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Minden, * 
mit akademiſchen Schriften. 
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Durchlaͤuchtigſten Fürften 


Herrn, Herrn 
Moarimilion Joſeph 


Dber-und Niederbaiern, auch der obern Pfalz 
Herzogs Pfalzgrafen bey Rhein, Des Heil, römifchen 
Reichs Erztruchfeflen und Churfuͤrſten, Landgrafen 
zu Leuchtenberg ꝛc. 


Unſerm gnaͤdigſten Furſten und Herrn 
1458316 


NSTIT- NoN A CHFPRINOCNATAL 
DIE XXVIT MART. 
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Durchlauchtigſer Churftri! 
ggunůdigſter Heel 


iR 1. Eurer Churfuürſtl. Durch⸗ 


ua laͤucht Süßen leget Hiemie Hero 

er Akademie der Wiffenfchaften in tiefe 

fter Ehrfurcht und Erniedrigung die Erftlinge ihrer 

Bemühungen: und fie würde ſich eben fo glück 

felig ſchaͤtzen, wenn diefelben eines gnaͤdigſten Anz 

blickes getwürdiget werden folten; als unfer Ver⸗ 
II 3 gnu⸗ 





gnügen ohne Maas feyn würde, wenn wir ung 
ſchmeicheln dörften , daß diefer geringe Anfang 
unferer Arbeiten, den Grund zu einem gereinigten 
Geſchmacke in Wiflenfchaften, und zur Musbrei 
tung derfelben in unferm mwertheften Baterlande, 
zu legen, und dadurch die preiswuͤrdigſten Abfich- 


ten, welche Euer Churfuͤrſtl. Durch- 


laͤucht bey glorreicher Stiftung der Aka— 
demie geheget haben, einigermaßen zu errei 
chen, vermögend wäre. Gleichwie der Wachs⸗ 
thum und Flor der Wiflenfchaften nicht weniger, 
als die allgemeine Wohlfarth des Vaterlandes, fic) 


auf Eurer Churfürftl. Durchlaͤucht 

langwuͤrig⸗begluͤckte Regierung grümdet: fo bleibt 

auch dieſe der einzige Gegenftand unferer inbrüm 
ſtigſten 


ftigften Wünfche: und wir haben hierzu Feine an- 
dere, als diefe angelegentlichfte Bitte zugefellen, 


das Euer Churfürftl, Durchläucht 


gnädigft geruhen möchten, denjenigen huldreiche⸗ 
fien Gnadenſchirm, welcher Dero Akademie 
der Wiſſenſchaften bisher aufrecht erhalten, und 
gegen alle widrige Anfaͤlle geſichert hat, noch fer⸗ 
ners derſelben angedeyhen zu laſſen. Dieß allein 
kann den Muth unſrer Mitglieder auf das kraͤf⸗ 
tigſte beleben, und ihren Fleiß ermuntern, alles, 
was ſie vermoͤgen, zur Aufnahme und Verbrei⸗ 
tung der Wiſſenſchaften in unſerm Vaterlande, 


folglid) and) zu mehrerer Verherrlichung Eurer 


Churfuͤrſtl. Durchläucht unſterblichen 
| ms 


ft 
Ruh 


vr 


Ruhms mit freudigfter Bereitwilligkeit beyzutra- 


‚gen. Zu ſolchen höchften Hulden und Gnaden 


erlaffen wir ung im tiefeſter Unterwuͤrfigkeit und 
erfterben 


Euer Churfürftl, Durchläucht 


untertbänigft ⸗treu⸗ gehorſamſte 


Praͤſident, Vicepraͤſident, Directoren, 
und übrige Mitglieder Dero Aka⸗ 
demie der Wiffenfepaften. 


Bor; 


Aare Co) Nora 


ft & I 4,3 “€ Paso 
ea — | 


Vorrede. 









—* Endlich erſcheint der erſte Band unſrer Com⸗ 

* 4 mentarien,welchem,wenn man einigen Nach 
HRS richten Glauben beymeffen darf, Die neube⸗ 
gierige gelehrte Welt ſchon eine geraume Zeit her mit Ver⸗ 
langen entgegen gefehen hat. Er würde ſchon längft 
das Tageslicht erblicket Haben, wenn nicht verfchiedene 
daswifchen gefommene Hinderniffen den Drud folange 
verzögert Hatten: worunter hauptfächlich Die Anftände, 
welche ſich wegen der von Sr. Churfürftlichen Durch⸗ 
läucht der Akademie gnädigft vertwilligten Buchdrudes 
rey ergeben haben, zu zählen find, als worüber faft an⸗ 
derthalb Jahr verfloſſen, bis diefelbe errichtet, mit Den 
nothivendigften Schriften, famt den Preffen und andern 
Zugehoͤrden wirbt“, und die erforderlichen Druckers 

ı xx geſel⸗ 
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Vorrede. 


geſellen zuſammen gebracht worden find. Man verhof⸗ 
fet aber, daß Diefe Verzögerung durch Die Fünftige fchleus 
nigere Beförderung des Druckes erfeßet werden wird e 
indem die Afademie num nichts mehr hindert, ihre ganz 
ze Druckerey mit ihren eigenen Arbeiten, und zwar unter 
Den Augen derjenigen Mitglieder, denen fie die Aufficht 
Darüber anvertrauef hat, befchäftigen zu laſſen. 


Man hat nach dem Beyfpiele Der berühmten goͤt⸗ 
tingifchen Akademie einen jeden Band dieſer Commen- 
farien in zween Theile gefheilet, Davon Der erfte Die hi⸗ 
ftorifchen, und der zweyte die philofophifchen Abhand- 
lungen in fich begreift. Einige unfrer Mitglieder meyn⸗ 
fen zwar , daß es beſſer wäre, wenn jede Claſſe ihre 
Abhandlungen befonders heraus gäbe; fie giengen auch 
endlich fo weit, Daß fie verlangten, Die bisherige Gemein; 
fchaft beyder Claſſen völlig aufzuheben, Die angewieſe⸗ 
nen Einkünften der Afademie abzutheilen , und jede 
Claſſe ihre Seßionen und Berathſchlagungen für ſich 
beſonders halten zulaffen. Wie aber diefer Vorſchlag, als 
den afademifchen Gefeßen und der von Dem Durchläuch- 
figften Stifter eingeführten Verfaſſung der Afademie 
zumider laufend , Durch Die meiften Stimmen verworfen 
wurde: fo befchloß man zugleich , Daß , gleichwie Die 
Akademie zufolge ihrer Gefeße ungetrennet beyfammen 
verbleiben müßte : fo auch ihre Commentarien mit Den 
Abhandlungen und Arbeiten — Claſſen jedesmal in 

einem 


| 


Vorrede. 


einem Bande der gelehrten Welt vot Augen geleget 
werden ſollten. Dieß iſt auch den Abſichten der Aka⸗ 
demie am gemaͤßeſten, welche dahin gehen, daß der 
feinere Geſchmack in Wiſſenſchaften ſoviel moͤglich all⸗ 
gemein gemachet, und bey Jedermann, ſonderlich unſern 
Landsleuten, die Begierde nicht nur etwann zu einem oder 
dem andern Theile, ſondern zu allen nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften uͤberhaupt erreget werden moͤchte. Wir hoffen da⸗ 
her, daß ſolche Verknuͤpfung von beyderley Materien in 
einem Bande um fo weniger unangenehm fallen werde, 
als bey unfern aufgeflärten Zeiten wenige pragmatifche 
Gelehrten zu finden ſeyn werden, Die fich fogar fehr an 
die von ihnen erwählten Wiſſenſchaften beſchraͤnketen, 
Daß fie in Abficht auf alle übrige für glafte Unwiſſende 
gehalten werden ſollten. Zudem ftehen alle Wiſſenſchaf⸗ 
ten in einem ſolchen Zuſammenhange, Daß manche oh⸗ 
ne die andere fehr. mangelhaft ausfehen würde. Und 
befonders gilt Diefes von ben meiften Theilen derjeni⸗ 
gen Wiſſenſchaften, deren Verbeſſerung und Ausbrei⸗ 
tung die Akademie ſich zum vorzuͤglichen Gegenſtande ge⸗ 
nommen hat. So iſt die Verbeſſerung der Geographie, 
ſonderlich unſrer Lande, eine der vornehmſten Beſchaͤf⸗ 
tigungen der philoſophiſchen Claſſe, und es erſcheinen 
nicht nur in dieſem erſten Bande verſchiedene ſich dahin 
beziehende Stuͤcke, ſondern es werden in den folgenden 
philoſophiſchen Abhandlungen noch mehrere dergleichen 
vorkommen. Wer weis aber nicht, daß die Geogra⸗ 
IC 2 phie 


Dorrede 


phie mit der Sefchichfe in einem engen Zuſammenhange 
ſteht? | 


Die Abhandlungen ftehen übrigens nicht in der 
Ordnung, wie fie bey der Afademie vorgefommen und 
abgelefen worden find; fondern man hat aus Den voͤr⸗ 
handenen vielen Stuͤcken Diejenigen zuerft auserlefen , 
welche ſich auf unfre Landsgegend entweder unmittelbar 
oder doch einigermaßen beziehen; die übrigen hat man 
hernach gefeßet ‚oder für die folgenden Bande aufbehals 
ten. Wir haben Diefe Erinnerung für Diejenigen Mitz 
glieder Dienlich zu feyn erachfef, Denen es etfivanıı beym 
erften Anblicfe mißbeliebig fallen möchte , Daß, da fie 
ihren afademifchen Verbindlichkeiten vor andern ein fo 
freudiges Genügen geleiftet , und gleich beym Anfange 
der Errichtung unfrer Akademie ihre Arbeiten eingefenz 
Def haben, folche andern neuern Abhandlungen entweder 
nachgeſetzet, oder für Diefesmal gar ausgelaffen worden. 
And wir erflären hiemit ein für allemal, daß die bloße 
Drdnung, worinnen Die Abhandlungen in unfern Com⸗ 
mentarien zu ftehen Fommen werden, auf Die Vorzuͤg⸗ 
fichfeit oder Den innerlichen Werth derfelben nicht die 
geringfte Beziehung andrergeftalt haben folle, als in ſo⸗ 
weit Diefelben Das hiefige Land, deſſen Gefchichte und 
Merkwuͤrdigkeiten mehr oder weniger berühren. | 


Aus eben Diefem Grunde wird es wohl nicht für 
unfchicklich angefehen werden, DaB die Abhandlung Des. 
Herrn 


Borrede 

Herrn Nevifionsraths Lipperts von gelehrten Geſell⸗ 
fchaften in Baiern gleich vorne an fteht, wiewohl fie ef- 
was fpdter als einige der nachfolgenden Der Afademie 
vorgeleget worden. Man ift der Meynung, Daß eine - 
Erzählung von den vormaligen gelehrten Gefellfchaften 
in Baiern gar füglich als ein Eingang zu folchen Schrif⸗ 
ten dienen Fönne, welche eine der neueften gelehrten Ger. 
fellichaften in eben Diefem Sande zuſammen zu ai bes 
wuͤhet ift. 


Man wird in Diefer Abhandlung finden, Daß es ums. 
frem Baierlande in vorigen Zeiten eben fo wenig als heut 
zu Sage an Leuten gefehlet hat, die fich um ihr Vater⸗ 
land in Verbefferung der Wiflenfchaften verdient gema⸗ 
et, und die Barbarey mit allen Kräften beftritten has. 
ben; wiewohl fie vieleicht mit eben ſoviel Dinderniffen 
zu Fampfen gehabt , als denjenigen rechtfchaffenen Leus 
ten noch heut zu Tage in Deu Weg geleget werden, die. 
ohne Nüdficht auf ihre eigene Vortheile Großmuth ge; 
nug befigen, fich an den Schwarm der Unmiffenheit und 
Barbaren zu wagen. Man fieht auch hieraus, wie uns 
gegründet Die Bormwürfe derjenigen von unfern deutſchen 
Nachbarn , ja wohl gar von einigen unfrer Landsleute 
feyen, Die unfer Baierland von je her für den vornehm⸗ 
fien Sitz der Barbaren halten. Sie müffen vielmehr 
geftehen ; wenn fie wiflen, wer der berühmte Tanftetter 
ober Collwitius, Aventin, und viele andere waren , daß 
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Baiern eine Pflankfchule von Männern geweſen, ‚die im 
Stande wären, ſowohl in als außer Landes weitbes 
rühmte gelehrte Gefellfchaften aufzurichten. Das Vor⸗ 
urtheil, womit foviele wider den Zuftand der Gelehrfams 
feit in Baiern eingenommen find, rühret zweifelsohne 
daher, weil fie die Zeiten miteinander vermengen , und 
von denen jüngern auf Die dltern fchließen, 


Denn das kann wohl fchwerlich geläugnet werden, 
daß feit zweyen Tahrhunderten her unfer Waterland z 
was die hHöhern Wiſſenſchaften, befonders die Mathemaz 
tif und Weltweisheit betrift, in Vergleich mit andern aufs 
geflärten enropdifchen Wölfern, ziemlich weit zurück ges 
blieben fey. Baiern ift es aber nicht allein , fondern Dies 
ſes Schickſal hat die meiften oberdeutfchen Provinzen 
eben fo betroffen: und da man in Sranfreich, Italien , 
Engeland und an vielen Drten Niederdeutfchlands bes 
mühet war, Die Weltweisheit von Dem leeren und un⸗ 
nuͤtzen Gefchwäße zu reinigen, und Die Mathematif auf 
den höchften Gipfel der Vollkommenheit zu bringen : fo 
blieb man hier und bey den meiften unfrer angraͤnzenden 
" Nachbarn bey dem alten Tand ruhig und gelaffen ſte⸗ 
ben. Die Mathematik war ein Werk einzelner gar we⸗ 
niger Männer , Die gemeiniglich zum Lehramte berufen 
waren, dabey aber fo ungluͤcklich fuhren, daß ihre we⸗ 
nigen Schüler , welche fich als arme Layen an Die Arith⸗ 
metik und Geometrie wagen wollten, (ES mochte num 

| aim 
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am guten Willen der Lehrer, oder am gefchickten Vor⸗ 
frage , oder an beyden zugleich fehlen 5; Denn an guten 
Köpfen hates hier zu Lande eben fo wenig als allzanderz 
waͤris jemals gefehlet ) wenigſtens eben fo unmwiffend 
aus ihren Schulen giengen, als fie. hineingefommen wa⸗ 
rei; Ueberhaupt ſah der Gelehrtenpoͤbel Diefe herrliche _ 
Wiſſenſchaften für brodlofe Künfte oder für ſolche Din⸗ 
ge any Die fih nur-für Kalendermacher, Feldmeſſer, 
Kauf⸗ und Handwerfsieute fchicketen, Tonft aber in ans 
dern Wiffenfchaften —— den geringſten Nutzen be 
een. 


Die Weltweisheit (Die fcholaftifche nämlich) war zwar 
viel allgemeiner, und wer immer zu einer von den dreyen 
akademiſchen hoͤhern Facultaͤten ſchreiten wollte, mußte 
einige Jahre, er wollte oder wollte nicht, Damit zubringen; 
nach deren glüclicher Endfchaft Diejenigen, welche fich 
Der Nechtsgelehrfamfeit und der Arzneykunſt wiebmeten, 
enfrig bemühet waren, Das unnüge Zeug, für welches 
fie es felbft mit gutem Grunde anfahen, weit gefchwins 
Der zu vergeflen, als fie es gelernet hatten. Diejenigen 
bingegen, welche Die Gottesgelehrheit treiben wollten, 
mußten durchaus auf der fchul- und ſecktenmaͤßigen Phi⸗ 
Lofophie fteif und feft halten, und ihre ganze Gottesge⸗ 
lehrtheit Darauf gründen: weil man feſt Dafür hielt, es 
fey unmöglich ohne Ariftotels Metaphyſik ein gründlis 
* PR zu feyn , wie fehr auch immer ber D. Aus 

guſti⸗ 


A 


| Vorredè. 
guſtinus, der ganz gewiß ein beſſerer Theolog war, als 
unſre heutigen S colatiter ſind, dawider geeyfert haben 
mochte. 


Daher EN die prächfigen Namen, welche man 
bieſer Philoſophie beyleget, da man ſie bald Prodromum, 
bald Pediſſequam und Ancillam Theologiæ nennet. Ihre 
Anhänger waren dergeſtalt dafür eingenommen, Daß fie fe 
ftiglich glaubten, es gebe Fein anders Mittel wider die Iris 
thuͤmer in Glaubensſachen zu fiegen, als Diele fophiftifche 
Klopffechterey. Da num Die Gottsgelehrtheit Die erfte ers 
Habenfte und vornehmſte unter allen Wiffenfchaften ift, folz 
che aber, nach Der allgemeinen Meynung der Schulen,ohne 
die fchofaftifche Philofophte nicht gruͤndlich abgehandelt 
werden fonnte: fo war nichts natürlicher, als daß dieſer 
unnüße Wörterfram die gründliche Weltweisheit, Die 
man zur Gottesgelehrtheit für untauglich hielt, und mit 
diefer zugleich alle andere Wiſſenſchaften verdringen 
mußfe. Und da die meiften theologifchen Werfe feit 
mehreren Sahrhunderten her it fcholaftifchem Geſchma⸗ 
te gefchrieben find, fo mußte man fich freylich Den Me- 
ehanifmum von dieſem Wörterfpiele befannt machen, um 
nur Dergleicher Buͤcher lefen ( denn vom Verſtehen ift 
Die Frage nicht) und in eben dem Kauderwaͤlſchen mit 
andern, ohne fich einander zu verftehen, herum balgen 
zu fönnen. Ob indeffen die Kirche GOttes fehr viel da⸗ 
bey verlieren wuͤrde, wenn gar Feine IROERNE Theo⸗ 
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logen mehr geleſen, und anſtatt ſelbiger die ſo koͤrnichten 
klaren und geiſtreichen Schriften der HH. Kirchenvaͤter 
wieder hervor geſucht würden , das laſſen wir andern zu 
ermeſſen über, und zugleich dahin geſtellet ſeyn, ob Die 
Anzahl der Proſelyten, theils bey uns, theils in andern 
Welttheilen, ohne die peripatetifche Logif und Metaphy: 
ſik beträchtlich abnehmen würde. Darüber aber ge 
frauen wir uns faft zu wetten , Daß dem Chriftentyum 
unter uns felbft beſſer aufgeholfen würde , wenn man, 
anftatt fo vieler metaphyſiſchen ſtrohtrockenen Spigfin; 
Digfeiten, womit man die Art und Weife, wie die Glau⸗ 
bensgeheimnifle fubfiftiven, philofophifeh darthun wit, 
vielmehr trachtete, einen lebendigen und thätigen Glau⸗ 
ben an dieſe allerheiligften Geheimniſſe, bey fich und an⸗ 
dern , zu erwecken. 

Wir Fönnen Daher unferen Beyfall einer ſolchen 
Weltweisheit nichf verfagen , Die fo aufgeblafen und ver; 
waͤgen nicht ift, daß ſie fich in das Allerheiligfte wagete, 
und Die verborgenften Tiefen der göttlichen Allmacht und 
Weisheit in den Geheimniſſen unfers Glaubens zu ers 
‚gründen fich hekaus nahme; fondern fich vielmehr damit 
‚begnüget, Daß fie mit Gründen, die aus der Vernunft 
hergeholet werden , Die Höchfte Glaubwürdigkeit der goͤtt⸗ 
lichen Offenbarung unferer Religion überhaupt feft fer 
get. Hier bleibt ein beſcheidener chriftlicher Weltweiſer 
ſtehen, und giebt ſeine Vernunft in allen uͤbrigen unter 
den Gehorſam Chriſti der ewigen Wahrheit gefangen. 
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Er überläßt den Freunden GOttes, denen GOtt feine 
Kirche zu weyden anvertrauet hat , Die vorfallenden 
Glaubenszweifel aus dem bloßen Grunde der ihnen von 
GoOtt verheißenen Unbetruͤglichkeit, die man mit meta⸗ 
phyſiſchen Spitzfindigkeiten, oder vielmehr leeren Woͤr⸗ 
tern, zu beweiſen nicht noͤthig hat, zu entſcheyden, und 
unterwirft ſich dieſen Ausſpruͤchen in aller Demuth, Be 
ruhigung und Zuverſicht ihrer Gewißheit. Ob nun ei⸗ 
ne ſolche Weltweisheit , Die ſich an der Erkaͤnntniß Der 
nofürlichen Dinge erfättiget, Die ihe von dem Urheber 
der Natur gefeßten Schranken nicht überfchreitet, und 
ihre Flügel nicht in das geheimnißvolle Reich der Gna⸗ 
de ſchwingt, der Kirche GOttes und Der geoffenbar; 
ten Religion fo gefährlich fey , als fie von ihren Fein⸗ 
den ausgefchrien wird , das überlaffen wir Der unpar⸗ 
theyifchen Beurtheilung verftändiger Leute. 


Diejenigen aber, welche unfre Afademie und ihre 
Bemühungen auf eine fo unanftändige und lieblofe Art 
öffentlich zu läftern Feine Scheu getragen haben, moͤ⸗ 
gen anftatt aller Antwort unfere Verachtung hinneh⸗ 
men: denn ein mehrers verdienen fie in Der That nicht. 
Uns thut es fehr leyd , Daß es bey fo aufgeflärten Zeis 
ken noch folche Leute in Diefem Lande giebt, und wir 
wuͤrden gerne gar Feine Meldung Davon gefhan haben, 
wenn Diefe Larmenbläferen nicht gar fo laut und an oͤf⸗ 
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fentlichen Stellen geſchehen waͤre. Unſre erſten Abhanb⸗ 
lungen liegen nun Jederman vor Augen; die uͤbrigen 
werden von gleichem Stoffe ſeyn; und wir daͤrfen alle 
Welt getroſt auffodern, etwas darinnen zu finden /wor⸗ 
aus der Religion auch nur von weitem her die allerge⸗ 
ringſte Bekraͤnkung zufließen, oder der Freygeiſterey, 
woruͤber unſre Feinde ſo aͤngſtlich ſchreyen, der minde⸗ 
ſte Vorſchub gegeben werden koͤnnte. Dieß ſoll unſere 
alleinige Rechtfertigung ſeyn: denn bey verſtaͤndigen 
und rechtſchaffenen Leuten haben wir Feiner andern von⸗ 
noͤthen, und um das Urtheil der Unverſtaͤndigen und 
Boshaften haben wir Urſache wenig bekuͤmmert zu ſeyn. 
Wenn es aber wahr wire (fo GOtt verhuͤte), daß fi 
der Freygeiſt, tie dieſe Leute unaufhoͤrlich ſchreyen, in 
unferen Landen fo ſehr verbreitete fo würde es ums nicht 
gar ſchwer fallen, die wahren Quellen davon aufsude; 
den, und auf eine überzeugende Art Darzuthun, daß eg 
nicht Daher rühret, weil mar in philofophifchen Dingen 
mit Beyfeitfeßung des ſecktenmaͤßigen Schlendriang ver⸗ 
nuͤnftig denket: die Erkaͤnntniß der Natur auf die Ya; 
fur felbft gründet: fich anftatt leerer Worte mit Sachen 
befchäftiget? und von philofophifchen Dingen in reiner 
deutſchen Sprache redet ; ſondern aus ganz andern Ir; 
fachen, welche wir aus Liebe des Nächfter einsiveilen 
bier verfchweigen , vieleicht. aber feiner Zeit, wenn wir 
dazu mit aller Gewalt gezwungen werden, bey denjeni⸗ 
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gen ſuchen und finden doͤrften, weiche Die Schuld des 


Verderbens, wenn e8 je exiſtiret, von fich auf andere 
waͤlzen wollen. 


Wir fehren von Diefer Digreßion wieder auf die 
Tipperfifche Abhandlung zuruͤck. Sie befteht ans Drey 
Abfehnitten, Der erfte handelt von dem erbärmlichen 
Zuſtande der Wiffenfchaften in den mittlern Zeiten übers 
haupt, und meldet von verfchiedenen gelehrten Geſell⸗ 
(haften, welche, um der immer weiter einreißenden Bars 
baren in Deutfchland Einhalt zu thun, mit Genehmhal⸗ 
fung und unter dem Schuße großer Fuͤrſten errichtet 
worden. Im zweyten Mbfchnitte wird befonders vor 
dem ehemaligen Zuftande der Wiffenfchaften in Baiern, 
und von denen hernach errichteten gelehrten Geſellſchaften 
überhaupt und ganz kurz gehandelt. Der dritte Abfchnitt 
erzählet, wie die erfte aus folchen Gefellfchaften in In⸗ 
golftadt errichtet worden, und wer die Mitglieder davon 
geweſen, von welchen der Herr Verfaſſer verfchiebene 
bisher vielen noch unbekannte Nachrichten mittheilet , 
und endlich Diefen erften Theil (inmaßen der andre 
Theil in unferm aten-Bande zu ftchen kommen wird ) 
mit einem Anhange, worinnen verfchiedene Probftüde 
der Mitglieder diefer Gefellfchaft in der lateinifchen 
Dichtkunſt vorfommen , befchließt. Ä 


Das 


Vorrebe. 

Das zweyte Stuͤck begreift das Concilium zu Aſchaim, 
welches um das Jahr 763. unter dem Herzoge Thaßi⸗ 
Io I. in Baiern gehalten worden. Diefes feltene Stuͤck 
hat uns ber hochwärdigfte Fürft und Abbt zu St Ems 
meram in Negensburg, und damaliger Prior allda, P. 
Srobenius Forfter, aus einer in der freyfingifchen Dom; 
capitelbibliofhef vorgefundenen Urfunde mitgetheilet, 
und mit Anmerfungen begleitet, Es ift defto merkwuͤr⸗ 
diger, da Aventin bereits Meldung davon gethan und 
einen Auszug der auf diefem Concilio verfaßten Gefeßen 
beygebracht hat, ohne zu melden, woher er denfelben ges 
nommen *. 


P. Meichelbef meynet gar, die Handlungen 
dieſes Concilii wären verloren gegangen. Der Derr 
VBerfaſſer beſtimmet aus einer gefunden Kritik, das 

eigentliche Jahr, wenn daffelbe wahrfcheinlichitermaßen 
gehalten worden, und unterfucht die Frage kuͤrzlich: ob 
folches Concilium für eine geiftliche oder Staatsver⸗ 
fammlung zu halten ſey ? Aus diefem Stüde und des 
Herrn Verfaflers darüber gemachten gelehrten Anmerz 
kungen laßt ſich manches zur Erläuterung der dltern 
bairifchen Gefchichte befonders der damaligen Gefeße 
entnehmen, und man kann fich Daher einigen Begriff 
machen , was die Geiftlichfeit felbiger Zeiten an den 
öffentlichen Landsgefchäften , befonders. in Verwaltung 
der. Juſtitz, für einen Autheil gehabt habe, 
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© Die iR ein neuer Beweis, wie umgegrünbet die Befguldigungen ber GeGägi- 
gen Feisbe diefeb am bie beiriſche Geſchichte fo fehr verdienten Manues 
ſera/ da fie ihm begmeffen.: er Hätte viele Uckunden erdichtet , md Din- 
ge für richtig ausgegeben , daden er niemals den geringfien Beweis gefer 
ben, noch aufzuweiſen gehabt hätte, 


Das dritte Stücd ift aus der gefchickten Feder un⸗ 
fer8 ehemaligen Herrn Directors der biftorifchen Claſ⸗ 
fe, und jegtmaligen Föniglich + franzöfifchen Gefandtens 
zu Regensburg, des Herrn Ritters Dv Buat gefloffen, 
und handelt von dem Grafen Luitpald in Baiern, von 
welchens ber Herr Werfaffer den Urfprung des beruͤhm⸗ 
fen Markgrafen Luitpalds, des Stammvaters unferer 
durchlaͤuchtigſten Negenten herleitet. Er beſtimmt aus 

alten Urkunden den Comitat ober Gerichtsbezirf des : 
Grafen Zuitpalds, welcher zu Zeiten Karls des Großen 
gelebet hat, und fchließt Daraus, Daß Natolt und Abal⸗ 
pert deſſen Söhne geweſen feyn , weil Diefe kurz nach 
den Lebzeiten Luitpalds im eben Dem Gerichtsbezirte als 
Grafen ober Nichter vorkommen; welches nicht geſche⸗ 
ben Fönnen, wenn fie nicht deſſen Söhne geweſen waͤ⸗ 
ren: weil Damals diefe Würden und Hemter, wo nicht aus. 
einem firengen Nechte, Doch ber Obfervanz und Gewohns 
heit nad) , vonden Wätern auf die Söhne fielen. Den 
Urſprung bes Grafen Luitpalds ſuchet Der Herr Verfaſ⸗ 
fer in dem uralten und berühmten Gefeplechte der Huofi, 

wel⸗ 
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welche nach den Agilolfingern Die oornehmften Herren in 
Baiern geweſen. Diefe Abhandlung, welche Die aller 
erfte ift, die bey Eroͤfnung unferer Akademie im Mo; 
nath December 1759. abgelefen worden, Fann zur Pro, 
be dienen, was fich für ein Grad Der Wahrfcheinlich- 
feit in hiftorifchen Dingen Durch eine geſchickte Kritif 
und fcharffinnige Verbindung aller in Urkunden vors 
Eommenden Umſtaͤnde erreichen läßt. Indeſſen hat 
Doch der Herr Werfafler feit dem fein Syſtem geaͤn⸗ 
‘dert , und eine andere Stammreibe der Voraͤltern des 


letzten Markgrafen Luitpalds in Baiern angenommen, 


wie aus deſſen anberwärtigem Werke de Originibus 
:Boieis zu erfehen feyn wird, Wir haben Diefe Erin 
nerung darum für erheblich angefehen, weil obige Ab 
handlung einen andern, der fie unter Der Hand zu 
fehen befommen, den Stoff zu einer Schrift geliehen 
hat, welche vieleicht feiner Zeit vor Der gelehrten Welt 
erſcheinen doͤrfte. 


Das vierdte, fünfte und ſechſte Stuͤck der hiſto⸗ 
riſchen Abhandlungen haben wir ebenfalls dem Herrn 
Ritter Du Buat zu danken, welcher ſich vor vielen an⸗ 
dern Mitgliedern beſonders beeyfert hat, ſeinen akade⸗ 
miſchen Verbindlichkeiten ein thaͤtiges Genuͤgen zu lei⸗ 
ſten. Eben deßwegen, und um dieſem wuͤrdigſten Mit⸗ 


aliede ein Öffentliches Bekaͤnntniß feiner für Die Be 
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ur unferer Commentarien angewandten Sorg⸗ 
zig werulenelt ı baben wir dieſe Stüde nicht von eins 
ua rennen wollen , wiewwohl die leßtern drey fi 
erite handelt von dem Gefchichtfchreiber € F 
rinnen ber Herr Ritter nach feiner beſo b | 
rinnigfeit zu erft entdecfet hat, daß zu * —— 
sun des gothiſchen Königes Theodorich nn — 
en, Water und Sohn, gelebet haben, der — 
de Bücher der Variarum zuzufchreiben find — 
were nimmt Der Herr Verfaſſ⸗ — 
er aus der Manichfaltig 
pair der von Caßiodoren verwalteten Aemt 
der Zeit und den Umſtaͤnden nach peu 
fon nicht vereinbaren laſſen, und ee a 
die Irrthuͤmer, welche Moller V * — 
faͤus und andere in Anſehun des — a. 
haben. - Das zweyte aba die arg — 
gothiſchen Geſchichtſchreiber — — 
Schriften, und das dritte verſchi .... 
Sir Dein Bo de Helms A Anmerfungen 
‚Herr Werfaffer mandyerlep Les — worinnen der 
— ——— ee en in den verfchiebes 
der Halt und. Eritifch prüfet en Werkes gegeneinans 
— Leber aor Dan 4 . zugleich aber dem ambros 
den dın Dorug an in ben meiften Stuͤ⸗ 
Geihichten ber Barbamı, and er da weis was Die 
— und beſonders der Gothen 
in 
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in die unſrige für Einfluß haben, und daß Jornandes 
der erſte geweſen, welcher unfere Baiern bey dem Na 
men genennet hat, den fie noch heut zu Tage führen, der _ 
wird nicht Abrede ziehen Eönnen, Daß.diefer Gegenftand 
der Bemühungen des: Herrn Nitters, welcher in Die; 
fem noch ziemlich ungebahnten Theile der Gefchichte 
eine befondere Stärfe befißet, allerdings würdig gewe⸗ 
fen. Wir wünfcheten nur, Daß derſelbe feine Anmerz 
kungen über den Jornandes fortſetzen möchte, 


In der ftebenden Abhandlung des Herrn P. Sters 
zingers wird Die Frage umterfüchet, ob die Baiern 
unter dem gothifchen Könige Theodorichen gefchriebe- 
ne Gefeße empfangen haben? welches der Herr Ver⸗ 
faffer verneinet und behauptet, Daß Die Baiern weder 
vor noch unter Theodorichen dergleichen Gefeße erhal⸗ 
ten , fondern fich nach) ihren alten Gebräuchen und 
Gewohnheiten gerichtet , ihre erften gefchriebenen Ge; 
fee aber vermuthlich von Dem fränfifchen Könige Theo⸗ 
borichen befommen haben. 


Die achte Abhandlung giebt einen ziemlich voll 
fändigen Abriß von den alten Gränzen des bairifchen 
Nordgaus, Sie ift aus der Feder des Föniglich- franz 
zöfifchen Raths und umfers nunmaligen mürbigften 
Directors der hiftorifchen Claſſe, Herrn Chriftian 
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Friederich Pfeffels gefloſſen, deſſen Namen und Staͤr 
ke in der Geſchichte und dem Staatsrechte, ſonderlich 
unſers Deutſchlands, Der gelehrten Welt Durch ven: 
fchiedene gründlihe Schriften zur Genüge bekannt 
find. Der Herr Verfaſſer führef die norbdöftlide : 
Granzen von Baierland oder dem Nordgau bis in den: 
Böhmerwald, von dannen nordwaͤrts an Die thürin 
gifche Saale und dem Thüringerwald , fofort bis an 
Den Speflart , wodurch er.das ganze DOftfranfen in 
nerhalb den bairifch = nordgauifchen Gränzen feßer. 
Diefem Syſtem zufolge geht der Herr Verfaſſer mit 
der weftlichen Graͤnze Des Nordgaues bis an Die Brenz 
je, anden Kocher, und von dieſem Durch eine noch 
unbeftimmte Linie, weil er- hierüber noch Feine Urfuns 
Den vorgefunden, bis an die Tauber. So neu Diele 
legtere Hypotheſe ift, fo wahrfcheinlich find die Gruͤn⸗ 
de,.auf welche fie der Herr Verfaſſer bauet; wiewohl 
zu einem vollftändigen Beweiſe Derfelben noch manches 
erfordert würde, 


Das neundte Stück der hiftorifchen Abhandlun⸗ 
gen hat ebenfalls den Herrn Pfeffel zum Derfafler , 
worinnen derfelbe eine Gefchlechtsreyhe der alten Mark 
grafen auf dem Nordgau vorftellet, hierinnen aber von 
Aventin, Hund und von dem Herrn von Salfenftein 
in vielen Stüden, ja faft durchaus abgeht, und ſo 
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zu fagen ein ganz anders genealogifches Syſtem bauet. 
Es begreift dieſe Abhandlung, als der erſte Theil, die 
Markgrafen auf dem Nordgau aus dem bambergiſchen 
Geſchlechte; der andere Theil, welcher die Markgra⸗ 
aus dem vohburgiſchen Hauſe enthält, wird, geliebts 
GOtt, in unſerm zweyten Bande erſcheinen. Herr 
Pfeffel fuͤhret das Geſchlechtsregiſter jener Markgra⸗ 
fen bis auf Otten von Schweinfurth, den er der Mey⸗ 
nung des Herrn von Falkenſtein zugegen, ohne maͤnn⸗ 
liche Erben ſterben laͤßt, ihm hingegen 5. Toͤchter zu⸗ 
eignet, welche der Annaliſta Saxo zwar mit Namen 
nennet, das Schickſal aber von zwoen, der Beatrix 
naͤmlich und der Bertha, uneroͤrtert laͤßt. Unſer Herr 
Verfaſſer findet fuͤr die erſte einen Gemahl, Namens 
Conrad, unter den Grafen zu Vohburg , und giebt ihr 
mit felbigem einen Sohn nnd Erben der nordgauifchen 
Güter Namens Diephold. Die Bertha entdedet er 
unter den Namen Alberada als eine Gemahlin Mark 
graf Hermanns von Abenberg, welcher mit ihr einen 
Autheil von den nordgauifchen Gütern: erheurathet 
hat, aber ohne Erben verftorben ift. Können nun Die 
"Gründe , welche unfer Herr Verfaſſer anführet feine 
Hypotheſe zu beftärfen , für Feinen vollftändigen Ber 


weis gelten, fo find fie Doch auch Feine bloße Muth _ 


maßungen , fondern Dergeftalt wahrfcheinlich, Daß 
man fie, fo lange als fein anders durch unverwerflis 
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che Urkunden dargethan wird, für richtig annehmen 
kann. 


Zu dieſen zwoen Abhandlungen koͤmmt nun das 
gehende Stück von ermeldtem Deren Pfeffel, nämlich 
die Entdeckung einer bisher allen fächfifchen Geſchicht⸗ 
fehreibern unbefannt geivefenen Gemahlin Marfgraf 
Sriedrihs des Zeuten oder Zutten von Meiflen, in 
der Perfon einer Prinzeßin Katharina von Nieder 
baiern, und Schweſter der Gebrüder Ottens und 
Stephang , welchem fie eine Tochter Namens Elifa; 
beth gebohren, Die an einen gewiflen Bolfo aus den 
fchlefifchen Herzogen vermählet worden, und einen 
nahmhaften Theil an Gütern aus der väterlichen Vers 
kafienfchaft ererbet hat. Diefe feltene Entdeckung hat 
der Herr Verfaſſer dem Codici Epiftolari des Klofters 
Gars zu danken, als derfelbe unlängft auf feiner Rei⸗ 
fe, Die er angeftellet hatte, um bairifche Urkunden in 
den Klofterarchiven zuſammeln, Dafelbft eintraf. Die 
Urkunde, mit welcher wir uns um die fächfifchen Ger 
ſchichte wicht wenig verdient zu machen hoffen , ftund 
unter einem Haufen von allerhand Formularien, wel 
che ein ungenannter Religios deſſelben Stifts zum Ger 
brauche feines Herrn Decans zufammen getragen bat: 
Wir erwähnen hier der Reife unfers Herrn Directors 
mit Wergmügen und Erfänutlichfeit, da wir derſelben 
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den erſten Theil der Monumentorum Boicorum, wel⸗ 


cher mit dieſem erſten Bande unſrer Abhandlungen 
zugleich ans Licht tritt, zu verdanken haben. Uebri⸗ 
gens kann die Abhandlung deſſelben von der bairiſchen 
Katharina anderen zum Beyſpiele dienen, wie Die Mo- 
numenta Boica zu benußen, und was fich Daraus für 
ſchoͤne Stoffe zu allerhand nüglichen biftorifchen Ab⸗ 
Handlungen hernehmen laſſen. 


Endlich ſchließt das ııfe Stuͤck von einigen Muͤn⸗ 
zen mittlerer Zeiten den Reyhen unſrer hiſtoriſchen 
Abhandlungen. Sie iſt von Herrn Plato in Regens⸗ 
burg, und wurde der Akademie den 28. May 1762. 
porgeleget: folglich, har fie mit einer andern Abhands 
Jung von dergleichen Münzen , welche erft in dieſem lau⸗ 
feaden Jahre herausgefommen ift, nichtszuthun. Die 
Münzen felbft find unweit des Klofters Reichenbach ges 
funden, und hernach in das gefürftete Neichsftift zu St. 
Emmeram in Negensburg gebracht worden, 100 fie aufbe⸗ 
halten werden. Wir haben die Abdrüce davon in 3 
Tabellen deygefügel. Die Beurtheilungen, welche der 
Herr Verfaſſer über diefe Münzen ſtuͤckweiſe anftellet, 
find zwar zum Theile nur Muthmaßungen: wie man 
Dann in dergleichen Dunfelen Dingen Fein mehreres 
fodern kann; aber folche Muthmaßungen, welche nicht 
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in den Tag hineingewaget, fondern mit vielen feh 
mwahrfcheinlichen Gründen aus der Gefhichfe mitklere: 
Zeiten beftärfet werden. Zum Theile aber find fie et 
was mehr als bloß wahrfcheinlich und faſt überzeu 
gend, wohin fonderlich dasjenige gehöret , was Derfel 
be wegen der bifchöflichen Münzen, die den größter 
Theil dieſer Fleinen Münzfammlung ausmachen , bey. 
bringt , und woraus fich manche wichtige Folgerunger 
von der Landshoheit der Herzogen über die bairifchen 
Bisthümer, und von Dem Damals gemeinfchaftlich erer- 
cirten Muͤnzregal ziehen laffen. | 


Der zweyte Theil, welcher die philoſophiſchen Ab⸗ 


handlungen enthält , begreift nur 6. Stüde ,. indem 


wir wegen Enge des Raums, um dem Band feine 
unbeholfene Größe zu geben , es hierbey bewenden 
loffen mußten. Das erfte Stüd ift eine Abhandlung 
des Herrn Lamberts von dem Gebrauche der Milz 
fagslinie beym Land⸗ und Seldmeflen, worinnen der 
Herr Verfaſſer die Theorie derſelben viel weiter aus⸗ 
gefuͤhret und fruchtbarer gemachet hat, als bisher 
noch von irgend einem Geometer geſchehen. Man fin⸗ 
det manche ſchoͤne ſowohl trigonometriſche als algebrai⸗ 
ſche Aufloͤſungen darinnen, um theils aus der Pol⸗ 
und Sonnenhoͤhe, theils aus dem Azimuthalwinkel 
und der Zeit zwiſchen zwoen Obſervationen die Lage 
der 
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der Mittagslinie an jedem Orte zu finden, dergleichen 
man anderwärfs gewißlich nicht leicht antreffen wird, 


Das zweyte Stuͤck unfers Directors der philofos 
phifchen Klaffe, des Herrn von Ofterwald, kann mar 
als einen Anhang zum vorigen anfehen. Der Herr 
Verfaſſer giebt Darinnen eine vollftändige Anleitung , 
wie die geometrifchen und frigonometrifchen Dperas 
tionen bey dem geographifchen Landmeflen mit Vor⸗ 
tHeile und Zuverläßigfeit anzuftellen feyn , und erläu- 
tert alles durch Erempel , Mufter und Tabellen auf 
eine fehr Deutliche Art. Den Anlaß zu diefer Schrift 
Bat die von Herrn Kaßini auf Befehl der Eöniglichen 
franzöfifchen Afademie der Wiffenfchaften unternom⸗ 
mene Meflung einer fogenannten SPerpendicularlinie‘ 
von Paris bis Wien gegeben. Derfelbe hat fich faft 
einer gleichen Art Die großen Triangel aufzuheben bes. 
dienet, Die unfrige aber hat Doch vor jener , fonderlich 
was die Zuverläßigfeit der Dperationsregifter anbelanz 
get, viel vorzüglihes., Es koͤmmt hauptfächlich da⸗ 
bey auf die Außerfte Schärfe an, womit Die Winfel 
alle gemeffen werden müflen , und auf Die gute Ord⸗ 
rung , welche man in feinen Regiſtern halten muß, 
um fi) bey einer fo großen Menge der Gegenftände 
nicht zu verwirren, und , mwenn ja einige Sehler un 
term operiren ſowohl als berechnen eingefchlichen 
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wären , ſolche geſchwinde entdecen zu können, Es 
daher dieſe Abhandlung nichts anders, als eine pr 
ctifche Anleitung , welche ficy auf Die gemeine Geon 
trie und Trigonometrie gründet , von der hoͤhern Ge 
metrie aber, Die Dabey wenig Nuten hat, gar nic) 
enthält. Der Herr Verfaſſer befchreibt im X. 8. di 
von dem Shurfürftlichen Münz : und Bergrath Her 
von Limprunn erfundene neue Meßinftrument, mit w 
chem man, wiewohl Die Radis der Daran befindlich 
Meßzirfeln nicht über 5. Zol halten, dannoch ein 
Grad der Praäcifion von 4. oder 5. Secunden nahe 
erreichen vermögend ift , und welches ſowohl in Di 


lſtronomie ald Geometrie eben die Dienfte thuf, al 


ein Quadrant von 4. bis 6. Schuhen im Radio 
Wir hoffen , durch die Bekanntmachung diefes ſi 
vortheilhaften und zuverläßigen Inftruments, uns ur 
die Mefifunft nicht menig verdient gemacht zu br 
ben. 


Das dritfe Stuͤck iſt von unferm GSefretär Di 
Akademie, Herrn P. Ildephons Kennedy , und hat 
delt von Moräften , und von der Art Diefelben am vo! 
theilhafteften und mit Den gerinften Koften nußbar 3 
machen. Es ift eine der erfien Abhandlungen, meld 
zur Akademie eingefandt worden. Der Herr Verfaflt 
fchreibt über Diefe Materie mit vieler —— Dri 

kung 
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nung und Gruͤndlichkeit, und man wird manches darin⸗ 
nen finden, ſo man bey andern, die uͤber eben dieſe 
Materie geſchrieben haben, vergebens ſuchen wuͤrde. 


Da dieſe nuͤtzliche Abhandlung am Ende von dem 
in moosartigen Gründen fo häufig wachſenden Zorfe 
eine furze Erwähnung thut: fo haben wir für ſchicklich 
erachtet, derfeiben das vierdte Stüd beyzufügen, wor⸗ 
innen der "Herr geheime Rath und Shurfürftliche Pro- _ 
tomedicus von Wolter vom Mugen des Torfs in Feuer⸗ 
ftätten handelt, und ans chymifchen Gründen zu bewei⸗ 
fen übernimmt, daß der Nauch des Torffeuers der =. 
ſundheit nichi im geriugſten ſchaͤdlich fen. | 


Der Zuſammenhang der Materien und die Beh 
Sichfeit welche Die Steinfohlen mit dem Torfe haben, 
iſt der Grund geweſen, warum wir die Abhandlung 
des Herrn Scheidts von dieſer Materie erwählet, das 
fünfte Stuͤck unferer erften philofophifchen Abhandlun⸗ 
gen zu feyn , wiewohl felbige erft neulich zur Ackade⸗ 
nie eingefenbet worden. Der Herr Verfafler, als eis 
ner der erfahrenften Bergverftändigen, hat Die Art und 
Weife, Steinfohlenlager in Gebürgen aufzuſuchen und 
zu bearbeiten, gründlicher abgehandelt, als es von ir; 
gend Jemanden unfers Willens bisher gefchehen ift. 
Wir winfcheten uͤbrigens, daß unfre Mitbürger den #7 

IODDOOOK viel⸗ 
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vielfaͤltigen Nutzen beherzigen moͤchten, welcher ihnen 
unfehlbar zufließen wuͤrde, wenn ſie ihr Augenmerk auf 
ſo betraͤchtliche Gegenſtaͤnde, dergleichen in dieſen letz⸗ 
tern drey Abhandlungen vorkommen, richteten, und 
ſich angelegen ſeyn ließen, theils die haͤufigen Mord 
ſte hieſiger Lande in bauwuͤrdigen Stand zu ſetzen 
wodurch eine betraͤchtliche Anzahl Menſchen und Thie⸗ 
re in Baiern mehr ernaͤhret werden koͤnnten, als bis⸗ 
her geſchehen, theils durch den Gebrauch des Torfs 
und der Steinkohlen, womit unſer Land ſo reichlich 
geſegnet iſt, den immer mehr und mehr einreißenden 
Holzmangel zu erſetzen. Vieleicht bedienet ſich Die guͤ⸗ 
tige Vorſicht eben dieſes anſcheinenden Uebels als ei⸗ 
nes Werkzeuges, unſern Landsleuten, wenn ſie die 
die Noth druͤcket, die bey ihnen das meiſte ausrich⸗ 
ten kann, die Augen zu oͤffnen, daß ſie ſich endlich um 
dieſe herrlichen Gaben der Natur, welche bisher ſo 
wenig bey uns geachtet worden, fleißiger umſehen moͤch⸗ 
ten. 


Das ſechſte und letzte Stuͤck hat uns der um dag 
Naturalienreich ſo ruͤhmlich verdiente Herr Schaͤfer 
in Regensburg mitgetheilt, worinnen derſelbe von ei⸗ 
nigen wahren und falſchen Verſteinerungen handelt; 
Er befchreibt Darinnen vier Steine, Davon er die em 
fteren zween unweit Negensburg gefunden, die letztern 
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zween aber von Querfurth erhalten hat. Jene erklaͤrt 
er fuͤr unaͤchte Verſteinerungen, die letztern aber, welche 
einige ihm unbekannte Gattungen von Fruͤchten vorſtel⸗ 
len, für wahre Petrefadta, und dieſe find um fo merkwuͤr⸗ 
Diger , Da Dergleichen verfteinerte Fruͤchte fehr felten vor; 
zukommen pflegen. Unter den falfchen Merfteinerungen 
iſt eine, auf welcher Die Geftalt hebradifcher Buchſta⸗ 
ben erfcheint, welche fomohl, als die unförmlichen Thier⸗ 
bildungen auf Dem andern Steine, Der Herr Verfaſſer 
Feinem Menſchenwerke, fondern dem Zufall und dem 
Natur z oder vielmehr Steinfpiele zufchreibt,, und da; 
bey wegen ihrer Entftehungsart eine eben fo neue als 
finnreihe Muthmaßung waget. 


Da übrigens diefer erfte Band wider unfer Wer 
muthen zu folcher Größe erwachſen ift, fo haben wir 
unfer Vorhaben, jedem Theile eine Preisfchrift bey: 
zufügen , Diefesmal ändern müffen. Wir werden aber 
Diefen Abgang in den folgenden Bänden zu erfeßen 
frachten , und zugleich Die feyerlichen Reden, Deren Das 
Jahr zwo vor der afademifchen Verſammlung gehalten 
werden, und Die eben ſowohl als hiſtoriſche und philoſo⸗ 
phifche Abhandlungen anzufehen find, nach und nad 
beyfügen, Damit alle afademifche Arbeiten, Die nicht ih⸗ 
rer Natur und Eigenfchaft nach zu größern Werfen hin⸗ 
terleget werden muͤſſen, jedesmal in einem Bande er⸗ 

| ſchei⸗ 
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fcheinen mögen. . Jene aber, befonders die Mönumen 
Boica, wovon der erfte Theil mit Diefem Bande zuglei 
ans Licht tritt, werden wir , fo viel möglich, zu befchle 
nigen frachten, um denjenigen aus unfern Mitgliede 
der hiftorifchen Claſſe, welche etwann um bie Muswa 
neuer und bisher noch unbekannter Materien zu A 
handlungen verlegen ſeyn Dörften, Den Stoff Dazu ai 
fo vielen merfwürdigen Urfunden zu verfchaffen. 


Letztlich erſuchen wir diejenigen, welche in unſer 
Abhandlungen etwann höhere und außerordentlihe Dir 
ge gefuchet haben, zu erwägen, Daß wir erftlich anfangeı 
ein rohes Feld zu bearbeiten, und Daß andertens unſe! 
Abſicht auf folche Wiffenfchaften vorzüglid) gerichtet iſt 
welche im gemeinen Leben einen fo viel moͤglich gegem 
wärtigen und reellen Mugen verfchaffen mögen ; wie 

wohl es auch unfern folgenden Bänden an Stüden 
aus der hoͤhern Geometrie nicht fehlen wird, 
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Einleitung. 


Hie Errichtung einer churbaierifchen Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften Fam vielen fo 
fremd vor, als unbekannt denfelben war, 
aD daß ehemals fchon dergleichen gelehrte 

— — Gefellfchaften, Die mit jener gleiche Ab⸗ 

Fichten führten, in Baiern geftanden haben. Baiern hat 

zu allen Zeiten Männer hervorgebracht, und in ihrem 

Schooße ernährt, die nicht nur für fich felbften, fondern 
auch mit vereinbarten Kräften eyfrigft bemühet waren, 
den feinen Geſchmack der Wiſſenſchaften ihren Landsleus 
ten beyzubringen, und aller Orten zu verbreiten , Dagegen 
aber die Barbaren hievon zu verdringen. Che ich nun 
zur Ausführung dieſes Sages fchreife, erforderf Der 
Yfammenhang der Sache , daß ich die kurz gefaßte 
Geſchichte von dem Zuftande der Wiffenfchaften im 
mittlern Zeitalter ‚und den hernach außer Baiern errichz 
teten Gefellfchaften hier vorausſetze. 

43 Erfter 
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Erſter Abſchnitt. 


Von dem Zuſtande der Wiſſenſchaften in den mittlern 
Zeiten, und den hernach errichteten gelehrten Geſellſchaften 
außer Baiern. 


F. I. Der Zuſtand der Wiſſenſchaften iſt damals größten 
Tbeils ſehr ſchlecht. 


Der ſehr ſchlechte Zuſtand, worinn im mittlern Zeitalter a) die 
Wiſſenſchaften uͤberhaupt verfallen ſind, iſt aus den Geſchichten 
niemand unbekannt, der ſich hierinnen nur obenhin umgeſehen hat b). 
Ein barbariſches Latein wurde damals der Jugend aus Alexan- 
dri de villa Dei Doctrinali puerorum c) beygebracht. Die grie⸗ 
chifche und orientalifchen Sprachen verftunden die wenigften. Die 
Dichtkunſt und Hiftorie wurden allenthalben verlachet, ja fogar 
derfelben Liebhaber für infame Leute gehalten d). Die Gottesge⸗ 
iehrtheit, Weltweisheit, und übrige, Theile der Wiſſenſchaften trieb 
man auch fehr fehlecht e), und die mehrefte Zeit wurde mit einer 
unnuͤtzen Zänferey , wordurch die Wiffenfchaften mehr verfinftert , 
als erheitert werden, Durchgebracht. Kurz die Wiſſenſchaften las 
gen in einem fo großen Verfall, daß beydamaligen Zeiten derjenis 
ge gleichfam für ein Weltwunder gehalten wurde, der nur die ſchlechte⸗ 
ſte Grammatik verftund f). Die Barbarey faßte damals fo ftarke 
Wurzel, daß jener am meiften verfolgt wurde, der nur im geringe 
ften von dem hergebrachten Schlendrian abgehen wollte g). 

a) Gegründete Proben hievon führet Burkhard in Commentario de latin. 
ling. in Germania fatis Cap. III. pag. mihi 63. häufig an. 

b) Polyc. Leyferus wiberfpricht. es zwar im feiner gelehrten Abhandlung de 
ficta zvi medii Barbarie in primis circa Poefin ; allein diefer ganz beſon⸗ 
dern — wird von den mehreſten mit gutem Grund widerſprochen, be⸗ 
vor, da von Deutſchland die Rede iſt. Beſiehe deßwegen des Herrn Jacob Brus 
ckers Tempel der Ehren der deutſchen Gelehrſamkeit im den Lebensbeſchrei— 
bungen Rudolphs Agricola, und Wilibalds Pirdheimers pag. 1: & 6. 

c) Diefen 
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ce) Diefe Grammatik hat ſelbiger aus Dole gebürtige Minorit nah Zeugniß 
Alb. Fabricii in Bibl. med. & inf. latinit. beyldufig um das Yahr Chrie 
fli 1209 in Leonifchen Verſen gefchrieben , und Bierdurch in den damaligen 
rohen Zeiten alten Beyfall erlangt ; der erſte Meimen hievon lautet fo : 
Scribere Clericulis paro Doctrinale novellis. 


Woraus ſich fchliegen läßt, wie der weitere Innhalt berhaffen ſeyn muͤſſe. 
Das mehrere hievon mag bey Henr. Ganday. de Script. Eccleſiaſt. Cap. 


XIX. nachgelefen werden. 
d) Joann. Sarisburienfis Lib. I. Metalog. Cap. II. bey Morhof in Po- 
Iyhift. litterar. Lib. I. Cap. Il. 9. X. 


e) Die Dre machet Hachenberg in Germ. med. Diflert. VI. $. XVI. 
& fggtb. 


f) Der gelchrte Benediftinermönd Guilielm, Malmesburienfis giebt bad uns 
verwertliche Zeugniß hievon bey erwähnten Burkhard — Ill. pag. 71. 
Beſiehe auch bewegen des Abbts Lambertd Borrede von dem Wachsthume 
ber theologifchen Wiffenfchafften unter der Regierung Ludewig des XIV. 
im I. Band feiner gelehrten Geſchichte nur erfagten Königs. 


8, Der vortreffliche Abbt Trithemius hat fich deßwegen einen nicht geringen 

Haß feiner, in den miüzlichen Wiffenfchaften fchlecht bewanderten Mitbrüs 

der und LUntergebnen zugezogen; daher er auch Spanheim verlaffen,, und 

die Abbtey zu St. zucoh in Würzburg bezogen hat. Vid. Libr. II. Epi- 
ftol. ejus, Epift. 306. 

$. II. Giebt fowohl den fürften, als andern Großen , und 

gelebrten Männern Teutſchlandes zur Verbefferung derfelben einen 


Anlaß, 


Die hieraus dem gemeinen Weſen zugehenden Vachtheiligkeiten 
fahen nicht nur einige weiſe Fürften, nämlich: die Kaifer Friederich 
III, und. Mapimilian I. a), Friederich der mweife, Churfuͤrſt 
aus Sachſen b), Bhilipp Ehurfürft zu Pfalz c), Eberhard der bars 
tige Herzog zu Wuͤrtenberg d), und andere mehr, fondern auch eis 
nige in hohen Ehrenämtern ftehende Männer, Zohann von Dalburg, 
Erbkämmerer zu Wormbs e), Bohuslaus von Haffenftein aus dem 
fehr alten Gefchlechte derer von Lobfowig f), befagter Abbt Trithes 
miusg), Wilibald Pirkhaimer, Kaifers Marimilians I, und Carls 
V. Rath, und Parritius in Nürnberg h), Conrad Peütinger 
Baiferlicher Nach , Stadtfchreiber und Patritius von Augsburg 

® i) und 
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i), und noch viele andere gar wohl ein. Sie bemühten ſich Daher 
nach allen Kräften, wie die Barbaren möchte verdrungen, und da 
gegen den Wiſſenſchaften aufgeholfen werden. Am meiften mwa- 
ven einige gelehrte Schulmänner, nämlich: Rudolph Agricola, Con⸗ 
rad Eeltes, Johann Reuchlin, Beatus Rhenanus, Joachim Kam⸗ 
merariug, mit vielen andern, um die glückliche Ausführung Diefes loͤb⸗ 
lichen Vorhabens fehr beforgt k). 

a) Joan. Cufpinian. in vit. eorum. 


b) Georg. Fabric. in Orig. Sax. Lib. VIII. pag. 21. 
ce) Trithem. Lib. I. Epift. 32. 

d) Wimpheling. in carmine heroico ad eundem. 
e) Idem Wimpheling. Cap. XVI. Ifidon. 

f) Heumann. in Programm. de eodem. 

g) Erneft. Heidel. Steganog. Trithem. vindic. 

h) Pruckerus in vita ejus. 


i) Idem pag. 49. Er glaubet au 45. daß die Peutinger aus eis 
um a alten pnieriigen Gefechte ne — Ten her: 
ammen. 
k) Dft ermähnter Herr Prucker im befagten Tempel der Ehren in derfelben 
Lebensbefchreibungen. 
$. III. Diefe Abſicht wird durch Errichtung Eine gelehrten 
Gefellfhaften glücklidy erreichet. 


Da nun diefes Vorhaben mit einzelnen Bemühungen nicht fo 
leicht ausgeführt werden Eonnte : fo wurden Gefellfchaften ers 
richtet , deren Mitglieder fich miteinander verbanden, wie fie mit 
vereinigten Kräften das ftrenge Zoch der Barbarey abwerfen, und 
den Leuten den guten Geſchmack der Wiſſenſchaften beybringen möch- 
ten. Es wurde hierauf in Wien unter dem Schug Kaifer Marimilians 
I. mit Beyhülf Conrads Eeltes a) eine dergleichen gelehrte Gefellfchaft, 
die von nur erwähnten Kaiſer, mit befondern Sreyheiten, vermittels 
eines zu Bogen im Jahr 1501. ausgefertigten Gnadenbriefes b), iſt 
beftättigt worden, aufgerichtet, und insgemein die Sodalitas danubia- 

na 
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ne bon darum genannt, weil Celtes auch die Rhenanam , welche am 
meiften zunahm, zu Stande gebradt hat c). Diefem rühmlichen 
Beyfpiele folgten bald hierauf Wilibald Pirkhaimer in Nürnberg, 
Eonrad Peutinger in Yugsburg d), Zohann von Dalburg in Wormbs 
e) Eobanus Heffus Lehrer der Beredfamkeit und Dichtkunft zu 
Erfurt und Marburg f), Johann Myllius in Nürnberg ic g). Es find 
auch in Sachſen, zu Wittenberg h), und zu Straßburg i) ‚ja fo garin 
Ungarn k) dergleichen Geſellſchaften errichtet worden. Zur befondern 
Ehre gereichet es hiernächft der baierfchen Nation , daß auch ihr Landes 
mann der berühmte Georg Tanftetter aus Rhein, fonft Eollimitius 
genannt, Kaifers Marimilians I. Leibarzt, und öffentlicher Lehrer 
der Mathematik auf der hohen Schule zu Wien eine folche, in den 
Sefchichten fehr berühmte, Gefellfchaft, die gemeiniglich Collimitia- 
na 1) genannt wurde, Dafelbft aufgerichtet hat m). Ron diefer 
Zeit num fiengen die Wiffenfchaften wieder zu blühen an; und wurs 
de alfo die gehabte Abficht glücklich erreicht n)- 


3) Er mar vorhero Öffentlicher und ordentlich beſoldter Kehrer auf der hohen 
Echule zu Ingolſtadt, wie aus beffen Panegyri ad Duces Bavariz, & 
Philippum Palatinum Rheni, dum in Ingolftadio donatus fuifler pu- 
blico Ripendio , imgleichen aus feiner pro principio folenni gehaltenen 
Rede zu erfehen if. Er hielt fih allda nicht lang auf, weil ihm, wie 
er in feinen Geſaͤngen Lib. IL. Od. 26. felbfien befennet , der langweilige 
Drt und das Biertrinfen * chmecken wollte, ſondern gieng weiter, und 
bald hierauf nach Wien in erreich; woſelbſt er die — —* 
errichtete, die auf ihn, ba er einsmal von dem Nordgau nah Wien zurüd= 
ieng, einige Epifodia gemacht, hatte. Der bekannte Hartmann Schedel 

octor der Arzneywiſſenſchafft in Nürnberg hat felbige in ein Buch, fo 
nebfl andern deffelben im der biefigen Hofbibliothef ſtehet, und mir von der= 
ſelben Borfteher ‚dem grundgelehrten Herrn Felix Deffele ‚ mitgerbeilt wurde, 
feibio eingetragen. Ich hab es hieraus abgeichrieden, unb diefer Abhand- 
ung angehängt , in der Hoffnung , daß es dem gelchrten Publico um fo 
weniger misfallen werde, al bie Epifodia , meines Wiſſens, noch nie im 
Drud erfchienen, und hieraus einige Mitglieder diefer Gefeufchafft zu er= 

fehen find. j 
"b) Der im feinen, im folgenden Jahr hierauf zu Nürnberg in Flein Folio gez 
bruften Libris Amorum , fo andern Pieces, zu finden. ıff, . 

B e) Sit 
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. ec) Sie hat feine Gedichte im Jahr 1515 zu Straßburg in 4. zum Drud 
ffoͤrdert, und denenfelben deffen Kebensgefchichte vorausgeſezt. 

d) Bon benden befiehe mehrgemeldten Ehrentempel pag. 9 & 49» 

e) doͤchers vermehrted allgemeines Gelehrten Lexikon Art. Dalburg. 

f) Joach. Camerarius in enarrat. de eodem, 

g) Eoban. Heflus Eleg. ad eundem Lib. VI. Silv. pag. 188. 


h) Gie wurde Leucopolitana genannt , weil die Gelehrten damaliger Ze 
Wittenberg Leucopolin hießen. Vid. Mart. Mellerftadiuss in La 
nifino tumult. apud cl. Gottl. Boehmium in Comment. de Auguft. O 
inucenfi pag. IIO, 


i) Erafm. Roterod. in Epift. ad Wimphelingum. 


k) Conr. Celtes Od. lb. II. Item Petr. Jenichius de meritis Matı 
Corvini Pannoniz Regis. 


1) Weil ſich nämlich der Tanfterter nach dem _damaligen Gebraucht von ſen 
Vaterſtadt Collimitium gefchrieben hat. Es wäre dahero irrig, wenn m 
zwey Perfonen, wie ed im großen allgemeinen Leipziger Lexikon geſcheh 
ıft, hieraus machen wollte. 


m) Diefed Mannes große Gelehrfamkeit befingt Vrf. Vellius ein Mi 
glied befagter — in Epift. ad Saurum inter ejus Poemata: 


Vtque animo Collimitius complettitur orbem, 
Sic illum toto nihil eft, quod preterit orbe: 
Spectarit terras, terrarum adyta omnia novit, 
Spettarit celum, cali tenet omnia folus. 


Er macht auch von diefer Sodalitate , und einigen derſelben Mitglieder 
Öftere Meldung. inige Auszüge hievon find in Herrn Boͤhmens Com 
inent. cit. zu finden, 


u) Reimann. Einleit, in die Hiftor. Litt. der Deutfchen, Vockerodt In 
— — notitiam Societat. litter. Torſchmidt Annal. Carit. & Scien 
und andere. 


Zweyter Abſchnitt. 


Von dem Zuſtande der Wiſſenſchaften in Baiern in 
den mittlern Zeiten, und von den hinnach errichteten 
gelehrten Geſellſchaften. 


$.I. Der Zuſtand der Wiſſenſchaften iſt dortmals in Baiern ebe 
ſo, wie er anderer Orten war, 
Gleichwie 
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Gleichwie die Barbarey an andern Orten (I. Abſchn. I. $. ) fehr 
ſtark herrſchete: fo war auch Baiern hievon nicht befreyet : indem fü 
gar jene gegen die Litteratur eine Abneigung trugen, welche fie am ers 
ften , Pflichten halber , hätten fieben und verbreiten follen a). 
Es wurde auch in Baiern ein elendes Latein, und diefes ganz unors 
Dentlich ‚, der Zugend vorgetragen b). Mit der Gottesgelehrtheit c), 
Weltweisheit d) und übrigen Theilen der Wiffenfchaften e) wur⸗ 
de eben fo verfahren, und die Zeit mit gehäßigen Streitigkeiten 
unnüß verfehleudert f). Mit einem Worte : die Barbarey hat Baiern 
Dazumal eben fo, wie andere Drte, vermüftet. 


a) Aventin. Lib. IV. Annal. Bojc. Cap. XXI G. 2. 


db) Aventin Bei deßwegen aus guten Schrifftftellern eine Grammatif verfaßt, 
die im Jahr 1512 in Münden das erſtemal gedrudt wurde, womit er grofs 
fen Nugen fchaffte, Pruckers Ehrentempel pag. 89. 

e) Die orientalischen en. führte erfiim Jahr 1519 Johann Meuchlin in 
—8 wieder ein, Johann Eckius war derſelben ar — und 
erlernte fie erſt von feinem Schüler Johann Boeſenſtein. Cit. Prucke- 
rus pag. 56. Lit. M. 

4) Die fo betittelte Logica, & Phyfica Ingolftadienfis geben das Flare 
Zeugnig hievon. Jene hat diefen Tittul: Textus veteris artis, feu Iſa- 

ogarum Porphyri predicamentorum Ariftotelis fimul cum-duobus li- 

ris perichermenias ejusdem. Item exercitata circa hoc fecundum 
doctrinam Modernorum collelta & bene emendata venerabilem 
virum Magiftrum Joannem parreudt Sacre Theologie baccalaureum 
“formatum in alma YVniverfitate Ingolftadienfi. Imprefla per provi. 
dum virum Hieronymum Holczel de Traunftain in Imperiali civitare 
Norinberge. Expenfis ac fumptibus circumfpeltigue virı Johis Schon- 
fperger finiunt feliciter. Anno falutis M. D. 1 I. quarta Martii. 

eztere führet folgenden : Collecta, & exercitata Friderici Sunezel Mo- 
fellani liberalium ſtudiorum iftri in o&to libros Phyficorum Ari- 
ftotelis in almo ftudio Ingolftadienfi. Am Ende diefer Phufif ſtehen fol« 
gende zwey Knittelverfe : 


Aſſenſu facili probat hæe bene juncta 

Quatuor humorum confonat armoni4. 
Gedruckt ift diefed Buch mit Gothiſchen Schrifften in imperiali oppido 
Hagenau ( expenfis er ryınmam ) per —2 — eng 


Gran anno falutis noftrz millefimo quaterque centefimo nonagelimo 
sono. XL Maji, 
D2 $.D. 
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e) Ed muß damald mit den Miffenfchafften fchlecht auögefehen haben, wı 
ſich derfelben boͤſes Geſchick erft um das geh 1519 geändert bat; wie E 
— in Annal. Vniverſ. Ingolſt. Part. VII. pag. 103., mit folge 

en Worten bezeuget: Jam ftudia renata videbantar fe humo toller. 
& durum barbariei jugum excutere, 


f) Diele —* ſich bey den Philoſophen ſowohl, als Tieologen ‚ weil d 
ren einige Nominales , die anderen hingegen Reales waren. Valent. Ro 
mar. in Annal. Ingolft. Acad. Part. Il. pag. 65 & 73. B. 


$. II. Nicht nur die damals regierenden Herzoge , fondern ud 
andere große undgelebhrte Männer fuchen denfelben zu verbeffern. 


Die fchlimmen Folgen, welche fih aus Vernadhläßigung de 
Wiſſenſchaften auf das gemeine Weeſen unmittelbar zu ergeben pfle 
gen, waren die einzige Triebfeder, warum Herzog Ludwig der Neid, 
aus Landshut fehon um das Jahr 1450. den rühmlichen Entfchluf 
gefaßt hat, in feinen Landen auch eine hohe Schul zu ftiften: welche 
aber wegen damaliger Kriegsunruben erſt im Jahr 1472. zum voll 
Fomnen Stand gebracht , und im nur erwehntem Fahre feyer- 
lichſt a) eröfnet wurde. Die nachgefolgten Herzoge ließen fich nicht 
minder angelegen feyn , dieſem großen Uebel, durch Beftellung der 
Lehrftüte mit geſchickten Männern , hinreichende Schranken zu fer 
gen. Den nämlichen Eyfer bezeigeten auch einige große, und ge 
fehrte Männer: Leonhard von ER zu Rand» und Wolfseck baier⸗ 
fcher Rath und Kanzler b), Johann Aventin c), Leonhard Fuchs 
d), Veit Ammerbach e), Leonhard Marftaller f), Wolfgang Zettel’ 
Jacob Ziegler, und viele andere, welche fih ungemein beeyferten, 
wie fie die Barbarey ausrotten, und dagegen das Reich der Wiſ 
fenfchaften erweitern möchten. 

a) König Matthias aus Ungarn ernannte zu feinem Gefandten den Biſchoff 

u Eichſtaͤdt. Nebſt dieſem waren auch bey der Einweyhung erwaͤhnter bo: 


en Schule die Biſchoͤffe von Regensburg, Augſpurg, und Freyſing zuge: 
gen. Rotmar. Part. I. pag. 38. 

b) In Annal. Ingolft. Rotmari finden fih hin und wieder Spuren hievon, 
ndmlidy ad annum 1524. pag. 89. adannum 1529. pag. 92. ad annum 
1539. Pag. 99. DB, ad annum 1544. pag. 107. DB, . 

c) Bruder 
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ce) Bruder p2g- 88. 

d) Mich. Neander in fuccin&ta orb. terr. part. delineat. fegt bemfeiben bey 
Burckh. cite. Comment. Cap. V. pag. 539. das Lob bey: Quod primus 
medicine ex immenfa barbarie repurgator fuerit. 


- e) Seine treflihen Werke, bie cher in feinem Lexico fpecificiret, dienen 
zum unträgfichen Beweiſe. 
£) Engerd cit. libr. pag. 103. Conf. etiam Num. 32. 


S. III. Damit diefe Abſicht defto leichter erlangt werden moͤch⸗ 
te, wird auch in Baiern eine gelehrte Geſellſchaft errichtet. 

Da in vielen Orten Deutfchlands (I. Abſchn. S. TIL) geehrte 
Gefellfchaften errichtet wurden: fo traten auch in unferm Daterlande 
einige gelehrte Männer zufammen , und faßten den gemeinfammen 
Entſchluß, daß fie fich ebenfalls mit vereinigten Kräften zur Verbeſſe⸗ 
zung der Wiflenfchaften beftens verwenden wollten. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon der erften gelehrten Gefellfchaft in Baiern. 


$. I. Diefe wird in Ingolftadt , vermurblid von Johann Thur⸗ 
mair, fonft Aventinus genannt , um das Fahr 1516, errichtet. 


Daß die erfte gelehrte Gefellfchaft in Ingolſtadt errichtet wor⸗ 
den, hat feine gute Richtigkeit, hingegen ift das Jahr der Errich⸗ 
tung noch unbekannt; es laͤßt fich aber aus vielen beträchtlichen Um- 
ſtaͤnden nicht undeutlich vermuthen ‚Daß felbige beyläufig um das Jahr 
1516. angefangen babe; denn im Jahr ı517. befand fich Aventin 
zu DOberaltaich, und fehrieb von da aus an feinen Freund Georg 
Spieß, Lehrer der Dichtkunſt in Ingolſtadt, einen ‘Brief a), morinnen 
er denfelben erfuchet, daß er das Leben Kaifers Heinrichs IV. 
drucken, und deme folgende Auffchrift machen laſſen möchte ; Impe- 
ratoris Heinrici quarti Cæſaris augufti, Ducis vero Bojorum fepti- 
mj vita, a Joanne Aventino inventa, a Sadalitate vero literarig 

B 3 Ingol- 


u. Don gelehrten Gefellfchaften in Baiern, 


“ Ingolftadienfi edita. Aus dieſem darf man ohne fernerm Anftand 
fließen, daß diefe Gefellfchaft Damals ſchon geſtanden habe, So 
hartes nun häft, bierinfalls was geroiffes zu beſtimmen, eben ſo hart, 
und noch härter ift es, eine überzeugende Probe geben zu können, 
wer der Urheber hievon geweßt ſey. ft es erlaubt von fang vers 
gangenen Dingen eine Mutmaßung zuwagen, fo glaube ich, Daß es 
Aventin geweſen fey. Er hatte Die erforderliche Einficht, und Liebe 
zu den Wiffenfchaften b); er fürchte fie jeder Zeit zu verbreiten (II. 
Abfchn. Not. b) Er hat auch zu dem Buch, wovon ich hernach 
($. V.) eine mehrere Anregung machen werde , den meiften Stoff 
geliefert ; mithin muß er fo lang für den Urheber derfelben gehalten 
werden, fo lang nicht ein anders aus den Gefchichten erwiefen wer⸗ 
den mag ce). . 
a) Ben Notmar ift er in Part. II. pag. 148.8. zu — 


2 mögen u. e gar feine ** nicht —— n, wie aus Chriftoph. 
ulleri de Frankenhaimb in Introduft. in hitoriam Canon. Sand - 
nel in Duellii Lib. I, Mifcell. pag. 309. zu erfehen ift. 


©) Diefer Meinung treten Herr era im Ehrentempel pag. 87. li» Ms 
u e Un char > IV. pag. 406. ben. En 


S. 1. Hat die Verbreitung der Wiffenfchaften zum Grunde. 


Der Haupfgegenftand ihrer Bemühungen war die Vertilgung 
der damaligen großen Barbarey, und dagegen die Emporbringung 
der Wiflenfchaften : aus diefer Urfache durchreifete Aventin Das 
ganze Baierland, fammelte allerley Handfchriften, Die er theils mit 
dem Druck bekannt machte, theils aber befannt machen wollte (uns 
ten $. V.), damit diefer Endzweck defto leichter erreiche werden möchte. 


S II. Belhüger diefer Geſellſchaft war Leonhard von Eck. 


Die von den akademifchen Gefegen beftimmte Schranfen ge⸗ 
fatten nicht, daß ich bier von diefem vortreflihen Manne fomwohl, 
als von den Übrigen Mitgliedern eine ausführliche Nachricht mitthei⸗ 
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len moͤge. Ich begnuͤge mich mit wenigem anzufuͤhren, daß Leon⸗ 
hard von Eck zu Randeck, und Wolfseck a) aus einem alten baier⸗ 
ſchen Geſchlechte entſproſſen ſey. Sein Vater war Landvogt 
im Schloß zu Kelheim, und feine Mutter eine gebohrne Hal⸗ 
ferin. Das Tageslicht hat er im Jahr 1480. erblicket. Nach glück 
fich vollendeten Studierjahren , und zu Siena in Italien erlangten 
Doktorshut, erhielt er von Georgen Markgrafen zu Anſpach eine 
Rathsſtelle. Er wurde von ihm in wichtigen Angelegenheiten mit 
gutem Erfolg gebrauchet b) ; deromegen fid) auch der gute Ruf von 
ihm aller Orten verbreitete, und er wurde bald hierauf von Herzog 
Wilhelm dem IV. in Baiern zum Rath ernannt, auch ihm nach⸗ 
bin Die Kanziersftelle beygelegt. Ungeachtet der Damals auf allen 
Seiten zufammenfehlagenden ſchwereſten Unruhen, und fehr gefährliz 
chen Zeitläuften ce) , erhielt er fich Doch aller Orten im größten Anfes 
ben , zuvorderft aber bey feinem Herrn, fo, daß ſich deswegen der 
Marggraf von Heflen dffentlich befchwerete d). 

Wegen feinen vortreflichen Eigenfchaften und großer Bered⸗ 
famfeit wurde er zu den wichtigften Staatsangelegenheiten ins und 
außer Landes gebraucht e), Die er jeder Zeit zum Vortheil feines 
Seren beyyulegen wußte. Er erwarb ſich aber nicht nur bey feinem 
Heren, fondern fo gar bey dem gefammten deutfchen Reiche, bevor 
aber bey Kaifer Earl V. fehr vieles Zutrauen ; Daher er auch 
in den ſchwereſten Anliegenheiten zu Rath gezogen wurde. Es gieng 
damals das Sprichwort im Schwang ; was Eck nicht beſchließt, 
wird von andern ſchwerlich befchloffen werden. Nach feinem töDdli- 
chen Hintritt, der im Jahr 1550. erfolgte f), pflegte nur gemeldter 
Kaifer öfters zu wuͤnſchen, daß dieſer vortreflide Mann wieder aus⸗ 
gefcbartet; und zu den ſchweren Briegsangelegenbeiten gebrauchr wer⸗ 
den koͤnnte. Diefe feltenen Gemüthsgaben find billig hoch zu erhe⸗ 
ben, und zu fchägen. Nicht minder gebührt ſich auch, feinen Eifer 
zu Beförderung der Wiſſenſchaften beftens anzuruͤhmen. Er war ein 

er uner⸗ 
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unermuͤdeter Befoͤrderer, und Beſchuͤtzer derſelben (oben I. Abs 
ſchn. S. II. Not. a.) wie auch ein ganz beſonderer Goͤnner der 
Gelehrten g), vorzüglich aber ließ er ſichs angelegen ſeyn, dieſe Ge⸗ 
felfehaft in Aufnahm und Flor zu bringen h). Noch ein mehreres Lob 
verdient dDerfelbe wegen feinem ganz außerordentlichen großen Eufer, 
und Fleiße, Baiern bey der Fatholifchen Religion zu erhalten, und 
der Lehre Martin Luthers, die hin und wieder Wurzel faffen wollte 
i), Einhalt zu thun k). 

Die nämliche Sorgfalt bewies er auch auf öffentlichen Reiches 
tägen, bevor bey dem Reichsſchluß zu Speyer im Zahr 1529, mer 
durch er den Fatholifchen viel genuget, den Proteftanten hingegen 
viel gefchader hatl). Diefe ausnehmend große Verdienfte find fonder 
Zweifel Die einzige Triebfeder gewefen, warum fein Namen mit einem 
Schauſtuͤcke m) verewiget worden. So fehr nun die hier unten (Abfehn. 
III. 8. II. Not. g. h. &k.) angeführten Gefchichtichreiber befliffen find, 
fein Lob gebührend zu erheben; eben fo fehr bemüher ſich der mehr 
ermeldte Herr Köhler pag. 236 , & ſeqq. felbiges herunter zu ſetzen / 
da er demfelben allerley, in den damaligen Religions » Arrungen, 9% 
brauchte Zweydeutigkeiten und Staatslifte zur Laft leget, ja fo gar 
einen zweyfachen Ulyſſes nennet , glaublich aus Feiner andern Ur 
fache, als weil Eckius der Lehre Luthers bey aller Gelegenheit nach⸗ 
drücflich entgegen fund. Henn man hingegen mit unbefangenem 
Gemuͤthe in Erwegung ziehen will, daß auch auf Seiten der Pro⸗ 
teftanten Feine Mühe gefparet worden, erwähnte Lehre empor zu 
bringen , und aller Orten zu verbreiten ; fo muß auch Ecken zu 
Gutem gehalten werden, wenn er fich derfelben nach feinen Reli⸗ 
giond = Örundfägen nachdrücklich widerfeget hat n). 

2) A einem dem Kloſter Schenern — Meveröbriefe vom Jahre 1544 
Br eibt er fih Erbmarſchall vom — Diegenkiurg, und ‚Herrn von Ei 
enhoven. Beſiehe Chronic. Schyrenf. pag. mihi 113. 

b) Er wurde auch * — als Geſandter abgeordnet. Datt. depa 
«se pubL IL 25. N 

€) Hievon 
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ec) Hieson gi - imbige Nachricht Adelzreiter , oder vielmehr P. Fervaux 
Boic. Part. Il. 


¶) David Köhler in dem KV. Theil feiner Münzbeluft. pag. 236. 
e) Den einer Geſandſchaſt nah Nom wird in hift. Prov. Germ. fup. Se. 
jefı Decade I. Num. 101. pag. 144. eine Meldung gemadt. 


f) Cem Leichnam wurde in bieige er et beerdiget , worinnen 
jeih beym Eingang der hintern ; hir Iinfer Hand fein prächtigeö, von dem 
* berühmten Kuͤnſtler Hanns Mielich auf Holz gene Grabmal 
ano zu ſehen iſt, welches ihm fein einziger Sohn Oßwald hat aufrich⸗ 
ten aiſen. Der obere Theil des Gemaͤhldes ſtellt das Jüngfte Gericht vor. 
“ kr rechten Seite des untern Theils ift der Vater, auf der linken 
be Mutter mit folgender Aufſchrift abgemahlt: 
MEMORIAE SEMPITERNAE 
D. LEONHARDO as ECK 
IN CHRISTO CERTA RESURGENDI SPE, ET FIDE QUIESCENTI 
PATRI BENEMERITISSIMO 


* * * 
* * * * * 


ETNOBILISSIMAE MATRONAE 
FELICITATIA FREIBERG 
MATRIPIENTISSIMAE ADHUC SUPERSTITI 
OSWALDUS ag ECK EQUES BOJUS 
PARENTIBUS CARISSIMIS 
GRATIATUDINIS SUAE MONUMENTUM 
POosuUIT 


‚ga der Mitte fliehen folgende Berfe: 
Ad Chriftum Judicem 

Vtima cum veniet magno fub fole creatis 

Dla dies, horrenda dies, qua maximus orbis 
Corruet ac rapidis folvetur machina flammis : 

Cum fubito immenfum reboans fuper aethera clangor , 
Corpora convulfis ftatuet rediviva fepulchris 

Judicis ad folium, judex juftifime Chrifte! 

Per radians Infigne erucis miferere precantum 
(rimineque ablutos dextre nos aflere part. 


C g) Aventin 
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g) Aventin nennet ihn Lib. I. IV.& VII. Annal. Boj. dottifimum Ju- 
risconfultum , inter nobiles eloquentiflimum, & inter Eloquentifimos 
nobilifimum. Rotmar wiederhofet diefen Lobſpruch, und rühmet pag. 60. 
vor felbigem an , daß er fich die er. der hohen Schule zu Ingolſtadt fehr 
habe angelegen ſeyn laſſen. Siehe IL. Abſch. J. F. not. f. Das namliche bezeuget 
auch Adelzreiter Part. II. Lib. 10. Num. 25. P. Brunner, und andere. 


h) Dahero ſingt von ihm de miferia Poetarum Vrbanus Rhegius: 


Ad Te confugiam, Te fibi littere 

Patronum faciunt omnigenz pium , 

Ex zquo generis Te ornat honor tui, 

Et doctrina beata, ingenium ferax , 

vVirtus, eloquium , melleus & lepos, 

Caufas five domi perplicitas agis, 

Seu Divum fubeas templa, forum aut frequens 
Semper lztus ades, tum facilis mihi. &c. 

i) Die defmwegen entftandene Unruhen find aus den gebructen Schriften, und 
Acten Arfacı — und Argula Stauferin nicht unbekannt. Mehrere 
Proben hievon beſiehe in Pruckers Ehrentempel pag. 34. In Joͤchers ge= 
lehrten Lexicon unter dem Artikul Leonhard Fy s. m Engerds Annal. 
Ingolſt. pag 99. Und die Bulla Adriani VI. in Oefelü fcriptoribus 
rerum Boicarum Tom. Il. fol. 272. & fggt. mag auch noͤchgeleſen 
werden. 

k) Hift. S. I. Germ. fup. Decad. IL. Num, ıor. 

1) Koehler loc. cit. pag. 236. 

-m 2 Köhler re feige in den XV. Theile der — — pag. 232. ab⸗ 
ucken laſſen, und mitben einige Lebensumſtaͤnde deſſelben eingerüdt. Es 
enthält der vordere Theil fein wohlgetroffenes Bruftbild mit feinem umher— 
fiehenden Namen. Auf der Gegenfeite ſteht in einem dicken, mit Bändern 
ummundenen Palmenkranze deffen Wahl A Memorare noviflima tua, 
mit der darunter aehäten — M. D. XXXXIIII. und beffen be= 
heimten Wappen. Die Beichreibung bed Leztern iſt in Weigeld großem 
MWappenbuche I. Theile Tab. 81. mit mehrerm zu erſehen. 

2) In meinem handgefchriebenen TIL Theile von Hundens Baieriihen Stamm: 
buche * ich auch pag. 150. eine Nachricht von deſſen Geſchlechte und Tha⸗ 
ten gefunden. 


$. IV. Don den Mitgliedern derfelben , worunter oben an 
ſteht. 
1) Johannes Thurmayr, insgemein Aventinus genannt. 
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Ich habe oben fchon (TIL. Abfchn. S. I.) mit mehrerm ers 
mähnet, daß er vermuthlich der Urheber diefer Gefellfhaft gemefen 
fey ; es gebühret ihm eben fo aud) dieſes Orts unter den Mits 
gliedern , die bievon annoch bekannt find, der erfte Pag. Ich ges 
denke aber Feineswegs, mic) auf eine vollftändige Lebensbefchrei« 
bung um fo meniger einzulaflen, weil Diefes von andern ger 
lehrten Männern a) mit vieler Sorgfalt bereits gefchehen ift, 
und e8 der enge Raum einer afademifchen Abhandlung ohnehin nicht 
geftattet; fondern ich führe nur mit wenigem an, daß er in Abens 
fperg, wofelbft fein Vater eine Gaftgebersgerechtigfeit befeflen hat, 
nach der wahrfcheinlicheren Meynung im Zahr 1476. am St. UL 
rihstag zur Welt gefommen fey. Nachdem er die Gründe der 
Wiſſenſchaften zu Haufe erlernet, ſchickten ihn feine Aeltern nach In⸗ 
gofftadt, wo er ſich in den fchönen Wiſſenſchaften, und in der 
Weltweisheit nach der Art damaliger Zeiten feftfeste. Bon da aus 
gieng er auf Einrathen feiner Freunde auf Die wegen ihren portrefflis 
chen Lehrern fehr berühmte hohe Schule zu Paris, und hörte das 
jelbft Jacobum, Fabrum Stapulenfem , und Jodocum Chlichtoveum 
b), wurde auch allda Magifter. Hierauf befuchte er Wien, uns 
terwies daſelbſt junge Leute in der Wohlredenheit und Dichtkunft c), 
und erwarb fich bey Denen alldafigen Gelehrten Conrad Eeltes, Yo, 
hann Stabius Faiferlihen Mathematiker , Zohann Eufpinianus 
kaiſerlichen Geſchichtſchreiber, Joachim Vadianus, oder von der 
Watt, Lehrer der freyen Kuͤnſte, und andern mehr, eine große Liebe, 
und Freundfchaft. Und gleichwie er ſich Damals an einem Ort nicht 
lang aufzuhalten pflegte, fo gieng er im Jahr 1597. nach Krakau in 
Polen , und lehrte dafelbft die griechifhe Sprache und Mathema⸗ 
. tie. Sodann verfügte er fich wiederum in fein Vaterland , und 
nach Ingolſtadt, wo er feinen Schülern die Bücher des Eicero vom 
las. Bald hierauf, nämlich im Jahr 1512. wurde er wegen feinem 
damals ſchon erlangten großen Ruhm der Gelehrſamkeit von Herzog 

€ 2 Wilhelm 
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Wilhelm nach München berufen, und ihm die Erziehung der jun 
gen zween Prinzen, Herzogs Ludwigs, und Ernſts anvertrauet d). 
Er befüchte mit dem Prinzen Ernft Italien, und machte fi auf die- 
fer, und andern Reifen ſchoͤne Sammlungen, die er nachhin in fei- 
ne Baieriſche Zahrsbücher und andere Schriftene) eingetragen hat. 
Durch diefe gelehrte Reiſen und Arbeiten f) wurde er alle Drten 
befannt, und daher nicht nur von den Gelehrten g) fondern auch 
von den Fürften h) hochgeſchaͤtzet. Herzog Friedrih aus Sach— 
fen lies zwey gar gnädige Schreiben i) anihn ab, und ftellte hiers 
innen an denfelben das gnädige Begehren, daß er dem Georgius 
Spalatinus, den nur gedachter Herzog zu Anrichtung der Sächfir 
ſchen Chronica verordnet bar, Beyträge fehicfen möchte. Kurz vor 
feinem Tode hat ihn oben gemeldter Leonhard von Ef mehrmal 
nad) Ingolſtadt berufen, und ihm die Yuferziehung feines Soh—⸗ 
nes Oſwalds überlaffen : worauf er aber bald verftorben x) und in 
dem heut zu Tag fo genannten adelichen Kirchhof des Loͤbl. Stifts 
St. Emmeram in Regensburg, wo er fich in feinen Lebenszeiten gar 
gerne aufgehalten hat, zur Erden beftattet worden ift 1). Sein 
Freund Johann Teylent Stadtfpndicus in Straubing hat ihm fein 
ſchoͤnes Grabmal von weißem Marmorm ), worauf nebft der Auf⸗ 
fchrift feine Bildnis eingehauen ift , feßen laffen. Aventin war ein 
Wunder feiner Zeit, indem er ſowohl in der lateinifch = als griechis 
ſchen Litteratur, Mathematik, und biftorifchen Wiſſenſchaften ſeſt 
faßn). Wenn er nicht fo frühzeitig verftorben wäre, hätte man 
noch viele nügliche Dinge von ihm hoffen dörfen 0). Er verdient 
endlih auch darum gelobt zu werden, teil er mit feinen eufris 
gen Bemühungen die Aufnahme und Berbreitung der Wiflenjchafr 
ten jeder Zeit ( TIL. Abfch.S. II. ) gefuchet hat p ). 
2) Georgius Cufpinius Bojemus, 
Er hat nad) der damaligen Gewohnheit feinen Namen geaͤn⸗ 
dert, und fich auch Salicetum gefchrieben, weil er von Weyden 
aus 
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aus der obern Pfalz gebürtig war. Er hies eigentlich Spies, und 
war nad Zeugniß Rotmars q) Lehrer der Mechte und Dichtkunft, 
wie auch Sextumvir in Angolftadt r), hernach aber des Dir 
fchoffs zu Freyſing wie auch des zu Paffau Kanzler. Kais 
fer Ferdinand hat ihn auf dem Meichstage zu Hagenau im Jahr 
1540. wegen feinen ausnehmend großen Verdienſten in den Adel» 
ftand erhoben. Sein Sohn ftarb in Angolftadt, und feine Toch⸗ 
ter hatte den berihmten Lehrer der Rechte in Ingolſtadt, und nach- 
hin gervefenen Rammergerichts Beyfiser zu Speyer, Wolfgang Huns 
ger aus Wafferburg s) zue Ehe. Daß er in der Dichtkunft wohl 
erfahren geweſen, bermähret die bey Rotmar t) findfiche Dde, die er 
auf Dito Heinrich und Philipp, Pfalzgrafen, bey Rhein verferti⸗ 
get. Ein gleiches bezeuget fein auf den Abbe Ambrofius des Stifts 
zu St. Emmeram in Negensburg , den er bierinnen Affinem fuum 
benennet, gemachtes ſchoͤne Gefang. Hiefigen Drtes gebühret fich 
von demfelben eine Erwähnung zu thun, meil er ebenfalls fir den 
Wachsthum der Wiffenfchaften geforget hat ( oben III. Abſch. S.L) 


3) Johannes Kneiffel, 


Ron diefem Mitglied hat die Gefelſchaft ein Geſang ad magi- 
giftratum Joaunem Aventinum preceptorem fuum drudfen laffen. 


4) Urbanus Rhegius. 


Er verwandelte gleichfalls den Namen feiner Vorfahrer König 
in den fateinifchen Zunamen Regius: mar anfangs ein Schüler des 
berühmten Lehrers der Gottsgelehrtheit in Ingolſtadt, Johann Eckens, 
x) und erlangte nachdem den Lehrftuhl von der Red⸗ und Dichtkunft 
dafelbft. Als aber Martin Luther in Wittenberg anfieng , feine 
Lehre Öffentlich zu verbreiten, fiel er auch feinen Meynungen bey, und 
verlies Ingolſtadt: fehrieb nachdem wider ermeldten Eckens Buch 
de Mila, und einige Briefe wider eben denfelben, und farb endlich 

€ 3 zu 
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zu Zelle im Jahr 1541. Seine zwey Geſaͤnger, das eine ad Lecto 
rem, und das andere de mileria Poetarum ad vere nobilem, & 
amplifimum virum Leonardum de Eck & Wolfseck „ artium 
jurium Doctorem, Confiliarium Ducalem &c. find Den übrige 
der Geſellſchaft mit eingerückt worden y). 


5) Otto von Pack, Ritter. 


Db diefer der nämliche fey , von dem in dem allgemeinen leip- 
ziger Lerifon eine mehrere Nachricht zZ) zufinden ift, muß ich dahin 
geftellt feyn laffen: von diefem Mitgliede der Gefellfchaft ift ein car- 
men extemporaneum ad illuftrifimum Principem Wilhelmum Br 
varie Ducem gedruckt worden. 


6) Hieronymus Anfang, ein Baier, 


Bon diefem Manne ift mir weiter nichts bekannt, aufer daß 
fein carmen tumultuarium ad illuftrifimum Principem Wilhelmun 
Bavariz Ducem fortiflimum den übrigen beygefegt worden. 


7) Melchior Soiter, von Landfperg. 


Der Here Zöcher in dem gelehrten Lerifon gibt ihn zwar für 
einen Eurländer an; es ift aber itrig, indem er ein gebohrner Baiet, 
und Eigenthümer des in obern Baiern entlegenen Landguts Win 
dach, fo dermalen der Freyherr von Fill befigt ,_ wie auch ein Mir 
glied diefer Gefellfchaft war. Zur Ehe hatte er Conftantia eine Toch⸗ 
ter des berühmten Stadtfchreibers in Augsburg Conrad Peutinget: 
aa) die nach Zeugnuß des Herrn Burkhards bb) ein gelehrtes Sram 
enzimmer war. In der Dichtkunft, in den Gefchichten, und in der 
Rechtsgelehrſamkeit war er wohl befchlagen. Et hat de bello pan- 
nonico libros duos, die in Schardüi Scriptoribus rerum Germani- 
earum, tie auch in Bongarfüi Scriptoribus rerum Hungaricarum, 
ſtehen; weiters Stratagematicon, & rerum Turcicarum Epitomen 

| | geſchrie⸗ 
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gefchrieben:; zudem hat er auch Nihotenbecfens Buch de Turcarum 
Magiftratibus herausgegeben. 


8) Melchior Breg, aus Landfperg Seckelmeifter diefer Gefell 
ſchaft. 

Das Tagslicht erblickte er in Landſperg. Nachdem er feine Stu⸗ 
dien vollendet, wurde er in Ingolſtadt als Regens novi Collegii, 
und Lehrer der Weltweisheit angeftellet. Diefem Amte fund er et- 
liche Zahr lang vor, und erlangte hierauf das ‘Predigeramt in Augs⸗ 
burg. Er predigte dDafelbft fehr eyfrig, und ermahnte die Inwohner 
getreufich, daß fie ſich von der Fatholifchen Kirche nicht trennen, folg⸗ 
lich der damals je länger, je mehr in der Gegend daſelbſt Beyfall 
findenden Lehre Martin Luthers nicht beyfallen möchten; mußte aber 
deswegen viele Verfolgungen erdulden, dahero er den Entfchluß faßte, 
den Beruf als Prediger in dem biefigen V.L. Frauen Stift anzus 
nemmen, wo er auch das Decanat erlangt , und endlich die Schuld 
der Natur bezahlt hat. cc) Dieles gefchicften Mannes große Ges 
lehrſamkeit hat der berühmte Alexander Braflicanus, oder nad) feis 
nem Gefchlechts-Namen Kohlburger in feiner, auf die damalige 
Öffentliche Lehrer in Ingolſtadt gemachten Ode dd) folgender Geftalt 
befungen ; 


Cretzius omnigenas doctus feliciter artes, 
Grates unde refert docta Tubinga tibi. 


Aus welchen letztern Verſe zu fehließen feyn will, daß er auch 
ehemals in Tübingen gelehrt habe. Sein Sinngedicht in laudem 
Joannis Aventini Bavari, antiquitatis, & meliorum litterarum 
ſtudioſiſſimi, hat die Gefellfhaft, deren Seckelmeiſter er war, mit 
den übrigen Gedichten drucken laſſen. 


9) Magnus Haltenberger , aus Kandfperg, 
Skin 


air gelehrten SGefellfchaften in Baiern. 
k>.13%4 Hiehendes Gedicht pro ducalium, & Bavaricarum rerum 
nn bsgsittee, atque illuftratore diligentifimo D. Joanne Aventino 


fat, ebendafelbft. 
0) David Kormund, honeflarum artium Magifter. 
- 11) Georgins Boffus, Thetmangius. 


Don beyden hat die Geſellſchaft einige fehr fchöne Verſe bw 
kannt gemacht. Eonft habe ich von felbigem Beine Nachricht erboien 
Tonnen. 


12) Georgius Schack, aus Wemding, laudatifimarum artium 
Unter die geſchickten Männer, welche Wemding zur Vaterftadt 
haben ee), ift billig Georg Schack mitzurechnen. Er war ein Freund 
Jacobi Philomufi, oder wie er eigentlich hieß, Jacob Lochers, der 
um gleiche Zeit in Ingolftadt die Dichtkunſt Öffentlich lehrte. Sein 
Einngediht, fo er auf ihn gemachet, hat Locher feinem Bud) de 
origine , & oflicio Poetarum vorausgefegt. Es giebt diefes Sinnge⸗ 
dicht, nicht weniger Die carmina ad puerum Bojum dag unträglide 
Zeugniß, daß er in der Dichtkunft wohl geübt gemefen. 


13) Auguſtin Merbold, von Hodyenwart aus Baiern, 


Die Sefellfhaft hat fein carmen protrepticum, welches er jut 
Ehre feines Lehrmeifters Urbani Rhegii Philofophi, & Poetz cir 
riſſimi verfaffet, dem Druck übergeben; woraus nicht ohne Grund 
zu vermuthen, daß Urbanus Rhegius damals ſchon bey den Geleht⸗ 
ten in großem Anfehen geftanden fey. 

a) Jacob Ziegler Lehrer der Wohlredenheit in Ingolſtadt. Sie ficht in der 


von ihm bejorgten, im Jahr 1554. daſelbſt gedrudten Ausgabe Annal. 

j. ——— Hieronym. Auguſt. A in der zu Leipzig, IM 

Jahr 1709. durd Herrn Hieron. Gundling vermehrten Aufloge nur erlag? 

ter um, Daniel Molerus aus Altorſ. Bayle dictionaire — 
9 


’ 
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e Art. Aventims. Der biefige geiehrte Auguſtinermoͤnch, Agnel 

anbler, in der VII. Unterreburng 48. Bericht Parnafli Bojici, worinnen 

er pag. 34. den fchändlihen Vorwurf, dem ihm Gewold in Epift. nun- 

eup. ad Chron. Reicherfp. nebft andern Gelehrten machet, wohl abge= 

Ichnt hat. Am ausführlichiien aber Herr Paſtor Pruder in vualburg in 

dem Tempel der Ehren, wo er noch mehrere angeführt, und feine Bild- 
miß eingeruͤckt hat. 

db) Nach ſeiner eigenen Geſtaͤndniß Annal. Boic. Lib. VL 

e) Daß er * eine große Staͤrke beſeſſen, beweiſen die Ueberbleibſel 
in feinen Annal. Lib. ſ. Edit. Ingol. pag. 47. ad Wolfgang. Marium 
Abbten zu Allerſpach & pag. 49. ad Conrad Peutingerum. Die Verſe 
fo in feinen Rudimentis Muficz fichen, g: minder die Ode auf Chur⸗ 
fürft Friederih zu Sachſen. DBefiche unten $. V. 

Ä) Deimegen hat er Beweis der noch vorhandenen Befcheinigungen einen jaͤhr⸗ 
fihen Gehalt ven 200 Fl. genoffen, 

€) Einige Zufäge bievon hat neulich Herr Büttinghaufen in Heidelberg Mite 
getheilt. 

5) Die theild gedruckt worden, theild aber hin und wieder im Manufeript 
liegen. Grofchufius führt am obigen Orte einige hievon an. Beſiehe auch 
Fabrieii B’.!ioth. latin. Gefnerum in Biblioth. Die feltenfte Cle- 
ment dans fa Bibliothegue curieufe , hiftorique, & critique Art. 
Aventinus angezeigt. Geine Rudimenta Mufices find den wenigſten be— 
Kannt. Er hat fie Dluftriffimo Principi Arionifto,ideft Ernefto , Bo- 
joariæ Duci zuge hrieben, und Nicolaus Faber Vvolazanus, dicti Du- 
eis Cantor &afacris, hat folgende zween Verſe mit mufifalifhen Noten 
vorauögefejt : 


Crede mihi, melius nil eft, quam mufiea, que te 
Eflicit & doftum, magnificumque virum. 


Einige feiner Raſpodien, die Origines urbis Ratisbonenfis, und andere 
Erüde werden demnaͤchſtens in des Herrn Felix Defele Scriptozibus re- 
zum Bojcarum srfcheinen. 

8) Bruder Lit. T. & V. pag. 87. & 88. 

b) Herzog Wilhelm hat ihn ald Commiflarium ernamt, eine Streitigkeit 
bey der hohen Schule zu Ingolſtadt beuzufegen, Rotmarus ad annum 1516, 
Part. II. pag. 81. 

1) Die Zufchrift lautet dahin: Unſern lieben befondern des hochge⸗ 
bobrnen Fuͤrſten unfers lieben Obeyms Herzog Ernfis zu Baiern 
Suchtmaifter Johann Aventin Magiſter ꝛc. Die Briefe fichen im 
em im machfolgenden $. angezeigten Buche,  ” 

&) Nämlich den V. Id. Jan. anno M. D. XXXIII. wie and feiner Grab⸗ 
ſchrift erhellet, die ich noch unverlezt vor zwey Jahren gefehen habe. 

2 5) Woraub 
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1) Woraus ſich mit gutem Grunde vermuthen läßt , daß er in der Fathafichen 
wahren Meligion — ſey: welches Zeugniß ihm auch obige Crab- 
chrift beyleget mit den Worten: Veræ Religionis amator. iner wi⸗ 

igen Meynung ſcheint P. Heinrich Schuͤtz in Comment. critic. pag 
86. und die daſelbſt angeführten Schriftſteller zu feyn. 

ın ) Jacob Ziegler hat ſelbes abzeichnen, und Aventini Rudimentis Gram 
mat. vorfeßen laffen. 

n) Der Herzog Ernit hat ihm auch deßwegen ein großes Lob, fo erfagttı 
Grammatik einverleibt worden, bengelegt. Rotmarus Part. II. pag. 95 
3. nennt ihn in annalibus Bojorum & hiftoria clariffimum. 

0) Siehe hievon nachfolgenden $. 

p) Es ift mir zwar nicht unbekannt, daß er von andern wegen feiner Schreib: 
art fcharf mitgenommen worden: daß fie aber denjelben unter Die Zahl der 
Keger von darum fegen wollen, weil, er die Geiftlihen flamines und die 
Kirchen fana genannt hat, fcheint mir übertrieben zu feyn. Er bat edge: 
wiß nicht aus einer böfen Abficht gethan, fondern er wollte nur gut Laten 
ſchreiben. Er hat auch die Pfalzgrafen bey Rhein Prefedtos Pretorio gt: 
nannt, und Duellius hat fich gleichfals obiger Ausdrüce in der Vorrede 
ER: Mifcellaneorum bedient ; es hat fich aber hierüber noch niemand 
beſchweret. Hätte Aventin anderwegs wider die Gefchichte s hr angeftofen 
wire ihm diefes Teicht zu vergeben. Er hat auch zum erften eine Landfarte 
von Baiern herausgegeben, wovon in dem Baierifchen Muſenberg 2. Band 8. 
Unterredung 61. Bericht pag. 151. das mehrere zu lefen ift. 

q) Part. IL. Annal. Acad. Ingolft. p. 103. Wo erihn virum & in po- 
litiori literatura, & Poefi eleganter doctum nennet. 

x) Nach der Erklärung Engerdi in iisd. Annal. Part. VII. pag. 103. 9. 
war Sextumvir ein folcher Lehrer, der von der Zahl derjenigen geweſen, 
die einen ordentlihen Gold zu ziehen hatten, und die übrigen mußten da⸗ 
mals gleichwohl den benoͤthigten Unterhalt von den Schuͤlern 34 

s) Rotmarus cit. loco. 

t) Idem ibidem. j 

u) Idem pag. 103. B. Woſelbſt auch zu erfehen iſt, daß vorhero fein 
Schwiegervater Hungerus Kanzler in Freyfing gemwefen : Beſiehe des letz⸗ 
tern Vorrede ad Cuſpiniani vitas Cæſarum. | 

x) Us er noch Eckens Freund geweſen, fchrieb er auf deffen extempora- 
neam, & fuccinetam , fed fuccofam explanationem fummularum Petri 
Hifpani ſchoͤne Derfe. 

y) Bon feinen übrigen vielfältigen Schriften geben Iſelin und Yöcher meh: 
rere Nachricht. | 

2) Joann. Coehlæus in einem Brief an Birfheimer in Heumannd Docum. 
litterar. pag- 65. macht von einem Dtto von Pad N ing: Meldung. Bes 
fiebe auch des Herrn von Pfeffel chronologifchen Auszug der Gefchichte ad 
annum 1527-28. pag. 608. 

Ä aa) Don 
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- aa) Don dieſem Geſchlecht handelt Eye von Etötten der jüngere in der Ge⸗ 
hicte der Augsburgiſchen Geſchlechte weitläuftig. \ 
bb ) Cap. V. pag. 491. 
oc) Rotmar, Part. Il, pag. 89. Hundius in Metropoli Salisb. Tom, U. 


pag. 344 , 

dd ) Idem ibid. pag. 82. mo die ganze Ode zu finden iſt. 

ee) Leonhard Fuchs, und Veit Amerbach find in den gelehrten Gefchichten 
wohl bekannt, Mein gemeiener College , der Jüngfin verftorbene öffentliche 
Lehrer der Zergliederungskunſt in Ingolftadt, Leonhard Dbermeyer war au 
von daher gebürtig. 


$. V. Don den Proben ihrer Bemühungen und Arbeiten, 


Damit die Gefellfchaft den einmal feftgefesten Schluß, der 
Barbarey ein End zu machen, und dagegen den Wiffenfchaften 
aufzuhelfen, defto geriffer, und leichter ausführen möchte, hat fie im 
Jahr ı518, in der berühmten Druckerey Sigmund Grüms Arzteng, 
und Marx Wirfungs zu Augfpurg ihre gefammelten Schriften in ſo⸗ 
genanntem Duartformat drucken faffen. Ob nun ſchon bey vielen a) 
von diefem höchftfeltenen Buch b) eine Befchreibung zu finden, fo 
wird Doch eine nähere Nachricht hievon, bevor meinen Landsleuten, 
von darum nicht ganz und gar undienfich feyn, weil jene $. IV. 
Not. a. angezeigten Schriftfteller nicht in jedermanns Händen find. 
Es führet felbiges folgende Auffchrift: 


Divis Dionyko Arcopagita Hemerano, Bolfgango 
Tutelaribus Bojarie numinibus 
Inluftrifimisque Principibus Bojorum 
Pilelmio Litavico, Arionifio D. D. 
Imperat. Henrici quarti Cafar. Aug. 
Ducis vero Bojorum feptims vita. 
Ejusdem epiftole, inventz a Joanne Aventino. 
Editz vero a Sodalitate literaria Bojorum. 
Clarifs. atque inluftriflimi Principis Friderici Ducis Saxo- 
niz &c. epiftole ad JJoannem Aventinum, 
D 2 Ad 


& 
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Ad eundem Principem Aventini carmina. 

Authores quidam, quos Aventinus invenit, & quä 
nondum imprefüi funt. 

Sodalitatis lirerarie Bojorum carmina, 


CUM RRIVILEGIO IMPERIALI. 


ierauf folgen drey Zueignungsfchriften : die erfte lautet wie fol 

get: Infgni ac pientifimo Patri, Domina Ambrofio Prefuli 
Divi Hemerami Patrono optimo Joannes Aveminus S. Es lv 
get hierinnen Aventin wegen den vielfältigen empfangenen Guttha 
ten den gebührenden Dank ab, und machet anbey öffentlich Fund, 
dag ihm zur Sammfung gelehrter Sachen ſowohl von dieſem Abbte, 
als auch von feinem würdigen Vorfahrer, Erafmus Mincius , aus 
Nabburg in der Pfalz gebürtig , allee Vorſchub gegeben worden, 
Es waͤre dahero billig zu wünfchen, daß noch heut zu Tage mehr 
foihe Beförderer der Wiſſenſchaften zu finden wären. Welch ein 
ungemein großer Mugen würde nicht denfelben überhaupt , insbes 
fondere aber den baierifchen Gefchichten zugehen ce)! Die andere an 
Dionyfium Priorem Canobii divi Hemerami Reginoburgii Chrifto de- 
votiſſimum patrem von nur ermeldtem Aventin. Er danket auch) dies 
ſem für die Mittheilung der alten Handfchriften, und befennet , daß 
er des Pabfts Leo IX. dem Klofter, wegen der Heberbringung des 
heiligen Leibes Dionyfii aus Franfreih in Deutfchland, ertheilte 
Bulle gelefen habe, mithin das Vorgeben der Franzoſen d) unge 


“gründet ſey. Die dritte Zueignungsfhrift ift von eben demfelben 


auf den Devotum Chrifii Sacerdotem Hyldericum Praonem Angilofta- 
denfem, Parochum Pheringenfem , à fecretis prefulis cœnobii divi 
Hemerami Reginoburgü, virum rerum humanarum peritifimum, 
fautorem fuum gerichtet, worinnen er ihm das aufrichtige Zeugnif 
giebt, Daß er Durch deſſen Vorſchub nicht nur in dem Kiofter zu 
St. 
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St. Emmeram, fondern anch in der Stadt Megensburg viele Bey⸗ 
träge von gelehrten Sachen erhalten habe. 


Auf diefe drey Zueignungsfchriften koͤmmt eine fange Vorrede 
guder Eebensbefchreibung Kaifers Heinrihs IV. Hierauf die Bes 
Khrabung ſelbſt, und fodann diefes Kaifers 8. Decreten, fo er an 
wnterihidliche Stände und Fürften aberlaffen hat. 


Nach diefen ſteht von mehr erfagtem Aventin eine Turze Le⸗ 
bensgefhichte pientifkmi Patris Erafmi Mintzer olim Anüflitis c@no- 
tu dıvi Hemerani , und deffen Grabſchrift. 


Das Carmen Georgii Cufpinii ad infignem , ac pientifimum pa- 
im Dominum Ambrofum divi Hemerani Abbatem Dominum , ac 
afinem fuum obfervandifiimum. 


Die yween Briefe von Herzoge Friedrichen aus Sachſen an Jo⸗ 
hanfen Aventin Magiſter; beyde zu Torgau im Zahr 1524. ges 
ſchtieben. Bon dem Innhalt derfeiben fiehe (oben S.IV. Not.i.) 


Die Verfe Aventins an eben diefen Herzog mit der Auffchrift: 
Btuftrifimo , otque amplifimo principi, ac Domino D. Friderico Sacro- 
ſancti Rom. Imperii electori Marefalico ab enfe. Duci Saxoniz 
Turogorum Landographioni. Marchioni Mifnie Dno clementifh- 


mo D.D. 


Mehr folget eine Anrede von mehrermeldtem Aventin an Leon⸗ 
Kanon Eck, welche fo anfängt: Perpetue fecuritati. Leonardo 
di: Eir de Wolfseck , Jurisconfulto , Philofopho & Oratori, Gymna- 
fi Angiloftadenfis reparatori ,fodalitatis litterarie Bojorum prin. i- 
Jeannes Aventinus. Er zeiget hierinnen diejenigen Schriften an, 
die er der Bergefienheit durch den Druck entreißen wollte. Cie find 
folgendes Die Schriften Divi Cypriani & Victoris Martyrum 

D3 Chrifti. 
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Chrifti. Jus pontificium integrum. Lex falica integra cum ad- 
didamentis Caroli magni, Luravici primi, Lutharii primi Augu- 
dtorum. Fragmenta quedam veterum jureconfultorum. Vitro- 
bius de metallis. Alberti magni magia. Machematica Hermanmi 
comitis de Verringen. Ejus quoque chronicon. Jordanus epi- 
fcopus integer cum annotationibus & commentarüis Alberti Boje- 
mi. Provinciarum Rom. Imperii cum infignioribus urbibus deferi- 
ptiones. Regino, & romerius prefules de rebus germanicis, 

Veronardus noricus de rebus Bojorum. Albertus Bojemus itides 

decurio Bathauinus , confiltarius Otonis pr’ni comitis palatini Rhe- | 
ni, & ducis Bojorum. Fortunatus epifcopus pictonum, qui X. 
Libros carminum ad Gregorium magnum pontificem maximum 
feripfit. Euticius grammaticus. Afpar grammaticus. Diomedes 
integer. Theodorus mallius de metris. Ars donati. Gramma- 
tica vetus greca. Lexicon grecum & latinum vetufimum. Von 
allen diefen Schriften iftmir noch Feine zu Gefichte gekommen , dieer 
Aventin zum Druck befördert hätte; Ich glaube alfo, daß er in 
feinem nuͤtzlichen Vorhaben anfänglich durch andere Arbeiten , und 
ausgeftandene Mübfeligfeiten, und endlich gar Durch den Tod ver 
hindert worden, 


Die Reihe fehließen endlich die von den Mitgliedern verfertigten 
Gedichte und Gefänge, welche wohl gemacht und die meiften hie 
von mit den Worten ex liliorum contubernio e) unterfchrieben 
find. 
| Saͤmmtlichen Stücke find auf einem weißen Papier ziemlich 

gut, jedoch nach der damaligen Art mit Abkürzungen gedruckt, die 
Blätter aber mit Feinen Zahlen verfehen, 


| 


a) Alb. Fabric. Biblioth. lat. Clement dans fa Bibliotheque curieufe br 
ftorique, & critique. Schelhorn amoenit. lit. Tom. VI. pag. 696. Und 
jüngfthin von Herrn Boeh. de Anguftino Olomuceufi Cap. V. Num. 24 
Pag. 109. 
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v) Es iſt ſogar Herrn P. Prucker in Augsſpurg, wie er in vita Aventini 
it X. A, 88. felbiten anzeiget, nie zu Öefichte gekommen. 

e) Die Neidfucht , und Unwiſſenheit hat oft erwähnter Herr Felir Defele in 

dem IT. Tomo in der Vorrede ad Specimen Diplomatari Bojorarici pag. 

. wacter geftriegelt. Das alte Vorurtheil hingegen, als wenn durch die Bes 

ehe der alten Ehronifen, und andern — den Kloͤſtern ein 

Nachtheil zuwachfen koͤnnte, hat der gelehrte und beſcheidene Benediktiner⸗ 

moͤnch aus Benediktbaiern, Karl Meichelbeck in Diſſert. II. zu dem zweyteu 

Theile der Hiſtoriæ Friſing gruͤndlich widerlegt. 


d) Bon dieſer Sache F des letzt verſtorbenen gefuͤrſteten Abbts Johannet 
Baptiſta gelehrte Abhandlung nachgeleſen werden. 


e) Zum Unterſcheide der übrigen Geſellſchaften, die nach Zeugniß der Ingol— 
—E Jahrsbuͤcher allda —* ar r DEE 
$. VI. Das End diefer Gefellfhaft iſt eben fo ungewiß, als 
der Anfang derfelben. 


So wenig fi der Anfang diefer Gefellfchaft hat beftimmen 
laffen (oben II. Abfch. S. L) eben fo wenig mag hier die Zeit von 
derfelben Endigung mit einer unverwerflichen Probe angezeiget wer⸗ 
den. Wenn man aber alle Umftände zufammen hält, fo ergiebt 
fih, daß fie nicht gar zu lang gedauert habe. Denn es haben, wie 
oben (III. Abfh. IV.S.) ermwiefen worden, die vornehmeren Glie⸗ 
der derfelben, nämlich) Georgius Eufpinius, Urbanus Rhegius, 
und, Matthias Kres Ingolftadt , als den Wohnplag der Gefells 
fchaft, nach und nad) verlaffen; Aventin hingegen wurde hin und 
her auf Reifen verſchickt, und endlich gar bald hierauf der Zeitlich- 
keit entriffen : folglich hat die Gefellfchaft bey fo geftallten Dingen 
nicht in die Länge beftehen mögen , fondern bald zufammen fallen 
muͤſſen. 


Die Fortſetzung folget kuͤnftig. 


Anhang 
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Anhang 


von dem im I. Abſch. 8. TIL. Nor. a. eine Meldung 


geſchieht. 
x 


DANUBIANUM CONTUBERNIUM. 


Epifodia fodalitatis litterarie Danubiane ad Conradum Cel- 
tem, dum à norico Gymnafio ad Viennam pannoniz concel- 


ſerat. 


Joannes Graecus Pierius roman. regis ſecretarius. 


ey adeft: Celtis clarıi rota prima triumphj 
Gentis germanz gloria Celcis adeft. 
Sed non folus adeſt, facre pia turba forores, 
Pars idem remo, pars pede carpit iter. 
Leta dies albo nunquam caritura lapillo , 
Accipe candentis lactea figna note. 
Spumet odorato criftallvs aquofa phalerno, 
Uraturque facris laurea virga focis. 
Inprimis merito Phebo reddantur honores 
Thyrfüigero frant proxima facra Deo. 
Hec quoque pieria pafim vox perfonet aula 
Mularum Celtis fpesque, decusque venit. 


Auguftinus Olomucenfis regis pannoniæ fecretarius. 


Celtis pegafeas facro ex helicone cmenas 
Vexit ad auftriaci rura beata foli. 

Salve igitur Phebi crinitt ſancte facerdos, 
Celtis germane gloria rara toge. 


| 
| 
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Et vos laurigere cultifima turba forores, 
Tu quoque inaurata pulcher Apollo lyra. 
Que vobis genitus morava gente poeta 
Carmina dat, tenui fint licet orſa modo. 
Perpetui qu&fo fint vobis pignus amoris, 
Hec fine parva licet, mens pia magna facit, 


eJfulius Milius regis pannonia phyficus, 

Quum tot carminibus, quum tot celebrare poetis 
Non opus eft verfu, Celti diferto meo, 

Nunquam caftalios haufi de fonte liquores , 
Ubera prima licet Melpomene dederat. 

Quod cernens Phebus, medicas me vertitad artes, 
Et rerum caufas nofcere pofle dedit. 

Et dixit : dulces fequeris cur Jule Camenas, 
Altera debetur laurea nempe tibi. 

Cura erit ifta tibi reges fervare potentes, 
Atque illis medicas exhibuiffle manus. 

Parce igitur, quefo, nobis doctiſſime Celti, 
Si Phebus negat hoc, quod meus ardor habet., 

Nunc Auguftinus vates clariffimus ille | 
Defcribat laudes Celti diferte tuas. 

Scilicet ut mufas ad ripas duxeris hiftri 
Et fis germani gloria prima foli. 

Auftria quod doctos per te dat clara poetas, 
Ut fimiles latio vix rear efle meo, 


Joannes Cufpinianus poeta laureatus. 


Dira lues quondam romanam infecerat urbem 
Dum turpi tabo corpora multa cadunt, 
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Inde Coronides faciem mutatus, & ora 
Obtulit optatam tybride vectus opem. 

Sic fera barbaries, qua non prefentior ulla, 
Peftis habet rheni, danubiique plagas. 

Occidet, &"penitus germanis cedet ab oris, 
Dum Celtem placidis advehit hifter aquis. 

Ergo’ canendus erit Celtes dum fidera fulgent 
Quo duce barbaries peftis acerba ruit. 


Andreas Stiborius. Theologus £$ Mathematicus.. a) 


Bis quinis fueras annis peregrinus in orbe 
Fatum dulichij Celti fecute ducis. 

Scilicet & varias, & honeftas prenderet artes 
Pectus phebea quod tibi luce micat. 

Sed faciles remos cuperes cum fiftere tandem, 
Te vccat ad nitidam clara vienna fcholam. 

Qua nunc ingenuas docto cum pectore mufas 
Conecinis, & quidquid philofophia docet. 


Joannes Stabius philofophus Eâ mathematicus. 


Nota tibi quondam regio, qua carpatus albet 
Quaque vago rhenus amne tricornis abit. 
Jam tibi fiftit iter, nigras qui verfat arenas 
Hifter , ut in placida Celti moreris humo. 
Et doceas quidquid numerofa volumina vatum 
Contineant, & quid facra fophia docet. 


Chrifioph 


a) Er mar ein Baier, und hat durch feine Bemähungen und Schriften, bie 
in Gefneri Bibliotheca zu finden find, zur Verbeſſerung der mathemati- 
ſchen Wirrenjchaften vieles beygetragen. 
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Chriftoph. de Waitmil prapofitus pragenfis. 

Quid petis exiguos arentis fuminis hauftus 
Celtes pindarici fama fecunda chori. 

Quis mel arifteo ? Quis Bacho molle calenum? 
Quis Cereri donet fpicea ferta dee ? | 

Fertile pectus habes, dulcique helicone referrum, 
Seribis & orphea carmina digna 1yra. 

Aft ego laurigere modo fum novus accola rupis, 
Et meus in primo pulvere fudat equus. 

Plectra tamen repetenda neget , quis carmina Celti, 
Si pudor hoc prohibet feribere, cogit amor. 

Nec tamen ipfe tue preconia debita laudis | 
Cantabo : aut tanti moliar oris opus. 

Laudis egent, que funt mediocria; livor iniquus 
Commendat verfus Celti diferte tuos. 

Sturlinius Schmalcaldia qus padagogus. 

Eneas patrios troja flagrante penates 
Transtulit in regnum jufte latine tuum. 

Vexit & ideam tyberina per ora Cybelem, 
Claudia veftalis digna miniftra foci. 

Ita licet jactent veteres, majora videmus _ 
Inferri terris numina pannonicis. 

Celtis apollineum per inhofpita littora numen 
Remigio vexit Calliopea tuo. 

Ecce novem migrant patria de fede forores,- 
Atque petunt terras numina grata novas, 

Auftria fe quanto felix jactabit honore , 
Nafcitur en cecio gloria quanta jugo! 

° Nunc letare ceci facras habiture cohortes, 

Profers pierio grata futura Deo. 
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Ur quondam Bachus fic te nunc ornat Apollo, 
Inque tuis habitat numen utrumque jugis. 


Hierom. Balbus utriusque juris dotior. 


Lux clarii, fplendorque chori, quem doftus alit grex; 
Grex Dryadum te doctus alit, tu caftalius dux ; 

Dux helicone rigas hiftrum , jam bella fugit Thrax ; 
Thrax vates, dacufque colit, nec Sarmata jam trux ; 
Trux rigor omnis abit, nunc paflim blanda micat' pax ; 
Pax Mufis advecta tuis, te digna manet merx; 

Merx decus eternum tibi erit, dum fulva micat fax; 
Fax Phebi terris radians, dumque atra necis falx , 

Falx metet orbis opes, mundi tu femper eris lux. 


Bartolomeus Scipio medicine doflor. 


Attica romulee Pallas conjundta Minerve, 
Te duce hyperboreos gaudet adire lares. 
Danubiasque colit contempto heliconide ripas ; 
Hifter habet, docti quidquid in orbe fuit. 


ejoannes Schleöla regis pannonie fecretarius. 


Pannoniz Regis nuper dum viferet aulam 
Celtis, & a trijugis vectus equabus erat 

Omnia tunc fecum finuofum vexit ad hiſtrum, 
Que graji, & latii concinuere viri. 


Georgius Neudecker regis pannonie ſteretarius. 


Nuper ubi mecum trijugis raperetur equabus 
Celtis, & hungaricas vellet adire plagas; 

Vota dabam fuperis, illum ne morbifer aer 
Lederet , aut caperet febris acuta virum. 


Erafmug 
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Erafmus Pinifer Cracovienfis. 
Floruit eloquio quondam gens graja , fed olim 
Omne decus Danaum martia roma tulit. | 
Quid non tempus edax variat? Jam Celtis ad hiftrum 
Transtulit aufonio quidquid in orbe fuit. 


Joaaes Tolophus juris utriusque dolor, £9 mathematicus b). 


Akrorum curfus, & quidquid continet orbis , 
Affers danubio Celti diferte vago. 


Treodoricus Vlſenius archiater. 

Celte tua filicem celas Conrade rebellem , 
Eft mea dura filex, nil tua Celtis agit. 

Omnia cum certo videas nafcencia, vince 
Tempore duriciem , tempore molliciem, 


HAaricus Cufpidius. 

Rhenanis preceptor eras mihi Celtis in orisy 
De rerum caufis dulcia verba fciens, 

Sed doleo , rheni quod dulcia liqueris arva, 
Rhenanique fimul jura fodalicii. 


Duo Bonomi regis, & regine roman. feeretariis 


Nuper apud rhenum feripfifti Celti fodales, 
Vangionum preful quis fua jura dedit ? 
€ 3 Sed 


b) Nach Zeugniß Pantaleond in dem IT. Theil feined Heldenbuches pag. mi- 


bi 570. war er ein Dombert in Regensburg, guter Dichter , Weltweifer, 


und namhafter Mathematiker: Er hat kurz vor feinem Ende bie Probſtey zu 


Forchheim erlangt, und Mathematica und Briefe Hinterlaffen. 


zu Mom gelehrsen Geſeuſchaften in Salern. 


Sod nune danubii cum fint tibi Celti fodales , 
Jura fodalicii quis dabit ergo chori ? 


Sodalicium damubianum epifcopum vefprinenfem prinuipem ſõda- 
litatis elegit. 

Danubiana cohors phebeis digna triumphis 
Quam decorat clariis celtica mufa fonis. 

Principe te gaudet, concordique eligit ore 
Patronum, & nutu ftatque , caditque tuo. 


FINTIS 
Epifodiorum fodalitatis litterarie danubiane. 





P. Frobenius Forſters 
Benedictiners 
| = 
‚St Emmeramin Negensburg* 


Addondlung 


von dem zu 
Aſchaeim in Dberbaiern 
unter der 


Regierung 


Hersogs Taſſilons I. 
Jahre — 


gehaltenen 


CONCILIO. 


* Der vortrefliche Herr Berfaffer bekleidet nunmehro in dieſem Meichsftifte die 
hochanſehnliche fürftlihe Würde, zu welcher ihn feine ausnehmenden Verdienſte 
erhoben haben, 
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Vormerkungen. 


I. on dem aſchaeimiſchen Concilio unter dem baierifhen Her⸗ 
309 Taßilo 1]. bat ſchon unfer berühmter Gefchichtfchrei- 
ber, Johann Avensin, in feinen Annal. Bojo. lib. III. pag. 
302. einige wenige Nachricht gegeben, Ex faget: Tefla- 

fonus habe fich, als er die Nachricht erhalten, daß fein Pater Herz 

zog Urilo gefährtich Frank ſey, ohne bey Pipino feinem Wetter, . 

deſſen Kriegsheer er in Aquitanien wider Bepharium bishero gefolger 

hatte, fich zn beurkauben, heimlich aus dem Lager hinweg, und nad) 

Baiern zurück gezogen. Da er aber, nach dem Tode feines Bus 

ters, Die Regierung dieſes Herzogthums übernommen, hätten fich die 

Stände des Lands, die Bifchöffe und Vorſteher derer Mönche, nad) 

Landes Gebrauch, zu Afbaeim, einem Dorfe in ober Baiern, zwi⸗ 

fehen dem Inn und der far gelegen, verfammelt, und nad) altenr 

Herkommen dem neuen Fürften Geſetze feiner Landesverwaltung, vor⸗ 

geleget. Aventin bringt auch einen Auszug dieſer Geſetze bey, ohne 

zu melden, woher er dDiefelben genommen, oder wo dieſe Urkunde zu 
finden fey. 


II. Der gelehrte freyfingifche Gefehichtfehreiber P. Carolus Mei- 
chelbeck I. part. pag. 10. faget: daß niemand unter denen, die 
von einem Concilio zu Aſchaeim unter Taßilo Meldung thun, wiſſe, 
was auf felbigem gehandelt worden, und die Acten deffelben ſchienen 
verloren zu feyn. 


III. Es hat aber, wie oben gezeiget worden, Aventin gewußt, 
was allda gehandelt worden; und es ift zu bewunderen, daß Diefer 
fleißige Forſcher der alten freyfingifchen Handfchriften und Urkunden 
Diefes Concilium nicht gefunden habe; dem «8 ſteht in einem vor 
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900, oder, wie ic) nicht ohne Grund dafür halte, 1000. Jahren auf 
Pergament gefchriebenen Codice, der uralten, und anfehnlihen Bis 
bliothef des hohen Domeapitels zu Freyfing. Se. Ereellenz der Herr 
Baron von Wertenftein, des bemeldten Hochftifts Kapitular Weich— 
bifchof und Vicarius generalis &c. haben diefen Codicem mit mehr 
andern meinen Händen anvertrauet, deſſen Eifer für den Wachs 

thum der Wiſſenſchaften und eigene Gelchrfamkeit, nebft andern 

hohen Tugenden, bier dankbarlichſt anzurühmen find. 


IV. Den Tert habe ich fo, wie ich ihn gefunden, mit alla 
feinen Fehlern abgefchrieben, und hicher gefeßet; welches den Gr | 
lehrten nicht mißfalfen kan, die aus diefen alten Schriften eben nicht 
lateiniſch lernen, fondern die bloße und unaufgepugte Wahrheit er, | 
kennen wollen. Ich habe jedoch Fleiß angewandt, in der deutfchen 
Ueberſetzung und durch beygefügte Anmerkungen, wo es möglich war, 
den wahren Verftand heraus zu bringen. Wie ich es getroffen has 
be, überlaffe ich dem Urtheile der Gelehrten. 


V. Ehe ich nun meiter gehe, wird nicht undienfich und zum 
Theil nöthig feyn, folgende 3. Fragen aufzuwerfen und zu bean 
worten. 1. In welchem Jahr diefes Concilium fey gehalten wor 
den? 3. Wo der Drt Aſchaeim zu füchen? 3. Ob dieſes eine Bir: 
benz oder Staatsverſammlung gervefen fey ? 


| 
| 


VE Wenn wir den Aventin zu Rath ziehen; fo beansmwortt 
er in angezogener Stelle alle 3. Fragen auf einmal. Er faget er 
lih: das Concilium fey gehalten worden, nachdem Taßilo fich it 
dem aquitanifchen Feldzug von Pipin getrennet, und nach dem Tod 
Usilons feines Vaters, Baierland zu regieren Kbernommen hätte. 
Man fieht aber aus diefer Erzählung, daß Aventin die Zeiten um 
tereinander geroorfen, die da hätten füllen abgefondert werden, Utilo 
ik. den 18, Jenner a)- im Jahre DCCKLVIL. geftorben-b). Taßzilo 

| aber 
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aber hat den Pipin verlaffen im Jahre DCCLXIII. c) folglich ift aus 
der Erzählung des Aventins das Fahr, in welchem die aſchaemiſche 
Verſammlung gehalten worden, nicht zu erratben. 

a) Hunc diem notant Necrologia St. Emmeranenfe Mf, Cremifanenfe & 


Monieenfe. 


b) Pagi ad annum DCCXLVIIL N. Vill. Hanfız Tom. Germ. 
facr. pag. 133. ex Annalifta Mettenfi. 


e) Ita Annales Francorum Lambecii, Fuldenfes, Tiliani, Loifeliani &c, 


VII. Man kann jedoch eines aus dieſen beyden Fahren ganz fir 
cher annehmen, und für die Zeit diefer Verſammlung beftimmen; 
nämlich entweder das Fahr DCCXLVIL. al Tagılo feinem Bater 
in der Megierung nachgefolget; oder das Jahr DCCELXUL als er 
fich der Gewalt des Pipins entzogen, und eigenmächtig zu regieren 
angefangen bat. Denn dag Schreiben der Verſammlung enthaͤlt 
foiche Regierungs » Regufn, die einem Prinzen gegeben worden, der 
eben die Regierung antretten wollte. 


VII. Aus diefen 2. Jahren nun das wahre zu beftimmen, fo 
bin ich der unvorgreiflichen Meynung, dag man zwar in Baiern 
nach Abfterben Utilons, Anno DCCXLVIII. feinen binterfaffenen 
Sohn Tagilo als rechtmäßigen Erbherzogen des Landes erkannt has 
be; wie dann auch feine Negierungs- Jahre von dieſer Zeit an in 
den Öffentlichen Urkunden gezählet werden. Da aber Taffılo Damals 
nur 6. bis 7. Jahre alt war: fo fonnte er freylich Die Regierung noch 
nicht für fich führen. Mithin wird er noch einige Zuhre unter der 
Rormundfchaft der Stände, feiner Mutter d), oder vieleicht des Pis 
pins , der ihm nach Perjagung des Grifons im Jahr DCCKLIX. 
das Land eingeraumet hatte e), geftanden feyn. Bald nach) der 
"Mutter Chiltrudis Tod nahm Pipin den jungen Taßilo zu fich; wel⸗ 
cher ihm auch im Jahre DCELV. in dem Feldzuge wider Aiſtul⸗ 
pbum der Longobarder König folgen, und im Jahre DCCLVII. auf 
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dem Keichstage zu Compiegne die Treue ſchwoͤren mußte f). Pipin 
führte fich unter dieſer Zeit als oberfter Negent des Baierlandes auf, 
unter welchem Taßilo als Herzog ftehen mußte: wie einige Urkunden 
und alte Donationsbriefe bezeugen, in welchen auch des Pipins Ge 
nehmhaltung beygebracht, und feine Megierungs» Fahre vor denen 
des Taßilons angefeget werden, Taßilo beftund bey feiner geſchwor⸗ 
nen Treue bis aufdas Jahr DCCLXIII. In diefen Zeiten alfo wer: 
den die baierifchen Stände an feine Negierungsfagungen, welche fir 
dem Tagilo, als ihrem angehenden Landesfürften vorfchreiben wob 

ten, gedacht haben. 


d) Sie iſt im Jahr DCCLIV. geftorben. Annal. Petav. 
e) Annales Francorum varii ad Annum DCCXLIX. 
f) lidem Annales. Welfer Rer. Boic. pag. 154 


IX. Es koͤmmt mir daher ganz mwahrfcheinlic vor, daß die 
Landftände ihren Herzog und Regenten aus dem Lager des Pipinsy 
der fich über Taßilo gar zu viel angemaffet; ihn außer Landes fo dies 
le Jahre gleichfam zu feinen Dienften angehalten, und ihn glaublid) 
mit feinem ganzen Kriegsvolfe bald wider die Longobarden, bal 
wider die Sachſen, bald wider die Saracenen in Gothia, und ikt 
wider die Aquitanier zu ziehen genöthiget hatte, abgeruffen, ihm nad 
feiner Zurücfkunft zu Aſchaeim die Regierung Übertragen und gegar 
waͤrtige und vieleicht noch andere Eapiteln, welche einer Capituls- 
tion ganz Ähnlich feheinen, vorgeleget haben. Oder Tagilo felbft hat 
vieleicht nicht länger in frembden Dienften verbleiben wollen. E 
kann angefangen haben, fich ſelbſt als einen Fürften eines gemalt’ 
gen und großen Landes und Königreiches zu erkennen: es Bann ihm 
die Gedult über die fehlechte und feinem Stande gar nicht gemäßt 
Begegnung des berfchflichtigen Haufes derer vormals fränfifchen 
Stadthalteren gebrochen feyn ꝛc. Diefes läßt fih abnehmen aus 
des Eginhards und anderen Yahresfchriften , welche melden , dab 

Tagilo 


— 
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Taßilo im Fahr DCCLXIII. die Armee des Königs Pipin verlaffen 
und ihm nimmermehe unter das Angeficht zu tretten, fich verſchwo⸗ 
ven habe g). Welches ganz deutlich anzeiget, daß Taßilo mit der 
Regierung bey dem Hof Pipins nicht müffe zufrieden geweſen ſeyn. 


g) Annal. Eginhardi ad annum DCCLXIII. 


X. Aus diefem mache ich den Schluß, daß das aſchaemiſche 
Concilium nit mit dem Jahr DCCXLVIII. fondern mit dem Jahr 
DCCLXI, als Tagilo bereits Das 20. Fahr feines Alters erreichet 
hatte, müffe verbunden werden. Es fiheint zwar diefer Meynung 
in dem Wege zu ftehen, daß Tagilo in der Zufchrift tenerulus ætate 
genennet wird. Allein cs läßt fich folches auch von einem Juͤnglin⸗ 
ge von 20. uhren fagen, wenn diefes Alter, wie hier gefchieht, mit 
einem weit größeren Alter der Vorfahrer in Vergleich geftellet, und 
gegen dem Regiment eines fo gewaltigen Meiches, wie damals Baier⸗ 
land war, gehaltenwird. Gewiß, die Worte: in ſenſu fanle Seri- 
pturæ pracefJoribus tuis maturior £e. können von einem geringern Al⸗ 
ter nicht füglich auggeleget werden. Und vieleicht foll es in dem Tert 
an ſtatt tenerulus, tenerior heiffen. 


XI. Nun auf die zweyte Frage zu kommen, fo hat unfer Avens 
tin ganz techt, wenn er faget, daß diefes Toncilium zu Aſchaeim, 
welches zwifchen dem Inn und der far in Oberbaierland fiegt, ges 
haften worden ſey. Diefer Ort wird ins XIII. Cap. genennet; und 
ich habe Feinen Grund, denfelben anderſtwo,als eben da, zu fuchen. 
Er liegt nämlich an dem Flüßfein Seebach, nicht weit von der chur⸗ 
fürfttihen Refidenzftadt Münden. Allda ftund ſchon im Jahre 
DCLI. eine Kirche, die GOtt unter Anruffung des Heil. Apoftels 
Petrus eingeweihet war; in welcher der entfeelte Leib des Heil. Ems 
merami nad) feiner zu Selfendorf ausgeftandenen-Marter das erftes 
mal begraben worden ift h). Es ift ganz glaublich, daß die Ges 
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daͤchtniß dieſes Heiligen, und die Andacht der Älteren Herzoge ge- 
gen diefen erften Landespatron zu Verherrlichung diefes Ortes vieles 
beygetagen, und zu Errichtung Öiner Villae publicae, eines offentli- 
chen Gerichtshofes und Hoflagers Gelegenheit gegeben habe, 

u) Vita S. Fmmerani cap. XII. 


XI Ob diefes aſchaemiſche Concilium ein Kirchenrath, oder 
Landtag; eine Kirchen⸗ oder Staatsverſammlung zu nennen fey, 
welches die dritte oben aufgeworfene Frage ift, kann fo leicht nicht 
ausgemacht werden. Aventin läßt herkommen, alldort feyen nicht 
allein die Bifhöffe und Achbre, fondern auch die Proceres, Das ift, 
wie ich es verftehe, Die weltlichen Landftände zufammen gefommen. 
Es kann wahr feyn, weil in diefem Convent dem Taßilo Die Regie— 
rung des ganzen Landes Übertragen worden iftz und Aventin hat 
vieleicht in einem andern Ort vollftändigere Acten gefehen, welche 
noch nicht zum Vorſchein gekommen feynd. Indeſſen feheint dieſes 
gewiß zu feyn, Daß gegenwärtiges Schreiben an den Taßilo mir feis 
nen Capiteln allein von dem geiftlihben Ständen aufgefeßer worden 
fey. Denn in der Zufchrift wird diefe Verſammlung Congregatio 
Sacerdotum genennet; ihre Dorfahrer nennen fie Paflores und Patrcs; 
die Satzungen felbft find meiftentheils alſo befchaffen, daß fie ehe 
denen zuzufchreiben , welche für Die Kirche, als denen , welche für den 
Staat beforget waren. Wenn demnach Aventin recht hat, fo vermuthe 
ich, daß nad) dem alten Gebrauch und Gewohnheit 1) Die geiftlichen 
und weltlichen Stände 1er Deratbfchlagungen befonders und in ab- 
gefonderten Zimmeren, jede nach ihren Negeln, gehalten haben; wor 
von zwar die Geiftlichen ihre verfaßten Schluͤſſe bewahret haben , die 
politischen Verordnungen aber vielleicht nicht fehriftlich aufgeſetzet 
worden find; oder fie liegen noch irgendwo verftecft, wenn fie nicht 
etwan gar verloren gegangen find. 

i) Bon diefem. Gebrauch, ſchreibt Hinemarus de ordine Palatii. cap. 35. 

EON- 
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CONCILIUM ASCHAEIMENSE 


TEXTUS ORIGINALIS. 


Domino gloriofifimo Duce noftro 
TASSILONI maxime congre- 
gatio jure fynodali per prefentes 
eulogias in Chriflo faluten 
dirigitur. | 


Duffieit enim Chriftianis cum 1) 

normam prifcorum Patrum 
vitam deducere & eorum aucto- 
ritate paſſim gradibus ‚polum 
fcandere: tamen propter diver- 
fitate temporum diverfa necefli- 
tate componendi compellitur. 
Propterea ſanctumque eft con- 
gregatio Sacerdotum in dictis 
temporibus,Deo opitulante, ut 
diverfa jure confiderentur. Nam 
qui hos precellores , paftores 
& patres noftros docuit, ipfe 
& nos docebit, ficut veritas 
ait: Ficut miſit me Pater „ £5 ego 
mitto vos. Mifit nos, qui mif- 
furus erat, Ideo indefinenter 
Deoreferimus grates, quite no- 
ftris temporibus conftituit Prin- 
eipem: quia ſi in ztate teneru- 


Deutfche Heberfeßung. 


Dem rubmwöürdigften Herrn uns 
ferem Herzog, dem Großmäcdtis 
gen Taſſilo, entbierher die denen 
Synodalgefegen gemäß vereinigs 
te Verſammlung durch gegens 
wärtigen Gluͤckwunſch Heil 
in Chriſto. 


E⸗ koͤnnten zwar denen Chri⸗ 
ſten die Vorſchriften und das 
Anſehen der alten Kirchenvaͤter 
ſchon erklecklich ſeyn , um nad 
denſelben ihr Leben anzuſtellen und 
den Himmel zu beſteigen; man 
muß aber wegen veraͤnderten Zei⸗ 
ten, auch andere Verordnungen 
machen. Daher iſt in beſagten 
Zeiten mit GOttes Huͤlfe, eine 
Verſammlung der Biſchoͤffe vers 
anſtaltet worden, in welcher ver⸗ 
ſchiedene Sachen nach dem Recht 
ſollten betrachtet werden. Denn 
derjenige, welcher unſere Vor⸗ 
fahrer, Vaͤter und Seelenhirten 
gelehret hat, wird auch ſelbſt uns 
lehren, wie die Wahrheit ſaget: 
Wie mich mein Vater geſandt bat, 
alſo ſende ich euch. Er hat uns 
lus, 
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lus, ın fenfu fandte Scripture 
precefloribus tuis maturier ap- 
pareris 2). Proterea time Deum 
& cuftodi vias ejus, Nam qui 
illum non habet placatum, nun- 
quam evadit iratum, 

1) f. fecundum. 

2) appares, 


A 


“ wahre feine Wege. 


gefandt, der uns hat fenden wol⸗ 
len. Dabero danken wir GOtt 
ohne Unterlaß, der dich in unfern 
Zeiten zum Fürften beftellet bat. 
Denn obgleich dein Alter noch 
fehr zart ift, fo ſcheint doch dein 
Verſtand in heil. Schrift reifer, 
als Deiner PBorfahrer zu feyn. 
Dabero fürchte GOtt und be 
Denn ma 
Beinen verföhnten GOtt hat, der 
wird dem erzürmten niemal ent 
gehen, 


CAPUT L 


Dee enim, ut omnes 
tam Sacerdotes quam Mo- 
nachi & omnis Cleros ecclefia- 
ftice jure non tantum in Miſſa- 
rum celebratione, fed etiam in 
omnibus eurfalis oribus, tam pro 
animam Scellentiz veſtræ, quam 
pro vitam & regni iniefione & 
fidelum veftrorum die noctu- 
que preces Deo fundere de- 
beaut. Et fi aliter quis inven- 
tus fuerit, deponatur. 


ir gebiethen, daß alle ſowohl 
Prieſter als Moͤnche und 
die ganze Cleriſey, nach dem Kir⸗ 
chenrecht, nicht allein bey Hals 
tung derer Meffen, fondern auch 
bey allen geiftlichen Tagzeiten, 
für die Seel und das Reben Eur 
Hoheit, wie aud) für den Wohl⸗ 
ftand des Reiches und Eurer Gr 
freuen Tag und Nacht zu GDtt 
bitten follen. Und wer diefes un 
terlaͤßt, foll abgefegt werden. 


CAPUT 
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CAPUT IL 


V: Ecclefias a prifcorum Ante- 
cefforum veftrorum aut veſtris 
temporibus fundatas fine fraude 
permanere inlefas debeant, ubi 
oculi Domini malos & bonos 
contemplantur. Vnde & Veri- 
tas per Paulum dicitur: Si quis 
. autem templum Dei violwerit, & 
reliqua 3). 
3) 1 Cor. Ill, 17. 


KIN die von Euern Vorfahrern 
und zu euren Zeiten geftif 
teten Kirchen vor allem Betrug 
beſchuͤtzet, und unverfegt erhal 
ten werden. Indem allda die Aus 
gen GOttes über die Guten und 
Döfen gerichtet find. Daher auch 
die Wahrheit durch Paulum fagr; 
Wenn aber jemand den Tempel 
Gottes verleget ıc, 


CAPUT IIL 


D° poteftate Epifcoporum , 
qui claves polique ligandi 
atque folvendi deveuntur 4) 
& curam paftoralem exerceunt 
in pleve (unde & fine dubio ra- 
tionem reddituri funt) ureccle- 
fiafticis rebus dominentur atque 
fpenfando provideant. Vnde 
Synodus Nicenenfis ait: Vt omnes 
res ecclefiafticas in poteftate 
Epifcoporum ſint. 

4) L. quibus - - - debentur - - - 

exercent in plebe, 


CAPUT 


I)‘ legibus Ecclefiarum pater- 
na reverentia comperiemi- 


ni & nos maxime adınoneri 


on der Gewalt der Bifchöffe, 

denen die Himmelsfchlüffel 
zu binden und zu föfen gebühren, 
und welche die Seelſorge über 
das Volk ausüben (wovon fie 
auch ohne Zweifel Rechenfchaft 
werden geben müflen) gebiethen 
wir, daß fiedie Kirchengüter in 
ihrer Gewalt haben und ausfpens 
den follen. Daher auch die Nir 
eänifche Kirchenverfommiung fa- 
get: daß alle Kirchen in der Bis 
fchöffe Gewalt feyn follen, 


IV. . 
Ehe follet euch die Kirchengefes 
—J tze, aus Ehrerbietung gegen 


die Kirchenvaͤter, bekannt ma⸗ 
G oportet, 
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oportet, quod tot diffufus or- 
bis , Oriens occidensque con- 
fervat; & precellorum veftro- 
rum demiöla 5) Palius infinuat. 
Quieunque domum Dei & alta- 
rem ejus fraudare conatur, qui- 
buscunque prefidiis, in ipfo al- 
tare jurare faciatis, ut ne eo- 
rum lefionibus ab altare alie- 
netis. 
5) f relifta, 


CAPUT 


e decimis Deo reddendis 

Propheta 6) teftatur; ut 
fi quis decimam revertatur. 
Vnde venit, ut quicunque aut 
occafione 7 ) Presbyteri aut ava- 
ritiæ modo Deo decimas redde- 
se noluerit, ut manus veſtræ de- 
eretws confirmetur, ut duplici- 
ter Ecclefie cenfum reddatur & 
in veftre requerille fecundum 
poflibilitatem culpabilis exiftant. 


6) Non verba, fed mentem Pro- 
phet Malach. IIL v. 8. & 9. ex- 
rimere voluere Patres. vid. 
ap- CLIV. Lib, V. Capital. 
Baluzii 


7)f odio. 


chen. Vorzüglich müffen wir eın 
ermahnen zu dem was in Der gar 
zen Welt, in Orient und Dce 
dent beobachtet wird; und auı 
in dem von Euern Vorfahrer 
binterfaffenen Gefeg enthalten ifi 
Wer immer dem Haufe GOttes 
oder deffen Altar, duch Betru 
Schaden zu thun, unter welcher; 
ley Borfchügungen, fi) anmaßet, 
den follet ihr vor dem Altar ſchwoͤ 
ven laffen, damit Ihr Euch nich, 
felbft, wegen ihrer Beſchaͤdigun— 
gen, der Beraubung des Altars 
ſchuldig machet. 
er den Zehenden , telche 
GOtt gebühren,, bejeuger 
der Prophet: daß wer deu Zer 
hend nicht reicher, deffen Vermoͤ⸗ 
gen folle bis auf den gehenden 
Theil vermindert werden. Deßwe⸗ 
gen follen Diejenigen, welhe GOtt 
die Zehenden, entweder aus Miß⸗ 
gunft gegen den Priefter, oder aus 
eig, nicht reichen wollen , durch 
Euern eigenhändigen Befehl der 
Kirche einen zweyfachen Zins zu 
geben angehaften ; beynebens nach 
Vermoͤgen vor Eurem Gerichte 


klag⸗ und ftrafbar geachtet werden. 
CAPUT 


f 


- Bon der Kirchenverfammlung zu Afchaeim. 


5 


CAPUT IV. 


D deocenis „ ut Presbyteri fibi 
minime injungere debeant, 
nifi fecundum conftitutionem 
Epifcoporum qualiter facerdo- 
talem aut paftoralem queant ex- 
ercere curam. 


De Prieſter ſollen keineswe⸗ 
ges ſich Pfarrkinder zueig⸗ 
nen, als nach Maasgab der bis 
fchöflichen Verordnung , welche fie 
anmeifet, wie fie das priefterliche 
Hirtenamt ausüben koͤnnen. 


| 1 CAPUT VII 


V: ipfi Presbyteri & alienas 
oblationes aut decimas fi- 
bimet minime ingerere conen- 
tur. Vnde Gregorius ait: Per 
extraneam meſſem tramfiens falcem 
mittere nondebet. Ecalibi: Quod 
tibi non vis, alüne facias. 


ie Priefter follen auch Feines: 
weegs fich um frenide Opfer 

und Zehendeu bewerben, wovon 
Gregorius faget ; Wer durch frems 
de Felder geber, foll in felbigen feis 
ne Sichel nit anfegen. Und ans 
derswo: Was dir nicht lieb ift, 
das thue auch einem andern nicht. 


CAPUT VIII. 


D° Abbatibus & Abbatiflas 
convenit admonendi, ut 
fecundum pofhbilitatem & loci 
adminiftrationem, ut regulari- 
ter vivere debeant cum provi- 
dentia Epifcoporum , quorum cu- 
rahzcadefle dignofcuntur. Vnde 
& veritas : Ommis plantatio , 
quamnon plantavit. Et religua 8). 
8) Matt. XV, 8. 


geziemet ſich, die Aebbte 

und Abbtiffimnen zu ermah⸗ 
nen; daß fie nach Möglichkeitz 
und fo viel die Haushaltungsges 
fchäfte des Orts zulaſſen, regels 
mäßig leben; worüber die Bir 
fchöffe,, denen es bekanntlich zus 
fteht, Sorge tragen forten. Das 
her die Wahrheit faget: Eine jeg⸗ 
liche Pflanze, die mein himmli⸗ 
fer Vater nicht gepflanzer hat. ꝛtc. 

2 CAPUT 
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CAPUT XL 


D° Clericis & Nonnanes, ut 
aut in monafterio ire de- 
beant, aut cum confenfu Epi- 
fcoporum , cuihzc creditafunt , 
regulariter vivant. Et fi hoc 


ie Elerici und Nonnen follen 
ſich in die Klöfter begeben, 
oder mit Gutheißung der Biſchoͤf⸗ 
fe, denen diefe untergeben find, 
regelmäßig eben. Wollten fie 


agere noluerint, exterminen- aber diefes nicht thun, follen fie 
sur. ausgerottet werden. 
CAPUT X 


D° viduis & orfanis admo- 
neri oportet, ut fine ca- 
lumniis potentium efhicientur. 
Vnde Propheta teftatur: Jocife- 
sabuntur ad me. Et reliqua 9). 


9) Exod. XXU, 32. 


gen Betracht der Witten und 
—J Waiſen muͤſſen wir die Er 
mahnung geben ; daß diefelben von 
den Bedruckungen der Mächtigen 
befreyet ſeyn. Dahero der Pros 
phet bezeuget: Die werden zu mir 
rufen ıC, 


CAPUT XL 


e oppreflione pauperorum 

admonendi convenit , ut 
per omnia Prefides feu Judi- 
ces, centuriones atque Vica- 
rios admone 10) feu precipere 
debeatis , ut fine ulla injufta ca- 
Aumnia permaneant. Vnde Ev- 
angelium teftatur : Depofuit po- 
tentes defede £9 exaltavitkumiles 11). 


10) ].admonere, 
11) Lucl, 52 


8 geziemet ſich, wegen Unter 
druckung derer Armen die Erz 
mahnung zu geben: daß ihr die 
Vorſteher oder Richter, die Haupts 
leute und Statthalter ermahnet, 
oder ihnen gemeffenen Befehl ers 
theilet, damit folche von allen un: 
gerechten Bedrucfungen befreyet 
bleiben. Wovon das Evangelium 
faget: Er bar die Maͤchtige geſtuͤr⸗ 
ser ‚ die Demuͤthige aber erhoͤhet. 
CAPUT 
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CAPUT XII. 


D° reliquo promifcuo vulgo, 
ut in lege Bajouariorum 
confiftere debeant, ut de eorum 
horeditste exceptis capitalis cri- 
minibus non alienentur, Vnde 
veritas: Nolite judicare £? non 
judicabimini , &reliqua 12). Pri- 
mum quidem judicium, poftea 
mifericordia. 
17) Luc. Vl.37% 


as übrige vermifchte Volt 
foll bey dem Recht der Bas 
jovaren gelaffen , und niemand fei- 
ner Erbfchaft, als wegen Haupts 
verbrechen beraubet werden. Denn 
die Wahrheit fagt: Richter nie 
fo werder ihr auch nicht gerich⸗ 
ter werden. Auf die Gerechtigs 
feit folget die Barmherzigkeit. 


CAPUT XIIL 


I) inceftis conjugiis maxime 
convenit „ ut per omnia 
veftro confequamini decreto , 
quo in prefente villa publica , 
noncupante Afchaeim , confti- 
tuere recordamini. Vnde & 
Paulus: Neque aduiteri regnum 
Dei pofidebunt 13 ). 

13) ı Cor. Vl,9 


s iſt hoͤchſt billig, daß Ihr 

Euer Decret, welches Ihr 
in gegenwaͤrtigem oͤffentlichen Ge⸗ 
richtshof, Aſchaeim genannt, we⸗ 
gen der blutſchaͤnderiſchen Ehen 
gegeben zu haben Euch erinnern 
werdet , allerdings vollſtrecket. 
Dahero auch Paulus: Weder die 
Ebebrecher werden das Reich 
GOttes befigen, 


CAPUT XIV. 


D' Miſſis veftris per circui- 
tum diocenum, ut ibi 
quendam facerdotem cum his 
mittere diguemini, ut ne inno- 
cens fraude deceptus calumniü 


Mhr werdet euch gefallen laſſen 
—J Euern Abgefandten , bey 
Durchreifung der Provinzen, eis 
nen Priefter mitzugeben,, damit 
der Unfchuldige durch Arglift und 
3 reftue- 
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reftuetur 14), & vobis in cul- 
' pa commutats pecunia recurrat, 
pro quos in ztate pofitum fub 
jure fenfu ı5 ) redditurum, ra- 
tionem te reddere fatemur; aut 
fi redte te geris, fine hefita- 
tione remuneraturum in die ju- 
dicu eſſe credimus atque tefta- 
mur, 


14) f. calumnüs afficiatut. 
15) f. oſſenſo. 


Betrug nicht bedrucket werde. 
Das erpreßte Geld wuͤrde euch 
ſelbſt zu Schulden kommen; da 
Ihr mit der Zeit bey Altern Jah⸗ 
ren alles erpreßte Geld dem Be⸗ 
leidigten nad) allem Recht zuruck; 
und über dieſes ( welches euch un⸗ 
verholen fye) GOtt Rechenfchaft 
wuͤrdet geben müflen. Hingern 
da Ihr gerecht handelt, fo glaw 
ben wir, und koͤnnen Euch ohne 
Anftand verfichern ; daß euch 
GoOtt am Tage des Gerichts ber 
lohnen werde, 


CAPUT XV. 


D° judicto publico & clamare 
pauperorum per fingulas 
fabbatis frendi aut per dies Ka- 
jendarum , 
mentiz veſtræ alta prenuntient 
diverfa. De quibus diebus ce 
epulaturum fatearis 16) fi hoc 
agere coneris „ teſtare aude- 
mus. Et in his diebus ſemper 


ut ın auribus Cle-' 


ey denen äffentlihen Ber 

richten, und Klaggeſchrey 
der Armen, welche alle Samſtaͤ⸗ 
ge und an denen erften Monaths⸗ 
tägen müffen vorgenonmen mer 
den, follen vorher die verſchiede⸗ 
nen Verhandlungen vor denen 
Ohren Eurer Mildigkeit ausge 
fprochen werden. Und da Ihr dies 
fes zu thun Euch befireben wer⸗ 
det, fo getrauen wir Euch zu ver 
fihern, daß Ahr wegen diefen 
Taͤgen ein Böftliches Mahl haben 
werdet. Und an diefen Tägen 

facerdus 
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facerdus adefle debeat , ut fit 
fententia veftra Dei fale con- 
dita, ut ne judices terreni pro- 
pter premias caufas torquantur , 
& innocentes obprimantur , aut 
nocentes juftificentur. 


= Fatearis ſcheint überflüßig zu 
eyn. 


FINIT. 


55 
folle jedesmal ein Priefter zuge 
gen feyn, damit Euer Ausſpruch 
mit göttlichem Satz gewuͤrzet ſeye: 
und damit die weltlichen Richter 
die Mechtsfachen, um des Ges 
winſtes willen, nicht verdrehen; 
und alfo die Unfchuldigen unter 
drucker, die Schuldigen aber los⸗ 
gefprochen werden. 








Anmerkungen. 
über den Text. 
DOMINO GLORIOSISSIMO DUCE NOSTRO TASSILONI. &c. 


E⸗ iſt merkwuͤrdig, daß dieſes Schreiben nicht an Pipin den das 
maligen fränfifchen König, fondern an den Herzog Taßilo ges 
ftellet worden. Aus welchem dann befräftiget wird, daß Die Stände 
nicht jenen, fondern diefen als den rechtmäßigen Regenten des baies 
rifchen Reichs erkannt haben. Da auch diefe Verordnungen dem 
Taßilo nicht zur Beftättigung, fondern mit Ermahnungen, daß dies 
ſelben von ihm follten gehalten und vollzogen werden , überreichet 
worden find; fo feheint mir diefes Werk eine Art einer Capitulation 
zu ſeyn, zu welcher ſich Tagilo bey Antrettung der Regierung hat 
verftehen müffen. 


Sufheit enim &}c.) Ein faft gleicher Eingang ift dem Concilio 
Vernenfi des Jahres DCCLV. vorgefeget. Diefes Concilium fteht 
in dem freyſingiſchen Codice vor dem afchaeimifchen; aus welchem 


abzunehmen ift, daß diefes fpäter als jenes gehalten worden fey; 
mithin 
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mithin Diefes nicht auf das Jahr DECXLVIIL gefeget werden. koͤn⸗ 
ne. Wodurch dasjenige, was oben N. VIIL & IX. gefagt wor⸗ 
den, befräftiget wird. 


Ad CAPUTL 
CURSALIS ORIBUS &e. 


Sy foll ohne Zweifel heißen; curfalibus horis, tworunter die 
geiftlihen Tagzeiten, oder die in geroiffe Stunden eingetheilt⸗ 
Breviergebeter müffen verftanden werden. 


AdCAPUTL. 
A. PRISCORUM ANTECESSORUM VESTRORUM &e. 


dmlich der Theodorum, Theodeberti, Hucberti, Utilonis, 

von deren reichen geiftlichen Stiftungen eine groffe Menge Urs 
Funden, welche theils fehon durch den Druck befannt worden; theils 
noch in denen Archiven aufbehalten werden, Zeugniß geben. 


Ad CAPUT MU. 
SYNODUS NICENSIS &c. 


gEn dem nicinifchen Concilio finde ich nichts dergleichen; wohl 
„I aber in dem ganarenfifchen 1) und antischeniichen m). Warum 
aber die Väter allbier das nicinifche anzichen, koͤmmt meines Er 
achtens daher. In den alten fogenannten Codicibus Canonum, die 
man in den Kirchenverfammiungen zur Richtſchnur der abzufaffen- 
den Schlüffe gebrauchte , ftunden die nicänijchen Canones, welche 
vor allen andern in der Kirche angefehen waren, oben an: bierauf 
folgten die ancyranifchen, negeäfarienfifchen, gangrenfifchen, antıos 
cheniſchen, laodicenfifchen zc. und zwar in unabgebrochener Reihe Der 
Zahlen; alfo, daß der fiebende und achte Canon des gangrenfifchen 
Concilis 
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Coneilũ in dem Codice Canonum der 64. und 65. von dem crften 

Canon des nieänifehen gerechnet, gezaͤhlet wurden. Eben alte iff 
auch der freyfingifehe Codex, in welchem hernach, neben anderen 
fpäteren , auch dieſes afchaemifche Concilium eingetragen worden 
ift, eingerichtet. Und diefer ganze Codex führer auf dem Ruͤcken Die 
Aufſchrift: Concilium nicaenum. Ach zweifle nicht, es habe der frey— 
ſingiſche Bifchof eben dieſen Cadivem nach Aſchaei;, weicher Ort 
in feiner Diceces gelegen war, mit ſich gebracht; und die Vaͤter ha⸗ 
ben diefe Verordnung des gangrenfifch und antiochenifchen Concili 
nicht unter den eigenen Namen, fondern unter Dem Namen Des wis 
caͤniſchen Concilü, von welchem der ganze Codex den Namen trug, 
angezogen. Alfo rechnet auch Gregorius Turonenfis den 14. Canon 
des gangrenfifchen unter die Canones des nicaͤniſchen Concilüi n). 


1) Concil« Gangrenfe Cap. VIEL &æ VIII Tom. II. Concil. Coleti 
P · 433 · 


m) Coneil. Antioch. Cap. XXIV. & XXV. Iid.p. 611. 


‘n) re Juſtellus in prefat. ad Cod. Canonum Ecde. waiverf 
pag. 16. 


Ad CAPUT IV. 


rd) weis nicht, ob ich aus dieſem verwirrten Latein den wahren 

Verſtand im Deutſchen getroffen habe. Es iſt hier die Rede 
Bon dem damals in ganz Orient und Occident eingeführten geiſtli⸗ 
chen, und auch von dem baieriſchen Recht. Wir wiſſen alſo aus 


dieſem Capitet, was für ein Kirchenrecht in Baiern zu felbigen Zei⸗ 
ten uͤblich geweſen. 


* 


"Das baieriſche Recht wird Paklus genennet, wie faſt alle ans 
dere alte Rechte der Deutſchen. Ein Lateiner darf fi) an dem Wort 
Pattus an ftatt Pactum nicht ärgern, da Plautus daſſelbe genehm ges 
haften hat in Ciftellario: Meretrices fuimug illa te & ego mihi 
educari ex pallibußconventis 0), 


A 2 Depilio 
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Depiöia paltus) Ich halte dafür es müffe relikka geleſen werde 
Sollte aber die alte Lefart richtig feyn, fo müßte man glauben, u: 
ſere alten Baiern hätten ihr Geſetz mit Mahlereyen und anderen Bi 
rathen fehreiben und auszieren, fodann bey ihren Landtägen als d; 
Augenmerk ihrer Berathfchlagungen öffentlich ausftellen laſſen. 


Uebrigens kann diefes Capitel mit dem IL und IIL. Cap. Täı 
1. Leg. Baiuvar. p) verglichen werden. 
0) Du Cange Glofl. V. Pactum. 
p) Apud Baluz. Tom. I. Capitul. pag. 95. 


Ad CAPUT V! 
MANUS VESTRÆ DECRETUS &e. 


ier fteht wiederum decretus für decretum; wie oben pallus für 

palium. Es feheint aus diefen Worten, als ob Taßilo ſchon 
vor diefem Eonvent ein Decret wider diejenigen, die den ſchuldigen 
Zehend zurüc halten, habe ergehen laſſen, welches jegt follte beſtaͤt⸗ 
tiget werden, 


Recquerillae) Ich muthmaße, requerilla heiße eben das , was 
querela oder eine Klage vor Gericht. In dem LIV. freyfingifchen 
Inſtrument q) kommen die Wort requilla, quirendi in eben diefem 
Verſtande vor: vieleicht absz will requerilla die Strafe andeuten, 
durch welche die, fo in Reihung der Zehenden öfters nachläfig ges 
funden worden find, das Beneficium, aus welchem folcher ſollte ges 
reichet werden, verlor r). 

q) Tom. Hit. Frifing. Part. Il. p. 59. 

7) Capital. Wormat. anni DECCXXIX, 

> 
Ai 
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AdCAPUT VLa& VIL 
DE DEOCENIS &e. 
vird wohl de Diecefanis heißen muͤſſen. Man vergleiche diefe 
Enpitelin mit den Cap. 147. & 148. Lib, I. und mit dem Cap. 
46. Lib. VI. Capitul. Baluzü. 


Ad CAPUT VII. X. & X. 


he Berordnungen hat ſchon vorher das Vernenſiſche Conci- 
um Cap. V. XI. und XXIII. gemacht , aus welchem diefe. ent 
uemen zu ſeyn feinen. 
Ad CAPUT XI 
PRESIDES CENTURIONES ATQUE VICARIOS &c. 

könnte bier einige Erläuterung uͤber dieſe Aemter geben ; ich 

kann aber nichts beffers aufbringen, als was ſchon von ges 
Kirn Männern hierüber commentiret / worden iſt. 


AdCAPUT XI. 
VT DE EORUM HAREDITATE &. * 
Aciches ift in dem zu Dingoffing im Jahr DCCLXXU. ge 
baltenen Synodocap. IX. & X. verordnet worden. Hieher ge⸗ 


Wurde 5. 3. ge 1. Tit. II. Leg. Baiuuas). 
hat ein gewiffer Cotefrid den Hof Trukhtering verwir⸗ 


t) Rech 
* wel ernaͤch Hildebrand mit Bereit ng Tatlilonis der Kir 
—— —* bat. Hl. arugz 47 ” 


Ad CAPU m XIIL 

PRAESENTE VILLA PUBLICA ASCHAEIM &c. 

ier ift die Stelle, aus welcher wir wiſſen, daß diefe Verſamm⸗ 

lung zu Aſchaeim gehalten worden ſey. Es iſt auch aus dieſem 
Copitel abzunehmen, daß eben in dieſem Orte ſchon vorher ein Decret 
wider die Blutſchaͤnder ergangen ſey. Hieher gehören aus dem Lege Ba- 
jurar. die SS, I. I. IL. Cap, I. Tit. VL. nad) der Ausgabe des Baluzii. 

H 2 Ad 
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Ad CAPUT XIV. 
DE MISSIS VESTRIS &e. 
leichwie die Beamten auf dem Eande nicht allezeit ihre Plucht 
in Obacht nahmen , mithin nöthig tvar , zu gewiſſen Zei- 
ten einge von den Hofleuten abzuſchicken, welche unter Föniglicher 
Auctoritaͤt Einſicht thun mußten t): alfo fchlichen aud) bisweilen bey 
den Miflis , oder füniglichen Vifitaroribus , einige Misbräuche nnd Feh⸗ 
der wider die Gerechtigkeit ein. Dieſen abzubelfen , verlangen die Afchars 
mifche Väter, der. Herzog follte den Miflis binfüro einen aus den 
priefterlichen Orden mitgeben , welcher Serge zu tragen hätte, dw 
mit den Unfchufdigen nicht zu hart gefehehen möchte. Aus eben dies 
fer Urfache hat hernach Karl der Große verordnet, daß feine Miſſi 
nicht aus dem geringen Stande, fondern aus Biihöffen, Erzbifchörs 
fen, Herzogen und Grafen follten beftellet werden, welche nämlich 
nicht nöthig hätten, fih um Gewinn und Gefchenke der Reichen zu 
bewerben u). 
t) Capitul. anni DCCCX. $. TIL cap. III. 
u) Chronicon Moifiac. ad annum Deccit. 
Ad CAPUT XV, 
I“ diefem Kapitel wiffen wir alfo, wie oft in Baiern in den ab 
ten Zeiten Öffentlich Gericht gehalten worden fey, und Daß de 
Herzog bey denſelben allezeit einen in Denen geiftlichen Rechten. uw 
terrichteten Priefter an der Seite gehabt, um ihn über die Gerech⸗ 
tigkeit feines auszuſprechenden Urtheils zu Rathe zu ziehen. 
Epulaturum)) Hier wird vermuthlich auf die Gewohnheit der al- 
ten Teutfchen abgezrefet, welche bey ihren Zufammenkünften an den 
Gerichtstägen herrliche Mahlzeiten angeftellet haben. 
x) Jodos: Willichius in Comment. ad Tacitum de moribus Germ. nt. 
cap. | 


u 
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in Baiern. 


er Weg iſt breit und bequem, der zu den Irrthuͤmern führer: 

2 ) daher iſt die Menge derſelben ſo groß, und ihre Mannigſal⸗ 

tigkeit ſo mendlich. In dieſer Betrachtung bin ich allezeit 

der Meynung geweſen, daß derjenige die Sache gar nicht 

am rechten Drte angreife, der nicht anders, als nach Beſtreitung 
der Irrthuͤmer, zur Wahrheit zu gelangen fuchet. 

Denn außer dem, daß es ungemein mühfam ift, die Meynuns 
gen, in welche auch aufrichtige, und fogar gelehrte Männer manch⸗ 
anal ausgeſchweifet find, ſich alle befannt zu machen, und zu wiederle⸗ 
gen, fo ift dieſe Muͤhe felbft mit nicht geringer Gefahr verknuͤpfet. 

Der Pad, auf dem man zur Wahrheit geht, ift zwar ſchmaͤ⸗ 
fer und kürzer; allein ich weis nicht, woher es koͤmmt, daß man 
feinen für einen Gelehrten halten will, der nicht einen großen und 
mübfamen Vorath von unerheblichen Kleinigkeiten gefammelt hat, 
der ſich mit Erforfchung oder Erfindung der Wahrheit begnügt, und 
um das, was von andern ausgefonnen worden, Die von eben der 
Sache ſchlechte Abhandlungen geliefert haben, wenig bekuͤmmert. 

Man erlaube mir den Ruhm, der auf einer weitläuftigen Ger 
lehrſamkeit berubet, zu verachten ; man erlaube mir, indem ich von 
Gern Urforunge des baieriſchen Haufes fehreiben will, nicht zu wiſ⸗ 
fen, was vor diefem jene weitläuftigen Schriftftellee geträumet ha⸗ 
ben, welche die Buͤcherſaͤle anfüllen. 

Ich werde gewißlich nicht mit denfelben gleihfam im Elende 

leben, wenn die neuangehende baierifche Afadeinie meine Bemuͤhun⸗ 

gen geneigt aufzunehmen, und ihren Sammlungen, die in Zukunft 
fehr 
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ſeht zahtreich feyn müffen, einzuverleiben geruhen wird. Bey Diet 
will ich mir Beurtheiler meiner Arbeit, und Verbeſſerer mein: 
Fehler wünfchen und ausbitter. 

A 


Unter dem hoͤchſten Schutze Er. Churfuͤrſtl. Durch laͤucht 
will ih demnach ohne Schmeicheley, deren Fein rechtſchaſſeneh 
Mann fähig iſt, welche auch bey einem fo großen Fuͤrſten 
bey einem fo vortrefflichen und durch unfterblihe Werdien⸗ 
beruͤhmten Haufe, nicht Etatt finden kann, von den E 
altern jenes ſtreitbaren und patriotifchen Herzogs Acopefds W 
dein , welcher , nachdem die Agitoffingifchen Megenten mit va 
Taſſilo und Theodo abgegangen waren , der erfte einheimifche Der 
zog in Baiern gemwefen iſt; wie auch von feinen Blutsverwandten, 
von feiner Derwandtfchaft init Dem Könige Ludwig, von der Mut 
ter des Kaifers Arnulph. Indem ale dieſe Dinge eine ſolche Ver 
bindung mit einander haben, Daß fie nicht füglich getrennet swerden j 
können, und eines dem andern zur. Erläuterung Dienet. 


Ich will aber von dein Urſprunge des Herzogs Leopolds und fr | 
nen väterlichen Ahnen den Anfıng machen, und das uͤbrige ar 
weder jegt gleich beybringen, oder zu einer andern Abhandlung W | 
ſparen. 


As ich den Theſaurum Bernhardi Pezii durchſuchte, fiel mit 
Viti Arnpeckü Chronicon Bavariz in die Hände, im deffen fünk 
tem Buche ich viele Nachrichten von dem Gefchlechte von Schein 
antraf, vornemlich aber diefen Umſtand bemerkte, daß man W 
Baiern die alte und fortgepflanzte Meynung gehabt babe: W 
Pfalzgrafen von Wittelsbach, Die Örafen von. Scheiern, die Gu 
fen von Dachau, Die Grafen von Falley, die Grafen von Andeche 
and die Grafen von Wolfratzhauſen hätten einen und eben denkb | 
ben Urfprung. Bon ihnen wäre zu den Zeiten des Königs Arnulph 

j das 
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das Schloß Scheiern erbauet, und gemeinfchaftlich beſeſſen worden ; 
weraus man allerdings bemweifen wollen, daß fie gemeinfchaftliche 
Yan gehabt haben müffen. 


Das ift aber als ausgemacht anzunehmen, daß die Grafen von 
Öduern ihren Urfprung von dem Herzoge oder Markgrafen Leos 
od kegeleitet haben. Es koͤmmt demnach die ganze Frage dars 
Ward man ausfindig mache, wer die Voraͤltern Keopolds 
Mifn ſeyn. 


As ih aber den zahlreichen Schatz von ſchriftlichen Urkunden 
Ichblätterte, welchen Carl Meichelbech, ein Benediktiner von Bes 
wikbaieen, ſowohl zur Zierde als zur Erweiterung der freyfingis 
hen Geſchichte aefammelt hat: fo fand ich, daß darinnen vielfäl- 
ta des Graſen Luitpalds gedacht wird, durch deffen Namen meis 
nen Augen gleichfam ein unverhoftes Licht aufgieng , welchem ich 

„ metimy folgen anfieng. 


Danım diefer Luitpald ſchon vom 807. bis zum 844. Jahr 

fi Graf genennet wird, und in den öffentlichen Urkunden allezeit 

eine beträchttiche Stelle einnimmt : fo hielt ich es der Mühe werth, 

die Derter zu bemerken, in welchen er fein vichterliches Amt ausges 

über hat, um Daraus zu fehließen, wie weit fich fein Gebiet erfire- 

det habe, und zu Entdeckung feiner Erben oder Nachfolger einen 
ihern Weg zu bahnen, 


Ehe ich aber weiter gehe, finde ich für rathſam, den £efer zu 
aamern. 
1. Daß nach den kaiſerlichen Abgeordneten den naͤchſten Platz 


die Grafen genommen, in deren Gebiet eine Verſammlung oder 
landtag (placitum) gehalten ward. 


% 2. Daß 


⸗ 
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2. Di wxier den Zeugen, welche nad) baierifcher Gewohrt⸗ 
her ser Den Orten gezogen wurden, allezeit Der erſte der Rich ter 
auseien Ey, unter deſſen Vorſitz die Sache gefuͤhret wurde: moie 
Ses S rvielen Urkunden erweislich iſt, befonders aus der 6=9 
im zweiten Theile des erften Bandes beym Meichelbeck, wo Der 
2af Fritilo, welcher gewiß wegen ſernes Amtes und ſeiner 
Erde im Gericht den Vorſitz führte, unter den auf vorgedachte 
rt bensehrachten Zeugen zu erft genennet wird. 


3. Daß die Graffchaften oder „damals fogenannten Dienfa 
(minifkeria) ob fie gleich allerdings nicht erbfich geweien, Dennoch 
gemeiniglich nebft den Gütern den Erben zu Theil geworden ſeyn, 
zumal den Söhnen, wenn fie würdig waren, in ihrer Väter Fuß⸗ 
tapfen zu treten, und wenn die Vaͤter folches verdienet hatten. Dies 
fes zu bemweifen Bann man eine Urkunde * yon einem gewiflen Gras 
fen Orendil anführen, welcher fein eigenes Gut der Kirche zu Frey⸗ 
fing, unter der Bedingniß, die Einkünfte davon febenslang zu ger 
nießen, und mit diefem Zuſatze vermachet hat: „Sollte aber einer 
„von meinen Söhnen würdig feyn zu dem Amte cines Grafen zu 
„, gelangen , fo will und verordne ich, daß er beſagtes Gut mit Gr 
nehmhaltung des Biſchofs als cın Lehn empfange » ""). Da 
hievon wird hernach umftändficher zu reden ſeyn, wenn wir vondem 
Nachfolger des Grafen Keopolds handeln werden. 

* No. 299. 
**) Si autem aliquis de filiis meis dignus fuerit, ut ad minifterium co- 
mitis pervenerit „ hoc volo atque conftituo, ut jam dictam rem cum 
confilio Epifcopi in beneficium aceipiat. 


Nach dieſen Vorerrinnerungen wollen wir auf die Verzeichn:f 
der Dexter kommen, welche unter dem Gebiethe des gedadten Gra⸗ 
fen Luitpaldo geweſen find, — 


— 


* Is maning / 
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Fsmäning jegt Jemaring ein anſehnliches Dorf im Freyſin⸗ 
giſchen. 
No. 295. im J. 814. 
Die Stadt Freyſing ſelbſt. 
No. 377. 510. 522. | 
Einige Derter an der Amber. 
No. 446. 
Modding und bolzmoching ebenfalls an der Amber, m weit 
von Dachau. 
No. 500. 584 
Die Gegend Wangom, wo jest ein Dorf diefes Namens liegt, - 


wicht weit von der Stadt Schrobenbaufen , oder wo der Hof Wan⸗ 
gen ift, neben dem Klofter Scheftlarn, 


No. 367. 
Der Hof Wagon, der andere von eben gedachten Dertern: 
No. 384 
Tan, ein Hof, nicht weit von einem andern, Slips genannt, 


in einer mäßigen Entfernung von der Stadt Freyfing, hat noch eben 
den Namen. 


No. 365. 


Marsilinga , ein But, welches vondem Befiger übergeben wird: 
auf dem Landtage, welchen der Graf nn bey Freyſing gehal⸗ 
ten hat. 


No. 377- 


J 2 Bolʒhuſen 
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Solzhuſen oder Holzhauſen, zwiſchen Dachau und Aicha. 
No. 472 
Allingas, heutiges Tages Aling, nicht weit von Fürftenferd 
und Pruck, 
No. 530, | 
Poppininga, vieleicht Pupling an der Iſar neben Wolfrag 
haufen. 
No. 559. j 
Reod, jest Not, das obere und untere , nicht weit von dem 
Fluſſe, der meines Bedünfens damals Rota geheißen hat. 
No. 599. 
Es ift aber zu merken, daß die Schenkung des bey Reod geles ' 
genen Gutes in Gegenwart des Grafen Luitpalds gefchehen fey, der 
bey Holze den Vorſitz führte, welches etwa das heutige Lolz⸗ 


burg ſeyn mag, daß nicht weit von dem kleinen Dorfe Rot liegt, 
von dem jest die Rede ift. 


Einbofen, jegt Egnhofen , in der Nachbarfchaft der beyden | 
Dörfer Rot und Inxemos. 


No. 601. 


Muninpach, ein Drt in der Gegend von Kor, 
No. 599. 


Ehing, bey Freyfing, oder ein anderer Ort dieſes Namens 
an dem Ammerfee, 


No, 423. 


Pheterach / 
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Pheterach, ein Bad) und Hof, heut zu Tage Pfetrach im 
Pfleggericht Moßburg. 
No. 368. 


Feoht Kiricha, erbauet in dem Gebiethe des Grafen Luitpalds, 
jetzo viecht, oder ein anderer Ort, nicht weit von der Stadt Frey⸗ 
fing. | 

‚Num. 453. im J. 830. 


Ambrab und Pafınbah. , Der erfiere von diefen Dertern hat den 
Namen von der Amber; der legtere war, nach andern Nachrichs 
ten, an der Amber gelegen. 


No. 446. 


Pritilinpach , welcher Ort hernach auch unter der Gerichtbars 
Zeit des Grafen Rarole geftanden, 


No. 361. & 665. 


Doch diefes wird fchon hinlaͤnglich feyn, daraus zu fehließen, 
Daß das Gebiet) des Grafen Luitpalds den Stridy Landes , in wel⸗ 
dem Dachau liegt, nebft demjenigen . welcher die Graffchaften Wit⸗ 
telsbach und Scheiern in fich häft, wie auch Freyfing und die Graf . 
fchaft Ismaring , in welcher Betrachtung Luirpald auf den Landta> 
gen zu Fchringen, naͤchſt den öffentlichen Richtern und Töniglichen 
Abgeordneten , den Vorſitz führte, in feinem Umfange begriffen has 
be, und den Herrfchaften Wolfragbaufen und Andechs wenigftens 
benachbart gerefen fey. 


Allein wer find Luirpalds Voraͤltern geweſen, und was hat er 
für Söhne gezeuget? Don dem Namen feiner Voraͤltern will ich 
jegt nicht gedenken; von dem Urfprung , aber und den Kindern deſ—⸗ 

: % 3 felben 
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ſelben will ich einiges beybringen, ehe ich zu andern Dingen ſchre 
- te, die ich mir abzubandeln vorgenommen babe. 


Die legte Erwähnung des Luitpalds geſchieht in einer Urkun 
die im Fahr 844. ausgefertiget worden ift: woraus man fehlick 
kann, Daß diefer merkwürdige Graf in diefem Jahr, oder Furz ha 
nach mit Tode abgegangen feyn müffe. Denn c8 wird wohl & 
Bernünftiger dafür haften, daß ein Mann von folhem Mang 
wenn er noch am Leben gemwefen wäre, übergangen worden fer 
würde, da Streitigkeiten abgethan, und Schenkungen geftiftetwei 
den an den Dertern, in welchen er fo viele Jahre lang Die ve 
nehmfte Perfon gewefen war. 


Zu der Zeit aber, Da Leopold alt geworden zu feyn feheinet 
angefehen er fehon im Jahre 807. das Amt eines Grafen befleide 
hatte, treten zween andre Herren auf, welche, allem Anfehen nach 
erftlich Die Gefchäfte wit ihm getheilet, nachgehends aber ihm dar 
innen gefolget find. Diefe heifen Rarole Oder Ratold, und Altperhbt 
Altsperb oder Adalberht. 


Das erftemal haben Ratolt und Albrecht, da Luitpald noch amt 
Leben war, nämlich im Fahre 843. * wegen deffelben Krankheit ode! 
Abweſenheit, feine Stelle vertreten : da fie in diefem Jahr als Gra 
fen, wie fie ausdrüclich genennt werden, einen feyerlichen Landtag 
bey Freyſing hielten , welche Verrichtung unwiderſprechlich dem Luit⸗ 
pald zufam. 
* No. 628. 


Allem Anfehen nach bat ſich diefer in Dienften alt geworden 
Mann damals endlich den Gefchäften allmählig entzogen : mie er 
Denn auch nicht auf den berühmten Meichstage erfchienen ift, *wel 
her in eben dem Jahre von Ludwigs des Frommen Söhnen nad) 

- Verdün 
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Verduůn ausgeſchrieben, und daſelbſt bey ſehr zahlteicher Verſamm⸗ 
lung der Staͤnde gehalten wurde; wobey ſich beſonders die Baiern 
in ftarfer Anzahl einfanden. 


* No. 628. 


Bey der Urkunde, aus welcher wir fehliegen , daß Luitpald 
nicht zu Verduͤn erfchienen fey, ift aud) diefes anzumerken, daß das 
feibft von dem Pfalzgrafen und den übrigen Baierifchen Herren das 
Mecht gefprochen worden, und ein Spruch ergangen fey, wegen des 
Defiges der Güter in Tannara, Helidkereshuſir , Chleninawa, nnd 
Muninpah. Tannare ift das jekige Dannern, nicht weit von Holz⸗ 
haufen und Aicha. Belidkereshuſir heißt nun Silkershauſen, uns 
weit Dannern. Munimpab aber ift eben der Drt, von dem wir 
bereits oben vernommen , Daß er zu dem Gebiethe des Grafen Luit⸗ 
palds gehöret habe. 


Und in der That wird der Graf Ratolt in der Urkunde am ers 
ften genennet nach dem Pfalzgrafen, und den Grafen Rundpalden, 
welche damals, wie es feheinet, Die vornehmften Perfonen in Baiern 
waren; Adalperbe aber am erften nach dem Grafen. Doc) folgens 
der Umftand it von nach größerer Wichtigkeit. Wie es zur Eins 
weifung oder derjenigen Feyerlichkeit kommt, wodurch der, fo die 
fireitige Sache gewonnen hatte, in den Beſitz derfelben zu feken tar, 
nimmt Adalperhe den erften Platz ein, als welcher dem gebührte, 
zu deſſen Gebiethe die Güter gehörten. 


So ift auch über das Gut Marcilings vor dem Grafen Rarole 
gefprochen worden, wie wir angemerfet haben, daß folches über eben 
dDaffelbe vor dem Grafen Luirpald gefchehen fey. 


N. 638 


Diefes 
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Dickes aber ıft ohne alle Ausnahme, daß mir fefen, Feoth Bi, 
ride, in dem Gebiethe Des Luitpalds, fey bereits im Jahre 8330. ers 
bauet reorden. Im 848. Jahre aber bat der Graf Ratolt bey der 
daſelbſt sehultenen Verſammlung den Vorſitz geführet, und Die im 
Gericht beſchloſſene Einweiſung wurde gleihfulls in Ratolts Gegen 
wart voljogen. Nun aber betraf es Damals ſolche Güter, welche 
in dem Bezirk lagen, der, wie wir verfichert find, unter dem Ge ' 
bietbe des Grafen Luitpalds geftanden war. 


Denn ein Theil davon fag bey Clans, welches unfehlbar is 
Dorf ift, welches heutiges Tages Glan beißt, und nicht weit von 
Egenbofen fieat. Denn der Flecken Clensu, in der Nachbarſchaft 
von Aicha und Wittelsbach, ift eben das, welches in dem Aus 
fpruche von Verduͤn Chleninsws genennet wird. 


Ein Theil war bey Inzimos anzutreffen, welcher Ort noch jekt, 
mit einer geringen Veränderung, Inremos beißt, und von den Dir 
fern Rot und Holzhauſen nicht gar weit entfernet ift. 


Aus dem, was bisher vorgetragen worden, wird wohl jeder 
mann begreifen und eingeftehen, daß Ratolt und Albrecht in der 
der Gegend, als Luirpald, ihre Gerichtbarfeit gehabt, oder eben 
daffelbe Amt befteidet haben. Doch diefes werden vieleicht einige 
nicht zugeben, daß man hieraus behaupten Fünne, daß fie des Grw 
fen Luitpalds Söhne gewefen feyn. 


Ich habe ſchon zum voraus erinnert, daß es Damals gebräudr 
lid) gervefen fey, daß die Söhne ihren Vätern in den Aemtern folg 
ten, wenn fie deren würdig waren. est aber foll die Sache durch 
Gründe, die mehr als Vermuthungen find, dargethan werden. 


Der Graf Luirpeld war gewißlich einer der vornehmften Herren 
in Baiern. Er hatte ein meitläuftiges Gebieth, und behauptete einen 
anfehnz 
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anfehnlichen Pas auf den Neichstagen. Die Könige der Franken 
führten damals über die Baiern eine fehr gelinde Regierung. Sie 
zeigten gegen die Nation und die Großen derfelben viele Achtung. 
Die Zeiten waren wegen der innerlichen Kriege betrübt, und fo bes 
Schaffen, daß die Liebe der DBölfer und Großen im Lande den Könis 
gen unentbehrlicher war, als den Unterchanen die Gnade ihrer Könige, 


. Wer wollte bey fo bewandten Umftänden glauben, daß man 
dem Luitpald noch bey feinem Leben Nachfolger aufgedrungen, und 
Nebenbuler an die Seite gefeßet habe? dieſes wäre aber zu deffelben 
größtem Verdruß gefchehen, wenn Ratold und Albrecht nicht feine 
Söhne gervefen wären. Ya da Karold öfter als einmal mit dem 
&uirpald den Borfig im Gericht, und den Grafentitel geführet hat, 
wer wollte zweifeln, daß er ihm zum Gehuͤlfen an die Seite gefeset, 
daß er feinem alten Water zum Nachfolger beftimmet worden ſey? 

N. 601. in Ann. 837. 


Ich will von diefer Sache nichts weiter anführen, welche ſchon 
ausgemacht ift, wenn fie ſich durch Muchmaßungen ausmachen laͤßt; 
niemals aber, wie ich beforge, ausgemacht werden wird, wenn man, 
fo zu fagen, einen gerichtlichen Beweis von mir fordern wollte, 


Dennoch will ich noch eine fehr beträchtliche Urkunde anführen, 
vondurch, wie ich glaube, zu ermeifen feyn wird, daß Ratold aus 
eben dem Haufe, ald Luitpald, entfproffen fey, wenn man mir, wie 
ich hoffe, einraͤumet, daß dieſer Luitpald der Großvater oder Groß⸗ 
Altervater eines andern Luitpalds geweſen ſey. Aus eben derſelben 
wird man auch muthmaßlich ſchließen koͤnnen, zu welchem Hauſe 
unter den damaligen beruͤhmteſten Geſchlechtern in Baiern unfre 
Grafen von Scheiern gehören. Diefe merkwuͤrdige Urkunde ift beym 
Meichelbech die 661, und im andern Theile des erften Bandes eis 
ten 335. anzutreffen, 
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fried angeführet,, weicher zur Zeit des Bifheis Io eig von Feiern 
Bater geerbtes Gut der Kirche geſchenket, machaehends aber Wiche 
Schenkung geläugnet, und ſich nad duferiten Kräften bemüber Epur, 
das verfchenfte Gut wieder an ich zu bringen. 


Der fregfinaifche Biſchoef Erbsnberr aber ſchrieb eine Derkamm- ' 
fung nad Dannern aus, wobdey ſich dick von Adel enfunden , zw 
ter welchen die Grafen Friderar, Kihho, und Kitole genenmet mr 
den. Der Geiſtliche, welcher diefe in Gcheim zu Rache zog, macht 
wohl, daß er, wenn die Sache vor Gericht käme, verlieren wert. 
Er erneuerte alfo eine Schenkung, und übergab dus Gut noch em⸗ 
mal mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten. 


Bis bieher dat dieſe Urkunde nichts befonders: allein ich bitte 
den geneigten Eefer, dieſelde mit mir etwas aufmerfiumer zu betrach⸗ 
ten, und die darinnen befindfichen Worte zu bemerken, meidhe febr. | 
merfreitdig, und von nicht geringer Wichtigkeit find. Denn nad 
dem Darınnen erzählt worden, daß der chrmürdige Biſchof Erbew 
berr eine Verſammlung nad dem Orte Tannars ausgefchrieben hr 
ber Jean Baer Baia: 

= me fehr nicle von den Sefie , und eine große Binzahl an 
> derer edler Herren zufammen kamen. 

Wer diefe Soſi gemein fenn, melde bier Ehren bafben genen 
net worden, erklaͤret uns das buierifche Geſetz ſelbſt, indem es dus 
Geſchlecht derer, welche Auofı genennct wurden, unter denen am et; 
fen anführet, welche nach den egilolſingiſchen gleichſam die erftn | 
geroefen find. 


Doch wozu dienet diefes? wer wird bey einer Urkunde, in mel 
cher über bundert Herren aus dem Adel nahmhaft gemacht werden; 
fagen fünnen, daß diefe oder jene zu den Suoſis gehören? 

Die 
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Die Sache hat viele Schwierigkeiten, ich laͤugne es nicht: ich 
will aber Doc) einen Verſuch thun. 


In einer fehr alten Urkunde, die in den legten Zeiten Karls des 
großen gefertiget worden ift, ließt man, daß ein Spruch gefchehen 
fey in Gegenwart aller Herren von Adel aus der Landſchaft Zuofin, 

Chron. Benedictobur. Meichelbeckii P. 1. 2 


In der Leidensgefchichte und Weberbringung der Heil. Anaftafia 
aber heifit es, daß die Abtey Benedietbeyern in Der Landſchaft Huofi 
erbauet fey. 

Ibidem p. 56. 


Eben diefes finder ſich in einem Geleitsbriefe vom Kaifer Heine 
rich IIL welcher im Jahre 1048. gefchrieben ift. 


Es war alfo eine Landfchaft diefes Namens , welche dieſem erlauch⸗ 
ten Geſchlechte den Namen entweder gegeben, oder von demſelben be⸗ 
kommen hat. Es erhellet aber aus der oben angefuͤhrten Urkunde, daß 
nicht die Einwohner oder Beſitzer dieſer Landſchaft allein Suoſi ge⸗ 
heißen haben; ſondern daß ſolches ein Titel eines ſehr maͤchtigen Ge⸗ 
ſchlechts geweſen ſey. Wir wollen die Urkunde ſelbſt reden laſſen: 

» Plurimi de Hofis, vel alii quam plurimi viri nobiles in- 
® fimul convenerunt, hanc negationis falſitatem difrum- 
” pere & fuperare. 


Hieraus kann man abnehmen, daß diefe Herrn, aus Zuneignug 
gegen die Kirchezu Freyſing, wider den, der feine Schenfung geläugs 
net, einen Unwillen gefaflet , und fi) ohne Zeitverluft, dem Bifchoffe 
bepzuftehen , verſammelt haben. Die Hof find auc) hier Die vornehm⸗ 
ſten, und werden, wie ich bereits gedacht habe, Ehren halber genen⸗ 
net. Aber find nicht auch Fridarat und Rihho unter Diefelben zu zählen ? 
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Gewißlich nicht. Diefe ftehen hier als Nichter, inderen Gebierhe 
die Sache vorgenommen wurde, wie wir ein andersmal erweiſen wer⸗ 
den: fie ftehen hier, als unpartheyifche Perfonen. Erchanfried, Dem 
bey der Sache nicht wohl zu Muthe ift, befpricht fich mit ihnen und 
einigen andern in Geheim, und bittet fie um Rath und Beyftand. 
Hiedey wird des Grafen Ratolts, der doch keinesweges zu verge- 
fen war, mit feinem Worte gedacht: weil er nämlich auf des Bi 
fihofs Seite ftund. 


Und in der That hatte Luirpald , den wir für deffen Bm 
annehmen, gegen die Kirche zu Freyſing alfezeit eine befondere Zw 
neigung fpüren faffen. Könnte man folches nicht aus andern Um: 
ftänden ſchließen, ſo würde es doch aus derjenigen Urkunde, welche 
in parte inftrumentaria hiftorie Frifingenfis die 302 ift, Mar in die 
Augen leuchten. Kuirpald nämlich ſowohl als Rarole, deren Ger 
bieth ſich rings um Freyfing herum erftrecfte, waren die rechtmaͤßi⸗ 

gen Beſchuͤtzer und Pertheidiger der freyfingifchen Kirche. Wenn 
es demnach heißt, daß die Hofi ſich verfammiet haben, dem Bir 
fchoffe beyzufteben, und unter denen, welche in diefer Streitfadr 
nicht Dichter waren, Rarole der anfebnlichfte und vornehmfk it: 
fo wird man Grund haben zu glauben, daß Ratolt unter Die Hof 
zu züblen fey. Ä 


Wenn wir uns aber erinnern, daß die Landfchaft Suoſin in 
dem Gebiethe gelegen fey, das die Grafen von Andechs für feine 
Herren erfennet hat, und daß die Grafen von Andechs felbft Hof 
gervefen, wie folches, nebft dein Aventinus, Sund Tom. Il. Me- 
trop. angemerfet hat, wo er von den Schirmvoͤgten des in der 
Randfchaft Auofın gelegenen Kiofters Beurn handelt. Wenn wir die 
fem jene alte Tradition beyfügen, welche der oben angeführte Virus 
Arnpeckins bezeuget , nach twelcher die von Andechs und Scheiern 
einerley Urfprung gehabt haben. Wenn wir bedenken, daß unfers 

.—_ Luitpalds 
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Euitpalds Gebiet) dem von Andechs wenigftens benachbart geweſen 
fey; die Grafſchaft Dachau aber, welche nachmals von Grafen bes 
feffen worden , die mit den Örafen von Scheiern einerley Geſchlechts⸗ 
wappen geführet , einen Theil von Luirpalds Gebiethe ausgemacher 
habe. Wenn wir, fage ich , Diefes alles zufammen nehmen ; fo wird 
ſich daraus meines Erachtens , folgendes ergeben: 


1. Daß der Graf Anirpald, jener Zeitverwandter Karls des 
Großen, und angefehener Fürft unter den Baiern, der Stammvater 
der Grafen von Scheiern, und folglich 


2. Der Großvater oder Großältervater desjenigen Markgra⸗ 


fen oder Herzogs Luirpalds geweſen ie von —— die Grafen 
von Scheiern abſtammen. 


3. Daß beyde Luitpalde zu dem Geſchlechte der Zuofi gehören, 
welches von den Älteften Zeiten der Baiern an, nach den er 
gern das erſte geweſen ift. 


Nun wäre noch zu unterfuchen übrig, 


4. 0b Ratolt, welcher ein Sohn Euitpalds des erften war , der 
Vater Luirpalds des andern geweſen ſey, und was er für Schickſale 
gehabt habe. Doch diefe Materie ſowohl, als andere, die ich mir 
zu erörtern vorgenommen habe, will ich zu Eünftigen Yusarbeitungen 
verfparen, aus Furcht, Durch allzugroße Eitfertigkeit in Irrthuͤmer 
zu fallen ; nicht weniger aus ſchuldiger Achtung für die Gefege, wo⸗ 
duch die Weitlaͤuftigkeit dieſer unſerer N eingefchräns 
ket wird, - 


Diefes aber will ich noch beyfügen , daß der Graf Adalberr, 
bon dem ich angenommen, daß er Luipaldse Sohn, und KRarolds 
Bruder geweſen ſey, felbft ſowohl, als feine Voraͤltern, in der 
Landſchaft der Huofi ein weitläuftiges Gebieth befeflen habe, wie 
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ich in kurzem zeigen werde: woraus man ſchließen kann, daß er 
aus dieſem Geſchlechte entſproſſen ſey. Allein da ich ein anders 
Werk zu unternehmen geſonnen bin, worinnen dieſes alles fügliher 
und bequemer ausgeführet werden wird, fo will ich die Sache bis 
dahin ausgefegt feyn laſſen: da ich in gegenmärtiger Abhandlung 
mir einzig und allein vorgefeget habe zu zeigen, daß man Dem Her⸗ 
zoge Luitpald, dem Stammoater Des Durchlaͤuchtigſten Baieriſchen 
Hauſes, mit groͤßerer Wahrſcheinlichkeit einen andern Urſprung ge⸗ 
ben koͤnne, als man bisher ohne Gründe und ohne Beweis ange- 
nommen hat, indem man ſolchen mit Gewalt von den Carolingifben 
Fuͤrſten herleiten wollen. Und diefes habe ich mit gutem Vorbe⸗ 
- dacht, und in der Abficht gethan, um mit einem fo berühmten , und 
mit der Gefchichte des Durchlaͤuchtigſten Sauſes fü genau verbun⸗ 
denen Gegenftande den Anfang meines alademifchen Arbeiten zu 


machen, ; .- 
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worinnen bemwiefen wird, daß unter der Regierung 
des gothifchen Königs Theodoricus zween Caßiodoren 
gelebet haben, und zugleich die wahre Gefchichten felbis. 
ger Zeiten, wider Die Meynungen des Mollers, Wels 
fers und Scipions Maffeus hergefteller werden. 


. Aus dem Iateinifdhen überfeget; 
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18 ich eben im Begriffe war, der Churfuͤrſtlichen Akademie der 
Wiffenfchaften dasjenige mitzutheilen , was ich von dem gothi⸗ 
ſchen Sefchichtfchreiber Jornandes und feinen Schriften für neu 


hielt, oder zuerft erfunden habe: fo erinnertemich derüberausge- . - 


lehrte Churfürftliche Bibliothekarius, mein werthefter Freund , dag ſchon 
vorlängft der berühmte Molter von diefem Gefchichtfchreiber eine Ab- 
handlung gefchrieben hätte, welcher unter den Älteften zwar der legte , jes 
Doc) der erfte gervefen, Der Die Baiern, wie ſie nach der Zeit geheißen, 
ausdrüädlih mit Namen genennet hat. Da ftund ich nun bey mir 
an, ob ich eine von andern bereits abgehandelte Sache nochmals 
vor die Hand nehmen follte: und ich würde felbiges ganz gewiß uns 
terlaffen haben, wenn ich nicht wahrgenommen hätte, daß noch man⸗ 
des übrig twar, welches Moller ausgelaffen hatte, mir aber gleich- 
wohl merkwürdig und nüglich zu feyn ſchien. Weil man aber obs 
ne von Caßiodor Meldung zu thun , von dem Werfe des Jor⸗ 
nandes weder Deutlich noch gründlich handen Tann: fo habe ich 
mein Augenmerk auf eine andre Abhandlung gewendet, die man uns 
ter Mollers Lucubrationen finde. Mann Eönnte leicht bewei⸗ 
fen, daß Caßiodor unter die vornehmften Scribenten unferer Ges 
ſchichte gezählet zu werden verdienet: weil man vieles in feinen Buͤ⸗ 
ern, denen er den Namen Variarum beygeleget hat, von Rhetien, 
vom MNordgau und von Pannonien findet; ich gehe aber mit Fleiß 
über diefen Beweis hinüber. Genug iſts, daß die Schriften des 
Caßiodors, ſowohl diejenigen, die wir wirklich haben, als diejenis 
gen, welche verloren gegangen find, mit unferer Geſchichte und mit 
£ dem 
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dem Buche des Fornandes von den gorbifhen Gefhihten auf das 
genauefte verfnüpfer find. 


Ich werde daher den Anfang meiner Abhandlungen von dem EC af 
fiodor um fo mehr machen, da ich glaube verfchiedene Irrthuͤmer 
faft bey allen Gefchichtfchreibern entdecket zu haben, welche von Dice 
fen fo berühmten Manne gefchrieben haben. 


Was nun Caßiodors Herkunft und Geburt anbelanget: 
fo würde ich wenig davon zu fagen haben, wenn fich nicht meiner 
Meynung nad) Moller und andere darinnen gervaltig verfehlet hät- 
ten, daß fie dem Sohne dasjenige zufchreiben, was man eigentlich) 
nur von dem Dster fagen konnte. Man fieht in dem erften Buche 
der Variarum ein Sendfehreiben oder Codicill, welches der gothi⸗ 
ſche König Theodoricus an den Caßiodor wegen des Patriciats aber- 
laſſen hat, womit ihn Diefer vortrefliche Fürft beehret hatte. Der 
Billigkeitliebende König lobet darinnen einen Mann, der fi) ſo⸗ 
wohl um ihn als um das Vaterland fehr verdient gemacht hatte: 
»durch Deine Ergebenheit gegen Uns, faget er, baft du ſchon beym 
> Anfange unferer Regierung , da ſich die Herzen der Provinzien 
bey der mislihen Lage der Sachen noch bin und ber lenkten, 
und die Neuerung felbft eine ungewöhnte neue Regierung 
” in Verachtung fallen lies, der argwöbnifhen Sicilianer Ges 
” müther von ihrer unbefonnenen Hartnäckigfeit abgeleitet: dadurch 
> Haft du fie außer Schuld, uns aber außer der Nothwendigkeit, 
” fie zu beftrafen , gefezer.” Der König feet hinzu , daß Caſſiodor 
mitten unter den Waffen die Lundsgefege im Gange erhalten hätte. 
So hatte dann diefer Caffiodor die Negierungs und Kriegsgefchäfs 
te in Sicilien zu eben jener Zeit zu beforgen, da diefe Provinz uns 
ter die Herrfchaft des Theodoricus Fam, das ift um das Jahr Chri⸗ 
ſti 491. Denn wenn man dem Fornandes Glauben beymeffen darf: 
fo Fam damals, wie Odoacer in Ravenna belagert wurde, ganz 

Italien 


» 


» 
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Italien unter die Herrſchaft des Theodoricus, und in eben dem 
Jahre ſchloß dieſer mit den Wenden eine Allianz, und gab ſeine 
Schweſter Amalafried dem wendiſchen Könige Traſamunden zur Ehe: 
wodurch er ſein Sicilien gegen die wendiſchen Verheerungen und 
Pluͤnderungen in Sicherheit ſetzte: wie man aus den Büchern der 
Variarum , aus der Chronik des Caſſiodors, und aus dem Panegy- 
rico Ennodii ficher fehließen kann. Diefes voraus gefeset, wird 
es wohl niemand Wunder nehmen , daß cin Mann , der 
fhon im Sabre 491. im Stande war, die Gicilianifchen 
Staatsangelegenheiten zu beforgen , im Jahre 534. der Prär 
fectur des Pretorii gervachfen geweſen, Diefes Amt aud) noch 
lange Zeit hernach uͤberlebet haben follte, Denn damals war er 
wenigftens 74. Jahre alt: indem nicht wahrfcheinfich tft, Daß einem 
Manne, mit weniger als 30. Jahren, Die Kriegs + und Friedensanges 
le genheiten in Sicilien anvertrauet worden feyn ſollten, fonderlich 
bey fo ſchwuͤrigen Zeitläuften , wie fie Damals in diefer Provinz und 
in ganz Stalien waren, 

* In ipfo imperii noftri devotus exordio , cum adhuc, fluctuantibus 
rebus, provinciarum corda vagarentur & negligi rudem Dominum no- 
vitas ipſa pateretur, Siculorum ſuſpicantium mentes ab obſtinationè 
præcipiti deviafti , culpam removens illis, nobis necefltatem fubtra- 
bens ultionis. 


Jedoch wir werden hiervon Gelegenheit haben, hernach weit 
fAuftiger zu reden. Jetzt wollen wir das Vaterland des Caffiodorg; 
voelcher immer es auch ſey, unterfuchen, indem folches einige ſehr 
unrecht in Ravenna fuchen, andere aber, wie Moller , fich nicht 
getrauet haben, derentwillen etwas entfcheidendes zu fagen. 


Man muß fi) in der That nicht weniger über die Verwaͤgen⸗ 
beit einiger, die Moller mit Recht tadelt, als uͤber Mollers Zwei⸗ 
felhaftigkeit ſelbſt verwundern, beſonders wenn man vorausſetzet, 
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daß er den von ihm fo fehr gelobten Brief des Theodoricus geleſci 


babe , worinnen vom VBaterlande des Caſſſodors Meldung gefchicht, 
Er hätte erwägen follen, daß aus eben den Worten, mit welchen 
er beweiſen will, daß Caffiodor ein Staliäner geweſen ſey, fich eben 
ſowohl hätte bemweifen laſſen, Daß derfelbe ein Brurier oder Aucanic 
gervefen feyn müfle. Denn vorhero hatte Theodoricus von Sic 


bien geredet, welches Caffiodor verwaltet hatte. Gleich darauf far 
er: Wir haben dir aufgetragen , der Brutier und Lucanier Sim 
unter deine Auflicht zu nehmen, damit dasjenige Bure , weldye= 
fremde Provinz verdienet hatte, dem Geburtsorte nicht unbe 
bleiben möchte. * Nun war Sicilien in Abficht auf einen gebe 
nen Italiaͤner eben fo wenig eine fremde Provinz als etwa Kiguris 
oder Aemilien es feyn mochten. Folglich wäre des Königs Bons 
ben ungereimt geweſen, wenn er gefaget hätte: Die Megierung ide 
Die Brutier wäre dem Caffiodor darum anvertrauet worden, mel 
er ein Ztaliäner, und Sicilien in Abficht auf ihn eine fremde Pro 
vinz wäre. Es ift daher handgreiflich, daß unfer Caffiodor entwede 
ein. Brutier oder ein Kucanier gervefen feyn muͤſſe, und daß ih 
diefe Provinzen, in Anfehung deren ihm Sicilien eine fremde}? 
vinz war, zu regieren übertragen worden. 

* Brutiorum & Lucaniz tibi dedimus mores regendos, ne bonum, qui 

peregrina provincia meruiflet, genitalis foli fortuna nefciret. 


Diefes war alfo das Vaterland desjenigen Caſſtodors, welche: 
vom Könige Throdoricus mit dem Parriciat beehret worden if. 34 
babe aber ſchon gezweifelt, ob dieſer eben derjenige fey, von wel⸗ 
chem bier Die Rede iſt, und ich habe gezeiget, wie wenig zu bet⸗ 
muthen ſey, daß eben der Mann, welcher im Jahre 491. Statthal⸗ 
ter von Sicilien war, fo lange darnach, nämlich im Jahre 534 / die 
Praͤfecur im Pallaft verwaltet haben follte, | 


Allein, 





| 
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Allein, wenn wir den Brief etwas genauer beleuchten, worin 
nen Theodoricus dem Roͤm. Senat von der Erhebung des Caffios 
dors zum Patricia Nachricht giebt: fo leget fi) fonnenklar zu Tas 
ge, daß ſich diejenigen gar weit verirret haben, welche nur einen Caſ⸗ 
fiodor in der Gefchichte zu finden vermeynet haben. 


In diefem Briefe faget Theodoricus; Es hätte Caffiodor den 
Anfang feiner öffentlichen Bedienungen mit der Aufſicht über die 
Kammergüter (Comitiva Privatorum) gemacher, hernach hätte er 
Die Würde des obriften Schagmeifters (ſacrarum largitionum Co- 
mitis) beFfeidet, welche Aemter derfelbe mit großer Redlich / und 
Gewiſſenhaftigkeit verwaltet hätte. Theodoricus fest hinzu: Nach⸗ 
dem fich derfelbe in diefen Schulen unter dem vorigen Könige gelbet 
hätte, fo fey er mit dem beftverdienten Lobe an feinen Hof gezogen 
worden. * Diefer vorhergegangene König Eonnte Fein andrer feyn, 
als Odoacer, der fhon im Fahre 491 aus ganz Italien vertrieben 
war : folglich hatte Caffiodor noch vor felbigem Jahre zwey wichtige 
Aemter bekleidet, die man fogar jungen Leuten nicht anzuvertrauen 
pflegete. Wenn wir aber annehmen , daß Caffiodor damals, als 
er Verwalter der Eöniglichen Rammergüter war, (comes privatarum ) 
wenigftens im Jahre 488. nur 30 Jahre alt gervefen: fo muͤſſen 
wir auch zugeben, daß er um das Jahr 458 gebohren worden , folg⸗ 
lich zu felbiger Zeit, da er die Präfeetur des Pallafts uͤbernom⸗ 
men, nämlich im Jahre 534, wenigftens das 74fte Jahr feines Als 
ters erreichet haben, und ein achzigjähriger Mann damals geweſen 
feyn müffe, als er nach diefer Zeit dem vitiges der Gothen Könige 
dienete. 

* His itaque ſub præcedenti rege gymnafiis exereitatus emeritis laudibus 

ad palatia noſtra pervenit. 
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Nachdem Eaffiodor unter die Bothmäßigkeit des Theodoricus 
geriet), oder an feinen Hof kam: fo wurde er Präfeet im Præto 
rio wie Theodoricus felbft faget. Nach kurzer Verwaltung Diefes 


Amts wurde er zum Parriciar erhoben. 


Wir können aber dasjenige nicht mit Stillſchweigen übergehen, | 
was Theodoricus felbft von des Caſſiodors Vater und Großvater 


meldet. Der Vater war Tribun und Notar unter dem Kaifer vo 
Ientinian , und half dem berühmten Aetius die Laft der Regienx 
getreufich tragen. Er fies fich auch nebft des Aetii Sohn , wm 
Carpilion, zu einer Gefandfchaft zum Attila der Hunnen Koͤmgt 
gebrauchen, von welchem er den Frieden, an dem man faft verzwei⸗ 
felt hatte, erhielt, 


Der Großvater des Caſſiodors, welcher ebenfalls Caſſtodor 
hieß, bekleidete die IBürde eines Notars, und befreyete mittels der 
Waffen Sicilien und die Brutier von einem Einfall der Wenden: 
wodurch er in dieſen Provinzen den Primar erhielt, die er gegen 
einen fp graufamen und unvermutheten Feind befchüset hatte. Umd 
dieß ift zugleich ein neuer Beweis, daß unfer Caffiodor von den 
Brutiern abgeftammet feyn müfle. Denn der Primat, von meiden 
bier Die Rede ift, fcheint nichts anders als die erſte Stelle unter 
feinen Mitbürgern geweſen zu feyn. 


Diefe waren alfo die PVorältern desjenigen Caffiodors , den 
Theodoricus zum Patriciat erhoben hat. Und diefe waren die Aemter 
die er verwaltet hat, nämlich: die Mufficht über die Rammers und 
Tafelgüter, (comitiva privatarum) das Obriftfdhagmeifteramt ( co- 
mitiva largitiorum facrarum ), unter dem Könige Odoacer, und die 
Praͤfectur im Pretorio , unter dem Theodoricus felbften. Es iſt nicht 
zu zweifeln, daß dieſer eben derjenige Caſſiodor ſey, welcher im 
Jahre 514. zum Conſul ernannt, und unter dem Namen Marcus 

— Aurelius 


{ 
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Aurelius Cafliodorus Senator in das Regiſter der Bürgermeifter 
eingetragen wurde. So laufen nämlich dis iafti Capitolini. In dem 
Chronico Pafchali aber , welches man auch das Alerandrinifche nene 
net, liegt man nur den Namen eined Senators. 


Diieſes muß Moller nicht geroußt haben, da er Furzum wider 
ſpricht, daß dem Caſſiodor jemals der Namen eines Senstors beyr 
geleget worden wäre. Denn wenn er e8 geroußt hätte, wie hätte 
er fich der Autorität des Pauli Diaconi, welcher ſich eitle Träus 
me Dichtet, bedienen koͤnnen, um zu fagen: Caſſiodor waͤre anfing, 
lich Conful, hernach Senator, und endlich ein Moͤnch geworden ? 
Wie ift es möglich, daß derjenige eher Conſul als Senator g& 
weſen feyn follte , deffen in dem Chronico Pafchali unter dem 
bloßen Namen eines Senstors gedacht wird? Ich füge unter dem 
Namen und nicht unter dem Titel; denn derjenige wuͤrde ſich gar 
fehr irren, welcher glauben wollte, daß der Titel eines Senators, 
welchen Caffiodor mit fo vielen andern Männern gemein hatte, feis 
nem Namen fubftituwiret worden wäre. Micht weniger würde man 
fich irren, wenn man behaupten wollte, daß es allemal gewöhnlich 
geweſen wäre, if faftis capitolinis den Titul eines Senators den 
Namen der Eonfuln beyzufegen, 


Wenn man hiernaͤchſt erwaͤget, daß alle Briefe des Caffiodors 
Die Auffchrift eines Sensrors führen; wenn man des Jornandes 
Zueignungsbrief hinzunimmt , wo derjenige, welcher die zwoͤlf Bis 
der von den Gothiſchen Gefchichten gefchrieben hat, ein Senator 
genannt wird; wenn man fid) endlich erinnert, daß Caffiodor ſchon 
im Senate gewefen, ehe er noch Praͤfect im Pretorio geworden, 
und daß er aus einer fenatorifchen Familie entfproffen geweſen: 
- fo hat man gegründete Urfache den Paul Diacon zu verlachen, der 
da Be hat, Caffiodor wäre von dem König Theodoricus zum 

Senator 
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Senator gemacht worden. Eben fo wenig Achtung verdimeet Fer. 
serius von Piemont, Sen WMoller fo fehr lobet: weiber nicht 
nur behaupten will, daß Caffiodor zum Senator gemadyet worden, 
fondern daß er auch die Präfectur im pretorio verwaltet babe, 
nachdem er zum Patriciat erhoben worden; da doch der Köni— 

Theodoricus von ſolcher Präfeetur in eben dem Briefe Meidun: 

thut, den er des Patriciats wegen an den Senat gefhrieben bar. 


Ich glaube nun die Irrthuͤmer Mollers und anderer, denerz 
gefoiget hat, guugfam gezeiget und widerleget zu haben. Nuraf 
ih auch meine Meynung , welche ich in dieſer Sache wxı 
- fagen, 


Derjenige Caſſiodor, welchen Theodoricns zum Patricat er⸗ 
hoben ; welcher unter dem Könige Odoacer gedienet; der Die Präfe 
etur kurz vorher verwaltet, ehe er Das Patriciat erhalten hat; umd 
der endfih im Jahre 514 Eonful geworden ift ; Diefer Caſſtodor 
fage ich, war der Vater unfers Caffiodors. | 


Ich habe ſchon gezeiget, daß diefe Meymmg, mit der Zeind 
nung am beften Übereintrift. Nun ift noch übrig zu bemweifen, Wh 
fie allerdings wahr fey, wenn man die Würden und Aemter, melht 
unfer Caſſiodor beffeidet hat, gegen Die Worte des Königes Arha 
laricus hält. | 


Daß derfelbe Präfeet im Pretorio gemwefen fey , das ift wohl 
unwiderfprechlih. Denn er faget felbit in der Dorrede zu den Bir . 
chern der Variarum : er fey damals Präfeet im Pretorio gemefen, 
als ihn feine Freunde fehr inftändig erfucher hätten ; daß er die vn: 
ihm chemals dietirten Briefe fammeln möchte, und feget hinzu : a 
hätte dasjenige in zwoͤlf Büchern zufammengetragen, was er ge 
funden hätte, von ihm zur Zeit, da er die Quaͤſtur, das Magifterium 

und 
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sad die Präfeetur verwaltet, in verfchiedenen öffentlichen Angelegen⸗ 
kaiten Dietiret worden zu fen. 


Da er aber diefe Sammlung bis auf den Diriges der Gothen 
Bieiz fortgefeget hat: fa ift gewiß , Daß er eben derjenige Caßiodor 
(ga möffe, roelcher vom Athalarich, Die Präfectur zu verwalten übers 
wumn hat, von der 12. Audiction, das ift, von dem Fahre 534. 

a Den Beweis bievon geben die Schreiben ab, welche Athalarich 
xwillen an den Senat und deflen vorderfies Mitglied erlaffen 
, and die fich im 9. "Buche der Variarum finden. Er wird darin, 
aPrepoficus und Senator genannt, weil er nämlich , tie ich ſchon 
in angemerfet habe, Senator hieß, und meil die Präpofitur eben 
keit fagen will, als die Praͤfectur im Pallaſte. Athalarich fängt 
finen Brief mit dem Lobe des neuen Prepofid an, und faget: es 
märe wohl überflüßig, diejenigen Gründe anzuführen, womit er feine 
Wahl von dem Caßiodor redhtfertigen Eönnte; indem ihm bierin- 
Walls des Urtheil feines Waters Theodorichs zu ftatten kaͤme, welcher 
den Ceßiodot würdig geachtet hätte, mit fo vielen Würden und 
Ebrendintern begabet zu werden. 


Es wäre aber wohl der Mühe werth gervefen in dieſem Briefe 
von der Präfectur im pretorio „die von Theodoriden dem Caßiodor 
ſchon anvertrauet worden, imgfeichen vom Confular, das derfelbe 
im Jahre 514. geführet, und endlich vom Particiar Meldung zu thun. 
Es wäre, fage ich, nicht Üüberflüßig, fondern wohl der Mühe werth 
zeweſen, ſolche wichtige Gründe anzuführen um zu bemweifen, in 
was für befondrer Hochachtung Caßiodor bey Theodorichen geftans 
da, wenn Diefer von Athalarichen angerühmte Caßiodor eben ders 
jmige gervefen waͤre, welcher unter dem Könige Theodorich Pris 
feet, Conful und Patricius war. Gleichwohl gefchieht von allen dies 
fen Würden und Aemtern in dem Briefe Athalarichs mit Beinem Wor⸗ 
te Meldung. EX te, faget ex, probare poflumus eximium Principis 

M infti- 
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inſtitutum, quem primevum recipiens ad queftoris oficum, morx 

reperit confcientii preditum & legum eruditione marurum. 
Athalarich meldet hiernächft vieles von der Strenge und? Medi 

lichkeit, womit unfer Caßıodor die Qufftur im Pallaft verwalte 


hätte, und faget endlih: veniamus ad magifterrum, dignitatem, 
quam non pecuniz dignitate, fed morum nofceris fuffragio co»- 
fecurus. | 


Wenn wir die Praͤfectur dazu nehmen, weldhe damals der ⸗ 
nig Athalerich unferm Caßiodor zumendete: fo haben wir cbam 
Reyhe der Würden und Aemter, welche man in der Borrede du 
Caßiodors findet. Er ift alfo unter dem Könige Athalarich quzfior 
palatii, Magifter ofliciorum, und Præſectus pretorio gewefen. €: 
bemweift aber der von Athalarichen an den Senat erlaffene folgend 
Drief, Daß Caßiodor zu eben jener Zeit, als Theodorich verftorben, 
Magifter ofhiciorum geweſen jey; reperimus eum, faget Ichalarıd, 
Magiftrum ofhciorum, 

Von arfen diefen findet man nichts ähnliches bey jenem Cafiw 
dor, welcher von Theodorichen zum Patritius gemachet worden il. 
Denn derfelbe war Comes privatarım, Comes largitionum, Stau⸗ 
halter in Sicilien, bey den Brutiern und Lucaniern, und Praͤfect 
im Prätorio. 


Um aber nody deutlicher zu zeigen, wie ungegründet die Mey⸗ 
nung derjenigen Geſchichtſchreiber fen, die wir hier widerlegen: fo 
dörfen wir nur erwägen , daß unfer Caßiodor die Quaͤſtur vor 
Theodorichen erhalten, da er noch ben iungen Zahren, in den Ge 
fegen aber dannoch treflich erfahren war. Alſo kann er derjenige 
Caßiodor nicht gewefen feyn, welcher unter dem Odoscer ſchon Co- 
mes privatarum und largitionum getvefen, und der Damals, als ſich 
Cheodorich Ztaliens bemächtigte, Statthalter in Sieilien war. 

Aus 
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Aus dem, was bisher gefaget worden, erhellet fattfam, dag 
zween Caßiodoren geweſen ſeyn muͤſſen. Nun fraget ſich noch: ob 
Der Juͤngere des aͤltern Caßiodors Sohn geweſen ſey? aber auch dies 
ſes ſcheint aus eben dem Briefe des Athalarichs, den er an den juͤn⸗ 
gern Caßiodor geſchrieben, gewiß zu ſeyn. Denn, nachdem ihm 
der Koͤnig bedeutet, wie er ihn zu der Praͤfectur erhoben haͤtte: ſo 
ſetzet er gleich hinzu: ſed quamvis habeas paternam præfecturam 
italico orbe predicatam, aliorum tibi tamen exempla non poni- 
mus. Utere moribus tus & omnium vota complefti: aus weichen 
Worten Far erfcheinet, daß der Vater diefes Caßiodors Präfeet im 
Pretorio, und folglich eben derjenige geweſen feyn müffe, welcher 
diefe Würde unter dem Könige Theodorich bekleidet hat, deffen 
Vater als Notarius, und Tribunus unter dem Kaifer Oalentinian 
geftanden, und deffen Großvatter Sicilien und die Brutier wider 
die Wenden befchüget hat. 


Hier ift zu bemerken, daß der Vater Desjenigen Caßiodors, wel⸗ 
cher zur Zeit Theodorihe Patritius war, bioß Tribunus und No- 
tarius gewefen; Dahingegen der Vater des andern Caßiodors, wel⸗ 
cher unter dem Könige Arhalarib Praͤfect war, felbft auch die Praͤ⸗ 
fectur zu den Regierungsgeiten Theodorichs verwaltet hat. 


Da nun aber diefes feine gute Nichtigkeit hat: fo müflen vers 
fchiedene Meynungen, die man von des Caßiodors Werken findet, 
anderft gefeßet werden; man muß fein Lebensgefchichte in ein anders 
Licht ftellen, als es bisher gefchehen; und ſo muß man die Reyhe 
der Aemter und Würden, welche er bekleidet hat, theils ergänzen, 
theils einfchränfen. Denn anfänglid) war er queftor, Magifter 
ofhiciorum war er in Jahre 526, in welchem Theodorich verftorben 
ift, und die Praͤfectur in pretorio vermaltete er im Jahre 534. 


Wenn er eigentlich angefangen habe queftor zu feyn, ift noch 
nicht allerdings gewiß; wenn wir aber voraus fegen wollen, wie es 
M 2 auch 
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auch wahrſcheinlich iſt, Daß er vor der Quaͤſtur nichts von Staats 
ſachen, auf Befehl des Königs Theodorichs, gefhtieben habe, und daj 
alles dasjenige, was man in den libris variarum findet, von ihm 
Dictiret worden fey, wie er felbit faget: fo folget nochmendig, daj 
er die Dudftur um das Jahr 497. erlanget haben müffe, meil erw, 
diefem Jahre den Brief de alleımannis fugiüvis an den fränkifche 


König Luduin oder Clodovaͤus gefchrieben bat. 


Da man aber bis auf das Jahr sır. vieles von ihm ger 
ben findet, nach diefem Jahre aber fehr wenig und nach dem. 
515. gar nichts: fo follte ich faft glauben, daß er in dieſem Jir 
von der Quaͤſtur abgeftanden, und das magifterium officiorum 
getretten, und in diefem Amte bis auf das Lebensend Theodorid⸗ 
verharret habe; nad) deſſen Tode börete er auch noch nicht auf, Mr 
gifter oficiorum zu feyn, fondern beforgete zugleich unger dem neu 
Könige, wie Athalarich faget, das Amt eines Quäftors, oder, m 
«8 an einem andern Orte heißt, da er im Amte des Magifterüi fund, 


— 


fo gieng er zugleich denen Quaͤſtoren beſtaͤndig an die Hand, Pt | 


wiſſen aber aus dem Procopio, daß einer der Rechtglaubigen m? 
Athalarich Afleflor, das ift quzftor palatii geweſen; und NM 
koͤmmt es, daß man fo viele Nachrichten von dem Könige Arhaurd 
in den Büchern der Variarum findet, 


Endlich erhielt unfer Caßiodor im Fahre 534. die Praͤfectut in 


prztorio, nicht etwan auf ein Yahr lang , wie es ſcheint gemdb" 
lich geweſen zu feyn, oder eine Indiction hindurch; fondern von den 
zroölften Fahre der Indiction an: wie man in einem von Zrhelar’ 
den derentroillen gefchriebnen Briefe findet. Denn gewiß if, dh 
Caßiodor mehr als ein Jahr in diefer Wuͤrde geftanden; und da⸗ 
auch dieſe Ehre andern widerfahren ſey, das zeiget das Erempel de 
Liberii, welcher nach Zeugniß unſers Caßiodors ſelbſten, verſchieden 
Jahre nacheinander Praͤfect in Gallien geweſen, und ups r 
Ente 
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fentaneus geworden; fo, daß er die Präfeetur, welche er rühmlich 
verwaltet hatte, nicht verlieren durfte, und zugleich die Belohnung 
feiner Verdienfte empfieng. 


Der Beweis, daß Caßiodor länger als ein Jahr die Präfectur 
verwaltet habe, ergiebt fich aus feinen an den Canonicarium Vene- 
tarum, und an die Provinciales Iſtriæ gefchriebenen “Briefen : in der 
ren einem von der fünfzehenden Indiction, die mit dem Fahre 537. 
übereinfommt, und in dem andern von der erften Indiction, welche 
auf das folgende 538. Jahr fällt, Meldung gefchieht. 


Ich geſchweige, daß Caßiodor in den Briefen des PO 
Praͤfect in pretorio oder prepofitus genannt wird; indem ſchwer zu 
glauben ift, daß diefe Briefe im Jahre 534. gefchrieben worden feyn 
follten. Man kann ſich aber aud) aus dem zehenden Buche der Va- 
riarum vollkommen Überzeugen, daß Caßiodor dem Könige Viriges; 
welcher in den Jahren 537. und 538. vegieret hat, gedienet, und uns 
ter demfelben die Präfecturim Pretorio verwaltet haben müfle; ins 
dem man dafelbft ein Edict von dieſem Viriges an feine Gothen, und 
verfchiedene Briefe an den Kaifer Juſtinian und andere findet, welche 
unfer. Caßiodor zweifelsohne im. Namen des befagten Königes dictis 
tet hatte. 


Wir haben aud) ein Edict, womit rn diefer Eabiodor den Li⸗ 
guriern zu Hülfe kam, die von den Allemaniern und Burgundiern 
beym Anfange der Regierung des Vitiges vieles auszuftehen hatten. 
Denn diefer ift ohne Zweifel derjenige gothifche König, von welchem 
in dem Ediet, fo das legte in XIL Buche der Variarum it, Melk 
dung gefchieht: und es ift fehr wahrſcheinlich, Daß alle diefe Sachen 
von Caßiodoren zur Zeit gefchrieben worden, da er Präfeet impreto- 
rio war; indem er felbft faget: daß in den Büchern der Variarum 
endlich alles dasjenige enthalten wäre, was er in waͤhrender Zeit; 
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da er QAuzftor, Magifter officiorum und Præfectus gervefen / geſchrie⸗ 

ben hätte. Nebſt dem läßt fi) aus der Vorrede zu dem ganyen 

Werke fehließen, daß er die Bücher der Variarum zur Zeit feiner 

Praͤfectur zufammen getragen haben müffe, und er fchreibt felbft in 
der Vorrede zu Dem ziweyen letzten Büchern: duos hofce libellos 
dietationum fuarum de prefelture actione à fe fubjundtos fuiſſe, 

ut qui decem libris ore regio fuerat locutus, ex perfona propris 
non haberetur incognitus. 


Da num diefes alles feine gute Richtigkeit hat: fo kann ic) mid) 
in der That nicht gnug über die Irrthuͤmer verwundern, in melde 
die fonft gefehrten Männer , Velfer und Scipio Maffeus gefallen 


find. 


Jener, da er de rebus Auguftamis‘ ſchrieb, feßte den Einfall 
der Schwaben, von welchem im Briefe des Caffiodors an den CA 
nonicarium Venetiarum Meldung gefchicht, auf das Jahr 506 weil 
man in diefem Briefe Die XVte Indiction findet, die in das fol 
gende Jahr fiel. Wie falfch diefes fey, habe ich Dadurch zur Gnuͤ⸗ 
ge beriefen, indem ich gezeiget habe, daß unfer Caffiodor meder 

in diefem noch 27 Jahre darnach Präfeet im Pretorio geweſen. 


Damit aber Delfer einen Irrthum Über den andern häufete; ſo 
deutele er dag, was in einem andern Briefe des Caffiodors de fü- 
gata furreptione Allemannorum gefagt wird, auf eben diefen Eir 
fall der Schwaben , welches in Wahrheit zu bewundern if. Da⸗ 
mit er fih aber fo weit verieren möchte ; als e8 immer möglich wat: 
fo zieht er dieſes alles an, um des Ennodii Worte zu erklären, mo 
diefer in feinem Panegyrico faget: Die deutfche Nation hätte zu 
allen Zeiten die Stafiänifche mit Plünderungen heimgeſuchet. Wie 
ungereimt aber. diefes fey, fällt einem jeden in die Augen, der nur 
erwäget, daß Ennodins fein Panegyricum zwar nach dem Jahre 

; sos 
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sog doch aber noch vor dem Jahre 508 gehalten habe: denn ex 
handelt darinnen de bello Gepidico und de prælio Sabiniano , wel⸗ 
he beyde in den Zahren 504 und sos vorgefallen find: mwie aus 
Des Caffiodors und des Marcellins Chroniken erhellet. Zugleich re 
Dete er aber auch darinnen von dem beftändigen Frieden , der das 
mals zwiſchen Theodorichen und den Burgundiern beftund ; dieſer 
Frieden wurde aber nicht eher als im Jahre 508 gebrochen. Ich 
babe für nöthig erachtet, Diefe Anmerkung von der Zeit, da Enno-- 
dius fein panegyricum gehalten hat, anzuhängen , weil vieles dar⸗ 
innen enthalten ift, welches zur Aufklärung unferer Geſchichte Dies 
nen kann. Es ift aber fo gut als ausgemacht, daß Theodoricus 
die Allemannen erft damals unter feine Herrfchaft aufgenommen has 
be, nachdem fie von Elodovden bey Tolbisch gefchlagen und zer⸗ 
ſtreuet worden waren. 


Dieſes find die Irrthuͤmer des Velfers, die ich vielmehr ans 
führen als widerlegen wollen, damit ich zeigen möchte, wie viel 
diefe Abhandlung von dem Leben des Caffiodors zur Erläuterung der 

Hiftorie beytragen koͤnne. 


Die Irrthuͤmer des Scipionis Maflei find zwar von geringerer 
Erheblichkeit; aber man kann fie Deftoweniger an einem fo gelehrten 
Manne, der zu unfern Zeiten gefchrieben hat, entfchuldigen. Die 
fer handelt auch von dem Einfalle der Schwaben in dem gten Bus 
he de Verona Illuftrata col.236. und .faget : folcher Einfall hätte 
fi) im Fahre 522 oder 537. ereignet, indem auf ein jedes diefer 
Sabre die XVte Indietion einfällt, 


Dieß ficht nun freylich einem. Zweifel eher gleich als einem po» 
fitiven Irrthum; allein kurz hernach, da er den Grund feines Zwei⸗ 
fels angeben will, fällt er noch tiefer in den Irrthum. Denn feis 
ner Mepnung nad) ſoll Caſſiodor Präfeet im Pratorio im Jahre 533 

j das 
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das ift in der erſten Indiltion , geweſen feyn, weil diefe Indillios um. 
ter die Regierung Athalarichs nicht fiele. Aus diefem Grunde fest 
er den von Caffiodorn gefchriebenen "Brief an die provinciales Iftrie, 
und den andern ‘Brief deffelben an die tribunos maritimorum „ wel 
che die heutigen Denetianer find, auf das Fahr 523 ; da doch derſel 
be im Jahre 538 geſchrieben worden, um welche Zeit naͤmlich Dir: 
ges von Belifario gezwungen wurde, fich famt feinemunterhabender | 
gothifchen Deere nady Ravenna zu ziehen , für deflen Unterhalt der 
dazumal unfer Caffioder beforget war, und eben darum feiner dr 
an die Provinciales Iftriz ſchrieb, damit fie die erforderfihatr 
bensmittel für das Kriegsheer auftreiben, an die Tribunos marit- 
morum aber, daß fie dieſelben berzuführen möchten, in deren Er. 
Bärung der gelehrte Scipio Mafleus allerdings fehr geirret hat. 


Die mag genug ſeyn, die Hiftorie felbiger Zeiten , fo vie 
möglich ift, aus der Lebensgeſchichte des Caffiodors, wenn Diefe in 
ihre behöriges Licht gefeget wird, berzuftellen. Ich beſchließe daher 
diefe Abhandiung mit der mutmaßlichen Anmerkung, daß Eaffioder 
ſich den Öffentlichen Gefchäften damals entzogen zu haben ſcheiur, 
als Viriges nad Lonftantinopel geführet worden , nämlich im 
Jahre 539. 
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achdem ich von Caßiodoren gehandelt habe: fo komme ichnun 

auf den Fornandes, tvelcher der erfte geweſen ift, der uns 

fere Baiern bey dem Namen genennet hat, welchen fie noch 

heutiges Tages führen. Ach könnte zwar von diefem Mans 

ne felbft vieles fagen, wenn ich Luft hätte, mich mit eitlem Geſchwaͤtze 

abzugeben, welches, fo mühfam es immer zufanmen getragen feyn 

mag, dennoch zur Erläuterung der Gefchichte wenig hilft. Ach muß 

aber doch einiges davon in kurzem berühren, damit ich mid) von dem 
allgemeinen Gebrauche nicht allzumeit entferne. 

Fornandes war von Nation ein Goth, wie er ſelbſten geſteht;* 
und zwar aus dem Geſchlechte der Alanen, welches man daher ab⸗ 
nehmen kann: weil fein Großvater Notarius des Candaces, eines 
Königes der Alanen war”*. Uebrigens find wir um fein Geburtsort 
wenig befümmert, denn der Barbaren Paterland war mehr in den 
Seldlagern, wo fie fich beftändig aufbielten, als in dem Lande, mo 
fie-felbige auffchlugen. Wenn er aber zu der Zeit, wo er gefchries 
ben hat, nicht gar alt geweſen ift: fo ift zu vermuthen, daß er in 
Italien gebohren worden feyn müffe: denn die Gothen bemächtigten 


fid) von Stafien ungefehr 63. Zahre vorher, ehe Jornandes ſchrieb. 
*) de rebus Get, cap. ult. 
) Ibid. c. 50. 
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Diele glauben, er wäre aus einem Notarioein Mönch getvorden, 
weil er felbften von feiner Converfon Meldung thut. Das er aber 
ein gothiſcher Bifchof geweſen feyn folle, kann ih um fo weniger 
glauben, weil aus dem, was er von dem Kaifer Dalens fchreibt, 
deutlich erſcheint, daß er katholiſch geweſen feyn mäffe, die Gothen 
aber zufelbiger Zeit, als fie mit dem Belifarius Krieg führten, * Der 
arianifchen Secte noch ergeben waren, tie fie felbiten geftunden, 
und vom Kaifer Fuftinian deffen befchuldiget wurden, 

*) Proc. de bell, goth.1. 2.0.6. &1. 1.0.5. 


Ich muß aber doch fagen, daß der König vitiges, als er wäh 

in der Regierung war, dafür angefehen feyn wollte, als wenn a 
einerley Religion mit den orientalifchen Biſchoͤffen hätte: wie aus 
deffen Sendfchreiben an eben diefe Biſchoͤffe zu erfehen*. Wenigftens 
ift gewiß, daß er ſich, nachdem er des Reiches beraubet, und zum 
Patritius gemachet wurde, aufdierechtglaubige Seite gewendet hat,” 
welche Würde der wendiſche König Gilimer niemals erhalten konn⸗ 
te, weil er beftändig im arianifchen Srrthyum verharrete. Da aber 
nicht zu beweifen fteht, daß die Gothen mehr dem Gilimer als Dir 
ges gefolget, und weil, wenn auch diefes wäre, felbige aufgehört 
hätte eine Nation zu feyn, die ihre eigenen Bifchöffe gehabt hätte: F 
laͤugne ich Eurz um ‚ daß Jornandes ein gothifcher Bifchof geweſen ſey. 

*) Variar. lib. 10, cap. penult. 

**) Jorn. c. 60. Proc. de bello Vandal. lib. II. c. 9 


Ich habe anfänglich geglaubet , daß ich das Jahr, worinnen 
Jornandes gefchrieben hat, zuerft erfunden hätte; da aber Moller, 
von dem ich anderwärts fehon Erwähnung gethan habe , folches 
ſchon vor mir geleiftet, ( S. 2.) und fich hierzu eben der Wege bedien« 
hat, auf melchen ich gegangen bin: fo habe ich derentwillen weiter 
nichts mehr zu fagen. Jornandes hatentweder kurz vor oder nah 
dem Jahre 552. gefchrieben, 

Ich 
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Ich würde eben fo wenig von feinem Buche de regnorum ac 
temporum fucceflione zu fagen gehabt haben, wann ich nicht gefuns 
den hätte, daß. Moller fid) Dabey mit Zweifeln aufhält.(S. 12.) Ihm 
Bam die Zahl in der Auffchrift des Buches verdächtig vor, eben als 
ob zwey folche Bücher gewefen wären. Allein dieſe Zahl deutet 
eben nicht an, daß das vorhandene Buch das erfte, und daß das 
andere verloren gegangen ſey; fondern fie will nur fo viel fagen , daß 
FJornandes von diefer Materie nur ein einziges Buch gefchrieben ha⸗ 
be : wie man danndergleichen Auffchriften in ganz ähnlichen Fällen. 
bey den Altern Sefchichtfchreibern mehrere findet. | 


Der andere Zweifel des Mollers ift von größerer Erheblichkeit. 
Denn e8 ift aus dem Werke felbft bekannt, daß felbiges im 24ten 
Sahre der Regierung des Kaifers Juſtinians gefchrieben worden, 
welches auf das Jahr sso. fällt, weil Juſtinian nad) dem Zeugnif 
aller Gefchichtfehreiber im Jahre 526. zu regieren angefangen. Selbſt 
FJornandes faget in der Worrede, oder in dem Zueignungsfchreiben 
an den vigilius: welchermaßen er die römifche Gefchichte im 
24 Jahr des Kaifers Fuftinians gefhrieben hätte. Allein in eben 
dem. Briefe faget er gleich darauf: wie er zudiefem ein anders Buch 
von dem Urfprunge und den Tihaten des gothifchen Volkes fügte, 
welches er fehon vorlängft ihrem gemeinfamen Freunde dem Caftalius 
jugeeignet hätte. Woraus ſich faft fchließen läßt, Daß das Buch 
de rebus Geticis vor⸗ ja langlvor dem Jahre 550. gefchrieben wor⸗ 
den feyn müffe. Moller löfer die Schwuͤrigkeit nicht auf, (5. 14.) da 
er faget: Jornandes hätte nicht ſowohl auf die Zeit da er gefchrieben, 
Als auf die Zeit der Gefchichte gefehen, fo weit er nämlich dies 
felbe fortzufegen fich vorgenommen hätte. Moller hat demnach die 
don mir angezogene Stelle im Werke des Fornandes felbft nicht ges 
fefen, wo es heißt: Juftinianus regnat jam jubente Domino, an- 
nos 24. Woraus fonnenklar abzunehmen ift, daß derfelbe in die 
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fem Zahre fein Buch de Succeflione gefchrieben babe. Nun waͤre 
nichts ınehr übrig als zu fagen: Jornandes hätte dieſes Send ſchrei⸗ 
ben etliche Jahre vorber verfertiget, che er befustes Buch geſchrie⸗ 
ben. ber auch dieſes fcheint unglaublich zu feyn, wenn man ermd- 
get , daß das Eendfchreiben auf Anſuchen des Vigilius erfaffen 
worden fey: wie Jornandes im Eingange deflelden ſelbſt erwaͤhnet, 
mit folgenden Worten: Vigilantie veftre, nobililime frater Vi- 
gili, gratias refero ,„ quod me perlongo tempore dormiemes 
veftris tandem interrogationibus excitaftis „ .» . . visam 
prefentis mundi cognofcere zrumnas &c. Addis preterea, % 
tibi , quomodo refpublica coapit - - - breviter referam. Dim 
feget er hinzu: licet nec converfartioni mex, quodadmones, cou- 
venire poteft, nec peritie, tamen, ne amici petitionibus obvie- 
mus, quoquo modo valuimus, late fparfa collegimus &c. 


Es fey daͤher wie ihm mwolle: fo ift dDiefer Brief mit dem Bud 
zu gleicher Zeit nämlich im Jahre 550 gefchrieben worden. Nun 
hatte Damals Fornandes fein Buch von den gothifchen Geſchichten 
lang vorher, ehe er fo lange Zeit hindurch, nach dem Innhalte feines 
Briefs, gefchlafen hatte, und langevor feinem Buche de fuccefint 
herausgegeben. Folglich iſt der Zeitpunkt allerdings unrichtig, nad 
welhem Moller, (ſowohl als ich felöften in einem andern Werke), 
das Buch von den gothifchen Gefchichten auf das Jahr 572. ge 
ſetzet bat. 


Aber jener Zeitpunkt Fannnicht unrichtig feyn, welchen Jor nan⸗ 
des felbftcap. 19. mit folgenden Worten angiebt: Gallus & Volufianus 
regno potiti funt Romanorum, quando & peftilens morbus , pœue 
iſtius neceſſitatis conſimilis, ut nos ante hos novem annos experti 
fumus,, faciem totius orbis foedavit, ſupra modum quoque Alexan- 
driam, totiusque Aegypti loca devaftans. 


Dan 
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- Man weis gewiß aus andern Stellen des Tornandes, daß er 
fein Buch de rebus Geticis unter der Regierung des Kaifers Juftis 
nianus gefchrieben babe, Wenn demnach in waͤhrender Regie⸗ 
rungszeit dieſes Kaifers eine ſolche peftifenzialifhe Seuche graſſiret 
bat, welche der ganzen Belt eine erbärmliche Geftalt gegeben ; fo 
folget nothroendig , daß Jornandes 9 Jahr nad) diefer Seuche fein 
Buch gefihrieben haben muͤſſe. Nun will Moller, daß fich die 
77te Novelle auf diefe Peſt beziehen folle, worinnen der Kaifer ſchar⸗ 
fe Strafen auf die Gottesläfterungen feget : als um Dderentwillen 
Hunger, Pet und Erdbeben über die Länder verhänget würden. 
Moller findet auch in Diefer Novelle fonft nichts merkwuͤrdiges. 


Mit befferem Grunde kann dasjenige hieher gezogen werden , was 
Theophanes in feiner Chronographie * von dem fünfzehenden Fahr der 
Regierung des Kaifers Tuftinianus ſchreibt: daß nämlich in dieſem 
Jahre, das ift in der sten Indidtion,im Monat October, ein entſetz⸗ 
liches Sterben zu Eonftantinopel eingeriffen habe, und im Monathe 
Auguft des naͤmlichen Jahrs fey daſelbſt ein heftiges Erdbeben ver⸗ 
fpüret worden. Nun fcheinet zwar das fünfzehende Megierungsjahr 
des Kaiſers Juſtinians mit dem Fahre Chriſti 541 uͤbereinzukom⸗ 
men; allein die angezeigte ste Indiction iftein ficherer Zeitpunkt, wel⸗ 
her auf dus 542te Fahr fällt, fo das erfte nach dem a * 
Baſilius war. 

*) in hiſt. Byzant. p. 150 


Noch werkwuͤrdiger ift das, mas Procopius Davon meldet, 
welcher, nachdem er erzählet hatte, daß Belifarius aus dem Drient 
nach Ztalien zurücgerufen worden fey , folgende Worte hinzufeßet : 
Sub idem tempus orta eft peftilentia, que genus humanum tan- 
tum non abolevit omnino - - - - ab Aegypticis orta eft Petufü 
incolis, unde bifariam divifa. Hæc Alexandriam & reliquam 
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A.gyptum pervafit , illa in palzftinam , Egypto contermnzm dif. 


fufa, inde totum orbem occupavit, 
2) de bell. goth. J. 2. c. 22. 


Nichts iſt derjenigen Peſt aͤhnlicher, welche ſich zu den Zeiten 
des Gallus und Voluſianus ereignet hat. Die Zeit ihrer Ereigniß 


läßt fi) Daraus beftimmen , daß Belifarius im neunten Sabre des 
gothifhen Krieges nah Italien zuruͤckgekehret, folglih mitten im 
Sabre 544. denn im Frühfinge deffeiben fieng fi) das neunte Fer 
des gothifchen Krieges an. Hieraus ergiebtfich , daß die Pertiae 
das naͤchſt vorhergangene Jahr eingeriffen haben möüffe, meld 
freylih mit dem, was Theophanes Davon faget, nicht uͤbereinkoͤmmt. 
Allein, es liegt uns gar wenig daran, ob fich diefe Peſt im 
zweyten oder dritten Jahre nach 540. anbegeben habe, und wir wor 
len den Moller einen fo geringen Irrthum nicht befonders zu Laſt 
legen. Wir begnügen uns damit, daß wir bewieſen haben, daß 
eben diefe Peft diejenige fey, von welcher Fornandes gefchrieben 
bat : und daß neun Jahre darnach, nämlic im erften oder zweyten 
Zahre nad) 550. das Bud) von den getifchen Gefchichten gefehriv 
ben worden. Fornandes widerſpricht ſich demnad) felbften, dar 
faget: Diefes Buch fey vorher gefchrieben worden, und zwar lang 
vorher, ehe er fein Buch de fucceflione gefchrieben hätte, welches 
legtere ganz geroiß und ungezweifelt im Jahre 550. gefchrieben worden. 
Dieß find Feine eitle Grillen: indem befannt ift, da Fornandee 
die Lage des Landes, welches die Baiern Damals bemohneten, be 
ſchrieben hat, wie fie nämlich Damals war, als er fehrieb. Jedoch 
wir müffen die Schwürigkeiten zu heben, und nicht abzufchneiden 
trachten. Soviel ift gewiß, daß Jornandes dieſes Buch lange vor 
dem Fahre 550. gefchrieben hat. Er hat es aber nicht fo gefchrieben, 
wie es dermalen in den Händen der Gelehrten if, Es ift auch 
mehr als einmal verändert worden, Daher koͤmmt eben die Verſchie⸗ 
denbeit 


| 
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denheit Der Manuferipten. Ya, man kann gar leicht bemweilen, daß 
es Dreymal verändert worden if. Denn in dem erften Eyemplar 
find Diejenigen Worte ausgelaffen worden, melde die Schwuͤrig⸗ 
keit, von der wir bisher gehandelt, veranlaffet haben. Das erfte 
&remplar, oder dasjenige, was an ftatt des erften dienen kann, war 
dasjenige, welches Tornandes an den Pigilins gefendet hat. Das 
zroeyte Ereimplar ift das unftige, tworinnen fich Das von der Peftzeit 
an verfloffene 9. Fahr angemerkt befindet und Diefes Zeitmerkmal ift 
in allen Erempfarien frehen geblieben. In eben diefem Exemplar ftund 
vorher ein anders Zeitmerkmal, eap. 60, worinnen gefagt wird, daß 
der Patritius Germanus mit der Marhaswends, einer Wittwe des 
Ditiges einen Sohn gezeuget babe, welcher erft nach des Germanus 
Zode das Liecht der Welt erbiicfet, und nad) feines Vaters Nas 
men Germanus genannt worden ſey. Dennder Vater Germanus 
ftarb im Anfange des fechzehenden Kahres des gothifchen Krieges , * 
welches das ssofte Jahr nach Ehrifti Geburt war, folglich fund 
der feste Theil des Buches nicht im. erften Exemplar; fondern er 
ift im zweyten hinzugefeget worden. Und eben diefes läßt fich vom 
ı4ten Eapitel ſagen, worinnen von der zweyten Ehe des Germanus 
mit der Mathaſwenda und von deffen Tode Meldung gefchicht. 
* ) Proc. de bell. Goth. 1. 3. e. 39. & 40% 


Uber aus eben diefer Stelle kann man beweifen, daß das dritte 
Eremplar Davon nach dem Tode der Mathaſwenda gefchrieben wor⸗ 
den feyn müffe. Denn in demjenigen Eremplar, welches wir für 
das zwepte angegeben haben, ließt man: daß nach dem Tode des 
Germanus die Mathaſwenda ſich vorgenommen hätte, im Witt 
mwenftande zu verharren; in dem andern Eoder aber, den man den 
Ambrofianifchen nennet, heißt es: Sie waͤre im Wittwenftande 
verblieben , welches man nicht eher als nach dem Tode der Matha⸗ 
ſwenda fagen konnte. Nun ift es alles Wahrſcheinlichkeit zuwider, 

daß 
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daß diefe Aenderung von einem neuern Geſchichtſchreiber vorgera oꝛn⸗ 
men worden feyn follte. Denn wer hätte wohl nad) fo vielen Zah⸗ 
ren, die feit felbiger Zeit verfloffen , wiflen Fönnen, ob die Marba- 
fwenda zur dritten Ehe geſchritten, oder nicht? und wer würde fid 
hiernächft unterftanden haben, des Authors Wörter zu widerrufen 
und das Buch auf folche Art zu verftalten. Ya ich glaube gewij 
zu ſeyn, daß Jornandes felbft diefes fein Buch unter die Mufterure 
genommen habe, und der alleinige geweſen fey, welcher ſich ummr- 
ſtanden, das, was er von dem Wittwenſtande der Mathaſcend⸗ 
gefchrieben hatte, zu Ändern. Und diefes wird allen denenjenigen u 
die Augen leuchten, welche fi die Mühe nehmen wollen, Die ver 
fchiedenen aus dem Ambrofianifchen Coder genommenen Lesarten mil 
Aufmerkfamkeit zu betrachten. Denn diefe Berfchiedenheit der Le 
arten rühret nicht von der Nachläfligkeit der Eopiften her. Sie 
find wahre Verbefferungen , theils einiger Ausdruͤcke, welche nicht 
gut lateinifch gegeben waren, theild ganzer ‘Perioden , welche übel 
zufammenhiengen. Es find Veränderungen der eigenthümlichen Nas 
men, welche von einem andern, als von Fornandes felbften entwe⸗ 
der gar nicht, odergemwiß nicht ohne die aͤußerſte Berwägenbeir dr 
ten unternommen werden koͤnnen. Dan Eönnte diefes leicht bemd 
fen, wenn man alle die unterfchiedlichen Lesarten anführen wel 
te; ich werde aber nur etliche wenige Davon anmerken, 


Man hafte nur dasjenige, was im erften Kapitel vom noͤrdli⸗ 
hen Weltmeere gefaget wird, gegen eben diefe in dem Ambroſia⸗ 
nifchen Eoders fo wird man in dem erften einen Period volle 
Fehler, in dem andern aber eine weit beffere Latinität finden. Mar 
hatte in eben dem Capitel beyde Codices über die Stelle der Irfuln 
im indifeben Meere gegen einander: fo wird man eine Probe der 
Rerbefferung von mehrerer Wichtigkeit finden, Die fih nicht etwa 
aufdie grammatifchen Regeln, fondern auf die Sache felbft bezieht. 
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Am dritten Eapitel führer der Ambrofianifche Eoder den Pompos 
nius Mola an, und thut einige Meldung vom Sinu Codano ; welche 
Stelle man in den andern Ausgaben nicht findet. Eben dafelbft 
zeigen fich folche Veränderungen in den Namen verfchiedener Voͤl⸗ 
fer, die man kaum oder gar nicht für bloße Schreibfehler hal⸗ 
ten Tann. | 


Im sten Eapitel ift eine ganze Periode verändert, und im co- 
dice Ambrofiano viel verbefferter gefeget, wie man in der Ausgabe 
des Muratori fehen Fann. Die andere ift bios eine grammaticali> 
ſche Verbefferung ; denn in der gemeinen Ausgabe findet man: 
Pars Gothorum optatum potita folum , welches raub Flingetz im 
codice Ambrofiano aber heißt eg; Gothi optata potiti terra, 


Es wäre allzuweitlaͤuftig, die Fritifche Anmerkung durch alle 
Eapiteln fortzufegen. Wer aber noch zweifeln wollte, ob der ambros 
ſianiſche Eoder weit verbefferter fey , als die anderen, und zwar fo, 
daß diefe Verbefferungen von niemanden andern, als dem Autor 
ſelbſt, haben gefchehen Fönnen, der mag ſich nur die Mühe nehmen, 
das ganze Buch zu durchlefen,, und die vfchiedenen aus dem co- 
dice Ambrofiano genommenen £esarten gegen die andern zu halten. 
Die widhtigften davon (und es giebt deren einige) merden ihre 
Stelle unter denen Anmerkungen finden, welche ich über des Jor⸗ 
nandes Buch zu fehreiben und der Akademie mitzutheilen ges 
denke. 


Dieſes Buch verdienet in der That genau unterſuchet zu ters 
den, denn es iſt das einzige, welches wir von den Geſchichten der 
barbariſchen Voͤlker uͤbrig haben. Nun aber leiten faſt alle heuti—⸗ 
ge regierende Haͤuſer in Europa ihren Urſprung von dieſen Voͤl⸗ 
fern ‚die in der Geſchichte Barbaren genennet werden. Wenn wir. 
alſo den Urſprung und die Geſchichte der barbariſchen Voͤlker ab⸗ 
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handeln: fo befchäftigen wir uns mit ſolchen Dingen ‚weile uns 
eigentlich angehören; dahingegen die Unterfuchung der griedhifchen 
und römifchen Alterthümer ‚in Anſehung unfter , für fremde Sachen 
zu halten find. Ich muß bier im Porbeygeben erinnern, Daß Die 
Pervunderung und Verehrung, welche unfere Väter gegen fremde 
Sitten und Gefege geheget, nicht wenig Schaden angerichtet bat; 
und eben daher ift es gekommen , daß wir denen der Schaverer 
ſchon unterrorfenen und zu ihrem Untergange fi neigenden I 
mern ähnlicher fehen, als den fiegenden und ihre Herrfchaft vermw 
genden Voͤlkern. 


Damit ih mid) aber von meinem Vorhaben nicht allzırmeit 
entferne, fo muß ich nun fagen, wie es gefchehen koͤnnen, Daß 
Fornandes fein Werk zwey oder dDreymal verändert hat. Denn 
das erſtemal, wie er es dem Caftalio zugeeignet hat, ſaget er felbft; 
quod male tornatum fuerit. 


Und in der That muß fich ein jeglicher verwundern,, wie es 
möglich feyn koͤnne, daß der nämliche Autor die Bücher de rebus 
Geticis und de Succeffione gefchrieben haben follte. 


In diefem Testen drückt er fich meiftens ziemlich gut und yw 
teilen auch zierlich fateinifch aus; feine Schreibart ift rein, und 
befteht aus wohlgefegten, oder wenigſtens deutlichen Perioden. Yu 
dem erftern aber, wenn man die andern Ausgaben außer der ams 
beofianifchen nimmt, ſchmeckt alles nach dem Barbarn; Es iftnichts 
darinnen deutlich und ſchoͤn, fondern ſchwer und niederträhtig.. Der 
Autor bemühet ſich, ungerodhnliche und uneigentliche Wörter anzu 
bringen. Man findet darinnen , mit einem Worte, noch den rohen 
— der ſich vergebens bemuͤhet, aus der — loszu⸗ 
reipen. 


Dieß 
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Dieß allein würde genug feyn, zu behaupten, daß das Buch 
von den gothifchen Gefchichten lang vorhero, und zwar noch che 
Zornandes der lateiniff,en Sprache recht mächtig war , gefchrieben 
worden fey; fonderlich, wenn man erwaͤget, daß er fih, mie er 
felbften ſagt, wenig Zeit dazu gelaffen, und aus einem einzigen drey⸗ 
tägigen Beſuche des Caffiodors fein Breviarium eiffertig zufammen 
sefchrieben bat. 


Man darf ſich daher nicht wundern, daß der ambrofianifche 
Eoder, welcher erft lange Zeit hernach gefchrieben worden, den 
vorigen fo ungleich ausficht ; man muß vielmehr geftehen, * 
Jornandes in Verbeſſerung ſeines Werkes ſehr nachlaͤßig geweſen, 
und daß er ſich dadurch, weil er vorher ſchlecht geſchrieben, viel 
geſchadet habe. Denn auch der verheſſerte Codex kann mit dem 
Buche de Succeſſione, was die Schreibart anbelanget, in kei— 
nen Vergleich kommen. Ich will aber dadurch noch nicht ge— 
ſaget haben, daß der ambroſianiſche Toder ein autograph ſey; 
wiewohl ich ihm aus dem was Saxius, als Vorſteher der 
ambroſianiſchen Bibliothek, davon ſaget, welcher die Gareti⸗ 
ſche Ausgabe dagegen gehalten hat, das Alterthum nicht ab⸗ 
ſprechen mag. Da aber dieſer Codex noch voll Fehler ſtecket, fo halte 
ich dafür , daß derfelbe von der Nachläßigkeit feiner Eopiften 
ebenfalls vieles gelitten habe. Jedoch muß man allerdings ammer- 
ten, daß die darinnen eingefchlichenen Fehler bloße Schreibfehler, 
und Feinesmeges fo befchaffen find, wie Die meiften der übrigen 
verfchiedenen Lesarten, welche man in den andern Ausgaben an⸗ 
teifft, und die im Hauptwerke, oder in der Materie felbft, voneinan⸗ 
Der abgehen. | 


Ich bieibe demnach bey meiner Meynung , daß nämlich drey 
Eremplarien geweſen, davon das erfte, welches mit des Epoche 
der Peftilenz bezeichnet war, nicht mehr eriftiret, 
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Das zweyte ift Fury nach) dem Tode des Germanus und bey 
Lebzeiten der Mathaſwenda, welche fi) damals vorgenommen 
hatte im Wittwenſtande zu verharren, gefchrieben worden; und das 
dritte hat endlich Fornandes nach dem Tode der Marbafwends, bis 
dahin felbige ihre Standhaftigfeit bewiefen hat, gefchrieben. 


Aus meinen Anmerkungen über den Jornandes wenn ich Das 
mit zu Stande fommen dörfte, oder wenigftens aus dem fo weit— 
läuftigen Werke, zu deffen Schluffe id mit großen Schritten eife, 
wird fich mit mehrerem zu Tage legen, wie wichtig diefe Abhands 
fung von Fornandes und die derentwillen angeführten Beweis— 
thümer feyn, 
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Verſuch 


einiger e Aumerkungen uͤber des Jornandes einzelnes Buch 
DE REBUS GETICISs, oder DE ACTIS, ver ACTIBUS GETA- 
RUM: wieer e8 felbften nennet. Worinnen der Eingang, und Die 
erften zwey Capitel begriffen find. 


Er werde mich an dem Briefe des Fornandes an den Caftalius 
ST feinen Bruder, mie er ihn nennet , nicht lange aufhalten; 
—X nur dieſes muß ich anmerken, daß Jornandes ſein Werk de 
brevatione Chronicorum unterlaſſen, und auf eine andre 
Zeit verſchoben habe, damit er nach dem Rathe des Caſtalius, in 
ſeiner eignen Schreibart die zwoͤlf Buͤcher des Senators, welche 
von dem Urſprunge und den Geſchichten der’ Geten, von ihrem Ans 
fange an bis auffeine (des Jornandes) Zeiten, nad) der Reyhe 
ihrer Sefchlechter und Könige, handelten, in diefem einzigen Fleinen 
Buche zufammenziehen möchte. Wannenhero fi) nicht zu verwuns 
dern, daß, da fein Bud) de breviatione Chronicorum, oder de 
regnorum & temporum fucceflione (tie ich weis, daß er es felbft 
genennt hat, ) vor dieſem Buche von den getifchen Gefhichten an—⸗ 
aefangen , und eben Diefem zu Liebe unterbrochen , und erſt lange 
darnad) zu Ende gebradyt worden; daß, fage ich, ein jedes diefer 
Bücher von dem andern Meldung thut. 2. Kömmt zu bemerken, 
daß die Bücher des Senators eben diejenigen feyn, welche Caffiodor, 
der den Namen Senator. als einen Gefchlechtsnamen führete, mie 
ich anderwärts fehon bewieſen, geſchriebon hat. Und 3. daß Jor⸗ 
nandes aus feinem bloßen Gedächtniffe gefchrieben habe, wie aus 
folgenden Worten abzunehmen ift: nec illud afpicis (faget er naͤm⸗ 
” ı) — tenuis mihi eſt ſpiritus ad implendam ejus tam ma- 
D 3 guificam 
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gnificam dicendi tubam; ſupra omne autem pondus, quod nee facul- 
tas eorundem librorum nobis datur , quatenus ejus fenfui inferviamus. 
Sed ut non mentiar „ ad triduanam leltionem difpenfatoris ejus 
beneficio libros ipfos antehac relegi. Diefe Befännmiß ift ziem⸗ 
fich lauter, und zugleich von nicht geringer Wichtigkeit, weil fie eis 
nes theils zum Grunde Dienet, verfchiedene Fehler, in welche Jor⸗ 
nandes gefallen ift, zu entfchufdigen, und andern theils Anlaß nicht, 
die Sachen zu entwickeln, und die Wahrheit heraus zu bringen. 
Er feßet hinzu, quorum (nämlich des Caſſiodors Buͤcher) quamvis 
verba non recolo, fenfus tamen & res actas credo me integre 
tenere. Da baben wir einen Gefchichtfchreiber , welcher in der 
That fehr aufrichtig fpricht, und daher viel Glauben verdienet; fon« 
‚derfich, wenn man ihm Beine Fehler offenbar zeigen fann. Doch 
möchte einen Wunder nehmen, wie die Gedaͤchtniß diefes Mannes 
ſo weit habe reichen koͤnnen, daß er im Stande geweſen, eine ſolche 
ungeheure Menge von Sachen durch ein dreytägiges leſen oder wis 
derfefen nicht nur zu faffen, fondern auch in Ordnung zu bringen. 
Allein, diefe Verwunderung, welche wider die Glaubwürdigkeit dies 
fes Gefchichtfchreibers einigen Zweifel erwecken koͤnnte, wird bald aufs 
hören, wenn man erwäget, daß ihm als einem Gothen die meiften 
Namen fehr Familiar, und felbft auch die Gefchichten feiner Landes 
feute vorhin fehon nicht unbekannt geroefen. Weberdas war Jornan⸗ 
des in den Altern Gefehichten „welche ihm die meifte Schmwürigfeit 
hätte machen füllen, nicht unerfahren; Inden er wie gedacht, ein 
ganzes Bud) de regnorum & temporum fucceflione gefchrieben hat, 
welches viele befondere und merkwürdige Sachen enthält. Nun ift 
ausgemacht, daß der ‚welcher in einer Kunft oder Wiſſenſchaft ſchon 
vorhin geübet ift, dasjenife, was er nachher davon ließt, leicht im 
Gedaͤchtuiſſe behalten kann. 


Folgende 
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Folgende Worte in ſeinem Zueignungsſchreiben verdienen auch 
einige Aufmerkſamkeit, wo er ſaget: ad quos (ſeine Buͤcher mey⸗ 
nend) nonnulla ex hiſtoriis grecis ac latinis addidi convenientia, 
initium finemque & plura in medio mea dietione permifcens. 


Was er bier von ſich befennet oder rühmet, bezieht fich meines 
Erachtens auf denjenigen Theil des Buches , welcher in den ges 
meinen Ausgaben aus den Dreyen erften Capiteln befteht ; denn in 
der ambrofianifchen find Feine Abtheilungen in Eapitel, welches mir 
ein Beweis des Alterthums diefer Ausgabe zu feyn fcheint. Jor⸗ 
nandes hatte diefes Buch in eben der Geftalt gefchrieben, wie wir 
deſſen anders Buch noch haben , nämlich ohne Abtheilung in Eapis 
teln, wie die muratorifche Ausgabe, der wir folgen, befaget. Daß 
Die erften drey Kapitel des Jornandes eigenes Werk feyn, glaube 
ich darum, weil fie zur Sache nicht gehören, und aus bloßen geos 
grapbifchen Nachrichten beftehen. Was aber Zornandes in der 
Mitte des Werkes von dem feinigen hinzu gethan haben mag, ift 
zwar fo feicht nicht anzuzeigen ; wir wollen e8 aber doch verfuchen; 
hingegen wird e8 dDeftomweniger Mühe brauchen, eben dieſes bey den 
legten Theifen des Werkes zu thun. Ob endlich der Caftalius etwas 
von dem feinigen hinzugethan habe, davon werden wir an einem ans 
dern Drte reden. 


Dieß iftnunalles, was ich in dem Briefe an ermeldten Caftalius 
merkwürdig zu feyn gefunden habe. Was die verfchiedenen Lesarten bes 
trift: fo beftehen fie. kürzlich in folgendem. Man ließt in der ambrofianis 
fchen Ausgabe; incipit prologus hiftorie Gothorum , welche Worte 
in den andern nicht zu finden find. Ich will mich zwar daran nicht 
aufhalten; doch läßt fi) daraus muthmaffen, daß die verfchiedenen 
Codices feinen gemeinfamen Urfprung haben Fönnen. Der Namen 
Caſtalius, welcher in der ambrofianifchen Ausgabe Caftulus heißt, 
erregt bey mir einigen Zweifel, um fomehr, da derfelbe in dem Brie⸗ 


fe, 
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fe, welcher vor dem Buche de fucceflione fieht, ebenfalls Caſtaliu⸗ 
benamfet wird. Ich wollte daher fchier glauben, daß der Perfaffer 
der ambrofianifchen Ausgabe in diefem Stücke geirret babe. We 
gen der Aufichrift hege ich eben den Zmeifel, aus eben Diefer Urfache: 
denn in ermeldtem andern Bricfe fteht, wie in den gemeinen Ausgas 
ben ; de origine adtuque geticz gentis. Der ambrofinnifche Codex 
ſcheint mir aber in dieſer Stelle verbefferter zu ſeyn; alles übrige ge 
fällt mir darinnen, indem die lateiniſche Schreibart beffer und reis 
ner ift; wohingegen die übrigen Ausgaben fogar von fateinifchen 
Schnitzern nicht frey find. 


Ehe wir aber dazu fehreiten des Fornandes Buch theils gegen 
die Auflagen feiner Verlaͤumder zu rechtfertigen, theils mit der Wahr⸗ 
beit übereinftimmend zu machen: fo muͤſſen wir etwas von des Cafs 
fiodors Blchern, und von dem Nugen diefes unfers Werks fagen: 


Eben diefer Senator Cafiodor, von deflen Buche unfer Zor⸗ 
nandes einen Auszug geliefert zu haben befennet, erzähfet uns das 
Urtheil der feinigen über die von ihm gefehriebene gothiſche Geſchichte, 
und über die Art und Weiſe, womit er diefelbe gefchrieben hätte. 
In der Vorrede zu den 12. Büchern der Variarum meldet er, wie 
ibn feine Freunde ermahnet hätten, daß er dem gemeinen Weſen 
Diejenigen Briefe und Meferipten nicht entziehen möchte, die er auf 
Befehl der Könige in währender Zeit, als er dem koͤniglichen Palla> 
fte vorgeftanden, dictiret hätte, wo er feine Freunde folgender Ges 
ftalt redend anführet; duodecim libris Gothorum hiftorian, deflo- 
yatis profperitatibus, condidifti. Cum tibi in illis fuerit feeundus 
eventus, quid ambigis & hec publico dare, qui jam cognofceris 
dicendi tyrocizia pofuiffe. Wenn wir aber von eben diefem Werke 
den gothiichen König Athalarich, den Nachfolger des großen Theo⸗ 
dorichs urtheilen hören: fo werden wir ohne Zweifel den Caffiodor 
ſelbſt hören, der im Namen des Königes und an den römifchen Ser 
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at fehreibt, und meder feinem Könige lügenhafte Worte in den 
Mund geleget haben, noch auch verwägen gnug geweſen feyn Fann, 
“Solche dem römifhen Senat, und dem ganzen Italien, aufzubins 
den; | 


Quid preconiales viri (faget Athalarich) creditis, his tantum 
fuiſſe contentum (den Senator meynend ) ut dominos niteretur 
laudare fuperftites, à quibus dum viciflitudo premiorum forfitan 
queritur, laboris tzdia non vitantur. Tetendit fe etiam in anti- 
quam profapiam noftram, lectione difcens, quod vix majoruin 
notitia cana retinebat. Ifte reges Gothorum longa oblivione ce- 
latos latibulo vetuftatis eduxit. Ifte Amalos cum generis fui clari- 
tate reftituit evidenter oftendens in decimam feptimam progeniem 
ftirpem nos habere Regalem. Originem Gotkicam hifloriam fecit eſſe 
Romanam , colligens quafi in unam coronam germen floridum , 
quod per librorum campos paflım fuerat ante difperfum. Perpen- 
dire quantum nos in noftra laude dilexerit, qui veftri principis 
nationem docuit ab antiquitate mirabilem, ac ficut fuiftis à majo- 
ribus veftris femper nobiles æſtimati, ita vobis Regum * antiqua 
progenies imperaretur. 

n der Ausgabe, bie ich eben vor Mugen liegen habe, ließt man, wie wohl mei⸗ 
ned Erachtens unrecht, rerum antigua progenies Ee. 

Ein herrlichers Zeugniß wird man Faum von einem andern Bur 
he aufzumeifen haben. Warum follen wir uns aber an dem Lobe 
eines Buches lang aufhalten, welches.zu Grunde gegangen ift, und 
warum follen wir das Andenken diefes Verluſts defto fchmerzlicher 
machen? Man ann aus diefem Schreiben des Athalarichs viele ans 
dre weit nuͤtzlichere Dinge ziehen: - Caffiodor hatte gemachet, dag 
der gothiſche Urfprung eine roͤmiſcha Geſchichte wurde. Man follte 
daraus faft fehließen, daß diefe Gefchichte nicht aus dem hohen As 
terthum hergeholet, noch von Caſſiodor mis der griechiſchen Geſchichte 
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‚verfnöpft worden feyn muͤſſe. Dan muß aber nichts zu welt 
treiben 5 und da “Fornandes in Befchreibung dieſer Alterthuͤ⸗ 
‚mer öfters geirret hat, wie wir hernach zeigen werden: fo liegt am 
Tage, daß er auf die Bücher des Caſſſodors, und daß derfelbe die⸗ 
fen Theil der. Gefihichte bereits abgehandelt, vergeffen haben müffe. 
"Denn wenn Fornandes aus feinem eigenen Vorrathe gefchricben hät 
te, ſo würde er vieleicht manches ausgelaffen haben. Daferne er aber 
Die Bücher des Caffiodors vor Augen gehabt hätte; fo würde er 
ganz gewißdie Wahrheit nicht init fo vielen Anachronismen und Ber; 
‚Änderungen der Namen verftaltet haben, als der fein ‘Buch de fuc- 
ceflione mit weitmehrerer Nichtigkeit gefchrieben hat. Der Urfprung 
alfo, von welchem Athalarich in feinem Nefeript Meldung thut, iſt 
in dem entfernten Alterthum zu fuchen; von der griechifchen Gefchichte 
aber ausdrückliche Erwähnung zu thun, würde ungeitig und vieleicht 
'unanftändig gemefen feyn, und zwar in einem Schreiben, mworinnen 
Athalarich, welcher eben damals mit den Griechen in Zioiftigkeiten 
verwickelt, oder doch wenigftens nicht wohl auf fie zu fprechen war, 
den zur Präfectur erhobenen Eaffiodor dem roͤmiſchen Senate anpreis, 
"fen wollte. Denn, wiewohl die bloßen Namen ohne Sache fehr 
eitle Dinge find: fo pflegen ſich doch die von Eitelkeit eingenommenen 
Menſchen am meiften dabey aufzuhalten., Allein, die vömifhe Ger 
fehichte gebörete zu den gothiſchen Alterthuͤmern, ja fogar zu dem Ur⸗ 
fprunge der gothifchen Könige, und Caffiodor hatte bewieſen, Daß die 
Amalier dur) 16 und 17 Benerationen Über die Gothen geherrſchet 
haben, und zwar hatte er dieſes aus Buͤchern bewieſen, worinnen 
die —— Hiſtorie enthalten war. 


Wenn wir nun das Alter dleſer önige ——— 
beſtimmen wollen: ſo wuͤrden wir nicht viel irren, wenn wir einem 
jeden 30, Jahre zugeben; wiewohl einige darunter länger regieret ha⸗ 
— — rechne daher 780 Sahre, mit Ausſchluß der Regierungs- 
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zeit des Athalarichs: fo ergiebt ſich, daß das amaliſche Haus im 
47 Jahre unfrer Zeitrechnung über die Gothen zu herrſchen angefan⸗ 
gen habe. Don diefem Jahre If alfo der Gothen Urfprung eine ro⸗ 
mifche Geſchichte. Wie und auf was Weiſe aber diefer Urfprung. 
mit der römifchen Gefchichte verknüpft feyn Fönne, wenn die Gos 
then nicht eben dasjenige Volk wären, welches in der Gefchichte den: 
Namen der Geten führet, darauf mögen diejenigen antworten, wel⸗ 
che die Gothen und Geten nicht für einerley Volk halten wollen.’ 
Wenn wir bis auf die griechifche Gefchichte zurKck gehen wollen: 
fo werden diejenigen gewaltig zu thun haben, die aus Liebe zum 
Fabelwerke fi) getrauet haben, Dem Eaffiodor zu roiderfprechen , indem 
fie vieleicht nicht wußten, daß fie einen fehr ſtarken Widerſacher zu 
beftreiten hatten; zu geſchweigen, daß Caffiodor felbft die Gothen 
bin und wider Geten benamfet. Ich habe nicht zu befürdhten, daß 
man Eafiodorn feinen Glauben beymeflen werde, als welcher zu feis 
nee Zeit der gelehrtefte Mann war, und einen Vorrath von vielen 
Büchern befaß, Die nach der Hand zu Grunde gegangen find. Mir 
iſt e8 guug, Daß ich das Anfehen Diefes Manns denjenigen entgegen 
gefeget habe, die ſich mehr mit leerem Geſchwaͤtze, alsmit dr Wahr⸗ 
heit zu befchäftigen gefuchet haben, Den übrigen, wie Tillemonten, 
muß man vergehen, welche, indem fie anderft geichrieben, auf die 
Worte ihrer Lehrmeifter geſchworen zu haben ſcheinen. Jedoch gnug 
hiervon für diefesmal, weil wir dfters Gelegenheit haben werden, 
darvon zu reden. | 


Diefes aber müffen wir aus des Athalarichs Schreiben noch 
ganz befonders anmerken: daß Eaffiodor das blühende Geſchlecht (der 
Gothen) gleihfam in einem Kranz gefammelt habe, welches vorher 
in einem weitläuftigen Felde von Büchern zerjtreuet war. Wenn 
daher dieſe des Eaffiodors Bücher noch vorhanden wären: fo wuͤr⸗ 
den wir ung gegründete Hofnung machen Können, aus felbigen viele 
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herrliche Denkmäler der römifchen und barbarifchen Alterthümer zu: 
entdecken, und gluͤcklich wieder herzuftellen. Allein diefe Bücher find: 
verloren gegangen; der einzige Fornandes ift nur noch übrig, der. des 
Eafliodors Kranz mit allzueilfertiger Hand angegriffen, und eben da⸗ 
durch zerriffen hat. Sollte er darum zur ewigen Finfterniß verdam⸗ 
met und für beftändig unbrauchbar gemachet werden? Wenn wir et⸗ 
was befjeres hätten, fo möchte e8 meinetwegen wohl feyn. Derje⸗ 
nige aber muß billig allegeit Darben, der das wenige, was ihm an⸗ 
gebothen wird, verachtet und verwirft. Man weis, wie wenige 

Nachrichten unfte Voraͤltern uns von dem fich zum Untergange neis 

genden römifchen Reiche hinterlaffen haben. Man weis, wie viel als. 
te Bücher verloren gegangen find; ja in der griechifehen Gefchichte 
felbft, wie vielmehr in den feytifchen Alterthämern, giebt es Lücken von: 
ganzen Jahrhunderten. Man muß alles ſorgfaͤltig zufammen füchen, - 
was zu Erfesung fo vieler Schäden, und zu YBiderherftellung der ſo 
fehr verniachläßigten Hiftorie, wo nicht zureichen, doch einigermafe 
fen helfen kann. Zudem fiheint es mir, daß die Gefchichte eines 
Voltes, welches ſich einen fo großen Namen in der Welt erworben 

bat, ich will fagen des gothifchen Volkes, deſſen Thaten mit den 

Alterthämern faft aller barbarifchen Völker genau verknuͤpfet find, 
mit eben fo vieler Sorgfalt aufgefläret, und eben fo wenig berachtet 

zu werden verdienet , als die griechifche oder Äguptifehe Geſchichten, ja 

noch viel mehr, da es Dabey um unſte eigene Sache zu thun ift. 


Fornandes ift noch allein übrig, welcher fich zum befonderen 
Gegenftande genommen hat, die barbarifchen Gefchichten abzuhan⸗ 
dein, fo dunkel und mangelhaft er auch denjenigen immer vorleuch⸗ 
ten mag, welche in diefen Zinfterniffen zu wandeln ſich getrauen. 

Wenn wir. aber nicht auf Thorheiten verfallen, oder die Hofe 
nung den Fornandes miederherzuftellen gar verloren geben wollen: 
fo. — wir dieſer Fackel mit grofler Vorſicht und Behutſamkeit 

folgen; 
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folgen ; denn fie giebt ung meiftentheils ein ungewiſſes, zumeilen ein fal⸗ 
ſches und am öfteftemein fehr geringes Licht. Aus eben Diefem: Grunde 
babe ich oftmals den Jornandes hoͤchſtens verachtet , und als .ich 
mich dieſes hernach allzufehr gereuen ließ, fo verfiel ich, weil mich 
fein Anfehen biendete, oder weil ich ihn etwa nicht recht verftund, 
in verfchiedene Itrthuͤmer. Ach babe Daher geglaubet, der Altern 
Geſchichte unfers Welttheils einigen Vorſchub zu geben, wenn ich 
aus dem Werke des Jornandes einige darinnen verborgene Sachen, 
fo in die grichifche und römifche Hiftorie einfchlagen , ın ihr gehoͤ⸗ 
riges Licht ftellete, und zugleich zeigte, daß man die Gefchichten 
der barbarifchen Völker, worinnen es Jornandes ziemlich weit ges 
bracht hat, erläutern Eönne , und dag man an der richtigen Ents 
wickelung foicher Altherthämer , die uns am meiften angehen, nicht 
verzweifeln doͤrfe; und wenn ich endlich, um dieſen Endzweck deſto 
gewiſſer zu erreichen, die Fehler, in welche Jornandes gefallen, uns 
terſuchete, und Die verfchiedenen Ausgaben feines Werkes, die bis auf 
uns gekommen find, prüfete, um zu zeigen, welche Ausgabe den 
übrigen vorzuziehen, wie fie gelefen und verſtanden, und wie Diejes 
nigen Stellen verbeffert und ergänzet werden müffen, welche ent 
weder aus Fornandens eigenem Verſehen, oder aus Ungeſchicklichkeit 
derer die ihn. haben , fü fehr verſtaltet worden 


ſind. 


Zu — Ende muͤſſen wir den Caſſiodor sfeicfam wieder aus 
dem Grabe zurückrufen, und wir müffen, fo viel es ſich thun läßt, 
die Hiftorie , welche derfelbe in feinen zwoͤlf Büchern abgehandelt hat, 
wieder herzüftellen fuchen. Dazu aeböret nun das alles nicht, was 
wir bafd hernach von dem Fingange des Jornandiſchen Werkes für 
gen werden, da derfelbe felbft befennet, daß ſolcher ihm allein eigen 
fey. Es liegt uns aber daran, daß wir den Mann, mit welchem 
wir cs zu thun haben, aus denen Stuͤcken, die ihm allein eigen 
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find , Tonnen lernen. Für dieſesmal wollen wir uns damit begnuͤ⸗ 
gen, daß wir das erfte und zweyte Eapitel von deſſen Werke unter⸗ 
ſuchen. | 


Erftes Kapitel, 


leich im Eingange lobet Jornandes den Orofius oder deſſen er⸗ 

ſtes Buch, welches dieſer auf Veranlaſſung des Heil. Augu⸗ 
ſtinus kurz nach dem Anfange des fünften Jahrhunderts gefchrie- 
ben hat. | 


Jornandes drückt fich folgender | 
Geſtalt aus: Orofus 1.B. 3.c. 


Majores noftri;ut refert Oro-  Majores noftri orbem totius 
Aus, totius terræ circulum ocea- terræ oceani limbo eircumfeptum 
ni limbo circumfeptum trique- tTiquadrum ſtatuere, ejusque 
trum ftatuere ejusque tres par. tres partes Afıam, Europam & 
tes Alam, Europam & Afti- Afrıcam vocaverunt. 
eam vocavere. | 


Hier hat Fornandes dem Oroſius getreulich nachgefchrieben. Ja 
mir gefaͤllt der Ausdruck triquetrum, welcher, andrer zu geſchweigen, 
im Plinius ſo oft vorkoͤmmt, weit beſſer als jenes triquadrum, wel⸗ 
ches man ſonſt nirgendswo oder doch ſehr ſelten antrift. 


Jornandes fährt weiter fort: 

de quo tripartito orbis fpatio’ innumerabiles pene feriptores 

exiftunt, qui non folum urbium &c. determinant, Hier findet 

man, außer den widerfprechenden Zerten in den unterfchiedenen 

Ausgaben , nichts merkwuͤrdiges. Indem fie aber in der Folge noch 

weiter von einander abgehen: fo will ich aus beyden die Stel 
fen bier anführen ; 


Gare, 
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Garet. Codex. 


Oceani vero intransmeabi- 
les ulteriores fines, non folum 
non defcribere quis aggreflus 
eft, verum etiam nec cuiquam 
licuit transfretare ,„ quia reli- 
ftente ulva & ventorum fpirami- 
ne jimpermeabiles elle fentian- 
tur & nulli coguiti , nifi foli ei qui 
fecit. 
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Oceani vero intransmeabiles 
ulteriores fines non folum quis 
defcribere aggreflüs non eft, 
verum etiam nec unquam licuk 
transfretare, quia refiftente ul- 
va & veutorum fpiramine quiel- 
cente, impermeabilis efle fen- 


titur & nulli coguitus nifi ei 


qui feciteum. 


+ Mer Augen und Ohren hat, der wird meines Dafürhaltens 
den Ambrofisnifhen Tert dem Garetiſchen weit vorziehen. Andefs 
fen verlohnet es der Mühe nicht, fih an der Sache felbft, fo in 
beyden Terten enthalten ift, viel aufzuhalten. Fornandes hat glaubs 
wuͤrdige Autores für fich gehabt, wenu etwan dieſe nicht felbft den 
Carthaginenſiſchen Nachrichten allzuviel getrauet haben. Denn 
wenn ich mid) nicht irre, fo habe ich fchen an. einem andern. Orte 
erwoiefen, daß die Carebaginenfer, um andere Nationen von der 
Seehandlung abzufchrecfen , viele fabelhafte Erzählungen von dem 
Weltmeere ausgeftreuet haben. Zu deſſen Beweife Dasjenigedienet, 
was man in des Avieni ora maritima ließt ; 


v.80. Terrz patentis orbis effufe jacent 
Orbique rurfus unda circumfunditur 
Sed quia profundum femet infinuat falum 
Oceano ab ufque, ut gurges hic noftri maris 
Longe explicetur , eft athlanticus ſinus, 


Und 
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v. * (Hæc æquora) quæ Himilco ER menfibus vix qua- 


tuor,, 


Vt ipfe femet rem probafle rettulit 

Enavigantem pofle transmitti adferit, . 
Sic nulla late fabra propellunt ratem 

Sic fegnis humor zquoris pigri ftupet. 

Adjicit & illud, plurimum & inter gurgites 

Extare fucum & ſæpe virgulti vice 


Retinere puppim . » 


ee. + 


Dieß mag genug feyn, den Jornandes zu rechtfertigen. Ein mehr 
ters davon findet man im Strabo und andern, wenn jemand die 
Meynungen der Alten von dem Weltmeere fammeln wollte, 


Weiters faget Jornandes: i 
Citerior vero ejus pebagi ripa quam diximus, totius mundi 
eirculum in modum coronz ambiens, fines fuos curiofis — 
bus & qui de hac re ſeribere voluerunt &e. 


Garet. Codex, 


Per quam innotuit, quia & 
terre circulus ab incolis poflide- 
tur, & nonnulle infule ineodem 
mari habitabiles funt, utin orien- 
tali plaga & Indico Oceano, 
Hippodes, JJamnefia fole perufte, 
quamvis inhabitabiles ,„ tamen 
omnino fui fpatio in longum la- 
tumque extenfz. Taprobane 
quoque in qua exceptis oppidis 


Ambrof. Codex. 


Per quaquam innotuit , quia 
etiam ne circnlus ab incolis pof- 
fidetur, & nonnulle infule in 
eodem mari habitabiles funt. 
In orientali plaga & Indico 
Oceano Hippodemia via folis 
perufta, quamvis inhabitabilis, 
tamen ommino ſui fpatio in lon- 
go latoque extenfa. Taproba- 
ne quoque, exXceptis oppidis & 

vel 
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vel poffefionibus, dicunt mu- 
nitiſſimas urbes, decoram: Seda- 
liam omnino gratifimam , Siie- 
ftantinam nec non Aetheron , li- 
cet non ab aliquo Scriptore dilu- 
eidas tamen fuis poflelloribus af- 
fatim refertas. 
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poflefionibus decem munitiſſi- 
mis urbibus decorata ſunt, & 
alia omnino gratifiima Silephan- 
tina, necnon Aetheron , tametfi 
non ab aliquo ſeriptore diluci- 
de, tamen fuis poflefionibus 
aflatim refertz. 


Sch muß geftehen, daß hier in beyden Ausgaben große Fehler 
eingefchlichen find, welche von der Schreiber Nachläßigkeit oder Uns 
wiffenheit berühren. Wenn man jedod) in der ambrofisnifhen, 
an ftatt Des Wörtchens ne, ein anders, als etwan nunc , feßete, und 
nach dem Worte dilucide entweder deferiptas einfchaltete, oder eben 
diefes Wort an flatt des Überflüßigen Scriptore gebrauchete: ſo 
wuͤrde zʒwar Beine zierliche, doch aber eine verftändfiche Periode her⸗ 
ausfommen. Denn, was da von einer unmohnbaren Inſul, die 
gleichwohl mit Städten und Dörfern gezieret geweſen feyn foll, ges 
faget wird, das iſt vieimehr ein Verſehen des Autors felbften, als 
desjenigen, der ihn abgefchrieben hat. Hier wird nämlich von bes 
wohnten Inſuln gehandelt , Hippodemien aber wird für unbewohn⸗ 
— angegeben, wodurch ſoviel geſaget werden will, daß ſie wegen 

der Sonnenhitze kaum zu bewohnen ſey. Damit wir aber den Vor⸗ 
jug, welchen wir der ambroſianiſchen Ausgabe einräumen, rechtfer⸗ 
tigen , und die wahre Meynung des Jornandes entdecken, fo muͤſ⸗ 
fen wir die Quellen auffuchen, woher diefe Stelle genommen worden 
ift, ſoviel fich davon finden fäßt. Es ift Fein Zweifel, daß Jornan⸗ 
des die Bücher des Orofius bey Handen gehabt haben müffe. Nun 
faget diefer legtere: pars Aſiæ (melches er befchreibet) habet gen- 
tes quadraginta quatuor ‚absque Infula Taprobane, quæ habet de- 
cem civitates, & absque reliquis Infulis habitabilibus quam pluri- 
mis. Hieraus iſt offenbar, daß 8* ambroſianiſche Codex der beſte 

iM, 
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ift, und daß Jornandens Nachrichten glaubwuͤrdig find. Indeſſen 
ift und bfeibt Doch das Wort inhabitabilis immer mehr verdächtig. 
Ich muß geftehen, daß ich von den übrigen Inſuln nichts habe fire 
den koͤnnen. Wenn es aber der Mühe werth waͤre, weiter nachztir 
fuchen, fo würde fich vieleicht (fo ich Doch Eaum glaube) etwas da⸗ 
von finden laffen; Deswegen muß man es ader doch nicht Furzum 
laͤugnen. Denn e8 find ung viele Dinge verloren gegangen, welche 
Jornandes bey der Hand hatte, 


Was hiernaͤchſt Jornandes von den ſpaniſchen Inſuln — 
daruͤber ließen ſich vieleicht verſchiedene Aumerkungen machen; es iſt 
‚uns aber wenig daran gelegen. Das Wort Galoecia in der. ambro⸗ 
ſianiſchen Ausgabe riechet mehr nach den Aucerthon als das Gallicia 
in der garetiſchen. 

Er ſetzet hinzu: 

Habet & aliam (Infulam — Mevaniam, nec non * 
cadas numero 34, quamvis non omnes excultas: ſo ſteht es in der 
garetiſchen Ausgabe; Die ambroſianiſche hingegen redet von der Für 
ſul Evania, und ſetzet die Orcadas auf 33. Beyde fehlen aber, wie 
‚mir fiheint, die legtere in Namen und die erftere in-der Zahl. Wir 
müffen auch hier den Orofins wiederum zu Mathe zichen , welcher fa- 
get: huic etiam (nämlich Britannien) Mevania Infula proxima ef 
& ipfa fpatio non parva, Der Namen Mevania muß alſo beybe- 
halten, in beyden aber habet & alia in der mehreren Zahl und im 
unbeftimmten Gefchlechte gelefen werden, Damit fich dieſes Wort auf 
Mevaniam und die Orcades, beziehen möge, «wovon wir ſchon oben 
bey der Inſul Taprobane ein Beyfpiel gehabt haben. 


Was die Anzahl der orcadifhen Inſuln anbelanget: fo dörfen 
wir abermals nur den Oroſius nachfchlagen, welcher ſich folgenders 
maßen darüber ausdrücket; à tergo ‚autem, unde Oceano infinitö 
patet, Orcadas-Infulas habet Seitannien naͤmlich) quarum viginti 

deſertæ 
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- deferte funt, tredeeim incoluntir. Diefemnad machten fie alle 
zufammen 33 aus, wannenhero — — ſeine Nach⸗ 
richt genommen hat. | 


Oroſius felbft feheint hierinnen dem Solinus gefolget zu haben, 
denn Plinius zählet 40 orcadifhen Inſuln *; Prolomäus hingegen 
beynahe 30. Mit jenem ſtimmt Marcianus ein **, und mit dieſem 
Pomponius Mela ***, Solinus ift unter allen der unrichtigfte , jedoch 
dem Oroſius am nÄchften ‚wenn er, wie es feyn foll, verbefiert wird, 
weer Orcades (faget er) ab Hxbudibus porro abfunt feptem die- 
rum totidemque noctium eurſu numero tres, vacant homine. Hier 
ift aber eine gewaltige Lücke, die man meines Erachtens ans dem 
Iſidor und Oroſius felbft ausfüllen. En 

* —— S. 30. 
*xLibr. 3. C. 6. 
*C. 35. 

Iſidor ſaget naͤmlich: Orcades inſulæ oceani ultra Britanniam 
poſitæ numero [XXXIII, quarum viginti deſertæ ſunt XIII. coluntur. 
Es iſt hoͤchſtwahrſcheinlich, daß diejenigen, welche den Solinus ab⸗ 
geſchrieben, dieſe Stelle ſo ſehr verſtuͤmmelt haben. 


Was Orofius Mevania nennet, heißt beym Plinius Mona 
oder Monapia / und beym Ptolomaͤus Mona oder Monarina. 


Jornandes: habet & in ultimo plagæ occidentalis aliam Inſu- 
Jam nomine Thylen, de qua Mantuanus ... tibi ſerviat ultima 
Tryle. Dieß hat Zornandes aus dem 1. B. 30. V. der Georgicon ges 
nommen. Heut zu Tage aber ließt man in diefer Stelle Thule und 
nicht Thyle, und fo ficht eg aud) beym Orofius. Denn nachdem 
derfelbe von den Orcaden geredet hatte, fo feßet er hinzu: deinde 
ultima Thule, quæ per infinitum a czteris feparata, Circium ver- 
ſus, medio ſita Oceano, vix paucis nota habetur. BR 

Q2 Hier 
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Hier wäre vieleicht zu unterfuchen, was dieſes für eine Inſul 
gervefen feyn möge, deren in fo vielen Gedichten gedacht wird. Wir 
wollen aber diefes auf das 3. Eapitel, wo wir von der Inſul Scan- 
dia reden werden, verfparen, und eben fo mollen wir für jetzo von 
Scanzia, fo in der ambrofisnifhen Ausgabe beffer Scandia genennet 
wird, zu handeln ausgefeset feyn laffen, und uns nunmehro zum 
zweyten Eapitel wenden, 


FTornandens 
Zweytes Kapitel 
DE 


BRITANNIA INSULA. 


uncautem de Britannia Infula .. . . nemo, ut refert Livius, 
circumyeltus eft &c. Der ambrofianifdye Codex drückt ſich 
beffer Tateinifch aus: circumveltus fit. 


Von dem Livins ift zu bemerken, daß Fornandes deffelben. er⸗ 
gänztes Werk gelefen haben müffe, indern in des Flori breviario deg 
ı05 Buches, worinnen von Britannien die Rede feyn follte, Das, 
was Fornandes darinnen gelefen zu haben vorgiebt , nicht zu finden ift; 
wenn ‚man anders dem * Tacitus Glauben beymeffen darf, fo man 
ihm nicht abfprechen kann. Endlich hat doch eine römifche Flotte 
zur Zeit, als Agrippa, des Tacitus Schwager , in Öritannien Krieg 
führte, diefe Inſul umfahren : weil die Nömer aus dem Beyſpiele 
der Ufipeten, von welchen Tacirus im Leben des Agricola fchreibt, 
gelernet hatten, daß ſolches ohne Gefahr gefchehen Fonnte. 

*) Agricol. vit. cap. 4 

Fornendes: Quamdiu fiquidem (man muß fefen: quam diu ) 
Julius Cefar præliis ad gloriam tantum quefitis aperuit. In der 
ambrofianifhen Ausgabe fteht: Julius cenrum preliis &e. wel⸗ 

’ Ä ches 


Anmerfungen über den Jornandes. 129 


des ich zwar zugeben mag; doch wird in Diefer Stelle auch auf 
die übrigen kriegeriſchen Thaten des Caͤſars gedeutet: indem derſel⸗ 
be Britannien nicht allein, fondern auch Deutfchland und Gallien 
aus eben der nämlichen Ruhmbegierde angefallen bat. Ya man 
Bann vielmehr fagen, daß felbiger Britannien aus dem bloßen Antries 
be des Geitzes überfallen babe, wenn wir einigen Gefchichtfchreis 
bern glauben wollen : und ich glaube ihnen umfomehr , weil Caͤ⸗ 
für ſelbſt in den Nachrichten von feinen Unternehmungen ges 
gen Britannien verfchiedene Unwahrheiten eingemifchet zu haben 
ſcheint 


Sornandes,. .. 
Garet. Cod. Ambrof. Cod. 

... Aperuic : perviam dein- ... Aperuit: Pervia deinde 
ceps mercimoniisaliasqueob cau- mercimoniis, aliasque ob cau- 
fas multis patefaCta mortalibus, fas , multis facta mortalibus, non 
non indiligenti, quæ fecuta eft, indiligenti, qu& fecuta eft ztati, 
ætati certius fui prodit ſitum, cerdus fui prodidit firum. 
quam &c. i 


Es wird wohl niemand meines Erachtens Anſtand nehmen, det 
ambroſianiſchen den Vorzug einzuraͤumen. Man darf nur beyde 
leſen. = 


Weber das, was hernach folget , habe ich nur dieſes anzumer⸗ 
ten, daß mir das Wort Triquetra in der garetifhen Ausgabe 
beffer gefällt, als Tricadra in der ambroſianiſchen, welches legter? 
nad) der Schreibart des Orofins riechet. Hingegen kommen mir 
folgende Ausdrücke in der ambrofisnifhen Ausgabe beffer vor: 
Uno, qui maximus eft, angulo Rheni oflia ſpectantem, melde 
in der garerifhen mit folgenden Worten nicht fo gut gegeben wer⸗ 

23 den 
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den: Uno, qui magnus eft, angulo in Rheni oftia ſpectantem. 
Mir gefällt auch in der ambroſianiſchen Ausgabe das eredo quiaz 
wo hingegen die garerifhe nur das einzige Wort quia führer, 
Yebrigens bat Jornandes entweder dem Caͤſar felbit oder demjeni⸗ 
gen nachgefchrieben, welcher feine Nachrichten aus des Caͤſars feis 
nen genommen hat: id) meyne den Serabo, weldyen Jornandes wie 
mir fcheint, vor Augen gehabt hat: weiler dieſen griechiſchen Yus 
tor gleich hernach fo fehr lobet, und fat in keinem Stücke von ihm, 
als in der Ausmeflung der Größe von Großbritannien ‚ abweicht, 


Fornandes Strabo aber b; 


fn duobus millibus trecentis Britannia formam habet tri- 
decem ftadiis latitudo ejus, ubi quetram, longiflimum ejus la- 
patentior, longitudo non ultra tusjuxta Galliam protenditur &c. 
feptem millia centum triginta longum ſtadia quatuor millia & 
duo ſtadia fertur extendi. vel trecenta vel qualdringenta. 


Und diefe Ceite feheint nad) der Meynung des Jornandes die 
Breite von Britannien auszumachen. | 


Plinsus aber meldet ** aus dem Agrippa: Agrippa longitu- 
dinem 8oo millium pafluum efle, latitudinem 300. millium credit. 
Yun lehret Plinius ſelbſt **, daß ein Stadium 125 römifche Schrit⸗ 
te, das ift, ſechs hundert und fünf und zwanzig Schuhe ausgemacht 
hat. Daher faget Strabo ganz recht ****, daß Die meiften für 
sooo taufend Schritte 8 Stadien zn rechnen pflegten. Polybius 
hingegen feget noch ziwey Jugera das ift den dritten Theil eines Sta. 
dii hinzu, fo daß 84 Stadien, taufend Schritte oder eine Meile 
ausmachen follten. Aber wir dörfen uns hierinnen von dem Polys 
bins nicht irre machen laſſen. Es erhellet daher, daß nach dem 
Jornandes Britannien an. weiteften Ort 288 taufend Schritte und 

| —D Stadien 
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3 Stadien breit gewefen fey. Der Unterfchied demnach zwiſchen die- 
fer und der von Agrippa angegebenen Breite betrift etwas weniger 
als 12 taufend Schritte. In Anfehung der Länge aber ift der Un⸗ 
terfchicd größer; denn Fornandes zaͤhlet 891 taufend Schritte und 
tin halbes Stadium, folglich giebt er derfelben zu viel , oder Aorippa 
gu wenig, um 91 tauſend Schritte. 

*) Lib. IV. p- 13% 
*) Lib. IV. f. 90. 
. #%*) Lib. IL ſ. 2i. 

+) Lib, VII. p. 233 


Wenn man Fornenden gegen den Marcianus hält (v. 59.) fo 
zeiget fich ein nicht geringerer Unterfchied ; denn diefer letztere giebt 
die Breite von Dritannien an mit 3083. Stadien , fo daß der Unters 
ſchied 773 Stadien, oder mehr als ſechs und neunzig tauſend Schrit⸗ 
te beträgt. 


- In der Länge gehen fie noch weiter von einander ab; inden 

Marcianus 5225; Jornandes hingegen 7132. Stadien rechnet. Dieß 
machet einen Unterfehied von 1907 Stadien oder von mehr als 
238000 Schritten. Ich überfaffe andern zu entfcheiden, welches 
Yon -beyden der Wahrheit am naͤchſten tritt; man fieht aber hieraus, 
Daß Jornandes in einer Sache, tiber welche Damals noch geftritten 
wurde, nicht gefabelt,, fondern gleichwohl feinen Autor gehabt habe 
Dem er folgen konnte. 


Jornandes. 


Refert autem Sträbo ‚ frecorum nobilis : Seriptor, tantas m 
lam exhalare nebulas, madefadta humo crebris Oceani excurfi- 
bus, ut ſubtectus fol per illum pœne totum foxliorem ‚ qui fes 
senus 2 diem negetur afpeftui &c, ; 


Hier 
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Hier druͤcket fich zwar Jornandes ſehr fehlecht fateinifch und 
zugleich undeutlich aus; aber er fehreibt doch Darum Feine Falſch⸗ 
beit nieder. Denn Strabo * faget folgendes: Aer apud eos im- 
bribus magis eft quam nivibus , obnoxius, ac fereno etiam cœlo 
ealigo quedam multum temporis obtinet , ita ut toto die non ultra 
tres aut quatuor, tquæ funt circa meridiem , horas confpici fol poflit. 

*) Lib. IV. pag. 130. 


In der garerifchen Ausgabe wird das, was hernach folget, fehr un- 
echt theils zufammengefegt , theils von einander getrennet ;wo hinges 
gen der ambrofianifhe Eoder die Sache richtiger herftellet. | 


Codex Garet. 


... aſpectui, nodtemque 
clariorem in extrema ejus parte 
Memma, quam Cornelius etiam, 
annalium Scriptor narrat, me- 
tallis plurimis copioſam, her- 
bis frequentem, & his fera- 
ciorem omnibus , quia pecora 
magis quam homines alat. 


Codex Ambrof. 


s.. afpeetui, noctem et- 
jam clariorem extrema ejus 
parte minimamque Cornelius 
etiam annalium Scriptor narrat , 
metallis plurimis copiofam , her- 
bis frequentem, & his feracio. 
rem omnibus „ quod pe:ors 
magis quam homines alat. 


Nach dem ambrofianifdhen Eremplar beruft fi) Fornandes auf 
den Strabo, da er faget: Die Nächte wären in den dußerften Ges 
genden Britanniens fehr heile und die Lürzeften. Strabo faget aber 
diefes nirgendsmo; außer man wollte dasjenige dahin ausdeuten, 
was er im zweyten Buche (p. 51. & 52.) füget; allmo er das, 
was Sipparchus von Celtica gefchrieben hatte, auf Britannien 
giebt; In Celtica totis noftibus zftivis folem Iucere & ambire 
ab ortu in occafum. Das Übrige, was noch weiterer Unterfuchung 
bedarf, mag. beyin Strabo felbften nachgelefen werden. Ich ges 
ſchweige jener Ge Memma oder Minia. Hier iftes um die 

Pleinefte 
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Heinefte oder Fürzefte Nacht zu thun, wie fie nämlich zu jmer Jahrs⸗ 
zeit feyn follte, da der Tag neunzehen Stunden dauerte, 


Aber man muß den Fornandes cher aus dem Tacitus, als aus 
dem Strabo, beurtheilen und verbeſſern; ſo daß die Periode von dem 


Worte Noklem anſange. 


FJornandes,. 


- Mari tardo circumflua, quod 
nec remis facile impellentibus 
cedat, nec ventorum flatibus 
intumefcat „ credo quia remo- 
tz longius terre caufas moti- 
bus negant , quippe illuc la- 
tius, quam ufquam æquor ex- 
tenditur „. „ - . koltem etiam 
elariorem in extrema ejus 
parte minimamque Cornelius 
annalıum fcriptor narrat , me- 
tallis plurimis copiofam, her- 
bis frequentem, & his feracio- 
rem omnibus „ quod pecora 
magis quam homines alat. La- 
bi vero per eam & multa 
quam maxima relabique flumi- 
na, gemmas margaritasque vol- 
ventia &c. 


Tacitus Agric. vit. c. 4. & 5. 

difpebta eft 3 Thy, 

Sed mare pigrum & grave 
remigantibus perhibent „, ne 
ventis quidem proinde attolli , 
credo quod rariores terre 
montesque caufa ac materia 
tempeftatum & profunda mo- 
les continui maris tardıus im- 
pellitur . . „ „ unum addide- 
rim , nufquam latius dominati 
mare, multum fluminum huc 
atque illuc ferre . . . . co 
lum crebris imbribus ac ne- 
bulis fedum, afperitas frigo- 
rum abefl. Dierum fpatia ul- 
tra noftri orbis menfuram, & 
nox clara & extrema parte Bri- 
tanniz brevis „ ut finem atque 
mitium lucis exiguo difcrimi- 
ne internofcas -. -» „ . Fert 


‚Britannia aurum & argentum & 


alia metalla pretium victoriæ. 
Gignit & Oceanus margarite, 
fed fubfulca ac liventia. 


R Von 
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Bon der großen Menge Gras und Kräuter, fo in Britannien 
wachſen follen, findet man beym Tacitus nichts; fondern Fornans 
des hat in dieſem Stüde dem Tacieus etwas zugefchrieben , was 
man beym Pomponius Alela findet. Diefer fchreibt (Lib. IH. c. 6.) 
folgendes, aus welchem man ebenfalls den Fornandes verbeflern 
Fann: (Britannia) grandi angulo Rheni oftia profpicit , deinde 
obliqua retro latera abftrahit, altero Galliam altero Germaniam 
fpetans, .... . tum... . fe cuneat triquetta .... plana 
imgens facunda, verum üs, qua pecora quam homines benignius alant. 
Fert nemora, faltus ac pregrandia flumina alternis motibus, mo- 
do in pelagus, modo retro Äuentia & quædam gemmas margari- 
tusque generantia. 


Hieraus fieht man, daß Jornandes eben darum nicht allemal 
einer Unrichtigkeit befchufdiget werden dörfe, wenn man einige von 
von ihm angezogenen Stellen bey denjenigen Schriftftellern, auf 
die er fich beruft, nicht finde. Es ergiebt ſich auch zugleich dar 
aus, daß er ein fehr befefener Mann geweſen feyn müffe. 


In folgenden übel zufammenhängenden Stellen fehlen beyde 
Codices, wiewohl der ambrofianifhe am wenigften mangelhaft er 
fcheinet ; 


Garet. Cod. Ambrof. Cod. Tacitus £9 alt 
+. Volventia. Sylorum sit. ogric. ub. 1. 
eolorati vultus , tortoque Habitus corporum va- 
plerique crine & nigro rii atque ex eo argumen- 
nafcuntur. Calidoniam item ta, namque rutile Calce- 
vero incolentibus rutilz doniam habitantium co- 
comæ, corpora magna mæe, magni artus germa- 


fed flaida, qui Gallis] Auida. Gallis fire Hi-jnicam originem afleve- 

five Hifpanis, quibus-|fpanis, ut quibus quilrant. Silarum colorati 

que attenduntur, affimi-|obtenduntur, obfimiles.|vultus & torti plerumque 
les 
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Bes. Vnde conjeftaverejVnde conjeftavere non-terines & pofita contra 
aonnulli, quod ex hisjnulli, quod ex his acco-|Hifpaniam Iberos veteres 
accolas continuo vocatos|las contiguo vocatos ac-|trajeciffe easque fedes 
acceperit , inculti zquejceperit. Inculti zquejoccupafle fidem faciunt, 
omnes populi regesquelomnes popnli regesque|Proximi Gallis & fimi- 
populorum : cundtis ta-|populorum ; eunctos ta-|les funt 

men in Calidoniorum|men m Ealidoniorum Pomp. M. ub. ſ. 
metallum conceſſiſſeẽ no- Meatarumque nominal] Fert populos regesque 
minandi, autor eft Dio/concefäffe Dio autor eft populorum ſed ſunt in- 
celeberrimus ſeriptor an-|celeberrimus feriptor an-[culti omnes atque &c, 
aallum. nalium. Dio Caſſius Lib. 76. 
c. 12. & Kiphilin. in Se- 
vero. 

Britannorum due ſunt 
nationes ampliflimz, Ca- 
ledonii & Meat ‚in hzc- 
que & aliorum quoque 
nomina coneefleront. 


Strabo lib. IV. p.138. 


Virgeas habitant ca- 
fas ,„ communia tecta 
euın pecore „ filvzque 
illis ſepe funt domus. 
Ob decorem nefcio an 
aliam ob rem ferro pin- 


gant corpora. Bellum 


inter fe aut imperü cu- 








Vrbium loco ipfis funt 
nemora. Arboribus enim 
dejedtis , ubi amplum cir- 
culum fepierunt , ipfi ca- 
fas ibidem fibi ponunt, 
& pecori itab cON- 
dunt. 

Pomp. M. ub.f. 

Incertum ob deeorem 
an quid aliud ultro cor- 

ora infetti. 
Cas. comment. debeil. 

Eall.lib. V. c. 14. 

Omnes fe Britanni vitro 
pidine 
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pidine, aut amplificandi Pomp. M 
qn= poflident, fzpius] Caufas ad bella con- 
gerunt ,„ non tantum j 


trahunt , ac fe freguenter 
equitatu vel pedite, ve- viciflim infeftant , maxi- 
rum etiam bigis curri- me imperitandi <upidme 
busque falcatis, quos *) * addit Ambrof. mo-|ftudioque ea proltandi 
Elledas vocant, re vulgari, que poflident, Dimi- 
cant non eguitatu modo 
aut pedite, verum &bi- 
gis & curribus gallice ar- 
mati, Covimos vocant, 
quorem falcatis axibus 
utuntur« 

Caf. Lib. IV. «24. 

ub. f» 

Effedariis plerumque 
in preliis uti confue- 
verunt. Idem dieit 


Strabo. 


Man fieht wohl, daß faſt nichts in Jornandens Erzählung zu 
finden ift, was ſich nicht auf gewiſſe Autoritäten gründete. Den 
Ausdruck virgeas cafas habe ich zwar nirgendswo finden Finnen; 
mer wird aber wohl Fornanden in einer folchen Kleinigkeit , welche 
noch darzu ziemlich wahrſcheinlich ift, die Glaubwuͤrdigkeit abſpte⸗ 
chen wollen? Eben fo wenig wird man das, was er von den drit 
ten ſaget: daß fie nämlich ihre Körper mit Eifen gemahlet hätten, 
verwerfen, weil fie folches nöthig hatten, um die Glasfarbe in die 
Haut eindringend zu machen; wie ich in einem andern Werle be⸗ 
reits angemerket habe. 


Dieb 
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Dieß wäre nun fe ein Verſuch, Zornanden mehr zu rechtfer- 
figen , und zu erläutern, als zu verbeflern. ch hätte freylich 
eine andre Materie abzuhandeln vor die Hand nehmen Fünnen, 
die wichtiger und für ung nuͤtzlicher geweſen wäre, Allein, ob ich 
zwar noch nicht allerdings bey mir entfchloffen bin , ein fo 
meitläuftiges Werk zu unternehmen ; indeſſen aber doch gar wohl 
gefcheben koͤnnte, daß ich zumeilen, wenn es Zeit und Umſtaͤude 
erlauben , diefe Anmerkungen, fo weit ſichs thun laͤßt, fortfegen 
dörfte 3 fo habe ich mit dem Anfange des Werkes den erften 
Verſuch wagen wollen. Sollte derfelbe fo gluͤcklich ſeyn, den 
Beyfall der Gelehrten zu erwerben : - fo würde mir folches zu 
noch mehrerer Aufmunterung dienen , und da dörfte ſich endlich 
auch noch Zeit zu dergleichen Ausarbeitung finden, wenn ich felbis 
ge recht muͤhſam zufammen fuchte. Jedoch werde ich nicht übers 
au und durchgehende fo mweitläuftig feyn , um ſowohl mir als dem 
Lefer Beinen Eckel zu verurfachen. Meine Abhandlung wird öfters 
nichts anders ald , fo zu fagen , eine bloße EConfrontarion der 
Zeugen mit dem Befchuldigten feyn. Zuweilen werde ich es fo 
genau , als immer möglich , nehmen , wenn es um etwas wich— 
tiges zu thun feyn wird ; befonders wenn wir auf die baierifchen 
Sachen kommen werden , welche aus dem Jornandes felbften fehr 
Berftaltet und ungleich vorgetragen worden find, 
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Ach habe mein Vorhaben deutlich genug eroͤffnet; damit 
diejenigen nicht Anlaß nehmen, uͤber mich zu ſchmaͤlen, die da 
wiſſen, 1) mie wenig feines gleichen Jornandes unter den gu: 
ten Gefchichtfchreibern hat. 2) Wie vieles man in feinen er 
ten antrift , fo man fonft nirgendswo findet , und 3) daß felbi- 
ger der letzte unter den Altern, und der erſte unter den jüngeren Ge 
fehichtfchreibern geweſen iſt. 
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§. 1. 


18 ich jüngftens zu einiger Erholung von meinen twichtigern 
gelehrten Beſchaͤftigungen, welche ganz und gar der Eanonis 
fchen Rechtsgelehrſamkeit gewiedmet find, den berühmten Ders 
faſſer der baierifchen Jahrbuͤcher, Johann Aventinus, oder 

vielmehr Abuſinus a), in etwas Durchblätterte: fo fand ich, daß er 
in Erzählung des Urfprungs der baierifehen Gefege nicht allein der 
Wahrheit verfehlet, fondern auch fogar fabelhafte Dinge mit vor⸗ 
getragen hat. Ich legte alfo dieſen Schriftfteller wiederum an feinen 
Drt, und fuchte, bey gelegener Zeit und Muße, in andern baietir 
ſchen Gefhichtfehreibern, die ich bey der Hand hatte, in dem bes 
rühmten Velfer, Brunner und Adlzreiter b) hierüber weiter nad). 
Aber auch diefe fand ich in Entdeckung der Wahrheit nicht gluͤckli⸗ 
her als den Avenrinus. Ich mußte mich daher um andere Quellen, 
aus denen ich lauterers Waſſer ſchoͤpfen Fönnte, umfuchen, und das⸗ 
jenige, was ich mir einmal in den Sinn gefeget hatte, heraus zu 
bringen; weiches ih auh um fo lieber unternahm , als die 
49 Megel unferer Gefege ausdrücklich befiehlt, daß die Glie— 
der der hiftorifchen Claſſe ihre Arbeiten hauptſaͤchlich ſolchen Dingen 
wiedmen möchten, woraus der Rechtsgelahrtheit irgend ein neues Licht 
gegeben werden, und für das Vaterland einbefonderer Mugen erwach⸗ 
| & 


fen 
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fon Bunze Wen ae mob unbefannt, daß diefe unfere Ab⸗ 
paadiung. were wir unterfüchen, ob Die Bojer vor Theodorichen 
dem Rap der Oſtgothen, oder wenigftens während ſeiner Regie 
ang, geſdoriedene Gefege befommen haben, nüglich ja nothwendig 
Re ande wur die Gewohnheiten , unferer Vorfahren, und die allge 
mare Landsordnungen, fondern auch den Sinn der heutigen Ge 
Rear genauer einzufehen, befonders, wenn man fi) nicht verdrießen 
haft, Die Älteften Gefege der Boier aufzufchlagen, welche, ob fie ſchon 
in Abficht der bloßen Rechtsgelehrſamkeit heutiges Tages undraudh- 
bar find, gleichwohl in Anfehung der juriftifch » hiftorifchen Kenntnig 
noch gar großen Nusen ſchaffen c). Aus diefen und mehr andern 
Urfachen, (worzu noch der Rath) eines höchft ſchaͤtzbaren Freundes 
d) kam) habe ich mich dann bewogen gefehen, nad) dem Maaf 
meiner gar geringen Kräfte mich in diefe fehr ſchwere Unterfuchung 
einzulaflen. Denn es ift nichts leichtere, fagt Plinius e) als veralteten 
Dingen eine neue Geftalr, neuen ein Anſehen, abgenägten einen 
Glanz , dunkeln ein Liecht, verachteten eine Annehmlichkeit/ Und 
endlich zweifelhaften Glauben zu geben. Ich will es aber doch 
verfuchen. . 
a) Es mar dieſes Johann Thurmayer welcher fihdenNamen Aventinus von 
feiner Geburtsſtadt Abensberg beyfegte , obichen die Nimer diefelbe Abus 
ina genennet haben, wie ſolches Hier. Ziegler in dem Leben des Johann 
ventinus und Petr. Lainbecius Comment. de Biblioch. vindob. L. IL 
cap. 6. anmerfen. 
* a; en — 
en ee "even dr ie Oral” DER) ware 
ol.» 
©) Wie folches Se. Excellenz der Herr Baron ton Kreitmayer Churfürftlis 
hen geheimer Rathscanzier, und Micepräfident bey unferer Andemie, in 


— orrede zu den Anmerkungen über ben Codie. Jur. Bav. Judic. be= 

merket. 

d) a bed Herrn Du Buat Malthefen Ritters und Divertors ber hiflorie 
ſchen Clſſae bey unferer Akademie, 

e) In prafat. hift, natural, 
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>, be dem übrigen Nachtheil, welchen die Länge der Zeit und die 
Barbarey der Schriftfteller, der baierifchen Gefchichte zugezo- 
gen haben f), ift felbft mit dem eigenen Namen diefer Nation auf 
das fhÄndfichfte umgegangen worden. In dem Fornandes lieft 
man bald Boibarer, bald Bajobarer und manchmal auch Baibarer. 
Denn es ift bey den Deutſchen gar gemein, Daß das A, und O. 
als zwey harte Selbftlauter fich unter einander verwechſeln. Alſo ge⸗ 
brauchet aud) Paulus Diaconus ohne Unterfchied bald Befosrien 
bald Bojoarien. Metellus, der Ältefte unter den baierifchen Poe⸗ 
ten, hat fein Vaterland Bajarien genennet. Venantius Fortunatus 
feget Bejovarien und Bafvarien. Ja es ift fo weit gefommen, Daß 
fich einige gefunden, welche e8 unter allen am abgefchmackteften Wa⸗ 
jovarien und Wawarien genennet haben: woraus endlid) nach und 
nach Bavarien entftanden iſt, welchen Namen wirden jüngeren Ges 
fchichtfchreibern völlig zu danken haben. 


) wie folhes Velſer L. IT. Rer. Boic. p. 75. ber Nürnberger Edit. zei 
“get, und Spener in Geograph. german. antig. p. 458. gar fein aud- 


hret. 
§. TIL. | 


De die Celten zu den Galliern gehoͤren, und die Bojer von ihnen 
abſtammen, wird niemand, der die ehmaligen Celtiſchen Graͤnzen 
in den Schriften der Alten geleſen hat, in Zweifel ziehen. Denn 
dieſe belegten mit dem Namen der Celten, im weiten Verſtande, 
alle diejenigen Voͤlker, welche von den Pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen, 
den Savoyiſchen, Penninifchen und Cottiſchen Alpen eingeſchloſſen, 
weiter von der mittelländifchen See, (felbft mit Innbegriff der Cel⸗ 
tiberier) bis nach Cadir hin umgeben gemwefen , und endlich an 
den Aquitanifchen, Brittannifhen und einem Theile des deutfchen 
© 2 Welt⸗ 
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Weltmeers bis gegen Die dußerften Gränzen von Germania magna an 
der Donau und dem Rhein gewohnet haben g). Unter dem Namen 
der Eelten ward daher nicht nur Gallien , fondern auch Deutfchs 
fand begriffen, bis, nach. erfolgter Theilung der Reiche und Benen⸗ 
nungen ‚ eine jede Parthey den bishero geführten Namen der Eelten fah⸗ 
ven gelaffen und fich befondere Namen gegeben hat : wodurch dann 
der Eeltifche , welcher zuvor von fehr weiten Umfange war, in engere 
Sränzen eingefchränkt wurde. Denn da haben Die Deutfchen , wie⸗ 
wohl fpät, nad) Ablegung des Celtifhen Namens , unter ihrem eiges 
nen, Deutfchland betvohnet , die Gallier Haben zwey Drittel von Gab 
lien befeget,, und das dritte Drittel, fo den Strich Landes der Lugdus 
nenfifchen und übrigen Gegenden, welche die beyden Ftüffe Loire 
und Garonne von dem Übrigen Gallien fcheiden, ausmachet, iſt 
bey der alten Benennung geblieben, und Gallia Celtica oder Lugdu- 
nenfis genennet werden. Und bier war es, mo fich die Bofer aufs 
gehalten haben h), bis fie durch die Herrfehfucht angetrieben wur⸗ 
den, außerhalb diefen fo engen Gränzen ihres PBaterlandes neue 
Wohnungen aufzufuchen, und fich eine Zeitlang in den — 
Waͤldern zu verbergen. i). 

8) Bon dieſer Geographie belehren und zween Zeugen aus dem grauen Alter⸗ 


tum, Dio B. 39. und Ephorus bey dem Strabo 3. 4. in der That 
ſehr alte Zeugen. 

ar eg in der Vorrede zu f. Eloſſar. germ. Bertius L. ı. de ger- 

. Cluverius de antig. germ. L. 2. vom 30. Eap. bis zum 36. Cap. 

Adlereier, P. I. L. L. n. 5. in Annal. Boic® gentis. 

1) Nach dem Zeugniſſe des Tacitus de mor. germ. wo er cap. 28. ſchreibt: 
Die Gegenden zwiſchen den bercynifden Wald und den Rheins 
‚und Maynflüffen haben die Helverier , die darüber gelegenen 
* die Bojer, ſo beyde von den Galliern abſtammen, innen 
gehabt. 
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ige ift uunmehro zu ſehen, ob entweder Die Celten, 
unter deren Namen die Bojer anfangs mit ftecften, oder ob 
Die Bojer ſelbſt, nachdem fie ungefähr 600 Fahre vor Ehrifti Geburth, 
wihrend ihres Aufenthalts in den Dercynifchen Wäldern befannt 
worden, gefchriebene Gefege gehabt haben? Ich finde nirgends auch 
nur die geringfte Spur davon. Plutarchus k) erzähfet zwar einige 
Gewohnheiten der Celten , aber von ihren Gefegen iftein tiefes Still⸗ 
ſchweigen bey ihm. Ein gleiches Schickſal haben auch die Bojer 
gehabt, nachdem ihr Namen bekannt worden 1). Denn bey diefem 
Friegerifchen und rauhen Volke vertraten die alten Gewohnheiten, 
und die von ihren Borfahren verordneten Strafen, Die Stelle der 
Geſetze; fie fehloffen ihre Eontracte in der Kürze, und in eben der 
Kürze entfchieden fie auch ihre Streitigkeiten nach den natürlichen 
Geſetzen, nach dem Völkerrechte und nach dem Exempel ihrer Vor⸗ 
fahren. Daß auf diefe Weiſe die Bojifbe Nation ihre gemeineg 
Weſen bis auf das Jahr 96 nach Chriſti Geburth eingerichtet habe, 
erhellet hinfänglicy genug aus vielen Zeugniffen der alten Scriben⸗ 
ten, m) infonderheit aber des Cornelius Tacitus, welcher der einzis 
ge ift, fo von dem fogenannten großen Deutfehlande, das damals 
die Bojer unftreitig bervohnet haben, das meifte und befte gefchries 
ben, und bey feinen Kriegsdienften unter dem Kaiſer Veſpaſianns 
alles felbft mit Augen gefehen hat. Ich will indeffen aus demfelben nur 
der einzigen Stelle gedenken, wo er faget: daß bey den Deutſchen die 
guten Bitten mehr , als anderwärts die guten Geſetze gegolten has 
benn); denn hieraus fcheinet ſich Ear zu Tage zu legen, daß die 
alten Deutfchen von keinen eigenen Geſetzen gewußt haben. 


k) L.de virtut. mulier. 


1) Es geſchah aber folhes, wie Velfer bezeuget, im 6ten Yahrhumberf. 
Denn im feiner 48ften Epiſt. ad ge illuftres ſchreibt er alfp: Don Tas 
3 citus 
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citus an bis zu dem Fornandes finder man Feinen Schriftſtel⸗ 
ler, welder der Bojer in Teutſchland Erwaͤhnung gethan 
hatte. 


m) welche Irenicus in Exegefi Hiſt. germ. lhib. 2. c. 21. und Conring. 
de imp. germ. republ. Aerom. de Judiciis. anſuͤhren. 

m) Auf gleiche Art beſchreibt die Sitten der Deutſchen ber ſehr alte aber 
glaubwürbige griechiſche Autor Polybius. | | 


5. V. 


lein, bat denn nicht Tuiſco der erſte König der Deutſchen, 
ungefähr drey hundert Fahre nach der allgemeinen Suͤnd⸗ 
fluth, den Teutfchen und Bojen preiswuͤrdige und unveränderliche 
Geſetze gegeben? wie ſolches Aventinus deutlich anführet 0). Dieß 
mag ihm ein anderer glauben, ich. nicht, Will Aventinus haben, 
daß man ihm Benfall geben folle, fo fage er ung vorerft, woher er 
den Namen des Tuifco, woher er deffen Thaten genommen habe? 
außerdem verdienet er Beinen Glauben, Denn ift irgend etwas bey dem 
Studio hiftorifcher Wahrheiten unumgänglich nothwendig, fo ift es 
diefes, daß ein vernünftiger Lefer nicht unterlaffe, in den Schrift- 
ftelfern diejenigen Erzählungen, welche ohne Beweis gewaget wer⸗ 
den, und nicht fonft gewiß und klar find, wohl zu beobachten und 
gu prüfen. Nimmt er diefes nicht in Acht, und vereinbaret viel⸗ 
mehr eine jede flüchtige Erzählung mit gewiſſen und beftättigten 
Gefchichten,, wohin wird es alsdann mit der Hiftorie, die in fo 
geößen Würden fteht , kommen? Man wird mit leichter Mühe aus 
einem Vierecke einen Zirkel herausbringen, und alle Träume des 
Poͤbels werden ſich endlich in den Befis dee Wahrheit einfchleichen. 
Elye wir daher den Scribenten frandhaften Glauben beymeffen, fo 
müffen diefe fich erft dahin bearbeiten, daß fie entweder einen uns 
glaubwürdigen Zeugen von demjenigen, was fie behaupten, oder ein 
nicht zweifelhaftes Document auf die Bahn bringen. Da nun bey 
unferm 
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unferm Avenrinus dergleichen keineswegs wahrzunehmen ift: fo muß 
man billig feine ganze Hiftorie von dem. Tuifco unter die Fabeln 
rechnen, und als fremde und befondere Eintällfe verwerfen. Der ſehr 
alte Gefchichtfchreiber Berofus erzählet zwar p): Noah habe nad) 
der Suͤndfluth mit feiner Ehefrau Araxe den Tuifco, den Vater der 
Deutſchen und Sarmaten, gezeuget, welcher Darauf zu den Zeiten 
des Ninus, im vierten Fahre des Meichs des Sarurnus, die Sar— 
maten, und Deutfchen bey dem Rhein , durch Geſetze unterrichtet has 
be; aus welchem Zeuaniffe Aventinus feine Geſchichte von dem 
Tuifco hergeleitet zu baben feheint. Allein, welchem Gelehrten ift 
wohl unbekannt, Daß des Berofus Werke untergefchoben find, und 
daß ihre wahrer und eigentlicher Derfaffer der beruffene gelehrete Ber 
trüger des fünfzehenden Zahrhunderts, Annius von Virerbo, ift? 

o) L. ı. Annal. Boic. n. 10. 

p) L. 2. de Hiſt. Chaldeorum, 
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E⸗ iſt demnach eine ausgemachte und vom Tacitus oft genug be⸗ 
merkte Sache, daß die Bojiſche Nation weder vor ihm, noch 
zu feiner Zeit, nämlich im Jahre 98. der chriſtlichen Zeitrechnung ; 
worinnen er fein Buch de moribus germanorum verfaffet haben fol, 
durch gefchriebene Geſetze beherrfchet worden fy. Mithin bleibe 
noch zu unterfuchen übrig, ob fich etwa vom befagten Fahre 98. bis 
zu dem Anfange des sten Kahrhunderts, um welche Zeit der König 
der Dftgothen Theodorih glücklich regieret hat, einige Spur von 
gefchriebenen Gefegen zeigen möchte? Allein, alle Seribenten des 
sten Zahrhunderts, ein berühmter FJornandes, Agathias, Procos 
pius, Gregorius Turonenfis melden von einer fo wichtigen Sache 
fein Wort. Es wird mir auch niemand weder einen völlig noch 


faft gleichzeitigen Schriftfteller anführen koͤnnen, welcher behauptete, 
daß 
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daß Die Bojer entweder vor dem Theodorich , dem Könige der Oſt⸗ 
gothen, oder waͤhrend deſſen Regierung, geſchriebene Geſetze er⸗ 
halten haben. | | 


$. VIL 


Sch kann mich daher nicht genug wundern , Daß Aventinus, Vel⸗ 
—J ſer, Arenpeck, Brunner; Adlzreiter, und andere nicht unbe⸗ 
ruͤhmte Geribenten der baierifchen Jahrbuͤcher, ſaͤmmtlich auf die 
Meynung verfallen find, daß fie glauben, die Bojer feyen unter ihr 
gem Herzoge Theodo J. q) nach Vindelicien und Noricum gezogen, 
und hätten dem Edikte 2) des zu folcher Zeit dafelbft herrfchens 
den Oſtgothiſchen Koͤniges Theodorih , welchem die Barbaren s) 
und Römer nachleben mußten, Gehorfam geleiftet, und von eben 
demfelben gefehriebene Geſetze erhalten. Allein, da Peiner von den 
angeführten Geſchichtſchreibern aufrichtig geſteht / daß er dieſes ſein 
Hiſtoͤrchen mit irgend alten Urkunden oder alten Zeugen beſtaͤttigen 
Fönme ; vielmehr alleſammt einſtimmig bloß zur Tradition, zur 
Leichtglaubigkeit ihrer Großvaͤter, und zum gemeinen Geruͤchte ihre 
Zuflucht nehmen: Wer wird e8 mir verargen , wenn ich ihnen nicht 
beypflichten kann? Denn es ift eine bekannte Regel der Kritik t), 
wenn der Geſchichtſchreiber der gemeinen Sage gefolger bat, fo ver⸗ 
dienet er um fo weniger Glauben , je veraͤchtlicher dasjenige ift, was eis 
neflüchtige und ungewiffe Nachricht der Vorfahren den Nachkommen 
aberliefert. Eben diefes hat auch ſchon lange Prudensius bemer- 
Jet, wenn et folgender Geſtalt ſingt: 

... Sicque fabula crefeit: 

Ex Atavis quondam male coepta, deinde ſequutis 
Tradita temporibus, ſuisque nepotibus aucta. 


Pagius Crit. annal. Baronii vom Jahr 356. rechnet dieſen Theodo 
Ye erdichteten Herzoge Bojariens. * ie — 
2) Welches im Jahr 300 bekannt gemacht worden. Denn in diefem Fahr 
erſchiene / wie ber Berfaffer der alexandriniſchen Chrenid erzehlt, cine 
Ä roͤmiſche 
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r1miſche Frau vom Rathsherrngeſchlechte, Namens Zuvenilia, 
vor dem Theodorich, welcher zu Rom regierte, und redete den 
Koͤnig mit dieſen Worten an: ich führe nun ſchon in dem drit⸗ 
sen Fahre mit dem Patricius Formus eine Streitſache, made; 
daß ich damit zu Ende Fomme. Der König ließ hierauf die 
Richter von beyden Partheyen zu fi rufen, und fagte zu ihnen, 
wo ihr nicht binnen dem anberaumten Tage ein Urtheil werdet 
gefprochen, und die frreitenden Theile entlaflen haben: fo werde 
ich euch am Leben firafen. Nachdem diefe 2. Tage lang unter 
fih zufammen gefommen waren, fo fpraden fie nady den Ges 
feen die Sentenz, und entließen beyde Theile. Auf diefes bes 
gab ſich die Juvenilia mir angezunderen Berzen zu dem Rönis 
ge, um ihre Dankfagung abzuftarten, daß fie von ihrem Pros 
ceffe endlich befreyer worden fey. Allein der König ließ voll 
Unwillens die Richter zu ſich fordem, und befragte fie; warum 
fie dasjenige, was fie nunmehr in einer Zeit von 2. Tagen ber 
werfftclliger, 3. Jahre lang verzögers bitten? und alfogleich 
ließ er fie enthbaupten , woräber bey den andern ein großer 
Schrecken entſtund. Had der Hand verließ der Rönig, nach⸗ 
dem er ein Decrer von allen und jeden Gefezen ergeben lafs 
fen, die Stadt, und begab ſich nah Ravenna, 


s) Alfo nennte man die Deutfchen und alte andere Voͤlker, welche dem roͤmi⸗ 
ſchen Reiche nicht unterwürfig waren, wie Irenicus 1.2 germ. Exeges. 
eap. 33 bezeuget. 

t) Bey Ant. Genuenf. 1. 2 cap. 2 Art. Logico-Critica. 

u) L. in Symmacbum. 


$. VIII. 


Eh verlaffe daher diefe eiteln Muthmaffungen , ud glaube der 
—J Wahrheit näher zu tretten, wenn ich mit den beruͤhmteſten Maͤn⸗ 
nern, einem Eccard, V) Pagi X) und Senkenberg Y) dafür halte, 
daß die Bojer unter Theodorich, dem Könige der Oftgothen, Dindes 
licien und Noricum, fo hernach Bojoarien genennt wurde, noch nicht 
bewohnet haben, noch jemals deffen Oberherrfchaft unterwürfia ges 
weſen ſeyn, fondern das fie unter der Botmaͤßigkeit der Zürften 
T Au⸗ 
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Auftrafiens geftanden haben. Theodorich hat zwar Vindelicien und 
das norifche Land innen gehabt, aber die Bojer oder Bajvarier bes 
mohnten Damals noch Eeinen Theil deffelben, fondern hielten fi) in 
dem Öftlichen Theile Des alten Gchwaben auf, wie ung folches Fornans 
des zZ) unmwiderfprechlich begeuget, wenn er fpricht : da der Gothen 
König Theodomir die Donau zugefroren fab, fo ſetzte er fich mit dem 
Rriegsheere zu Fuß in den Marſch, und Fam, nachdem er die Dos 
nau zurück gelegt hatte, den Schwaben unvermuthet von binten zu 
über den Hals. Denn jene Gegend der Schwaben gränzer gegen Often 
an Bajoarien, gegen Weftenan Franken ‚und gegen Süden an Burguns 
dien. Den Zeitpunft aber, wann die Bojer nad) Vindelicien und Nori⸗ 
cum gekommen find, getraue ich mir nicht, geroiß zu beftimmen, weil mie 
ſowohl gleichzeitige fchriftliche Nachrichten, als auch Zeugen, die zu 
folcher Zeit oder nicht lang darnach gelebet haben, fehlen, in der His 
ftorie aber anders woher Meinungen zu borgen ich mich ſchaͤme. 
Zwar meldet der von mir oben angezogene Pagi aa) ganz dreufte, 
daß die Bojer im Jahr 556 in das norifhe Land und vindelicien 
gefommen feyen; allein, mit der Erlaubniß dieſes gelehrten Manz 
nes zu fagen, Diefe Des Pagi neue und mit Feinem alten beyftimmen- 
den Seribenten unterftügte Meynung ift mir durch diefen Namen 
allein noch nicht hinlänglich erriefen. Denn wenn erzählen und bes 
weiſen einerley feyn foll: fo muß mit gleichem Rechte auch läugnen 
foviel als widerlegen heißen. Es ift alfo nur dieſes einzige außer al» 
lem Widerſpruch gewiß und ficher, daß die Bojer im sten Seculo 
in dem Norico und Vindelicien, das damals Bojoarien genenet 
wurde, ihre.beftändige Wohnung aufgefihlagen haben bb). 

v) Hift. Franc. Tom. I cap. 4 $. 1. 

x) Critica hiflorio - Chronologica in Anmales C. Baromii ad an. 156. 

y) Difputat. Jurid. de legibus gentis Bvarica. $. 2. 

3) L. de rebus Gothicis cap. 55. 

aa) An 
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aa) Un dem oben angeführten Orte, wo er fchreist: Theodorich bat zwar 
Vindelicien oder beyde Rhaͤtien inne gehabt ; die Bajoarier 
ober bewohnten dazumal Feinen Theil davon, und fie ſchlu— 
gen auch nicht cher, als nach eben diefes Theodorichs und feir 
ner Tochter der Amalafunrha Ableben , ihre Wohnung darinnen 
auf: nachdem nämlich die Oſtgothen von den Generalen des 
Raifers TJuftinianus unter das Zoch waren gebracht worden, 
und der König der franfen Theodobert Vindelicien und die 
rovinz Venetiam fi unterwürftg gemacht hatte. Denn ale: 
ann Enten fih die Bojoaren in Dindelicien und einem Theile 
des Yiorici feſte, nämlih im Fahr 556. 


” Denn dasjenige, was TFornandes de reb, Goth. c. 55 Agathias 

. I Procopius L. Ic. 13 und Eccardus Hift. Franc. Tom, I das 
von melden, giebt der Sache einen folchen Ausfchlag , dag man daran billig 
nicht mehr zweifeln darf. 


$. IX. 


DI daher die Bojer unter der Regierung Theodorichs des Koͤ⸗ 
nigs der Oftgothen, Noricum und Vindelicien noch nicht 
inne gehabt, auch unter der DOberherrfchaft deffelben niemalen ges 
ftanden haben ; fo folget von felbiten, daß die Bojer von eben 
diefem Theodoricy Feine Gefege empfangen noch feinem Edicte Folge 
geleiftet haben. Weber das ift es, ie vermuthlic niemand unbe 
kannt feyn wird, eine noch gar ungewiffe und unter den Gelehrten 
noch fehr ſtreitige Sache, ob Theodorich, der König der Oſtgothen, 
Gefege befannt gemacht habe oder nicht? Procopius, welcher dem 
gothifchen Kriege mit beywohnte, füget, daß von Theodorich Feine 
Geſetze vorgefchrieben worden feyn, inmaßen die gothifchen Geſand⸗ 
ten, nach dem Zeugniffe des belobten Procopius, laͤugneten, daß 
Theodoridy die römifchen Gefege erweitert oder neue gegeben habe. 
Uachdem wir , fagten fie, auf diefe Weife das Königreih Italien 
erlanger haben, fo haben wir die Gefeze und Kegierungsform mir 
nicht geringerer Sorgfalt, als je einer der alten Raifer gerhan haben 
mag / aufrecht erhalten, und es ift von Theodorich oder irgend eis 
T 2 nem 
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nem andern gotbifchen Rönige ſchlechterdings weder cin gefhricbenes 
noch ungefchriebenes Gefez vorhanden. cc) 
cc) Procopius de bello Goth, L. 2 cap. 6 pag, 402. 


X. 


u” hiermit hoffe ich zureichend ermwiefen zu haben, daß den Bo⸗ 
jeen weder vor Theodorich, dem Könige der Dftgothen, noch 
unter feiner Megierung , gefchriebene Gefege gegeben worden ſeyn. 
Wenn mic) aber jemand auf das Äußerfte treiben und von mir zu 
wiſſen verlangen follte, wer dann derjenige fey, von welchem die Bo⸗ 
jer Die erften gefchriebenen Gefese erhalten haben? fo antmorte ich 
ibm, daß es wahrfcheinlich Theodorich der König der Franken fey , 
als weldyer; wie es in dem dem legi Bajuvariorum vorgefegten Eingange 
heißt, da er fih zu Chalons befand , verftändige Männer , die 
in feinem Reiche in den alten Geferzen unterwiefen waren, ausſuch⸗ 
te, und fo, wie er es felbft angab, das Geſetz der Franken, der 
Alemanner und Bajuvarier niederfcbreiben ließ , und zwar für ein 
jedes Volk, das unter feiner Bothmaͤßigkeit ftund, nad) deffen eige⸗ 
nen Bewohnbeit. Er feste hinzu, was er dazu zu fersen für nörbig 
fand, fremde und unordentlie Dinge märzte er aus, und was 
nad der Gewohnbeit der Heyden eingerichter war, das veränderre 
er nach dem Geferze der Chriften. Dasjenige, was Rönig Theodo⸗ 
rich wegen der allzualten Gewohnheit der Heyden nicht verbeffern 
Fonnte, bat nachher König Ehildebert zu verbeffern angefangen, Bös 
nig Chlotarius aber vollends zu Stande gebracht. Alles diefes bar 
der glorwärdigfte Rönig Dagobert durch die berühmten Männer 
Elaudius, Chadius, Indomagus und Agilulfus erneuert, den Inn⸗ 
balt der alten Geſetze beffer eingerichtet, und es einem jedweden | 
Volke ſchriftlich zugeftelle, worüber noch heut zu Tage gebelten 
wird. dd) 
dd) Da 
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ad) Da diefer Vorbericht erfi nach dem Tode des Dagoberts verfertiget wor⸗ 
den iſt, wie Tier L. 2. kiſt. germ. bemerket bat : fo zweifeln viele 
Critici, ob Theodorich der erſte Lirheber diefer Gefege fen. Baluzius 
Tom. { pag. 25. Yeineccius hiſt. jur. > 2.9.24 


XI 


a8 Lex Bajuuariorum , deffen Herausgabe Joh. Heinecke in 

feinem corpore jur. germ. veranftaltet hat, enthält aı Titel, 
weiche wiederum in ihre Eapitel eingetheilet find. Der Innhalt dies 
fer Titel ift folgender: J. de eceiefiafticis rebus , de libris legis In- 
ſtitutionum, qu& ad Clerum pertinent, feu de eccleliarum jure, 
U. de Ducibus & eorum cauflis, quæ ad eos pertinent. III. deli- 
beris quomodo componantur. IV. de nuptiis & operationibus in- 
lieitis prohibendis. V. de fervis, quomodo componantur. VI.” 
de lıberis, qui per manum dimiſſi funt liberi, quomodo compo- 
nantur. VII. deuxoribus & cauflis, qu& ſæpe contingunt. VII. 
de Furto. IX. de Incendio domorum & earum compofitione. X. 
de violentia. XI. determinis ruptis. XII. de Pignoribus. XIII. 
de vitiatis animalıbus, & eorum compofitione. XIV. de com- 
mendatis & commodatis. XV. de venditionibus. XVL de Teſti- 
bus & eorum cauſſis. XVII. de campionibus & cauflis, que ad 
eos pertinent. XVII. de mortuis & eorum cauflis. XIX. de ca- 
mibus. XX. de accipitribus & avibus. XXL de pomarüs & ne- 
woribus atque apibus & eorum compoſitione, 


$. XIL 


Nr die Eapitel diefer Titel und ihren Innhalt zu leſen wuͤn⸗ 

fchet, Bann folche in der fehr alten und ungemein feltenen 

Handfchrift von den Bajuvarifhen Gefezen finden, welche in der 

Bibliothek zu Angolftadt verwahrlich aufbehalten wird, und wo— 

von ſowohl die Geftalt der Buchftaben, als mehr andere Dinge, eis 
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nen Beweis abgeben , Daß fie gegen Ausgang des achten Jahrhun⸗ 
derts, und felbft zu de Thaffılo Zeiten gefchrieben worden fey ee.) 
Ron Schriftftelleen aber haben befagtes von dem Könige der Trans 
ten Theodorich zu erft gegebenes Legem Bajuvariorum gedruckt ge- 
liefert Bafıl. Herold, Fried. Lindenbrog , Steph. Baluzius, 
Joh. Georg Kccard , Joh. Heineccius und noch zuletzt Euſeb. 
Amort. 


se) Wie der H. Hoftath Lori, in feiner Comment, de origine & progreffu 
juris Bojci eivilis antiqui. Comment. I. $. 10. bemerket bat. 


6 XI. 


Fönnten hier ztvar noch mehrere Fragen aufgeworfen werden, 

als 1) in was für einer Sprache, der deutfchen oder lateini- 
ſchen, die Bajuvarifben Geſetze urfprünglich bekannt gemacht worz 
den feyn? 2) Db die Bajuvarier zu eben der Zeit , da Dagobert 
die legte Hand an erwähnte Gefege geleget hat , von dem Wuſte 
des alten Aberglaubens und der beydnifchen Ceremonien völlig ber 
freyet gewefen? 3) Wie lang diefe Gefege bey den Boiern in Anz 
fehen geftanden ? Hundert andere dergleichen Fragen, über welche 
alle eine befondere Unterfuchung angeftellet werden könnte, mit Still⸗ 
ſchweigen zu übergehen. Ich begnüge mich aber dermalen damit, 
daß ich, ſoviel mir möglich geweſen, gezeiget habe ‚ wiedie Bojer weder 
vor Theodorih dem König, der Oſtgothen, noch während deffen Re— 
sierung , noch auch unter feiner Herrſchaft, wie von verfchiedenen ei⸗ 
ne Zeit her geglaubet worden iſt, gefchriebene Geſetze empfangen haben; 
und daß ich zugleich bey diefer Gelegenheit bemerket habe, ter der 
erſte Gefeßgeber der Bojer geweſen fey. 


rt 


Shriftion 


Ehriftian Friederich Pfeffeld 
Abhandlung 
von Denen Öränzen 


Boierifhen Nordgaus 


in bem 


xle Jahrhundert. 


- — - Patrios logo poft tempore fines 
- nun videns mirabor — 
Virgil. Eelog. 1. v. 68. 





1 


ine der merfwürdigften, aber auch fchrvereften Aufgaben, aus 

den deutfehen Staatsgefchichten deren mittleren Jahrhun⸗ 

derte, ift ohne Zweifel die Beftimmung der Graͤnzen unferer 

alten Herzogthuͤmer. Das erfte wird wohl niemand laͤug⸗ 

nen, wer den Einfluß kennet, den die genauere Einficht diefer Gräns 
zen, ſowohl in das ehemalige als heutige Staatsrecht behauptet. 
Die Schwierigkeiten aber folcher Unterfuchungen mögen nur denjes 
nigen verborgen feyn, welche ſich noch gar nicht in dieſes Feld ges 
waget haben, und die, wenn fie etwan ihren Hübner und ein paat 
Homannifche Landkarten vor ſich nehmen, ganz treuherzig von den 
heutigen Gränzen eines Fuͤrſtenthums auf die alte ſchließen, und 
dieſe aus jenen erläutern wollen. Die Daupturfache diefer vecht uns 
gemeinen Ungewißheit, welche die deutſche Geographie der mittleren 
Kahrhunderte, auch noch nach den Arbeiten "eines unfterblichen 
Speners und Beffels umnebelt ; ift die Sorgloſigkeit unferer feich- 
ten und öfters treflich ungeſchickten Annafiften. Und wenn fi) end» 
lich auch einer fand , deſſen Wiffenfchaft einen größern Umfang 
hatte, fo gab er fich doch felten die Mühe, diefelbe auf die Nachs 
welt fortzupflanzen : weil er vielleicht glaubte, die Sachen wuͤrden 
immer auf dem alten Fuße verbleiben. Einen andern, und faft eben 
fo fehmeren, Stein des Anftoßes werfen fich viele der heutigen Ges 
Ichrten felber in den Weg, entweder dadurch, daß fie, wenn fie 
fi) einmal ein Syſtem gebildet haben , alle Zeugniffe der alten fo 


lange zerfoltern, biß fie ſich dazu ſchicken; follten fie auch noch fo u 


miederfprechend feyn: oder auch Dadurch, Daß fie die Zeiten nicht 
unterfcheiden, und was in einem Jahrhundert galt, flugs auch den 
folgenden aufbringen wollen, 
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as Herzogthum Baiern ift wohl dasjenige, von dem man am 

wenigſten vermögend ift, eine genaue Gränzbefchreibung aus 
dem zıten Jahrhundert zu verfertigen. Nicht, daß Die baierifhen An 
naliften ungefchickter gervefen waͤren, als andere. Mein! aber das 
tum, daß Baiern unter allen deutfchen Provinzen die meifte Län 
der nach und nach verloren hat. Es war unftreitig unter der Re⸗ 
gierung der fränkifchen Kaifer das mächtigfte, und in Ruckſicht auf 
die Nachbarfchaft des, mit der deutfchen Krone verknüpften italid 
nifchen Neiches, auch das wichtigfte unter allen. Defto mehr Mühe 
wandten aud) die fraͤnkiſch und ſchwaͤbiſchen Kaifer an, um felbiges 
zu zergliederen, und die Macht derer Herzoge in fo enge Gränzen ein 
zufchließen, daß fie ihren gefährlichen und defpotifchen Abfichten nicht 
mehr verhinderlich feyn Eönnten. Aus diefer nur allzuwohl gelunge⸗ 
nen Zergliederung des baierifchen Staatsförpers nun, entftchen die 
vielfältige Schwierigkeiten, welche man bey jedem Schritte anftift, 
den man bey der Ausmeffung derer baierifchen Gränzen thun will: 
jedoch find fie nicht von allen Seiten her gleich groß. Wir wiſſen 
ganz zuverläffig, daß der Lech Baiern und Schwaben, auch von 
alters her, gefchieden habe. Wir wiſſen gleichfalls, daß Italien ſchon 
feit der Roͤmer Zeiten durch die Alpen von Baiern abgefonderf 
worden: endlich ift auch bekannt, daß gegen Morgen die fteigend- 
und fallenden Graͤnzen der Öfterreich » fteyerifch sund hiſterreichiſchen 
Margraffchaften, auch die Gränzen von Baiern gemefen, und folg⸗ 
lich von Kaifer zu Kaifer ziemlich genau beſtimmet werden koͤnnen. 
Ich werde mich in diefer Abhandlung allein mit den nördlich und 
nordweftlichen Graͤnzen des baierifchen Herzogthums, während den 
eilften Jahrhundert befchäftigen. Nicht als ob ich nicht rüßte, daß 
der Herr von Falkenſtein in feiner Delineatione Nordgaviæ vetetis 
und in denen nordgauifchen Alterthämern recht vieles davon — 

un 
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end angebracht habe; allein, gleichwie ich in verfchiedenen Hauptums 
finden ganz andere Meynung hege, als diefer arbeitfame Sammler 
vdabt hat: fo hoffe ich auch mein Syſtem mit einer guten Anzahl 
den Herrn von Falkenftein unbekannter , oder von ihm nicht gu 
Imuhter Beweisthuͤmer zu beftärken. 


$. III. 


weis ohne mein erinnern, daß Baiern in den ten, 10, 
und ııten Kahrhunderten , in zwo Hauptprovinzen ift abges 
Kalt gerwefen, zwiſchen welchen die Donau faft in der Mitte hinge⸗ 
frimet hat. Die erfte war der Sudgau, und lag auf dem rechten 
Ufer diefes Fluffes; die andere aber, fo man den Nordgau nannte, 
aſtteckte fich auf der linken Geite deffelben. . Sollte je ein Beweis 
diefer hiftorifchen Wahrheit begehret werden: fo giebt ung folchen 
das Teftament K. Rarls des Großen vom Jahr 806, a) in welchen 
da Rordgau ganz ausdruͤcklich pars Bajoarie geheißen wird. In 
der Woandlung von den baierifchen Margrafen auf dem, Nordgau, 
it [hen berwiefen worden ‚daß diefe in einer beſtaͤndigen Abhängigs 
kit von den Herzogen geftanden find. Wenn ich alfo die Gränzen 
beftimmen Bann , innerhalb welchen die nordgaubsierifhen Markgra⸗ 
fen tegieret haben, fo werde ich auch Die Gränzen des Herzogthums 
Baiern felbften feftfegen , und auf diefer noch nicht genug bekannten 
Seite ertäuteren. Ich will von den Abend » oder Nordoftlichen 
Öränzen den Anfang machen, 
«) Ap. Baluz, Capitular. Tom, II. pag. 1068, 


&. IV. 


5 fcheider der fogenannte Böhmerwald ſchon im ırren Jahr⸗ 

hundert die Böhmen von den Baiern. Coſmas Pragenſis, 

der zu Anfang des 12ten Seculi gelebet, fagt es ausdruͤcklich: Po- 
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ftera die Cæſar pertranfiens Caftrum Kamb, cum admoveret aqui- 
las fyloz, que b) dirimit Bavariam atque Bohemiam: und Hageez feßet 
noch dazu, daß die Gränze mitten zwiſchen Chamb und der böhmiz 
fhen Stadt Taun ‚durchgeloffen fey; mo die böhmifche Chodovve 
oder Gränzbauren wohnen. Endlich beftättiget Kaiſer Heinrid IV. 
felbft, daß die Mitte des Böhmerswalds auf der ganzen Morgens 
feite Baiern von Böhmen feheide ; in der Urkunde des Jahrs 1086, 
über Die Graͤnzen des pragerifchen Kirchenfprengels ; usgue ad mediam 
Sylvam, qua Bohemia terminatur c). An merkwürdigen Orten tref⸗ 
fen wir auf dieſer Linie an, erſtlich vorerwaͤhntes Chamb; beffer oben 
Floß, welhes K. Friederich II. im Jahr 1212. an Böhmen als 
ein Graͤnzhauß abgetretten hat; d) die Stadt Weiden nebft dem Schloſſe 
Parckftein; fita in Bavaria, circa metas Boemiz: wie K. Albrecht der 
erſte fagt, in einer Urkunde vom Jahr 1298. e) die von Markgraf 
Diepholden II. von Ehamb geftiftere Eiftereienfer Abtey Waldſa ſ⸗ 
fen, nebſt der ehemals dazu gehoͤrig geweſenen Stadt Bernau f) 
und endlich die Stadt Egra, welche bis gegen 1150. eine Margräfl. 
Nordganifche Landftadt geweſen, um diefe Zeit aber K. Friederichen 
dem erften, mit feiner Gemahlin Adelheid von Vohburg, zur Heim⸗ 
ſteur gegeben worden iſt g). Nach der Erloͤſchung des hohenftauffis 
fhen Stammes wurde fie eine Reichsſtadt; aber diefe Freude daus 
vete nicht lange. Schon im Jahr 1292. verpfändere fie K. Adolph 
an König Wenzel in Böhmen: K. Albrecht der I, widerholte Diefe 
Verpfaͤndung im Zahr 1298. und endlich wurde fie im Jahr 1353, 
mit Einftimmung aller Churfürften,, deren Beybriefe noch vorhanden 
find, K. Erlen den IV. als Könige in Böhmen neuerdingen bes 
ftättiget h). Nächft diefen erzaͤhlet Bifchof Ditmar von Merfeburg, 
3) daß K. Otto IL. nachdem er im Zahr 976. bey Pilſen war ges 
fhlagen worden, ad Cromenam Civitatem fuam, oder wie es im Dit. 
maro refituto heißt, ad Crammam geflohen fey. Balbinus k) ver⸗ 
ſteht unter diefem Cromena die böhmifche Stadt Krumlow; Hahn) 
macht 
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macht Crunnau daraus; der Here Abt Belfel aber m) führer uns 
auf das Schloß Eromberg bey Waldmünchen an der böhmifchen 
Gränze, wovon Hagecz unter dem Jahr 1040. Meldung thut. Wie 
wäre es aber, wann wir Eronad Darunter fuchten, welche Bifchof 
Ditmar felbft Crane nennet, oder gar die Stadt Chamb? menigs 
ſtens fagt der Annalifta Saxo, der, wie befannt ift, den Biſchof Dits 
mar getreufich ausfchreibt , daß Otto ad Camma Civitatcm fuam ges 
Fommen feye. Beſſer landwaͤrts liegen die Derter Cruſina, Kreus 
ken, Harberesburg, Herſpruck, und Martela, Ammerthal, Deren 
Biſchof Ditmar, n) Adelbold, 0) und der annalifta p) Saxo bey Ges 
fegenheit der Aufruhr Markgraf Heinrihs oder Hezilone gegen K. 
Heinri den II. erwähnen. 
.b) Ada. 1040. ap. Mencken fcript. rer. germ. Tom. I. pag. 2042. 
c) Cofinas l. c. p- 2059. Lunig R. Arch. Tom. VL P, 11, pag, 239. 
d) Hagecz. h. a. Goldaft de Regno Bobem. cod. prob, 
e) Ap. Lunig. Cod. German. diplom. Tom. L pag. 475. 
“f) Monum. Waldfafl. ap. Oefele ſeript. rer. Boic, Tom, I, Dipl. Ca- 
roli IV, de a. 1355. ap. Lunig. 1. c. pag. 1138. 
g) Monum. Waldfafl. 1. c. Abhandlung von den Marfgrafen auf bem 
Nordgau. 
h) Diplom. ap. Lunig. Cod. germ. dipl. Tom. L pag. 971. 973. 111%, feq, 
i) Lib. UI. pag. 29. ed. Reinecc. 
k) Epit. Rer. Bohem. Tom. IL, pag. 131. 
1) RM. Hiftorie Tom. IL. p. 113. 
m) Chron. Gottwic. Tom. IL p. 716. 
n) Lib. V. pag. 57. 
o) Vita Heinrici $, ap. Leibnit, ſcript. rer, Brunsw. Tom, L 
p) Ad am. 1035. 
v 


§. * 
un wendet ſich die nordgau »baierifche Graͤnze Nordwärts; und 
gleichwie wir bishero dem Böhmerwald als einer natürlichen 
Markung gefolget find: fo treffen wir jego Die thuͤringiſche Sasle an, 
die uns bis an den Thüringerwald führen wird, Daß diefer Fluß, 
uU 3 die 
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die Saale, die deutſchen Staaten, und insbefondere Baiern, von den 
Sorbenwenden abgefondert hat, ift eine längft befannte Sache. Egin⸗ 
hard bemerket, daß ſchon unter K. Karl dem Großen Sala Thurinzes ' 
& Sorabos dividebat, und der antiquus Pœta q) erzählet, Daß | 

- - Medias Sorabi terras camposque jacentes 

Inhabitant inter fluvios. Hinc volvitur amnis 

Qui Sala nomen habet, fluit Albis latior inde. 3 
Ja die Sorben hatten ſich auch weit Dießeits der Saale ange : 
gebauet, telches die vielen Ville Slavorum, die um Bamberg herum» | 
Jagen , und uns auch an der Aiſch eine Regionem Slavorum finden : 
kaffen, genugfam bezeugen. r) Längft diefer Saale nun erftredfte : 
ſich der Limes Sorobicus , deffen Duces von den erften Zeiten ber lau⸗ 
ter Baiern gervefen find ; tie folches von dem Tachulfo, Erneflo, | 
Ratholdo, ja auch Poppone leicht zu ermeifen wäre; fo wie nachge⸗ 
hends die hiefigen Marchiones aus dem bambergifchen Stamme, die in 
ihre Stelle eingetretten find, auch baierifche Landftände geblieben. Dos 
ber koͤmmt auch, daß die baierifchen Kriegsheere allegeit die forbis 
ſche Mark bedechet haben; und daß, da Hoff dießeits der Saale 
noch zu dem Nordgau gehöret hat, Plauen in Voigtland und andere 
jenfeits der Saale gelegene Derter niemalen berüber in den Nord⸗ 
gau find gezogen worden. So bleibt alfo die Saale die nordfiche 
Gränze von Baiern, bis in die Gegend, da fie fich in den Thuͤrin⸗ 
gerwald fhlinget, welcher fodann ihren Platz einnimmt, und die 
nordgauifche Graͤnze abgiebt. 

q) L. Il. verfu 38. ad a. 78%. ap. Schilter fcript. rer. gern. 


») Friefe Chron. Wurceburg ap. Ludewig, feriptor. rer. Wurceburg. 
— 414. Chron. Gottwic. * u , 


$. VL 


un tollen wir wieder die vornehmſten Derter fuchen, die ung hel⸗ 
fen koͤnnen, die nördliche Gränzlinie mit der bey Egra abge 


bro⸗ 
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brochenen öftlichen zu verbinden. Zuerft finden wir die oben erwaͤhn⸗ 
te Stadt Soff an dem linken Ufer der Saale, von welcher Herr 
Hofrath Planer uͤberfluͤßig erwieſen hat, daß ſie im Nordgau gele⸗ 
gen war. s) Beſſer hinüber liegt die bambergifche Stadt Cronach, 
vormals Erans genannt, welche nad) dem klaren Zeugniffe des Bis 
ſchof Ditmars, Adelbolds, und des annaliſtæ Saxonis t) ein Theil der 
nordgauiſchen Markgrafſchaft geweſen iſt. Von Cronach lauft die 
Graͤnze hinuͤber in das Fuͤrſtenthum Coburg, welches ehedem, zum 
Theil, der Bantzgau hieß. Dieſer Bantzgau nun gehoͤret unſtreitig 
zum Nordgau, wie ſolches in der Abhandlung von den nordgaui⸗ 
ſchen Markgrafen bewieſen worden iſt; weilen ı. Markgraf Hermann 
ein gebohrner Graf von Abenberg denſelben mit ſeiner Gemahlin 
Bertha oder Alberada, einer Erbtochter Margraf Ottens von 
Schweinfurt erheyrather, auch) 2. die markgräfl. Würde, die er zus 
gleich erhalten, darauf gehaftet hat. Zudem. lefen wir 3. in dem 
Stiftungsbrief des Cloſters Bange, daß alle dabey angeführten Zeus 
gen more Bajuvariorum per aures traii, u) an den Ohren find ges 
supfet worden , tvelches eine unläugbare Probe ift, Daß fich Markgraf 
Hermann für einem Baier ‚ und feine Güter für baierifche Güter 
gehalten habe, 

s) Hiftor. Curiæ Narife. pag. 32. 

t) Il. cc. 

u) Hund. $aierif. Stammb. Tom. I. in fine, 


$. VII. 


Site nordbaierifche Banzgau nun begriff nach dem Zeugnif 

Abbt Heinrichs von Bang , x) alle die Ländereyen, welche 

zwiſchen den beyden Schlöffern Sonneberg. und Schaumberg oder 

den Fluͤßen der Itzſch, der Rodab, und dem Mayn gelegen was 

ten. Der Stiftungsbrief des Kloſters Banze benennet das Haupts 

ſchloß Banze und die Doͤrfer Affuldern, C ffeldern, Muckburg, Mup⸗ 
perg/ 
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perg, Stekilize, Settlitz, und Grodoſe, Groits. Hierzu ſetzet noch 
Hoffmann y) aus Urkunden Zeulen, Heinrichesdorf, Hennersdorf, 
Euftonesdorf, Goftendorf, Aſchem und Cunſtadt. Abbe Heinrich 
von Banze fagt ferner, Daß des Markgraf Hermanns Güter fich ws- 
que ad confinia Herbipolenfia & usque ad confinia cwitatis Geilbaufen 
kỹ Seiboltes erftrecfet haben. Nun lauft freylic) der Banzgau biß an 
die wuͤrzburgiſche Gränzen; aber was ift doch die ebenfalls erwaͤhn⸗ 
te civitas Geilhaufen? ich bin lang in den Gedanken geftanden, daß 
die Neichsftadt Gelenhaufen Darunter zu füchen fey; um fo mehr, 
weil nicht weit davon der Flecken Selbolten liegt, welcher ſich treflich 
auf das Seiboltes ſchickete. Der Herr von Falfenftein meynet, es 
feye das nicht weit von Bamberg gelegene Geilſtadt. Allein der 
Namen ift ein bißgen zu fehr verdrehet; und will man es ja auch auf 
dem Nordgau fuchen , fo finde ich unweit der fachfenhifdburghaus 
fifhen Amtftadt Heldburg , volllommen auf unferer Linie, ein Gel 
lershauſen, das ganz gut hieher geht; und bey Lichtenfels am Mayn 
liegt ein Seibersdorf, melches für das Seiboltes gelten, und die 
Öftliche Gränzge des Banzgaus, fo wie Gellershaufen die weſtliche 
porftellen Fünnte. 

x) Origin. Banzenfef. ap. Ludew. Script. Rer. Germ. tom. 11. pag. 4% 

y) Annal, Bamberg. ap. Ludew. l. c. tom. 1. pag. 81. 


$. VIIL 


uͤckwaͤrts des Banzgaus treffen wir die bambergifche Amtsſtadt 

Scheslitz, Scheboslize und Kunigeshoven Z) in montanis contra 
Bemiam an. Da der Herr Abbt Beflel Fein Koͤnigohofen an der 
böhmifchen Gränze finden konnte, fo verftcht er darunter das bey 
Scheslitz gelegene Dorf Königsfeld. Allein wir brauchen diefe Nas 
mensveränderung nicht. Ich werde unten zeigen, daß auch die 
Gegend um Langenzenn herum in den Böhmerwald gefeget wor, 

3 den, 
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den, aa) und da kann ja ein fuldifcher Religios das im Gebürge, 
gegen dem Nordgau zu, gelegene heutige Königshoven, an der frän- 
Eifchen Saala, ganz leicht auch in montanis adverfus Boemiam 
gefuhher haben. Nah Scheßlitz folget Bamberg, eine unftreitige 
altbaierifhe Stadt. K. Ludwig der IV. nennt ſchon zu Anfang des 
soten Jahrhunderts die bambergiſchen Herren Markgrafen: bb) her⸗ 
nach fagt der Annalifta Hildesheimenfis , und der mit ihm gänzlich 
einverftandene Annalifta Saxo: Daß Anno 964, der vom K. Orten 
dem I. gefangene König Berengarius in Bojariam ad Cafiellum Baven- 
berg fey geführet worden: womit alle andere Geſchichtſchreiber über, 
eins kommen, Davon einige, wie der Coxvus Continuator Reginonis, 
cc) bezeugen; daß Berengarius in Baiern verwiefen worden, und 
Dafelbft geftorben ſey; andere aber, und darunter der vortrefliche 
Lambertus Schafnaburgenfis, den Ort Bamberg ausdrücklich erwaͤh⸗ 
nen. Endlic) fteht in dem Schenkungsbrieſe der Graffchaft Bam 
berg an, Herzog Hezel von Baiern durch K. Orten IL daß diefes 
Bamberg in Comitatu des berühmten nordgauifhen Markgrafs und 
Grafs Bertholden in pago nuncupato dd) Kolcfeld ift gelegen geweſen. 
So hat alfo der Pagus Folcfeld au zu dem Nordgau gehös 

ret, welcher fich hierdurch auf dem nördlichen Ufer des Mayns bis 
oberhalb Tharis und an die fränfifche Saala erſtreckte. Bey Bam⸗ 
berg felbften rollen wir nur im Voruͤbergehen die zwey flavifche 
Dörfer Trufali (Dörfles) und vViretum (Viehreit) mitnehmen, deren 
erfteres dem Hrn. Rat) Schoen Gelegenheit gegeben, einen nie gewe⸗ 
fenen Pagum Trufali zu erdencken. ee) Ä 

z) Tradit. Fuldens. ap. Schannät, pag. 282. 

aa) Tradit. fuldens. pag. 285. n. 94. 

bb) Eccardt franc. orient. Tom. Il. pag. 897- 

ec) Ad. 2. 964. 966. 

dd) Vita Heinriei Sti. ap. Ludewig 1, c. Tom. F. p. 575. 

ee) Chron. Gottwic. p. 737- 

S. DR. 
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Day Bamberg und dem dazugehörigen , bis an den Steigerwald 
fortlaufenden, Radenggan endiget der Herr Abbe Beſſel und 
mit ihm der Herr von Falkenſtein die weſtliche Linie des Nordgaus 
und des Herzogthums Baiern. Ich bin aber einer ganz andern 
Meynung. Der Gefchichtfchreiber Adelbold, der des K. Heinrichs 
Des II. Leben, als ein Augenzeug, befchrieben hat, erzählet: Daß 
der Kaiſer, nachdem er den nordbaierifchen Markgraf Hezel oder 
Heinrichen bezwungen , fich mit der Jagd in Sylva Speicheshard, 
qu« Bavariam a Francis dividis beluftiget habe. ff) Der Herr 
Abbt Beffel ficht dieſe Stelle als einen Schreibfehler an, und mey⸗ 
net, daß es anftatt Speicheshard Steigerwald heißen füllte. Allein 
zu gefchweigen , daß es endlich ein fehr Derber Schreibfehler feyn wuͤr⸗ 
de, fo wiſſen wir ja aus dem Diemar von Merfeburg, Daß der 
Kaifer damals wirklich in der Sylva Spehteshardt gejaget hat gg.) 
Es ift alfo ſchon gewiß, daß fi) Adelbold nicht in dem Namen ges 
irret habe: folglich waͤre nur die wichtige Anmerkung, die er bey 
diefer Gelegenheit macht, ein Fehler, aber ein ſolcher Hauptfehler, 
deſſen wie ihn nicht leicht befchuldigen koͤnnen; nachdem nicht nur 
der Chronographus Saxo hh) ein gleiches bezeuget, daß der Sylva 
Spetheshart Bavariam a Francia fcheide, fondern auch der Annalifta 
Saxo fich eben diefer Wort bedienet hat. Diefer lestere Gefhicht- 
fehreiber hat bierinnen ein deſto größeres Gewicht, da er, wie der 
Herr von Eckart fattfam erweißt , 1i) eben jener Eccardus Uragien- 
fis ift, den der heilige Bifhof Otto von Bamberg feinem im Jahr 
1106. neugeftifeten Kiofter Aurad), an dem Fuffe des Speßharts, als 
Abbe vorgefeget bat. Bey diefer Befchaffenheit der Sachen würde 
es freylich eine große Verwaͤgenheit feyn, wenn wir zween Augen⸗ 
zeugen, dem Adelbold und dem vortreflichen Annalifte Saxoni, wider⸗ 
fprechen , und die Erftrefung des Nordgaus bis an den Speßhart, 
' wel 
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welche fie fo gar ausdrücklich bezeugen, in Zweifel ziehen wollten. 
Es giebt Überdas noch eine Menge Nebenbeweisthümer, die jene 
geographifche Wahrheit ungemein unterftügen. 
- £) Ap. Leibnit. feript. Brunsw. Tom. I. p. 437. 

gg) Lib. V. pag. 57. 

bh) Ap. Leibnit. acceflion. hiftor. Tom. I. ad a. 1003. p. 215. 

iü) Præfat. Corpor. hiftor. med. zvi Tom, L 


X. 


ie Idee fhon, daß Koͤnigshoven und andere Güter juxta alveum 

fluvii Cinna (die Zenn im anfpachifchen) in Sylva Behoma kk) 
liegen ſollen, beweißt, daß der Nordgau, der den Böhmerwald ums 
ſchlung, bis an den Mayn in der Gegend von. Ochfenfurt müffe ges 
sangen feyn. ch habe ferner beffer oben eine Urkunde KR. Ortens 
des II. angezogen, in welcher der Pagus Folefe!d ausdrücklich eine 
Graffchaft des nordbaierifchen Marfgrafs Bertholds genennet wird, 
und diefer erftreckte fich bis oberhalb des Kloſters Tharis. Weiters 
ift befannt genug, daß die Stadt Schweinfurt an dem weftlichen 
Ufer des Mayns, gegen dem Speßhart zu gelegen, der Hauptfiß der 
ofterroähnten nordbaierifchen Markgrafen geweſen. Endlich werde ich 
beffer unten eine Menge Derter anführen, welche den nordgauifchen 
Markgrafen zugeftanden , und bis an Die fränfifche Saale, welche 
das alte Oftfranken von dem Spefhart-abgefondert , binreichen. 
Welches alles dem Vorgeben des Adelbolds und des Kloſter auras 
chiſchen Abbts Eekarts treflich zu ftatten koͤmmt, und uns auch ohne 
daffelbe auf die Spur, die fie ung eröfnet haben , feiten follte. Aber 
noch mehr. Durch diefes Syſteme wird das ganze Oftfranfen zu 
Baiern gefihlagen : und nun fernen wir, warum Doc) die Baier 
und Die Orientales Franci immerdar miteinander vorfommen, vor» 
nehmlich in einer wichtigen Stelle bey dem Euitprand 11), da es heife 
fet : Derjog Arnolph von Baiern fey bey feiner Zuräcfkunft aus Uns 

E 2 garn 
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garn honorifice von den Baiern und Orientalibus Francis empfan 
gen und von ihnen ermahnet worden, den Pöniglichen Titul anyund- 
men. Worzu noch koͤmmt, daß in den Urkunden eben diefes Her 
3098, bey dem Meichelbeck, mm) er den Tituf führer; Dux Bajoa 
riorum & adjacentium regionum: zur unftreitigen Probe, daß die 
Orientales Franci unter Herzog Arnolphen wirklich neftanden fin: 
So gehöret auch hieher eine Stelle bey dem Bifchof Ditmar: net 
erzählet: daß Herzog Heinrich aus Baiern, als er die kaiſerl. Wahl 
auf fich zu bringen fuchete, cum primis Bavariorum £9 Orientalium Fran- 
corum, nach Worms gezogen ift nn). Wir lernen, warum doch dus 
wuͤrzburgiſche fogenannte Herzogthum Franken, und das Burgraf 
thum Nürnberg , beyde faft zu gleicher Zeit, unter Kaifer Heinrid 
den IV. gerade nach dee Erloͤſchung der alten nordbaicerifchen Mark 
grafen im Jahr 1057. in denen durch diefe verlaſſenen Gauen, aufge 
kommen find: Wir lernen endlich, warum wir in Diefen Gegenden 
erft im Jahr 1116. 00) ein befonderes Herzogthum der hohenſtauff⸗ 
ſchen Familie ftiften fehen, welches mit dem alten Herzogthume det 
sheinifchen Franken nichts gemeines hatte, aber Dagegen unfern er⸗ 
fedigten Nordgau ganz allein in fich begriff. ine Kleine Probe 
mag die Stadt Heydingsfeld am Mayn geben. Diefe gehörte ſchon 
Markgrafen Hezilo pp); hernach Fam fie mit feiner Enkelin an Mark 
graf Hermann, welcher dafelbft eine Probftey ftiftete qg). Als⸗ 
dann empfieng fie K. Conrad IT. als einen Theil feines neuen Her 

zogthums Franken, von deffen Sohne fie K. Friederich I. erbte 7) 

bis fie endfich nach Erloͤſchung des hohenftauffifchen Geſchlechts mit 

den Übrigen Theilchen diefes Herzogthums wieder an dag Reich 9% 
fallen, und endlich durch K. Sigmunden im Jahr 1423. Dem Hoch⸗ 
ſtifte Würzburg verpfaͤndet worden iſt ss), 

kk) Trad. Fuld. p. 285. n. 94 
-11) Lib. II. Cap. 7. ap. Schilter. rer. germ. p. 10% 


mm) Lib. V. pag. 54% an) Mei 
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nn) Meichelb. hift. Frif. Tom. I. Part. Inftr. pag. 429. 
oo) Annal. Saxo h. a, 

w) Tradit. fuld. n. 69. pag. 284. 

a) Litter. fundat. mon. Bantenfis. & Friefe ap. Ludew, pag. vn 
m, Friefe 1. c. pag. 524. 

ss) Friefe 1. c. pag. 702. 


$. XI. 


mehr : im Jahr 1116. wird eine Reichsverfammlung in Frank⸗ 
furt gehalten. Friederih von Hohenftaufen hält aber die baie» 
ven Herren ab, darauf zu erfcheinen, und da läßt fich auch Fein 
enger Oftfranfe fehen tt). Im Jahr 1121. ift eine andere derglei⸗ 
den Berfammlung in Würzburg, und weil Die religui Principes 
Noriei eben Damals mit etwas anderen in Regensburg beſchaͤftiget 
Basen: fo verfündigen ihnen Bifchof Orte von Bamberg , Herzog 
Beinrich aus Baiern, und Graf Beringer von Sulzbach, was in 
Wärburg gefchloffen worden. Endlich ift ja ganz außer Zweifel, 
daß Bamberg eine baierifche Landftadt geweſen ift, und Doc) feget 
fe Achof Dirmar an verfchiedenen Orten in Franciam Orientalom. 
© führet auch der nordbaierifche Markgraf Berthold in den Sr. 
emmersmifchen Webergabsbriefen uu) ohne Unterfchied den Namen 
Msrchicomes (Bavariz) und Comes Franciæ Orientalis ; und fein 
Sohn Markgraf Heinrich oder Hezilo, den Adelbold, Ditmar und 
alle andere Gefchichtfchreiber ganz ausdrücklich unter Die Comites Re- 
gu Bavaria zählen, heißt doch bey dem Bischof Ditmar, feinem _ 
Vettern, Decus Orientalium Francorum. Alle diefe Umftände , die eins 
zn wenig beweifen , aber zufammen genommen ein großes Gewicht 
haben, deutlich geben erkennen, daß die Eleinere oftfränkifchen Gaue, 
oder Sraffchaften, zu Baiern gehöret, und daß folglich Adelbold und 
der aurachiſche Abbt Eckart mit größtem Fug DBaiern bis an den 
Speßhart ausgedehnet haben , welches eigentlich zu beweifen war, 
X 3 Uebri⸗ 
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Uebrigens follte ich faft auf die Gedanken gerathen, daß Oſtfranken 
ſeit der faalfeldifchen Theilung 876. zu Baiern gehöret habe ; wer 
nigftens feheint es aus dem Worte: Regnum Bavaria zu erhellen, wel⸗ 
ches dem Herzogthum Baiern oft beygeleget wird. 

tt) Annal. Saxo. h. a. 

un) Ap. Pezium Anecd. Tom. I. 


$. XIL 


N darf ich vermuthlich die Dypothefe, daß Baiern big an dei 
Speßhart gereichet habe / als erwieſen anfehen, und derfeiben 
zufolge meine Gränzlinie weiters ziehen. Ich bin damit bey dem 
Schloſſe Schaumberg an der Itzſch, im Banzgau, ftehen geblieben. 
Bon bier lauft fie der fränkifchen Saale zu, über Gellersbaufen: 
gefegt nämlich, daß diefes das banzifche Geilhaufen feye. Beſſer oben 
ift der Bach Miliz und der terminus miliziacenfs , der nad) einer ful⸗ 
difchen Urkunde vom Jahr 907. mit in das Reichslehen der Graf⸗ 
ſchaft Bamberg gehoͤret hat xx). Dieſe Miliz faͤllt unterhalb dem 
oft erwaͤhnten Koͤnigshofen in die Saale; und zwar in der Gegend 
des Haffganes; Der rechts und links der Paunach bis an dem Mayn 
reichte , und ein Theil des Pagi Folcfeld ſcheint geweſen zu feyn. 
Wir merken darinnen, aus den tradit. Fuldenfibus, den Ort Buna, 
an den Quellen der Paunach, und einem mir unbekannten Ort Brar 
chouva, det in die Verlaſſenſchaft Markgrafs Ortens von Schweinfurt 
mitgehöret hat, und durch feinen Schwiegerfohn Graf Boden an 
. das Klofter Taris gekommen iftyy). Nun erreichen wir die Stadt 
Schweinfurt, welche ſchon auf dem weſtlichen Ufer des Mayns ges 
gen den Speßhart zu gelegen, und wie bekannt, der Hauptſitz der nord⸗ 
baieriſchen Markgrafen geweſen iſt. Gleich darunter faͤngt der Wer⸗ 
nigau an, von dem kleinen Fluſſe, die Werne, die ſich oberhalb Ges 
mind in den Mayn ergieft, und das moürzburgifche Amt Werneck 
durchlauft, alfo genennet. Diefer ganze Gau war ein Eigenthum 
der 
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der nordbaierifchen Markgrafen : wie folches aus dem Graf bodifchen, 
dem Kloſter Tharis gegebenen Schenfungsbriefe, zum Ueberfluß erhel⸗ 
let zz). Es würde viel zu weitläuftig feyn, alle Die Dexter anzufuͤh⸗ 
ren, welche in demfelben vorkommen: ich berühre alfo nur diejenigen, 
die zroifchen der Saale, und dem rechten Ufer des Mayns gegen dem 
Speßhart zu gelegen find, und folglich mehr als die anderen hieher ges 
bören. Gleich oben alfo, bey Kiffing liegt Urau, (Aura) Urdorf, 
(Eyerdorf) Sulzthal, (Salzthal) Eginolfeshaufen , (Eggenhaufen) 
Garneſtadt, (Garſtadt) Witoldeshuſen (Weigeltshauſen) Thelheim, 
(Delheim) ıc.aaa). Nun folgen nach einem kleinem zwiſchen Raume: 
Heidingsfeld, wovon ich ſchon oben geredet habe; Kiſt, (Kiſt) Dat⸗ 
garsſtadt, (Darſtadt) Reichersdorf, (Reicherſen) Dalwirsleben, (Als 
lersleben) Dattelhauſen, (Attelhauſen). Ferners bbb), aus den 
Schenkungen Markgrafs Ezzilons: Rezziſtadt, (Retzſtaͤdt) Ochſen⸗ 
furt, Frickenhauſen und Sezzelskirchen oder Hetzelshauſen ꝛc. Auf 
dieſe Art und vermittelſt dieſer beſtaͤndigen Kette, haben wir den 
Nordgau bis an die Tauber gefuͤhret, welche bey Wertheim gerade 
gegen dem Speßhart uͤber in den Mayn faͤllt. Hier aber muͤſſen 
wir ein wenig ſtehen bleiben, um einen Blick auf die ſuͤdweſtliche 
Graͤnzen des Nordbaierns zu werfen. PN 

xx) Tradit. Fuld. pag. 224. 

yy) Schannat. Vindem. Tom. 1. pag. 175. fegg. 

zz) Loc, cit. 


aaa) Ale diefe und folgende Derter find auf ber homanniſchen Karte von 
ranfen, und dem Stift Würzburg anzutreffen. 


bbb) Trad. Fuldens. Pag. 284. N. 69. 
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8 wuͤrde etwas fo unndthigsals überflüffiges feyn, wenn, ich mid) 

hier in einen mühfamen Beweis einlaffen wollte , daß der Pa- 

gus Retia, oder der Ries mit zu Nordbaiern geböret habe. Es hat 

fehon der große Abbt Beſſel in dem Chronico gottwicenfi ſowohl 
als 
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als der Here von Falkenftein in feiner delineatione Nordgivie vete- 
ris diefen Satz meitläuftig genug ausgeführt, und bemiefen. Der 
Herr von Falkenftein zieht Deswegen, in feiner Landkarte vom Nord 
sau, die Gränzlinie deffelben an der ſchwaͤbiſchen Eger und der War: 
niz bey Nördlingen und Dettingen herunter, bis oberhalb Donau 
wert), an die Donau. Allein er hätte diefe Linie noch um ein merk 
liches tiefer in Schwaben bineinfchieben, und Dillingen nebft feinem 
Landesbezirk noch hinein ziehen Eönnen, wenn er in feinem eigenen 
Codice diplomatico Nordgavie ccc) auf jene Urkunde K. Arnulphs 
vom Jahr 895. Acht gehabt hätte : in welcher Gundelfingen nebft 
dem Dorf Arlanta ganz ausdrüclidy in den Pagum Nordgau und 
in den Comitatum des berühmten baierifchen Grafens Engildeonis | 
gefeget werden. Diefes Gundelfingen liegt oberhalb Dillingen m 
dem Kleinen Fluß Brenze, welche dem Brenzgau den Namen gege⸗ 
ben hat. Der Brenzgau aber war ein Theil des großen Riesgeucs 
oder Pagi Retie ddd), wie der Pagus Sualifeld auch), der fid) von 
Gungenhaufen längft der Altmühl bis gegen Eichſtaͤdt zu erſtreckte. 
In dem corpore tradit. Fuldenfium koͤmmt unter ilfis de Bojoaria, 
welche ihre Güter dem Stift Fulda gefchenket, auch die Fülle Snaike 
in pago Rakie juxto fuvium Brenza vor ; welches Schnaide oben faſt 
an den Quellen der Brenze gegen Heidenheim über fiegt. Hieraus 
erhellet, Daß die Brenze, in ihrem Durchgängigen Rinnſal, die Gräne 
des Nordgaus muß gewefen feyn, indem Schnaide bey der Quelle 
derfelben, und Gundelfingen bey ihrem Einfluß in die Donau, zu dem 
Nordgau gezählet worden. Jenſeits aber gieng das Herzogthun 
Schwaben an. Wir merken nur noch im Porbeygehen die obiatt, 
waͤhnte Villam Arlanta, heute Erling bey Nördlingen, und Chuoch⸗ 

beim, eee) heute Kuchheim ꝛc. ꝛc. | 

cecec) Pag. 16. 
ddd) Chron. Gottw. voce Brenzgan. 


eee) Trad. Fuld. p. 310. * 
$. . 
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o waͤre alfo gnugſam bemiefen, daß die Brenze ſuͤdweſtwaͤrts 
Nordbaiern von Schwaben abgefdndert habe. Folgen wir 
aber diefem Fluͤßgen bis an den Koͤnigsbronn, aus welchem es ent 
fpringt: fo finde ich mit Verwunderung und Freude, daß jener Feis 
ne Stunde weit von den Quellen des Kochers entfernet if. Hier 
eröfnet fich eine neue Hypotheſe, die mit allem dem, was bisher 
abgehandelt worden, vortreflich zuſammen hängt. Der Nordgau 
ift ganz gewiß vermittelft der Brenze bis an den Kocher gegangen. 
Nun liefern uns Erufius M) und Friefe ggg) eine Urkunde K. Con⸗ 
rads II. vom Jahr 1026. dus welcher fonnenkiar erhellet, daß eben 
diefer Köcher das fogenannte Oſtfranken von Schwaben geſchieden 
bat: fo daß die Gränge zwifchen Schmäbifchhall und dem Efofter 
Murrhart durchgefoffen. Wir haben auch nad) und nach bemwiefen, 
daß bis an die Tauber ganz Oftfranken zu Baiern gehöret hat. 
Was verhindert ung dann jego den Beinen Strich von Oftfranken, 
der zwiſchen dem Kocher und der Tauber liegt, in unfere Linie mit 
einzufchließen ? da alle obige Generalbeweisthuͤmet ſich vollkommen 
darauf ſchicken, und Feine Ausnahm ann beroiefen werden; Einmal 
die gefunde Logik wird nichts dawider haben; abfonderlich da die 
baieriſch⸗/ ſchwaͤbiſche Gränze eben diejenige ift, welche Die oſtfraͤn⸗ 
kiſch⸗ fchroäbifche geweſen. 
fff) Annal. Suev. P. I. pag..ı188.. - _ * 
ggg) Ap- Ludew. 1. e- BE. 465. 
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anz Oftfeanten gehörete atfo zu Nordbaiern. Der Böhmer: 

wald gesen Morgen , die thüringifche Saale und der Thyürin- 

wald gegen Norden; die fränkifche Saale, der Spefhart, eine noch 

unbetimmie Linie von dev Tauber an bis an den Kocher, und end» 
' lich 


ıza Ron den.alten Graͤnzen des baieriſß Nordgaus, 
lich Die Brenze gegen Abend find die wahren von der Natur ſelbſt 
geſetzten Graͤnzen deſſelben geweſen. Ich ‚weis. wohl, daß 
vleles, recht vieles zur völligen Demonſtration dieſes Spfiemes 
fehlet, aber man wird mir doch auch zugeſtehen, daß felbiges wahr⸗ 
ſcheinlich genug, und mit bündigen Beweisthümern unterſtuͤtzet ſeye. 
Ich werde mich glücklich fehägen, wenn ein anderer auf diefen Grund, 
ein. regelmaͤßiges Gebäude, aufführen kann: und eben. fo gluͤcklich, 
wenn auch durch die Widerlegung meiner Saͤtze ein neues Liecht fuͤr 
die mittlere Geographie ſollte angezuͤndet werden... Mich ergögen 
indefjen die treflichen Auskunftsmittel, welche, ich darinnen in Abficht 
auf das Staatsrecht von Oftftanken finde, Ich ergöge mic, wenn 
ich in unfern nordgauiſchen Markgrafen eine vollkommene Gleichniß 
mit den alten thüringifchen, Markgrafen, den Vorfahren derer Land⸗ 
grafen entdecke und ergöge mich auch in-der Hofnung daß vieleicht 
der Urfprung des Burgrafthums Nürnberg und.feiner Rechte dadurch, 
kann aufgekläret, werden. Laſſen «8-Zeit und, Gelegenheit, zu, ſo will 
ich fuchen in einer. zwoten Abhandlung die kleine Lücke, welche zwi⸗ 
fchen der Tauber und dem Kocher wider, meinen Willen ‚offen geblie⸗ 
ben, auszufüllen ‚und, einen. Blick tiefer in das oſtſraͤnkiſche alte 


Staatsrecht hinein zu wagen. — — 
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Es babe mir vorgefeget, in Diefer Abhandlung die Regierung 
as und Gefchlechtsfolge der alten baierifhen Markgrafen auf 
dem Nordgau zu unterfuchen. Es «ridienet diefe, an ſich 
felbften wichtige und vortrefliche Materie um deftomehr eine befondes 
re Ausführung , als fie bisher durch die Bemühungen unferer beften 
Sefchichtfchreiber mehr verwirret, als aufgefläret worden. ch will 
nichts von den Hirngefpinften der Buzelinen, der Lazien und Hennis 
gefen, und anderer dergleichen verwaͤgener Träumer erwähnen. Man 
bat fie ſchon längftens mit den Annalibus Voluf in eine Claſſe ge 
feget; aber ich rede von einem unfterblihen Aventin, welcher in’ 
dem fiebenden Buche feiner baierifchen Gefchichte a) eine ganz magere 
Reihe von fogenannten vohburgiſchen Markgrafen anführet, und 
felbige von dem Herzöge Bertholden abftammen läßt; obfchon alle - 
Sefchichtfhreiber bezeugen, daß diefer legtere ohne Kinder geftorben’ 
ſey. Es wird aud) aus der Folge dieſer Abhandlung erhellen, daß 
Aventin ein halbdugend Seinriche, und Bertholde in den vohburgis 
(den Stamm eingepropfet hat, welche doch auf Feine Weiſe dazu 
sehöreten. Der vortrefliche Wiguleus Hund b) fahe ſchon das uns 
vollkommene dieſer Nachrichten, und den Widerſpruch, welcher in 
den unterfchiedenen Ausgaben des Aventing berfchet, mit Bedauren 
ein; er wußte aber doch nichts beffers zu fagen, und läßt alfo die‘ 
Sache bey dem alten bewenden. Da nun diefe zween, um die baie⸗ 
riſche Gefchichtstunde fo hochverdienten Männer , bey der großen 
Menge von alten Briefichaften und anderen Monumenten, die ihnen 
zu Dienften geftanden , nichts vollftändiges noch zuverläßiges haben 
bervorbringen können: fo ift Daraus mit großer Wahrfcheinfichkeis 
zu fließen, Daß wenige oder er befondere Urkunden vorhan⸗ 
' 3 den 
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den find, and welchen die Geſchichte der nordbaierifchen Märkore- 
fen Fönnte erlaͤutert werden. 


a) Cap. 2. pag. 629. Re 
b) Baisrifher Stammbaum Tom, I. pag. 145. er, 


$. IL 


E⸗ hat ihnen zwar der Herr von Falkenſtein, in ſeinen nordgaui⸗ 
ſchen Alterthuͤmeren c), einen eigenen Abſchnitt gewiedmet; aber 
mit ſo ungluͤcklichem Erfolge, daß er die wenigen Wahrheiten, wel⸗ 
che Aventin noch eingeſehen hatte, in einem Meer von buzeliniſchen, 
und noch aͤrgern rixneriſchen Tand verſenkte. Eine kleine Probe von 
ſeinen Entdeckungen mag dieſes ſeyn: Arnold von Vohburg Probſt 
zu Sr. Emmersm erzaͤhlet, fein Großvater Graf Arnold" habe 
unter Bifchof Michaelen von Regensburg ein falſches Zeugniß degen 
vorgedachtes Kloſter abgeleget, aber auch zur Strafe dafür poſt pau- 
eos annos feinen Tod in der Naab gefunden.“ Nun ift bekannt, da 

Biſchof Michael im Jahr 968. geftorben ift. Folglich därfen wit 
das ungluͤckliche End Graf Arnolds ſchwerlich uͤber das Jahr 275. 
hinaus ſetzen, wenn wir auch annehmen wollten, daß er ſich erſt in 
dem letzten Regierungsjahr Biſchof Michaels verſuͤndiget habe: allein 
der Herr von Falkenſtein rechnet ganz anders. Er laͤßt ihn den Bi⸗ 
ſchof 80. volle Fahr ruhig überleben, ſchickt ihn noch im Jahr 1045. 
als einen hundertjaͤhrigen Greiſen auf den Turnier nach Halle, und 
erſaͤuft ihn endlich alt und Lebens ſatt im Jahre 1049. Wenn dies 
ſes poſt paucos annos heißt, fo weis ich nicht mehr, was ju einem 
ganzen Jahrhundert gehöret. — | 

e) Tom. IL. 


. $. II I. 
Da) ſobewandten Umftänden ift mir nichts anders uͤbrig geblieben, 


als die Gewebe meiner Vorfahreren gänzlich bey Seite zu le⸗ 
ge, 
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gen, md ein neues Soſtem auf einen ſichereren Grund aufzubauen 
Es fehlet freylich noch unendlich vieles zur Vollkommenheit dieſes 
Syſtemes; allein ich hoffe doch) wenigſtens meinen Nachfolgern eis 
nen befferen Plan zu binterlaffen, als ich vor mir gefunden babe. 
Ich muß aber auch noch Diefes zum voraus erinnern, daß meine 
Abſichten für diefesinal garnicht gewefen find, die Alterthümer der 
nordgauiſchen Markgrafſchaft unter den carofingifchen Beherrfcheren 
von Deutſchland aufjufuchen , und zu entwickeln: Ich begnüge 
mich, in diefer Abhandlung bis auf die Zeiten der fächfifchen Kaifer 
zurücke zu gehen, unter welchen ohnehin die meiften deutſchen Mark 
grafichaften ihren Urfprung genommen haben. 

$. IV. J 
De Beſtimmung der nordgauiſchen Markgrafſchaft war, die Graͤn⸗ 
zen des Herzogthums Baiern gegen die ſlaviſchen Voͤlker in 
Böhmen zu bedecken; fo wie die Markgrafſchaft Meißen denen Sach⸗ 
fen gegen eben dDiefelben zur Vormauer diente. Es war alfo eine baies 
rifche Matkgraffchaft, weiche in eben der Verbindung mit den Her⸗ 
zogen in Baier fund, in welcher die Öfterreich ⸗ fteyer ⸗ und hiſter⸗ 
reichifehen Markgraffchaften ange Jahrhunderte mit denfelben geftans 
den ſind; bis diefe letztere, durch Die, der Größe unferer deutſchen 
Herzogthtimer fo gefährliche hohenftauffifche Politik, der Oberherr⸗ 
ſchaft der Baierifchen Herzöge find entriffen, und zu befondern Stans 
ten erhoben worden; dahingegen die nordgauifche Markgrafſchaft in: 
föicher Verbindung, bis zu ihrer gänzlichen Wiedervereinigung mit 
Baiern, geblieben if. Es ift unnöthig, die Proben diefer Unters 
werfung mühefam zuſammen zu fuchen: wir werden in der Folge 
Bernehmen, daß die nordgauiſchen Markgrafen die herzogliche⸗baieri⸗ 
ſchen Landtäge fleifig beſuchet, den baierifchen Adel in Kriegszeiten 
angeführet und andere Handlungen mehr. verrichtet: haben, welche ei» 
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ne vollkommene Landſaſſerey beweiſen. Genug, daß Adelbold die⸗ 
ſelbe ausdrücklich unter die Comites Regni Bavarıw ſetzet d): und 
daß der Autor Chronici $. Ulriei & Afre, den man insgemein für 
den niederaltaichifchen Seinrichen Stero häft, unter dem Fahr 1152. 
verfichert, die dfterreichifch » ſteyriſch⸗ hifterreichifch » und chambiſch⸗ 
oder vohburgiſchen Markgrafen feyen bis dahin auf Die Land» und 
Hoftäge der Herzoge in Baiern berufen tworden, und verbunden 
geweſen, wie andere baierifche Grafen auf denfelben zu erfeheinen e). 
Es .entgieng ihnen aber dadurch fo wenig von ihrer Wuͤrde und 
Anſehen, als den Öfterreichifchen Markgrafen, auf welche fie meiften- 
theils in denen Urkunden folgen, den rheinifch-und baieriſchen Pfalz⸗ 
grafen aber gewöhnlich vorgefegt werden. 
a 


E) Ap. Freher. fcript. rer. gern. Tom, I. pag. 510, adde Chron. Am 
452 ap. rc Tom, E feript. rer. Alfkriae, pag- 684 


i §. V. 


No ſollte ich auch die Graͤnzen der Marfgraffchaft ‚ von welcher 
wir reden, zu beſtimmen ſuchen; allein dieſes kann weder ſo 
genau, noch ſchlechterdings geſchehen. Es wird aus der Folge er⸗ 
hellen, daß der Nordgau nad) und nach zwo verfehledenen markaräfs . 
lichen Familien gehorches hat, deren Macht und Anfehen auch fehr 
'verfchieden gemefen find. “Die Ländereyen des erften Haufes haben 
wohl Feine andere Gränzen, als der Nordgau feibften, gehabt. Ich 
finde wenigftens, daß fie fich oftwwärts von dem Fluſſe Regen an, längft 
dem Böhmerwald, bis über Egra hinaus, von dar. nordwärts dem 
Mayn nad), bis an die Quellen der Itzſch, in dem heutigen Fuͤrſten⸗ 
chum Coburg, gegen Weſten aber. dieß/ und jenfeits Des Mayns 
bis.an die Thore von Würzburg und an den Spefhärt, erſtrecket has 
ben ; ſudwaͤrts endlich daͤrfte wohl die Donau die einzige Graͤnz⸗ 
ſchei⸗ 
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ſcheidung zwiſchen der nordganifchen Markgraffhaft und dem eigent- 
lichen Baiern geweſen feyn £): welches denn frepfich eine mächtige 
Provinz ausmachte, abfonderlich wenn wir zum voraus ſetzen, dag 
alle die kleineren Gauen und Herrfchaften, die erft gegen dem Ende 
des ııten Jahrhunderts auf dem Nordgau berühmt worden, big das 
hin unter der Aufficht derer Markgrafen geftanden find, Nachdem 
‚aber die erfte Familie derfelben in der Mitte des ır. Jahrhunderts 
ausgeſtorben, und ihre Guͤter unter die Toͤchter Markgraf Ottens 
vertheilet worden, ſo fiel dem neuen markgraͤflichen Hauſe in dieſen 
Gegenden weiters nichts zu als der kleine Strich Landes, welcher 
zwiſchen dem Regen der Naab, der Egra, und dem Boͤhmerwald 
eingeſchloſſen iſt, und unter dem Namen der Grafſchaft Chamb in 
neuern Zeiten bekannt worden. 


f) ©. oben des Autors Abhandlung von den Gränzen des Mordgaus. 
$. VL 


My“ endlich die Titul und Ehrennamen unferer Markgrafen ber 
trift, fo finden fih wenige Spuren davon unter dem erſten 
Geſchlechte. Man nennet fie mehrentheils kurz und gut Marchio- 
nes, oder Marchicomites, ja auch ganz allein Comites, nad) dem 
allgemeinen Gebrauch ihrer Zeiten. Selten tragen fie den Namen 
Marchiones Bavariz , aber defto öfters den Namen von ihren 
Hauptfigen. Sp benannte man fie anfänglich von ihrer Reftung 
Ammerthal bey Amberg: und, nachdem. diefe durch Kaifer Seinrich 
Hl. verſtoͤret worden, behielten fie den Namen von Schweins 
furt, bis zu ihrer Erloͤſchung mit Herzog Orsen. Die neueren Mark 
grafen hingegen nannten fid) Marckiones de Vohburg „ obfchon diefes 
ihr Stammgut nicht auf dem Nordgau, fondern in Baiern felbften, 
zwiſchen Ingolftade und Kellheim, auf dem vechten Ufer der Dow 
nau gelegen war, 
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De erſte erweisliche und eigentliche Markgraf auf dem Nordgau, 
SF it Markgraf Berthold der erſte. Ich finde ihn ſchon um das 
Jahr 961. in einer Urkunde des Klofters Sr. Emmersm g). In den 
folgenden Zeiten machte er fi vornehmtich Durch feine Treue gegen 
die Koifer Otto den I. und den IT. berühmt, welche fü weit gieng, 
daf, nachdem fein eigner Schwiegervater Graf Lothar von Waldes 
fe wegen eines Aufftundes, von K. Orten I. war gefangen wors 
den, dieſer legtere ihn in Feine ficherere Verwahrung zu geben wußte, 
‚als bey unferm Markgraf Bertholden h). Eben diefe Treue ließ er 
‚auch im Jahr 975. bey Gelegenheit jener Aufruhr blicken , welche 
Herzog Heinrich in Baiern und Bifchof Abraham von Freifingen 
angeiponneu hatten, und gelangte Dadurch zu einem folchen Anfehen, 
Daß der St. emeramifche Gefchichtfehreiber Arno!d von Vohburg bez 
zeuget 1); der Kaiſer habe feinem Rath) gerne und vielfältig gefol— 
get: mittam ad Marchicomitem, cujus confilio multa folet facere Im- 
perator k). Es fiheint auch, daß ihm das Herzogthum Baiern 
auf allen Fall, zur Belohnung feiner treuen Dienſte verfprochen 
worden: mwenigftens verfichert Bifhof Dirmar von Merfsburg, def 
fen Muhme er geheyrathet, der Kaifer habe ihm etwas großes eid⸗ 
lid zugefage: deßwegen auch Markgraf Berrbold 05 confirmatam fa- 
eramentis gratiam, faft eben fo viel perſoͤnlichen Haß gegen den auf 
rührifchen Herzog Seinrich, als Eifer für das gemeine Befte an den 
Tag geleget yabe. Sonſten mag er eben fo gar frisdfertig nicht ges 
weſen feyn: wie er fih dann mit Biſchof Michaelen von Regens— 
burg wegen einem Sr. emmeranifben Gut herumgefchlagen, auch 
ſolches nachgehends durch den Ausſpruch 12. beeidigter Edelleute er⸗ 
halten bat. Da aber diefe alle ganz kurz darauf auf verfihiedene 
Arten ein fchlimmes End genommen D: fo gieng M. Berthold 
wieder in ſich, und fihenkte Dafür dem Heil, Emmeram ein fdhönes 
Gut 
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Gut Klingen genannt, und etliche Unterthanen zu Ammerthal m). 
Er ftarb endlich An. 980. wenn wir die Worte des fuldifchen Tod⸗ 
tentalenders : Berahtold Comes, von ihm verftehen wollen n). 
Seine Gemahlin hieß Eils oder Eliswinds. Cie war eine Tochter 
Graf Lothars von Walbeck, eine Schwefter Markgraf Lothars 
von Brandenburg in Bernburg. und, wie oben gefagt worden, eis 
ne Muhme Bifchof Diemars von Merfeburg 0); ftifftete das Kiofter 
u Schmweinfurt, und wurde darinnen im Jahr 1015. begraben p). 
g) Ap: Hund. Metrop. Tom. II. pag. 266. 
h) Ditmar. Merfeb. Lib. II. pag. 20. edit. Reinecc, 
i) Amold. de vita & miracul. S. Emmer. ap. Canif, edit. Bafnagü: Tom. 
U. pag. 140. 
t) Ibid. pag. 120% 
I) Ibid. pag. 113« 
m) Arnoldos 1. c. Codex. tradit. $. Emmeram. Cap. 20. & 33. ap. Pez. 
Anecdotor. Tom. I. Part. 3. pag. 92. & 99 | 
n) Ap. Schannat, hiftor, Fuldenf. probat. 


0) Dirmar Merfeb. Lib. II. pp» 20 Lib. IV, re 414 Lib. V. * 55. 
& 57. Anmal. Saxo ad A. 1015. ap. Eccard. fcript. rer. germ. Tom. Is 


Pag. 458. 
p) Annal,. Saxo. L c- 


$. VIIL 


agen wie nun, wer diefes Markgraf Bertholds Vater gemes 
fen, fo antwortet der Herr von Eckardt q): er habe Alberrus 
geheißen, und fey eben jener Comes Albertus de Martale , oder Am⸗ 
merthal, welcher An. 953. in der bekannten Aufruhr Herzog Lu⸗ 
dolpbe aus Schwaben, und Pfalzgraf Arnolds; Herzog Arnolds 
des großen in Baiern Sohns, KR. Orten dem I. treu geblieben, und 
bep dem Entfng des Schioffes Menchingen r), Mandichinda , er— 
ſchlagen worden iſt. Der ſchwaͤbiſche Geſchichtfchreiber Hepidan- 
nus bemerkt ferner, daß dieſes Alberts Vater auch Berthold geheiſ⸗ 
fen babe s); und da unfer markgraͤfliche Aſt unſtreitig von. den alten 
32 Gras 
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Grafen von Bamberg abftammete, fo giebt dieſem letztern Berthold, 
der Herr von Eckardt Den Heinrib zum Vater, twelcher ein Bru—⸗ 
der des unglücklichen Alberes von Bamberg gewefen if. Co ſinn⸗ 
seich und wahrſcheinlich dieſe Hypotheſe ift, fo irrig ift fie auch in 
der Hauptiache: mie aus folgendem erheflet. Markgraf Berrbolds 
Cohn, der Margraf Heinrid) , wird von dem Ditmaro Merfebur- 
genfi meiftens fein nepos genannt. Nun merke man auf jene Stelle, 
welche in feinem IV. Buch unter dem Jahr 994. zu finden ift t): 
„Ea tempeftate nepos meus Marchio Heuricus Ewerkerum, Ber- 
» Wardi Wireiburgenfis Eceleſiæ Epiſcopi ‚militem - cepit, & ob 
» Hlatas fibi injurias - excoecavit. - Prædictus preful deinde Liu- 
» poldum Marchionem orientolem, & nepotem ejus Henri 
„ um ad miflam S. Chiliani ad fe vocans cum magns charitate 
„ eosdem habuit: & Comes (Liupoldus) --- cum fuis militibus 
3 lJudens, ex uno foramine ab excgecati amico fagitta volante 
vulneratus eft, & ... expiravit; ımmocens in fallo pradilia allio- 
a, mis &2 in xonfſilio. * Hieraus erbellet dentlich , Daß Markgraf 
Seinrich, der Nepos , ein Bruders Sohn Markgraf Leopolds 
Bon Defterreich, und folglich fein Vater, Markgraf Berthold, ein 
Bruder Leopolds geweſen ift: melches zwar der Herr von Eckardt 
auch annimmt , aber darinnen irret , Daß er den Albert von Am⸗ 
merthal zu ihrem Vater macht. Der berühmte Aloldus de Pechla- 
via, den der P. Hannthaler ftücfweis herausgegeben u), lehret uns 
viel anders. Naͤmlich der Vater unferer ziween Markgrafen war ein 
Graf Albrecht, welcher im Jahr 934. in einer Schlacht gegen die 
Hunnen das Leben eingebüflet hat: und diefes Albrechts Water 
- war niemand anders, als der unglüdliche Graf Albrebr von Bam⸗ 
berg, melchen ſchon Biſchof Orto von Freyfing für den Stamm- 
dater der alten Öfterreichifchen Markgrafen erkannt hat, und Deffen 
Geſchlecht eine geſchicktere Feder, als die meinige ift, naͤchſtens ent⸗ 
wickeln wird x), Ich begnäge mich den Stamm meiner nordgaui« 


{den 
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ſchen Markgrafen bis an ihn binaufgeführet zu haben, und till al 
lenſalls nicht widerftreiten,, wenn man den Albers von Ammertbal, 
und femen Vater Berthold, auch zum bambergifchen Grafen und 
nahen Bettern unferer Markgrafen machen will: da Graf Albrecht 
son Bamberg, der An. 908. enthauptet worden, wohl zween Soͤhne 
mag hinterlaffen haben: oder Graf Bershold auch feines Bruders 
Leinrichs Sohn kann geweſen ſeyn. 
"g) Prefat. hiſt. gen. Dux Sax. ſup. | 
s) Witechindus Corbej. L. III. ap. Meibom. Tom. 1. pag. 644. Her- 
mannus Contr. ad An. 953. ap. Piftor. Tom. I. pag. 261. Gerhardus 


in vita S. Udalrici &c. 

ı) Ap. Goldaft. rer. alem. Tom. I. Parte I, ab initio. 

% Lib. IV. pa 40. edit. Reinecc. 

u) Fafti Campililiens. Tom. I. pag. 1277. 

«) In den Originibus Domus Augufte Bajoarice, deren Auftor der Herr 
Mütter von Buat, ehmaliger Diredtor der hiftorifchen Elaffe bey der Chur⸗ 
Sareriihen Akademie , und jezo Füniglich = franzöfifcher Geſandter bey dem 
erdritag in Megensburg. 

§. IX. 


5) Berthold hinterließ wenigftens vier Kinder : drey Söhne 
und eine ungenannte Tochter, die an Graf Arnolden von 
Bohburg, sie unten $. 26. folget, vermählt worden. Die drey 
Soͤhne waren: Markgraf Heinrid , Burkard md Oro. Don dies 
fem letzteren Orten wiſſen wir nur fo viel, dag ex feinem Bruder 
Burfard das Schloß Ereuffen hat befehügen heifen y). Burfard 

erwarb fich bey diefer Belagerung einen ungemeinen Ruhm, 
2) und mußte doc) zugleich Kaiſer Heinrihen IL forohl zu be⸗ 
gegnen, daß er ihm waͤhrend der Gefangenſchaft ſeines Bruders 
die nordgauiſche Markgrafſchaft anvertrauete: deswegen er bey dem 
St. emmeramiſchen Arnolden den Namen Marchicomes trägt a). 
Weiters ift von ihm nichts zu melden. Ich kehre alfo zu dem aͤl⸗ 


geften Sohne Markgraf Berthold⸗ zuruͤck. 
| 3 3 y) Di» 
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y) Dinar. Merfeb. I. c» Lib. V. pag. 56. Cuftos civitatis Bucco ouın 
fratre ſuimet Ottone & j 

2) Ditmar. I. c. rer. ad Cruſii caftellum, in quo frater Comitis Hein- 
rici Bucco nomine Dominam fuam Gerbergam cum filiis fuis cufio- 
dire debebat, proficifeitur &c. 

a) L. e. Lib. I. Cap. 16. p. 115. Dieſes ift eine Conjectur des Herrn vom 
Eckardt in der Vorrede iu f hiftor, geneal. Saxon. Superioris , welche 
aber durch jene paſſauiſche Urkunde bey Herrn von Deffele, wo um die Hälfte 
des 10, Szculi ein Durkardus Marchicomes Auſtric vorkommt, einen 
ziemlichen Stoß leidet. V. feriptor. rer. Boicar. Tom. I. inter Rhapf« 
Avent. pag 710. 


$. X. 


arkgraf Seinrich war König Orten II. nicht weniger freu als 

fein Pater den vorigen Kaifern gewefen. Er hatte auch das 
Stück, feine Mark gegen die böhmifchen Einfälle fiegreich zu bedecken, 
und Herzog Bosleslsen felbft zu fangen; den er aber bald wieder 
108 ließ, und eine vertraute Freundfchaft mit ihm aufrichtete. Nach 
dem Tode 8. Ottens III. half er zwar feinem Herzoge Seinrichen 
IV. aus Baiern , die Kaifererone auffegen und behaupten, und 
feiftete ihm fonften noch viel wichtige Dienfte. Als aber diefer ganz 
unvermuthete Schwierigkeiten machte, das ihm und feinem Bater, 


Markgraf Berrholden, ſchon laͤngſt verfprochen gerefene Herzogthum 


Baiern zu verleyhen; umd e8 vielmehr der Kaiferin Runegund Brus 
der Seinrichen von Lügelburg, ertheilte: auch fonften einen gewiſſen 
Familienhaß gegen Margraf YHeinrichen blicken ließ : fo war «8 
dem böhmifchen Boleslas und des Kaifers eigenem Bruder Brunen 
feicht den Markgraf in einen Aufftand gegen den Kaifer zu ver 
wickeln ce). Der Kaifer fieß ihm aber Beine Zeit! er bemächtigte fich 
unverzüglich der ganzen Markgraffchaft, insbefondere deren Veſtun⸗ 
gen Hersbruck, Ammerthal, Ereufen, und Schweinfurt, welche 
drey letztere er fchleifen ließ, und zwang endlich Markgraf Heinriz 
hen, nachdem er fein letztes Schloß Eronady felbften in Brand ges 
fiechet, 
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ſtecket, feine Zuflucht bey den Böhmen zu nehmen. Doch brachten 
es Erzbifchof Tagıno von Magdeburg, und Herzog Bernhard der I. 
von Sachſen durch ihre Permittelung dahin, daß fich der Markaraf 
&einrib Dem Kaifer auf dem Meihstag zu Merfeburg Anno 1004. 
unterwarf: da er dann eine Zeit lang auf dem Schloffe Giebichenftein 
bey Halle gefangen bleiben mußte, aber auch durch die Borbitte 
Biſchof Gotſchalcks von Freyfing bald wieder befrevet und in ſei— 
nige vorige Würden und Länder eingefegt wurde u). Worauf er 
kine übrige Lebenszeit in Ruhe zubrachte, und endfich im Jahr 1017. 
zu Kaiſer Seinrihs groͤſtem Leydweſen verftorben if. Er liegt zu 
Schweinfurt begraben e). 

b) Annal. Saxo. ad An. 1002. pag. 385. 

e) Adelbold vita Heinrici ſancti $. 14. ap. Leibnit. Tom. I. pag. 436. 

ap. Ludew. Tom. I. pag. 494. 


d) Ditmar Merfeb. Lib. V. p. 56. 57. Lib. VI. pag. 60. 63. Annalifta 
Saxo ad Annum 1002. 1003. 1004. Adelbold in vita Heinrici fancti 


$ 24. fegg. pag. 436. 437. ap. Leibnit. 
e) Ditmar, Lib, VII. pag. 101. Annal, Saxo. ad Am. 1017. pag. 448 


$. XI. 


Ar Gemahlin hieß Gerbergs, und mußte im Jahr 1003. eine 
harte Belagerung in dem Schloffe Ereuffen ausftehen f). Bon 
was für einem Sefchlecht fie geweſen, ift bishero noch nicht errathen 
worden. Herr Eckard gäbe fie gerne für eine böhmifche Princeffin 
aus; allein ich bin gänzlich verfiehert, daß fie eine Tochter Herzog 
Sermanns des TI. aus Schwaben, und der burgundifchen Princeffin 
Gerberga geweſen ift. Hier find meine Gründe: wir wiffen aus dem 
‚Annalifta Saxone, welcher überhaupt in genealogifchen Sachen un- 
gemein wohl zu gebrauchen ift, daß Markgraf Seinrich mit feiner 
Gerberg unter andern eine Tochter Namens Judith gezeuget hat, 
welche nachgehends an Herzog Brecizlas aus Böhmen verheyrarhet 
worden, Der Annalifta bezeuget folches ausdruͤcklich unter dem 
| Jahr 
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Jahr 1055. und 1058, und erzählet meitläuftig genug, daf Any _ 
so21. Herzog Brecizlas Die Judith, Margrafs Heinrichs Tochter, 
und Ottens von Schweinfurt Schwefter aus dem Klofter entführet, 
und geehlichet habe g). Der uralte pragifche Dechant Cofmas h) 
und der Gefchichtfchreiber Sagecz h) ftimmen damit volllommen über» 
ein; nur das fie den Namen Schweinfort, Swinford, in Sumbrod 
verfünfteln, und die Judith zur Tochter Markgraf Ostens machen 
da fie doch feine Schweſter geweſen ift. 


f} Ditmar, Lib. V. p» 56. Annal. Saxo. ad A. 1005. 1035. & IO4T: 


g) Juditham fororem Ottonis de Schweinforde filiam ſæpedicti Marchion& 
Heinrici de Monafterio, ubi erudiebatur , rapuit. 


h) Cofimas Prag. Hiftor. Bohem. ad An. 1020, ap. Menckex Script. Ber, 
Germ. Tom. I. pag. 2012. Ä 


i) Böhmifche Chronic ad An. 1026, pag. 179 


5. XI. 


sr Herzoge Brecislas gebahr die fhrveinfurtifche Judith unter 
andern aud) den Bifchof von Prag Faromiren, welcher im 
Jahr 1073. von Pabft Gregorius VII. feines Bißthums entfeget, 
aber auf unabläffiges Bitten der Margraͤfin Mashildis von Tuſcien 
deflelben wieder habhaft geworden ift. Der Derhant Cofmas, wels 
eher faft um diefe Zeiten. blühete, Iehret uns die Urfache, warum fich 
die berühmte Mathildis feiner fogar eifrig angenommen habe k); 
nämlidy, weil Jaromir ihr Blutsfreund ( confangnineus ) und 
von ihrer Mutter Seiten ber mit ihr fehr nahe verwandt geweſen, 
de materno fangume ejus genealogiam ducebat : womit auch Hagecz uͤber⸗ 
einftimmet D). Der gelehrte Herr Hofrath Menke weis in feiner 96. 
Anmerkung über den Cofmas, fein beffer Mittet dieſe Blutsfreundſchaft 
zu erklären, als daß er die Judich Jaromirs Mutter, zu einer Schweſter 
Herzog Welfens I. aus Baiern macht, deffen Sohn Welf der II. die 
Martgräfin Merhild geheyrathet hatte, Allein dieſe mühfame Muth⸗ 
maßung 
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maßung hält Feinen Stich: denn erſtuich freitet fie handgreiflich 
mit dem wiederholten ausdrücklichen Zeugniß des Annahftz Saxonis, 
weicher den Markgraf Seinrich einen Vater diefer Fudirh , und 
Markgraf Orten ihren Bruder nennt. 2. Iſt bekannt, dag Herzog 
Welf der II. feine Mathildis erft im Jahr 1089. geheyrathet hat m). 
Folglich wäre noch Anno 1073. keine Verwandtſchaft diefer legten 
mit dem Faromir, noch einige Urfache vorhanden geroefen , fein bes 
fies fo eifrig zu beforgen. Endlich entftünde aus diefer Hypotheſe 
wohl eine Schwägerfchaft, aber Beine ſolche Dlutsfreundfchaft, wie 
fie ung Cofmas und hagectz bezeichnen. Der Her Hofrath 
mistrauete ſchon felbft feinen Gründen, und befchließt die ganze 
Anmerkung mit den Worten: Dignum argumentum, quod ex in- 
ſtituto difeutiatur ; und dieſes hoffe ich mit wenig Worten unvers 
werflich zu vollziehen. 

k) Ad An. 1073. pag. 2047. 

}) Ad An. 1068. pag. 227. 


m) Bertholdus Conftant.ad A. 1089. ap. Urftis. Tom. I. pag. 362. Chrono. 
graphus Saxo ad A. 1089. ap. Leibnit. accefl. hift. Tom. L, p. 270, &c, 


| $. XIIL 
Prof Jaromir von Prag ift der Markgeäfin Mathildis Blutes 
freund von ihrer Mutter Seite her geweſen. Genealogiam 
de materno fanguine ejus ducebat. Ihre Mutter war Die Bestrir, 
eine einzige Tochter Friedrichs des II. Herzogs in Oberlothringen, 
and der Printeſſin Mathild aus Schwaben, Forſchen wir diefer 
legtern Marbild weiter nad, ſo finden wir, daß ihre Water Hers 
mann der II. Herzog in Schwaben, ihre Muter Gerberg aber eine 
Tochter Könige Conrads in Burgund gervefen fey; welche nad) dem 
ausdrücklichen Zeugniß des Hermanni Contrakti n) einen Sohn, Herz 
zog Hermann den HL. und drey Töchter miteinander gezeuget haben. 
Die aͤlteſte Tochter war vorerwähnte Mathild; fie heyrathete in 
erfter Ehe Conraden den jüngern Herzog aus Franken zu Worms o): 
nachgehends aber obgedachten Friederich Herzog in Oberloth⸗ 

Aa ringen 
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tingen pP), dem fie die Marfgräfin Beatrir, der großen Marbil 
Dis Mutter, gebar. Die zweyte Tochter Herzog Hermanns des 
1. war die Kaiferin Gifela q), die in erfter Ehe an Krnften aus 
Defterreich,, welcher durch fie Herzog in Schwaben geworden r), 
nachmalen aber an Kaifer Conraden den II. ift vermählet geweſen s). 
Der Name der dritten Tochter des fehwäbifchen Herzogs Hermanns 
Des II. ift, fo wie ihr Schickſal, bishero ein Raͤthſel geblieben. Ich 
halte aber mit großer Wahrfcheintichkeit dafiir, daß fie, wie ihre 
Mutter, Gerberga, geheißen, Markgraf Seinrichen auf dem Nord» 
gau geheyrathet, und mit ihm die böhmifche Herzogin Zudith gezeus 
get habe. Hieraus folget ganz deutlich, daß der Markgräfin Ma⸗ 
thildis, und des pragifchen Bifchofs Jaromirs zwo Großmütter , 
mütterlicher Seits, leibliche Schweftern gewefen find. Es erhellet 
aber auch aus diefer Hypothefe, warum Markgraf Otto, der Zur 
dith Bruder, zum Herzoge im Schwaben ift ernennet worden. 
Nämlich: es ift aus vielen Beyfpielen klar, daß diefes Herzogthum 
eine Art von Weiberlehen gemwefen. Wir mwiffen auch insbefondere, 
daß nach dem Tode Herzog Sermanns des IIL. An. 1012. feine Schwe⸗ 
fter Gifela, und durch fie ihr Gemahl Ernſt aus Defterreich, Dazu ge> 
langet find. Nachdem nun die Familie dieſes Ernfts Anne 1038. 
ausgeftorben war , fo fiel das Herzogthum Schwaben auf ihren 
Cohn zwoter Ehe, den nachmaligen Kaifer Seinrich den IN. und 
diefer gab e8 im Fahr 1047. feinem naͤchſten Vettern, Markgraf Ot⸗ 
sen, als dem Sohne der Gerberga, welche die jüngfte Tochter Ders 
509 Sermanns des II. gewefen war. Folgende Tabelle wird Die 
ganze Sache aufklären. 
n) Ad.A. 996. ap. Piltor. feript. rer. germ. Tom. I. p. 270. filium zquivo- 
« cum & tres fillas reliquit. 
0O) Adelbold vita Henrici S. cap. 8. ap. Leibnit. 1. c. pag. 432. 

p) Wippo, de vita Conradi Salici ap. Piftor. Tom. Ill. pag. 473- 

g) Wippo. l. c. pag. 467. 

r) Hermann. Contra&t. ad A. 1012.p. 272. Otto Frifing. Chro.L. VI. p. 28. 


s) Hermann. Contract. ad A. 1015. Otto Frifing. l. c. Ditmar reftirut. Lib. 
VLL ap. Leibnit. Tom. I. pag. 415. Her: 
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‚188. Don den alten Markgrafen 
$. XIV. | 


ren wir alſo das Geſchlecht der Markgraͤfin Gerberga ent⸗ 
decket haben, fo bleibt ung nichts übrig, als die Kinder anzu⸗ 
zeigen, welche von ihr entfproffen find. Ich finde deren wenigſtens 
drey. Einen Sohn, und zwo Töchter. Don der aͤltern Tochter 
Judith ift ſchon in dem vorhergehenden zıten Abfage weitläuftig ges 
nug gehandelt, und bewiefen worden , Daß fie eine Gemahlin des 
Herzogs Brecizlas aus Böhmen gewefen. Nach feinem im Jahr 
1055. erfolgten Tode, wurde fie, nebft allen andern Deutſchen, von 
ihrem eigenen Sohn, Herzog Spitihnieu aus Böhmen werjaget, 
worauf fie den vertriebenen König Peter aus Ungarn heyrathete ; 
aber bald darauf im Zahr 1058. ftarbt). Die andere Tochter hieß Eis 
lica, und wurde an Herzog Bernbarden den II. in Sachfen, aus 
dem billungifchen Stamme vermähft; dem fie zween Söhne, Herzog 
Ordulphen und Graf Hermannen, gebar; wie ſolches der Annaliffa 
Saxo ausdrücklich bezenget u). Aus welchem alfo der braunſchwei⸗ 
sifhe Geſchichtſchreiber Conradus Botho x) zu verbeffern ift; wel- 
cher Herzog Bernbarden eine gewiſſe Bertrad beyfeget , die eine 
Tochter König Erihe aus Norwegen fol geweſen feyn ;- obſchon 
um Diefe Zeit, in dem ganzen Norden, Eein König Erich zu finden ift. 
t) — — — — — Be 2031. 2034. Annalifta Saxo. 
u) Ad An. 1059. habuit junior Bernhardus ex Eilica.. qua erat filia 
Marchionis Heinrici de Swinvorde duos filios Ordulphum Ducem & 
Hoermannum Comitem, % | 
x) In Chron, picturato ad An 1008. ap. Leibnit. feriptor. rerum Brunfw. 
Tom. UL. pag. 320, 
8. XV... 


er einige noch zur Zeit bekannte Sohn Markgraf Heinrich ift der 
berühmte Markgraf Otto von Schweinfurr, nachmaliger Ders 
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zog in Schwaben. Doß er ein Sohn Markgraf Seinrichs geweſen, 
lehret uns Dev Annalula Saxo an verſchiedenen Stellen; vornehmlich 
abet unter den Fahren 1035. und 1047. da er ibn ausdruͤcklich ei- 
nn Sohn Marchionis Heinrici, & Gerberge Mathionille nennet 
y). Bon feinem Leben und Thaten ift wenig zu melden. Herr Ee⸗ 
kerd führet eine Urkunde Kaifer Conrads des II. vom Jahr 1033. an, 
in welcher Ezzo Palatii Comes, & filius eius Otto. Otto de Swin- 
tut, Adalbertus Marchio, Eberhardus Comes &e. al8 Zeugen 
ansefchret werden 2). Au dem böhmifchen Kriege Kaifer Seinrichs 
dee II. führte Otto im Jahr 1040. die baieriſchen Voͤlker an, und 
drung mit denfelben bey Chambe in Böhmen ein a): da zu gleicher 
Zeit Markgraf Eckard von Meiffen, auf der Eibfeite, mit den Sach⸗ 
fin anfegete. Im Jahr 1048. befehnte ihn Kaifer Zeinri der TIL 
mit Finftimmung der fchwäbifchen Landftände, mit dem Herzogthum 
Schwaben, im Ruckſicht deffen, daß feine Mutter Gerberg eine 
Tochter Herzog Hermanns des II. gewefen war b). Seine Verrich- 
tungen in Schwaben gehören nicht hieher. Man fobt ihn überhaupt 
wegen feiner Liebe zur Gerechtigkeit, und vielen anderen Tugenden 
mörc). Er ftarb endfich im Jahr 1057. den 28. September und 
wurde in Schweinfurt begraben d). 


y) Ap. Eccardt Tom. I, pag. 464. & 480. 

z) Animadverf. in Schannati hierarchiam Fuldenfem pag. 108. 

a) Annalifta Saxo ad An. 1040 1. c. p. 474. Chronogr. Saxo. ad d. a. 
ap. Leibnit. pag. 247. Cofmas Pragens ad d. a. pag. 2024 

b) Hermann Contra. h. A, ap. Piftor. Tom. I. pag. 289. Conradus 
Urfpergenf. h. A. pag. 166. Marianus Scotus ad A. 1047. Annalift, 
Saxo h.ı 

ec) Odilo Cluniacenfis in vita S. Adelhaidis ap. Leibnit. feript. rerum 
Brumswicenf. Lib. I, pag. 271. 


d) Hermann Contra&t. Conrad Urfperg. Annal. Saxo. ad b. a. Lamber- 
tus Schaffnab. ſetzet dad Jahr 1058. 


Aa3 6. XVI. 
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$. XVL 


er Herr Kath Hoen führet eine Urkunde Bifchof Adelbers von 
Würzburg von dem Fahr 1075. an e); darinnen der Abb» 

tey Saalfeld, die Pfarrgerechtigkeit in unterfchiedlichen Dörfern ers 
theilt wird; und in welcher unter andern Zeugen auch ein Otto Dux 
de Swinwirte vorkoͤmmt. Der Herr Rath Schöpfe f) hat fich in 
feiner fogenannten gröndlihen Erläurcrung diefer Urkunde viele Muͤ⸗ 
be gegeben, zu behaupten: daß diefer Herzog Otte ein Tochtermann 
unfers Margrafs und Herzogs Ortens von Schweinfurt geweſen fey. 
Da er aber diefe Muthmaßung durch nichts erweifen Fann: fo war 
ich faft entfchloffen aus verfchiedenen Gründen darzuthun, Daß et- 
mann ein Schreibfehler in der Jahrzahl möchte unterloffen feyn, und 
anftatt 1075. 1057. follte gelefen werden. Jedoch, da ich die Urs 
Funde felbft etwas genauer unterfuchte: fo fand ich, daß fülche, fo 
wie fie da liegt, unmöglich Acht ſeyn koͤnne; fondern von einem 
fehr ungefchickten Betrüger, wenigftens aus drey andern Briefen, 
müffe zufammen geftoppelt worden feyn. Ich will nichts von der 
verworrenen, und in der That ganz unverftändfichen Schreibart ers 
mwähnen, welche fchon allein genug wäre, dieſe Urkunde vermerflich 
zu machen; allein ich möchte Doch wohl wiffen, mer jener Conradus 
Dux gewefen, der fie nebft Herzog Orten unterzeichnet hat? ſoll es 
Herzog Conrad in Baiern feyn, von dem ohnehin fhon Meldung 
in derfelben geſchieht: fo ift ja nur allzuwohl befannt, daß diefer 
Herr bereits im Jahr 1054. abgefeget, und nach Ungarn verjaget 
worden fey, wo er auch im Fahr 105 5. geftorben ift 8). Wollen 
wir es mit Heren Rath Schöpfen von Herzog Conraden aus Kärns 
then verftchen, welcher der Königin Richenzs Bepftänder und Curator 
geweſen, da fie Die damalige Probftey Saalfeld an Erzbifchof Hans 
no von Coͤlln verfchenfer hat: fo wiſſen wir im Gegentheife aus dem 
Lambert von Achaffenburg und dem Sermanno Contracto, daß Die» 

fer 
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- fer Conrad im Jahr 1058. oder auf das fpätefte 1060. Tods ver⸗ 
fahren fey h) und Bertholden von Zähtingen zum Nachfolger gehabt 
habe: und andere Herzogen Conrade wird man doch weder An. 1057. 
noch 1075. antreffen. Noch unbegreiflicher aber ift mir, mer jener 
Dominus apoftolicus Honorius geweſen, deffen Zpiftolam & Privilegium 
Biſchof Adelbert will gelefen haben. th weis wohl, daß Pabft 
Honorius IL im Fahr 1127. der Abbtey Saalfeld eine Bulle ertheis 
let hat, deren Innhalt mit der vermeintlichen Urkunde Bifchof Adel 
berts vollkommen uͤbereinkoͤmmt; aber da müßte dDiefer ein großer Pros 
phet gervefen feyn, um jene Bulle ganze so. Fahre vorher zu leſen, 
ehe fie wirklich ausgefertiget worden ift. Sollte man mir einmwens 
den: daß Bifchof Cadolus von Parma im Jahr 1061. von der Kais 
ferin Agnes unter dem Namen Honorii zum Pabfte ernennt worden: 
fo gebe ich Dagegen zu bedenken, daß diefe Wahl im Jahr 1064. 
auf cinem Öffentlichen Synodo unter dem Borfige Erzbifchof Hannons 
verworfen, und Cadolus als unaͤcht abgefegt worden. Da ift nun 
ſchwer zu glauben, daß in einer Urkunde, welche Erzbifchof San⸗ 
no , als Stifter der Abtey Saalfeld , fo nahe angieng, und die er 
ſelbſt mit unterzeichnet hat, daß in derfelben dieſer Cadolus noch im 
Jahr 1075. Dominus apoftolicus füllte genennet, und feine Bullen 
als gültige Privilegia angeführet worden feyn: zu geſchweigen, Daß 
Erzbiſchof Sanno erft im Fahr 1074. die verfallene Probftey Saal⸗ 
feld in eine Abbtey verwandelt hat: mie ſolches der Gtiftungsbrief 
in der Thuringia facra k) deutlich ergiebt , und folglich auch nicht 
einmal Pabft, Cadolus Fan hieher gezogen werden. Ich glaube alfo 
viefmehr, daß der Fünftliche Autor diefer Urkunde den Schenkungs⸗ 
brief der Königin Richenza I) vom Jahr 1056. vor Augen gehabt, 
die darinn befindlichen Zeugen , Conraden Herzog von Kaͤrnthen, 
und Orten von Schweinfurt Herzog in Schwaben, ganz finnreich 
an feine Urkunde Biſchof Adelberts angeheftet; auch in dem Terte 
felbften einige Stellen aus jenem Schenfungsbriefe, und der päbftlis 
chen 
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chen Bulle vom Zahr 1126. mag eingeflochten haben : welches eben 
nichts ungewöhnliches oder gar unerhörtes gemwefen waͤre. Doc ge 
nug hiervon. 

e) Coburgiſche Chronic. L. IL. ad An. 1075. Pag. 7. 

f) Oetters hiftor. Bibliothec. Tom. H. pag. 63. 


g) Annal. Saxo ad hh. aa.’Hermann Contr. An. 1053. Conrad. Urfperg. 
ad An. 1055. Marianus Scotus, Chronogr. Sax. &c. 


h) Lambert. Schaffnab, ad An. 1058. Hermann. Contr. ad An. 1060. 
i) Thuringia facra pag. 698. 


k) Pag. 697. 

I) In diefem Jahr hat die Richenza nech andere Echenkungen an den Erzbi— 
hof Hanno gethan, und ihm inöbefondere Saalfeld und Coburg über: 
geben. V. diplom. ap. Tolner. Cod. diplom. Palat. pag. 29, n. 33. 
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9 von Schweinfurt, Herzog in Schwaben hatte fich im Jahr 
1035. zu Bamberg mit der Marbildis einer Tochter Herzogs 
Bolesias aus Pohlen vermaͤhlet; mußte fie aber gleich im folgenden 
Jahr, auf Befehl des Synodi von Tribur, wieder von fich laſſen m). 
Hierauf heyrathete er die italtänifche Gräfin Irmengard, eine Toch⸗ 
ter Maginfrede Markgrafs von Sufa n), und Muhme der Kaiſe— 
rin Bertha 0); welche der Annaliſta Saxo Deswegen etlichemal diefer 
Kaiferin Materteram nennet p). Diele Irmengard überlebte nicht 
allein Herzog Orten, fondern fie heyrathete auch noch nach feinem 
Tode Markgraf Efbrechten von Meiffen, aus dem braunſchweigi— 
ſchen Geblüte g): woraus dus Vorgeben der neuern Genealogiften, 
auf deren Treu und Glauben der Herr von Fafkenftein unferm Orten 
eine gewiffe Petrillam von Ammerthal beyfeget, nachdrücklich wider⸗ 
leget wird. Mit diefer feiner Irmengard zeugete Herzog Orro zwar 
Feine Söhne, wie doch der Herr von Falkenſtein glaubet; aber fünf 
merkwürdige Töchter , deren Namen und Schickſal wir aus dem 
Annalifta Saxone r) fennen. Sie heißen Sitica, Judith, Beatrix, 
Gifela 
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Giſela und Bertha. Die Eilica gieng in ein Kiofter ; die Giſela hey⸗ 
rathete Graf Wigman von Seeburg: Die drey übrigen aber verdienen 
eine nähere Erläuterung, da wir ganz zuverläßig wiffen, daf fie ie 
ses Vaters Erbſchaft unter ſich getheifet haben, 


m) Annalifta Saxo ad h. a. Chronographus Saxo h. a. ap. Leibnit. ac- 
cefl. hiftor. Tom. I. pag. 244. Annal. Hildesheim. h. a. ap. Leibnit. 
feript. rer. Brunswic. Tom. 1. pag. 727. 

w) Blondellus aflertio plen. Genealog. Francic, præfatio apologer. pl. 
LXXIL. 2 

0) Annal. Saxo ad An. 1036. aecepit uxorem, quæ Immula vel Irmengard 
dieta fuit, fororque illius Adela nupferat Ottoni Marchioni de Italia un» 
a. 1067. Henricus Rex Bertham Ottonis Marchionis de Italia & Adel- 
haidis, quæ foror erat Immmwlz , quam poft mortem Ottonis Ducis de. 


Schwinforde Ekbertus - - - uxorem tune habuit. 
p) Ad An. 1068. & 1071. 


g) Lambertus Schaffnab. ad An. 1068. pag. 337. Annalifta Saxo ad An. 
1067. Immula, quam poft mortem Ottonis Ducis Swinforde Ekber- 
tus Marchio fenior de Bruneswic uxorem tunc habuit und 2. 1068. 


Ekberto filium genuerat Immula vidua Ottonis de Sumvords‘ Bert 
yegina matertera. J 
. x) Ad Ann. 1036. 
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audith war zweymal vermählet ; zuerft an Herzog Conrad bar 
—J Baiern, und nad) deſſen im Jahr 1055. erfolgten Tode, an 
den berühmten Graf Boden, der Tapfere genannt, welcher Pfalz⸗ 
graf Erbens (Aribons) von Baiern Bruder, und mit dem heutiger 
ducchläuchtigften Churhauſe Baiern nahe gefippt war s). Der Here 
Abbt Schannar hat uns eine fchöne Urkunde vom Jahr 1094. gelies 
fert t), in welcher Graf Bodo, Noricus natione, lege Bavarica 
vivens, für fih und feine Gemahlin Judah, wie auch fir die Her⸗ 
zogen Otto (von Schwaben) und Conrad (aus Baiern) eine Anzahl 
Güter der Abbtey Tharis ſchenket, und fich dafuͤr ein Begraͤbniß 
Dafelbften bedinget, Diefe Güter Tiegen mehrerntheils in dem ſoge⸗ 
Ä 3b nannten 
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nannten Wernigau, welcher vornehmlich die Gegend um die heutige 
Hochftift wuͤrzburgiſche Amtsftatt Wernecke begriff, und ſich auf 
beyden Ufern des Mayns, bis an die Thore von Schmeinfurt ers 
ftrecfte. Er befaß aber auch einen großen Strich Lands in der Ges 
gend von Ereuffen, wo er das Schloß Pottenftein bauete, welches 
nebft vielen anderen Herrfchaften nach feinem Tod an das Hochftift 
Bamberg gefallen if. Graf Bodo zeugte mit feiner Iudirh eine 
Tochter Adelheid, die an Herzog Seinrichen von Limburg verheyras 
tet worden u). Herr Abbt Schannat x) hat eine Urkunde Bifchof 
Embrichs von Würzburg, worinnen diefer bezeuget, daß verfchieder 
ne Dienftleute des Klofters zu St. Stephan in feiner Gegenwart 
bemwiefen haben: daß fie ex meliori & magis honorabili clientela 
Ducis Ottonis de Swinfurde herſtammten, & quod neptis ipfius 
Ducis, Domina Adelhaid, filia Comitis Bodonis & Uxor Ducis 
Heinrici de Lintburg fie ad juftitiam minifterialmm vorerwaͤhntem 
Kloſter geſchenket habe. Es ift unbekannt, wann die Gräfin Judith 
geftorben ift; Graf Bodo verfchied An. 1104. in hohem Alter; und 
wurde nad) feinem Begehren in dem Klofter Tharis beygefeket Y). 
Wir erinneren noch mit wenigen, daß die nordgauifchen Güter Diefer 
Zudirh erftlich an die Herzogin Adelbaid von Limburg; hernach an 
die Tochter der Adelheid , Agnes genannt , die an Friederich von 
Puttlendorf, Pfalzgrafen in Sachſen, vermaͤhlet war, gefallen find, 
Adelheid von Puttlendorf, der Agnes Tochter, trug fie ihrem Ge⸗ 
mahl Conrad II. Grafen von Dachau zu, und diefer hinterließ fie 
feiner Tochter Hedwig, einer Gemahlin Graf Bertbolds III. von Ans 
dechs. Und hier haben wir den wahren Urfprung der herzoglich⸗me⸗ 
tanifchen Güter auf dem Nordgau und in Franken. Es follte uns 
ein leichtes ſeyn, alle dieſe Erbfälle mit Urkunden oder Zeugniffen 
ber beiten Gefchichtfehreiber zu belegen; es ift aber ſolches fehon zum 
Theil in den Originibus Boicis des Herrn von Buat gefchehen, 


s) Annal 
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t) Vindem. Littet. Tom. I. pag. 175. 
u) Annal. Sıxo. l. e. 
- x) L. ©. pag. 78. 
y) Anmal. Saxo ad An, 1104. 
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ie dritte Tochter Herzog Ortens von Schweinfurt hieß Beatrir. 
Der Annaliftı Saxo fagt, fie fey an einen Markgrafen ver⸗ 
mähft worden, den er aber nicht nenne. ie gebahr ihm erftlich 
eine Tochter, gleichfalls Beatrix genannt, welche Graf Gottfried 
von Kappenberg, im Bißthum Münfter, der aber auch große und 
mweitläuftige Güter in der Wetterau befaß, heyrathete 2). Ferners 
gebahr die Markgräfin Beatrir einen Sohn Euono genannt, der im 
Jahr 1104. in der Blüthe feiner Fahre erfchlagen worden a). Diefes 
find ihre zwey einzigen Kinder, von welchen die Geſchichtſchreiber aus⸗ 
druͤcklich Meldung thun; ich werde aber gleich beweifen, daß fie noch 
eine Tochter, und einen Sohn, Markgraf Diepholten den I. gezeu⸗ 
get habe. Sie felbft ſtarb kurz nach ihrem Sohn Euono und 
wurde zu Schweinfurt begraben b). Mun fragt fihs, wie doch jes 
ner Markgraf geheißen habe, an dem die Markgräfin Bearrir ver, 
maͤhlet worden? Kerr Rath Schöpfe meynet, es fey eben jener Or- 
#0 Dux de Swimwirte geroefen, von dem wir oben $. 16. bey Gele 
genbeit der fanlfeldifchen Urkunde gehandelt haben ; allein, da ich 
daſelbſt den Unwerth Diefer Urkunde genugfam erwieſen, fo brauche 
die Hypotheſe des Heren Raths Schöpfe Feine weitere Widerlegung. 
Ehe ich meine eigene Meynung eröffne, muß id} vor allen Dingen 
folgende Grundſaͤtze ſeſt fegen. Erſtlich: die Töchter Herzog Orr 
eens haben die Erbfchaft ihres Vaters unter fich getheilet: die Pros 
be davon giebt uns ſchon der gleich vorhergehende Abſatz, und wird 
noch weiters in dem folgenden Dargethan werden, Zweytens; Die Marks 
Bb2 graͤfin 
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graͤfin Bestrir hat auf dem Nordgau getwohnet , oder wenlgſtens 
fehöne Güter auf demfelben beſeſſen; wie hätte man fie fonften in 
Schweinfurt begraben? Drittens; die Marfgraffchaft Chamb auf 
dem Nordgau ift ein eigenthümliches Gut gewefen: dag bemeifen die 
vielen und wichtigen Veräußerungen, welche deren Befiger davon ges 
macht haben. Nach diefen Grundſaͤtzen ift gar nicht ſchwer zu bes 
haupten, Daß der Antheil, welchen unfere Beatrir aus der Erbſchaft 
‚ihres Baters erhalten hat, in eben’ dieſer Markgrafſchaft Chamb ber 
ftanden feye: Selbſt die markaräfliche Wuͤrde welche der Beatrir 
fo ausdruͤcklich beygeleget wird, beſtaͤrket dieſe Mehynung ungemein, 
und dieſes um ſo viel mehr, da wir ſonſten keine Markgrafſchaft wiſ⸗ 
fen, welche fie möchte beſeſſen haben. Nun finden wir gleich nad) 
der Beatrix Tod, daß die Markgrafſchaft Chamb einem’ gewiſſen 
Markgraf Diepholten aus dem Haufe Vohburg zugehoͤret hat: was 
iſt alfo natürlicher, als Diefes , daß Marfaraf Diephold feine erbliche 
Markgraffchaft von feiner Mutter, und durch fie ans der Verlaſſen⸗ 
ſchaft Herzog Ortens von Schweinfurt erhalten habe? 


2) Annal. Saxo ad An. 1036. Vita B. Godefridi Kappenberg a Serra- 
nio edita, 


a) Annal. Saxo ad An. 1104. Chronograph. Saxo ad ann. eundem, 
b) Annal. Saxo. Chronogr, Saxo ad An, 110% 
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o ift alfo die Markgräfin Bearrir auch eine Mutter Markaraf 

Diepholts I. aus den Haufe Vohburg gervefen. Diefe Entde- 
ckung führer uns auf eine andere: nämlich auf jene, wie ihr Gemahl 
‚geheißen habe. Sobald wir zugeftehen müffen, daß die Markgraf: 
[haft der Bearrir auf dem Nordgau gelegen, und die fogenannte 
Margraffchaft Chamb gemefen fey: fo geben ung-die Todtenkalen⸗ 
der c) der Abbtey St. Michaelis zu Bamberg einen gewiffen Mark⸗ 
graf Conrad an die — der ohne allen Zweifel hieher gehoͤret: 


J 11, non 
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sı. Non. februarii , heißt e8 darinnen, Q. Conradus marchio. Yun 
kommen in dieſem Todtenfalender Feine andere als nordgauiſche Marks 
grafen, und ins befondere der vermuthliche Vorfahrer diefes Cons 
reds / Markgraf Hermann, von dem ich gleich reden werde, vor; fie 
waren auch in der That die nächften Nachbarn der Abbtey St. Mi- 
chaelis; fo weis und Eenne ich endlich auch Feinen andern Marks 
ga Conrad, von dem die Rede feyn könnte, Alles diefes zufammens 
genenmen Überzeuget mich, daß eben diefer Markgraf Conrad, der 
bishero unbekannt gewefene Gemahl der Marfgräfin Beatrix gewe⸗ 
ſen iſt, und mit ihr, nebſt ſeinem Nachfolger Diephold, auch jenen 
jungen Conrad gezeuget hat, deſſen Todesfall der Annaliſta Saxo 
unter dem Jahr 1104. angezeiget. Don feinem Urſprung aus dem 
Haufe Vohvburg, und feinem Vater Grafen Conrad, en beffer uns 
ten gehandelt werden. 


©) ap. Schannat. Vindem. Litterar. Tom. II. pag. 48. 
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komme ich endfich auf die Bertha, welche nach dem Zeugniß - 
A des Annalifte Saxonis die fünfte Tochter Herzog Ortens von 
Schweinfurt, und an einen vornehmen baierifchen Herrn, der den 
Namen von.feinem Schloß Savekesberg getragen hat, iſt vermaͤhlt 
geweſen. Ich halte gänzlich dafür, daß die Bertha Feine andere 
Perſon ift, als die berühmte Markgräfin Alberada von Banz, und 
dieſes aus folgenden unterwerflichen Gründen: 1) ift unftreitig, daß 
der Namen Adalbero, Adalberadus, Alberstus und Albert, folglich 
auch jene Alberata; Alberta und zufammengejogen Bertha einerley 
find: 2) ift eben fo unftreitig, daß die Erbguͤter der Alberada recht 
in dem Mittelpunct der Marfgraffchaft Schweinfurt gelegen waren, 
wie ſolches beffer unten wird erwieſen werden ; ich fage aber mit Fleiß, 
— dieſes die Erbgüter der Markgraͤfin Alberada gewefen find — 
Bbz3 
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ich 3) augenblicklich beweiſen werde, daß fie derfelben eigenthuͤmlich 
zugehoͤret haben, und durch. fie, nebft der Markgraͤflichen Würde, an 
ihren Gemahl Margraf Sermann gelanget find. Hierzu koͤmmt 
endlich 4) folgender höchft fonderbarer Umftand: der Annalifta d) 
Saxo erzähfet mit wenigen Worten, daß feine Bertha eine Tochter 
Mamens Judith gehabt, quam gquidom minifkerialis genero- 
Atati illius valde inconveniens ibi eventw infelics conjunxit, Hud 
eben diefes fchreibt Abbt Heinrich von Banze von der Markgräfin 
Alberada, fuerunt mobiles de Katzenburg nominati, pincern® Al. 
beradis & fui marii - - - unus ejusdem generationis‘ filiam Alberadis 
rapwit violenter &c. welchen hernach die erzürnte Mutter nebft ihres- 
Tochter dem Teufel übergeben, und Dadurch vieles Unglück über fie 
gebracht habe. Kann man etrwas Ähnlichers fehen , als dieſe zwo 
Abentheuren? Bey beyden Gefchichtfchreibern heyrathet ein Hofbe- 
Dienter eine vornehme Tochter wider ihrer Aeltern Willen, und zu 
feinem eigenen Ungluͤck: beyderfeitige Aeltern haben ihre Erbgäter in 
einer Gegend des Nordgaus: beyde Vorfälle gefthehen zu gleicher 
Zeit, und an einem Drte: beyde Mütter find endlich die Eigenthuͤ— 
merinnen aller ihrer bewußten Güter. Eine folche durchgängige, und 
in den fonderbareften Umftänden vollfommene Aehnlichkeit, welche 
noch durch Die Uebereinftimmung der Namen Alberada oder Alberta 
und Bertha beftärfet wird, läßt ganz Beinen Zweifel übrig, daß 
dieſe zwo Frauen nur eine einzige Perfon gewefen find. Fragen 
wir nun nach dem Namen ihres Gemahls, fo fehret ung der Abbt von 
Banze, daß er Hermann geheißen, Marfgraf von dem Nordgau ges 
voefen , und in dem Schloß Banze gewohnet habe: welches alles ſich 
ganz vortreflich zu meiner Hypotheſe ſchicket, daß nämlich dieſes 
Markgraf Hermanns Gemahlin eine Tochter Ortens von Schweins 
furt geweſen if. Der Annalifta Saxo fagt ferner, daß diefer Hermann 
den Namen von feinem Schloß Havekesberg geführet habe. Yun 
er. der Herr von Eckaref), der Diefen Geſchichtſchreiber heraus⸗ 
gegeben, 
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gegeben, daß diefer Namen in feiner Handſchrift fehr undeutlich zu 
lefen fen: Diefes hat mich auf den Gedanken gebracht, daß es viel- 
leicht Harvenesberg heiße, und Markgraf Hermann aus dem aben⸗ 
bergifchen Gefchlecht hergeleitet werden muͤſſe. Diefer Gedanken höret 
auf eine fchlechte Muthmaßung zu feyn, wenn wir den Stiftungs- 
brief Des Klofters Banze g) zu Rath ziehen. Murfgraf Hermann 
befiehlt in demfelben, daß fein nächfter Erbe Schutzvogt dieſes Klo⸗ 
fiers ſeyn folle: Nobis defunltis legitimus heres noſter advocatiam eorum 
u ſripiat: Yun koͤmmt im Jahr 1114. Raporo Graf von Abenberg , 
eben derjenige, der nebft feinem bereits ‚errwachfenen Sohn Conrad 
Anno 1132. das Klofter Heitsbrunn bey Anfpach geftiftet hat, er 
koͤmmt, fage ich, im Jahr 1114. h) und tritt die Schugvogtey über 
die Abbtey Banze an das Hochftift Bamberg ab. Er muß alſo je 
ner legitimus heres Markgraf Sermanns geweſen ſeyn, auf den nad) 
des Markgrafen Tod die Schugvogtey hat fallen follen. Sind aber 
die Abenberger die nÄächften und gefegmäßigen Erben Markgraf Herr 
manns von Havenesberg geweſen, fo ift wohl Fein Zweifel mehr übrig, 
Daß er nicht felbft aus dieſem höchftanfehnlichen und vornehmen 
Geſchlecht entfproffen fey. Wahrfiheinlicher Weiſe ift er ein Sohn 
Graf Babons und ein Oheim Graf Wolframs von Abenberg gewe⸗ 
fen, welcher in dem banziſchen Etiftsbriefe als Zeuge vorfömmt, 
und vorgedachten Graf Rapoten von Abenberg mit eines vohburgi- 
fchen Tochter gezeuget hat i). 
d) Ad Aun. 1036. 
e) Origin. Banzenfes Cap. 3. ap. Ludewig. fcriptor. rer. german. Tom, 
Il. pag. 49. 
) Hiftor. geneal. Principum Saxon. fuper. pref. p. 18. 
g) Ap. Hund. baierifch- Stammbaum Tom. I. pag. 376. Falckenftein an. 
tig. Nordgau. Tom. Il. pag. 140. 
b) Hoffinann. Annal. Bamberg. Lib. IIL ad An. 1114. ap, Ludewig. 
feript. rer. gern. Tom. I. pag. 99 
1) Vita Conradi Archiep., Salisburgenfis ap. Pezium anecdot. Tom. Il, 
part, 3. pag. 221. 
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un muß ich noch bemweifen, daß die Markgräfin Albersda oder 

Bertha wirklich einen fehönen Antheil von der fehmeinfurtifchen 
Erbſchaft ihrem Gemahl Hermann von Abenberg, mit der markaräflis 
Ken Würde, zugebracht habe, Abbt Heinrih von Banz lehret ung 
folches zum Theil, wenn er fagt, Markgraf Hermann fey ein ſehr 
reicher Herr geweſen, deffen Güter fih von denen ziveyen (heut coburs 
sifchen) Schiöffern Schaumburg, und Sonneberg längft der wuͤrz⸗ 
burgifcehen Graͤnze bis gegen Geilhaufen erftrecft haben. Nach dem 
Stiftungsbrief des Klofters Banze, befaß er den ganzen Banzgau 
fo wie er zwiſchen der Itzſch und dem Mayn gelegen war. Ferners 
die zwey gleichfalls coburgifchen Dörfer Muckberg an der Steinach 
und Effelderen ; die Dörfer Stockelen und Brodelen, welche er an 
* Bamberg gegen 100. Hufen Landes vertauſchet: endlich die Prob- 
ftey Heidenfeld unweit Würzburg, die er im Jahr 1069. geftifter 
hatte. Andererfeits fehenfte die Gräfin Alberada der Abbtey Fulda 
das Dorf Leimbach und andere Güter mehr bey Salzungen in der 
Grafſchaft Henneberg, das Dorf Roͤnhof im eifenad) »hennebergis 
fchen Amt Kalten Nordheim; Das Dorf Batten im fuldifchen Amt 
Biberftein an der wuͤrzburgiſchen Gränze, und einen großen Strich 
Lands in regione Heffonum bey Haßfurth recht in der Mitte der Marks 
graffchaft Schweinfurt k), und fo weiter. 

%k) Tradit, Fuldenfes, ap. Schannat. N. 605. & 612. pag. 254 256. 
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Sy mag genug feyn das Schickſal der fünf Töchter Herzog 
und Markgraf Ortens von Schweinfurt zu beftimmen. Es 
erhellet Daraus zur Genuͤge, daß die Zudich die eigentliche ſchwein⸗ 
furtifche und einen großen Theil der andern Güter ihres Vaters 
ererbet 
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ererbet: die Beatrir hingegen die Markgraffhaft Chamb nebſt 
der Herrſchaft Neumark, und die Bertha endlid die am meiften 
gegen Norden gelegenen Herrfihaften empfangen haben, Der JZudirh 
Antheil ift. hernach zum Theile den Hochftiftern Würzburg und Bam⸗ 
berg heimgefallen; theils aber, wie oben bewiefen worden, Durch vers 
ſchiedene Erbtöchter an die fogenannten Herzoge von Meran , und 
endlich, nach deren Erlöfchung, an die Burggrafen von Nürnberg ges 
kommen. Der Bertha Erbfchaft ift meiftentheils Kirchen und Klöftern 
zu gutem gegangen, bis auf diejenigen Grundſtuͤcke, welche die Grafen 
von Abenberg feheinen von Markgraf Hermann ererbet zu haben, 
Die hbrigen markgräflichen Güter, und befondere Lehen, mögen wohl in 
Das neue Herzogthum Franken Friederihs von Rotenburg, aus dem 
bohenftaufifchen Haufe, geſchmolzen worden feyn; daß alfo von Dies 
fer fo reichen, den ganzen Nordgau in fi) begreifenden Verlaſſen⸗ 
fchaft, den neuen Markgrafen auf demfelben weiters nichts, als die 
Grafſchaft Chamb, an der böhmifchen Graͤnze, übergeblieben ift. Die 
Heineren Landfaffen diefer Gegenden, von welchen vorhero niemals 
die Rede geweſen, heben nun das Haupt empor, und fangen an, 
unter dem Namen der Grafen von Sulzbach und Hirfchberg, der 
£andgrafen von Leuchtenberg und Stephanning, ja auch der Marke 
grafen von Dohenburg berühmt zu werden. Vornehmlich erfcheinen 
auch nunmehro die Burgrafen von Nürnberg, und werden aus bloſ⸗ 
fen Statthaltern der alten Markgrafen befondere, und nach und nach 
vecht mächtige Fürften. Alles diefes gehöre aber nicht zu meineny 
Zwecke; ich wende mich alfo zu den Nachfolgern Herzog Ottens von 
Schweinfurt in der markgräflichen nordgauifchen Würde, 
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Sg erfte und unmittelbare Nachfolger deffelben fcheint mir Mark⸗ 
graf Sermann von Abenberg geweſen zu feyn. Ich weis es 
mit Feinem andern Grunde zu beweilen, als diefem, daß ihn Mark 
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graf Conrad zweifelsohne überlebet hat; da dieſes letztern juͤngſter Sohn 
Eonrad im Fahr 1104. noch ein bloffer Adolefcens geweſen ift; Mark 
graf Hermann hingegen feine Söhne im Jahr 1071. ſchon verlohren 
hatte. Es iſt nicht viel von diefem Markgrafen zu melden. ch 
babe oben ſchon angemerkt, daß er im Fahr 1069. die Probftey Hey⸗ 
denfeld, An. 1071. aber das Klofter Banz geftiftet hat. Der Stifs 
tungsbrief des Klofters Banze befagt dieſe zwey Jahre ganz auss 
druͤcklich: woraus die im 22. 8. angeführte fuldifche Schenkungs⸗ 
nachrichten zu verbeffern find, nach welchen die Markgräfin Albera⸗ 
da folche Schenkungen bereits im Jahr 1059. pro requie defuniti ma- 
riti foll vollzogen haben. Das Sterbejahr Markgraf Hermanns ift 
gänzlich unbekannt. Der Todtenkalender der Abbtey St. Michaelis 
zu Bamberg bemerkt nur , daß er den 7. Octobr. geftorben ſey h. 
Non. Ottobr. Hermannus Marckio. Db er aber in einem Turnier erftos 
hen worden , wieder treuherzige Abbt Heinrich von Banze mit vielen 
Umftänden erzähfet, laſſe ich an feinem Drte beruhen. Er hat mit feiner 
Alberads die unglückfelige Zudith, die fein Hoſſchenke entführet hat, und 
drey Söhne, Seinrich, Otto, und Conrad gegeuget: welche drey leßtere 
aber fäntlich vor dem Vater, Durch verfehiedene Zufälle, frühzeitig 
meggeftorben find; fo daß diefer markgräfliche Aft mit Markgraf Ser⸗ 
mannen zugleicd) entfproffen und erlofchen tft. 
1) Schannat. Vindem. Litterar. Tom. II. pag. 55. 


| 5. XXV. 

ED ſchließe hier den erften Theil diefer Abhandlung, nachdem ich 
—J die nordbaieriſchen Markgrafen auf dem Nordgau, wo nicht hin⸗ 
laͤnglich, doch getreulich und nach beſtem Vermoͤgen erlaͤutert habe. 
In dem zweyten Theile werde ich den neuen markgraͤflichen Aſt, der 
aus dem uralten Stamme der Grafen von Vohburg entſproſſen iſt, vor 
mich nehmen, und die Geſchichte der Markgrafſchaft, bie zur Hänge 
Sichen Erlöfchung derfelben im Jahr 1210, fortfegen. 
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$. 1. I 

es Heren Prälaten und Archidiaconi von Gars Hochwuͤrden 
hat der churbaierifchen Akademie dee Wiffenfchaften, unter 
D vielen anderen vortreflichen Urkunden, ein altes auf Perga— 
ment geſchriebenes Buch mitgetheilet, welches oben auf der 
erften Seite den Titul führe: Epiflole bone pro defunöto Deumo. Cs 
begreift diefer Codex eine große Anzahl Briefe, Urkunden und ges 
richtlichen Auffäge, welche ein Ungenannter ohngefähr um das Jahr 
1340. in der Abficht gefammelt hat, daß folche feinem Herrn Des 
hanten anftatt eines Formulars oder Briefftellers dienen ſollten: des⸗ 
wegen er auch ‚ entweder aus einer unnöthigen Vorſorge, oder aus 
großer Ungefchicklichkeit, ale Namen der darinnen errmähnten Per⸗ 
fohnen und Dexter meiftentheils ausgelaffen, und nur in etlichen wer 
nigen Stellen mit den Anfangsbuchftaben bezeichnet hat; wodurch 
aber dieſem Foftbaren Alterthum, zu unferm größten Leydiefen, der meifte 
heil feines Werths And feines Nutzens entzogen worden. Unter Denen 
gar wenigen Urkunden, aus welchen fich noch einige hiſtoriſche Wahr⸗ 
heiten ziehen laffen,befindet fich folgende yöchft merkwürdige Vollmacht, 

welche wir von Buchftaben zu Buchftaben nachgefchrieben haben. 


Nos Katharina Dei gracia illuftris quondam F. Mifnen. Orient. & 
de L. March. relicta recognofeimus tenore prefencium publice pro- 
teftantes, quod illuftribus Princip. Ott. & S. Com. reni Palat. & Du- 
cib. Bavarie fratribus noftris Kariſſimis tocius noftre voluntatis auto- 
fitatem commifimus, nihilominus & prefentibus committimus fuper 
matrimonio inter illuftris Dni. Ducis... filium & Elizabeth filiam 
noftram Kariflimam fub infraferiptis condicionibus contrahendo. Ita 
duntaxat quod idem Polko in proprietatibus omnibus & fingulis civi- 
tatum, caftrorum, opidorum, diſtrictuum infeodatorum omnium & fin- 
gulorum, qui debentur predicte noftre filie paterna ex fucceflione, 
j Ec3 legi- 
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legitimis racionibus & racionabilibus, pro donativis nomine dotis 
dandis, feu fponfalibus ft contentus : verum & ut prelibatus Princeps 
illuftris difpenfacionem propter comfanguinitatem que intereſt ne- 
eeflario habendam : cum ad hujusmodi onus eptinendum fit induftrior 
& habilior : fuos per nuncios optineat. Cum affectu ratum & gratum 
habiture quodcunque per illuftres fratres noftros prefatos, in pre- 
miflis additis condicionibus predidtis fuerit ordinatum : dummodo _ 
illa difpenfacio a fede Apoftolica veniat & defcendat. In pre- 
miflorum omnium evidens argumentum prefentes litteras noftras 
figilli noftri munimine musiendas. Datum Anno Dani. MCC &c. 


Ä $. II. 

he wir diefe wichtige Urkunde genauer unterfirchen, wird es uns 
umgänglich nöthia feyn anzumerken: 1. daß der Schreiber des 
vor uns liegenden Codicis Epiftolaris , mit denen Yahrzahlen gar 
verwaͤgen umgegangen ift, und felbige entweder ausgelaffen, oder auch 
nur halb angezeichnet hatı 2. Daß mit den Buchftaben MCC. zum 
größten Unglück eine Zeile geendet worden: fo daß die folgenden Zah⸗ 
fen durchaus hätten auf eine neue Zeile gebracht werden müffen; wel 
her Umftand, dem um die Chronologie wenig befümmerten Samm⸗ 
ler genug geweſen, um es bey den MCE. bewenden zu faflen. Die 
fe vorläufige Erinnerungen ſchienen uns Deswegen nöthig , damit 
fi) niemand einbilden möchte, es waͤre das Original der obigen Urs 
Funde wirklich um das Jahr 1200, ausgefertiget worden; da wir 
im Gegentheil augenbiickfich beiweifen werden, daß fie ungefähr in 

das Jahr 1304. zu fehen ift. 


Die Hauptperfon, welche diefe Vollmacht ertheilet hat, nennet 
fi) Katharina, und erwaͤhnet ausdrücklich. ihrer zween Brüder Ottens 
und-©.... Stephans, die fie Pfalzgrafen am Rhein und Herzoge 
in Baiern betitelt. Nun ift befannt, daß der An. 1290, zu Burg⸗ 
haufen verftorbene Herzog Heinrih von Niederbaiern zween Söhne 

Rp: Dies 
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diefer Samen binterlaffen hat, wie folches unter vielen andern Zeu⸗ 
gen der niederaltaichifche Heinrieus Stero ganz zuverläßig berichtet a). 
Eben diefer Stero Iehret ung auch, daß in dem Zahr 1267. Elifa- 
betha Diucifla Bavariz, (die Gemahlin Herzog Heinrichs) peperit 
fillam qux vocata el Catharina. So weit ſtimmet alfo unfere 
Urkunde mit dem Zeugniß aller alten und neuen Gefchichtfehreiber 
und Genealogiften volllommen überein. Fragen wir aber diefe letz⸗ 
teren weiter, wo dann die Catharina hingefommen ſey, fo erzäblet 
der berühmte und gefchichte Ladiclaus Suntheimius b); daß fie im 13. 
Jahr ihres Alters in.das Kloſter Seligthal gegangen und in demſel⸗ 
ben gefiorben fey. Catharina nata An. 1267. foror Ottonis & fra- 
trum ejus juvenis deceflit, in Saldendahl (Saligthal) fepulta. An. 
1280, fuit monialis in Saldendahl monafterio virginum nobilium 
& fuit .13. annorum quando intravit monalterium, ibidem fepulta. 
So Har und umftändlich dieſe Nachricht immer ift, fo irrig iſt fie 
auch, wenn wir fie gegen unfere Urkunde halten. ch will zwar 
nicht dawider fegen, daß die Catharina, nady der Gewohnheit ihrer 
Zeiten, in dem Kloſter Seeligthal auferzogen worden: ich will auch 
nicht fehlechthin laͤugnen, Daß fie in demfelben eine Nonne geroefen 
und darinnen geftorben und begraben if. Allein fie muß durchaus 
um das Zahr 1287. ihr Gotteshaus auf einige Zeit verlaffen, einen 
Markgraf Friederich gebeyrathet, und eine Tochter mit ihm gezeuget 
haben: worauf fie als eine Wittwe, mag in ihe Kiofter zuruͤckge⸗ 
gangen feyn, und dafelbft ihres Lebens End erwartet haben. 


a) Ad An. 1290. ap. Freher. rer. Germ. Tom. I. pag. 573. add. Hein- 
riei Pr&pof. Otting. Chron. Bavar. ap. Oefele Tom. I. rer. Boicar. p. 
693. & Brunner. Tom, Il. Lib. IV. ad An. 127z. pag. 839. 

b) Ap. Oefele Tom. II. pag. 565. 


$. III. 
wird es ung fehr leicht fallen ‚, die Zeit zu beftimmen um 
welche unfere Urkunde ausgefertiget worden. Vor das Jahr 
1296. 
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1296. kann folche unmöglich gefeget werden. Denn zu geſchweigen, 
daß die An. 1296. kaum 29. Jahr alte Carharina Damalen wohl ſchwer⸗ 
lich eine ſchon mannbare Tochter gehabt hat; fo ift auch gar nicht glaubs 
lich, daß fie ihren Dritten Bruder Ludwig, der erft An. 1296. verfiors 
ben ift, fogar mit Stillſchweigen würde übergangen haben, wenn 
er zu der Zeit da fie ihre Vollmacht ausgeftellet , noch bey Leben ge» 
weſen wäre. Hingegen muß auch diefe Vollmacht Älter als das Jahr 
1311. feyn: denn in dieſem Jahre hat Herzog Stephan , der Ca 
tharina Bruder und Bevolimächtigter, fein Leben ſchon befchloffen. 
Ich bin aber ferner verfichert, daß fie auch Alter als das Jahr 1305. 
iſt. E8 weis ja jedermann, daß der Carbarina erfte Bruder, Hers 
09 Oro, in diefem Jahr zum Könige in Ungarn erwaͤhlet, und von 
der Zeit an nicht mehr anders, ald König in Ungarn, und Herzog in 
Baiern, genannt worden ift: da wuͤrde ja zweifelsohne feine eigene 
liebe Schwefter, in einer auf ihn geftellten Vollmacht nicht die eins 
zige geweſen feyn, die ihm den königlichen Titul entzogen hätte. Und 
fo wäre alfo mit hinfänglichen Gründen bewiefen, daß unfere Urkuns 
de.ohngefähr um das Fahr 1300. und vermuthlich Anno 1303. auss 
gefertiget worden, in welchem die Elifaberb ganz leicht ihr 15. bie 
16168 Jahr mochte zurück geleget haben. 


$. IV. 


Sr Entdeckuug des Zeitpunets, in welchen unfere Urkunde ges 
böret, bahnet uns den Weg zu einer andern weit wichtigeren: 
nämlich zur Entdecfung: wer jener Fr. Mifnen. Orient. & deL. Mar- 
chio gervefen , deffen Relictam fich Die Catharina genannt hat. Durch⸗ 
laufen wir die meißnifchen Gefchichte 1290. bis 1304. So treffen 
wir in denenfelben drey Friederiche an, Deren einer unftreitig hieher 
sehöret. Der erfte ift Markgraf Friederich der Clemme, ein Sohn 


Markgraf Heinrichs des Erlauchten, und der Eliſabeth von Maltig, 
der 
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der andere Markgraf Friederih mit dem gebiffenen Baden, ein 
Sohn Albrechts des uncrtigen, und Enkel Seinrichs des Erlauchten; 
und der 3te Markgraf Fricderih der Teut, oder Tute, ein&ohn M. 
Dieterichs, oder Ditzmanns von Landsberg, und gleichmäßiger Enz 
kel keinriche des Erlauchten. Von den ziveen erften kann bier uns 
möglich Die Rede feyn. Markgraf Friederih der Clemme oder Elo- 
mene, wie er in einer Urkunde bey dem Heren Horn heißt, ftarb erſt 
4. 1316. folglich hätte fich Die Carbarina, bey der Lebzeiten ihrer ſchon 
An 1311. und 1312. verftorbenen Brüder, keinesweges feine Reliktams 
nennen Finnen. Aus eben diefem Grund fällt auch der erft Anno 
1324. verfehiedene Fridericus admorfus weg. Es bfeibt uns alfo 
der einige Markgraf Friederih der Teure Über, und dieſer ift auch 
in der That der wahre unftreitige Gemahl der niederbaierifchen Cas 
tbarins geweſen. Alle Umftände treffen vollfommen bey ihm übers 
ein. Es ift unnöthig, daß wir ihn unfern Lefern zu kennen geben. 
Man weis, daß er Anno 1269. geboren worden: daß er Anno 
1283. feinem Vater Diererih in der Marfgraffchaft Landsberg: An. 
1287. aber feinem Grosvater Seinrich dem Erlauchten in den 
Marfgrafthämern Meißen umd Laufig gefolgst: man weiß endlich, 
dufer Anno 1295. frühzeitig geftorben iſt. Er kann alfo ganz leicht 
unfere Catharina ungefähr um das Fahr 1287. geheyrathet haben : 
die Carbarina ſelbſt hat ſich im Jahr 1303. ganz recht feine Relickam 
nennen Fönnen, und ihre Tochter Eliſabeth, wenn fie auch erft An. 
1289. geboren morden, war An. 1303. als eine 14. jährige Prin⸗ 
jefin, vollkommen im Stande, an einen Freyer zu gedenken. Unſere 
Urkunde felbft befräftiget diefe Wahrheit auf eine ausnchmende 
At, Die Carbarina bezeuget ganz Deutlih, daß ihr verftorbener 
Gemahl den Tirul Mifnenfs, Orientalis & de L..... Marchio ge⸗ 
führet habe. Nun wollen wir einige Urkunden Markgraf Friederichs 
des Tuiten, oder Tuten Dagegen halten. Eine hochſtiftiſche merfes 
burgiſche Urkunde vom Jahr 1288. fo an: Nos Friderieus 
dd D.G. 


1 
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D. G. Mifnenfis, Orientalis & de Landsberg 
Marchioc). Anno 1289. heißt es in einem Schenkungsbrief 
des Klofters Boſau: Nos Fridericus D.G. Mifnenfis, Orien- 
talis& deLandsberg Marchio d). An. 1290. in einer Urs 
Funde bey dem Tenzel e): Nos Fridericus D. @. Mifnem 
fs, Oriental. & de Landsberg Marchio, und in einem 
Vertrag mit feinem Vetter Albrecht dem unartigen; „ Wir Al 
„ bredr von GG. Kandgrafe zu Turingen, und wit Friederich von 
Denfelben Gnaden zu Mifne, zu Orient, und zu Landisr 
perch Markgraf f): Endlich Anno 1291. da er bereits verfchieden 
war, redet Fridericus Admorlus in einer freybergifchen Urkunde von 
feinem Patruo Friderco Mifnenf Orientali& de Landis. 
berg Marchione felicifime memorie g). Anderer mehr zu ges 
fchweigen , welche aus denen Sammlungen fächfifcher Urkunden und 
Gefchichtfchreiber, ohne Muͤh Eönnten zufammen gefuchet werden, 
wann es nur einiger maflen nöthig wäre, 


c) Lunig. Reichsarchiv Tom. VIII. pag. 761. 

d) Mencken feript. rer. Germ. Tom. III. pag. 1136. 
e) Biblioth. Cur. Tom. I. pag. 323. 

f) Mencke l. c. pag. 1137. & Tom. II. pag. 930. 
g) Moller Annal. Freyberg. P. I. pag. 169. 


$. V. 


>, diefen Beyfpielen erbellet ganz deutlich, daß die baierifche Ca⸗ 
tharina ihrem Gemahl eben jenen Titel vollkommen beylegetr 
weichen Markgraf Friederih der Tutte geführet, und was vornehm⸗ 
lich zu merken ift, unter allen meißnifhen Markgrafen allein 
geführer hat: fo daß gar Fein Zweifel mehr übrig feyn Fann, daß 
nicht eben diefer Markgraf Sriederid Tutt auch der Gemahl unſe⸗ 

rer 
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rer Catharina geweſen. Hiedurch wird ein fehr Dunkler Zeitpunct 
der meißnifchen Gefchichte auf einmal aufgefläret. Es ift bekannt, 
wie viele und wie vielerfey Fabeln unfere neueren Gefchichtfchreiber 
und Senealogiften,, in Abficht auf die Gemahlin Markgraf Friedes 
richs des Teuts geträumet haben; es würde aber viel zu weitläuftig 
und eben fo unnüg feyn, Diefelben hier anzuführen. Nur diefes verdienct 
angemerket zu werden, daß fich mitten unter jenen widerſprechenden 
Nachrichten und Erzählungen immerdar eine Art von Tradition ers 
haften hat; Markgraf Friederich Teutens Gemahlin fey eine baies 
eifche Prinzeſſin geweſen. Wecke, Fabricius, Tenzel, Wiedeburg 
und der große Sorn nehmen dieſen Satz einſtimmig an, ohne jedoch 
die Gefchlechtskinie derſelben nur einigermaßen zu beſtimmen: ja ſie 
wußten nicht einmal ihren Namen recht zu nennen: indem ſie bey 
ihnen bald Selena und bald Sildegard heißt; obſchon dieſe Namen 
weder um dieſe Zeit, noch fünften, in der baieriſchen Familie vorge 
kommen find. est aber ift e8 ausgemadt, daß Markgraf Fricdes 
rib Tuttens Gemahlin Carbarina geheißen hat, und daß ihr Bater 
Herzog Heinrih in Niederbaiern geweſen. Wir dörfen uns übris 
gens gar nicht daran flogen, daß diefe Wahrheit den fächfifchen 
Geſchichtſchreibern bisher verborgen geblieben. Unfere Earbarina 
fcheint ihren Gemahl gleich in dem zweyten oder auf das höchite 
im dritten Jahre ihres Eheftands verloren zu haben; ehe ihnen noch 
in den Sinn gefonmen war, einige milde Stiftungen pro remedio 
animarum fuarum zu machen. Nun ift ja befannt, daß wir dergfeis 
chen Schenkungsbriefen die Känntniß der meiften Fürftinnen aus 
den mittlern Zeiten zu danken haben: und da die Carbarina nach ih⸗ 
res Gemahls Tode nach Baiern zurück gefehret, und in einem baiez 
rifchen Kloſter geftorben, und beerdiget worden ift: ſo Fonnte es frey⸗ 
lich nicht wohl anders gefchehen, als daß ihr Angedenken in Sach⸗ 
ſen gaͤnzlich hat erloͤſchen muͤſſen. 
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D Gewißheit, daß unſere niederbaieriſche Catharina die Ge⸗ 
mahlin Markgraf Friederichs des Tutten geweſen, iſt nicht der 
einzige Dank, den die fächfifchen Gefchichtfchreiber dem garfifchen 
Codici epiftolari fehuldig find. Er lehret ung noch eine andere ganz 
und gar neue Wahrheit: nämlich, daß Markgraf Friederich, den 
alle Gefchichtfchreiber ohne Erben fterben laſſen, eine Tochter Eli⸗ 
faberb hinterlaffen habe, welcher aus der väterlichen Exbfchaft ein 
merfliches an. Civitatibus, oppidis und difritibus heim gefallen. Diefe 
Eliſabeth ift es, auf deren Heyrath die verwittibte Carbarina ihren 
Brüdern die vorliegende Vollmacht ertheilet hat. Fragen wir aber, 
wer der Bräutigam gemwefen fep ? fo zeugen fich in unferer Urkunde 
nichts als dunkel, und faft unaufloͤsliche Schwierigkeiten. Es hat 
dem Abfehreiber derfelben gefallen, ale Merkmale weg zu laffen, 
woran wir ihn hätten erkennen mögen; nur foviel bleibt ung, als 
ein fehr gebrechlicher Leitfaden, übrig, daß der Bräutigam Bolko ger 
beiffen hat, Daß fein Vater ein Herzog ware, und daß zwifchen 
Braut und Bräutigam eine Confanguinitas oder Blutsfreundfchaft 
vorhanden gewefen ift. Der Namen Bolko und die herzogliche Würs 
de, welche des Bolfos Vater beygefeget wird, läßt uns auf nie 
mand anders, als auf einen fehlefifchen Prinzen rather. Nenn 
wir alfo in den fehlefifchen Stammtafeln, welche der Herr von 
Sommersberg hoͤchſt mühfam aufgezeichnet, und mit den bündigften 
Beweisthümeren befeget hat; wenn wir Darinnen 1) um das Jahr 
1303. einen mannbaren Bolfo antreffen, deſſen Vatter 2) A. 1303. 
noch bey Leben geweſen; und welcher Bolko 3) ein Blussfreund der 
meißniſchen Eliſabeth war : fo koͤnnen wir mit großer Wahrſchein—⸗ 
lichkeit fchlichen, daß eben diefer und Fein anderer die junge Elis 
faberb hat heyrathen füllen. 
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+ Die Familie derer piaftifchen Herzöge von Glogau und Sagan, 
welche der Herr von Sommersbergh) auf feiner zwwoten Stammtafel 
vorjtellet, giebt ung folgendes Schema an die Hand: 


Heinrich 





Der 
Erlauchte Markgraf von Meiffen, 
7 1287. 
Albrest der unartige Landgraf in Theodoricus II. Markgraf v. Lande- 
Churi d . Gem. Hel 
—— eo AR is Ferien mg: St 








riederich der Zutte Markgraf von Brigirea : zwote Oemahlin Herzog 

—* en und Landsberg F 1291. Gem. Conrads Il. von Glogau und Sagan 

Eatharina Herzog Heinrihs in  vermählet 1270, fie F 1272. die erfte 

Yliederbaiern Tochter. Gem. war Salome Herzogs Ladislaus 
aus groß Pohlen Tochter. 


mm bt 1 — 00 — — 
Heinridy III. Herzog von Glogau und Sagan + 1309. 


lifaber Bolfo lebt noh Agnes: Gem. Her: Beatrir erfie Ge: 
gi ER Anno 1323. ⸗ zogs Otto Kon: mahlin Kaiſer Lu- 
terbaiern, der Ca⸗ dovici Bavari. 
tharina Bruder. 


Diefes Schema gefiele mir ſehr wohl. Es vereiniget die 3. haupt 
Merkmale, welche ich eben zum voraus gefeget habe: und zeiget ung 
überdas eine andere genaue Verſchwaͤgerung des baieriſchen Haufes 
mit den glogauifchen Piaften. Allein zum größten Unglück hat es 
noch gar nicht feine Richtigkeit mit der Heyrath Herzog Conrade, 
und der meißnifchen Brigitte: und wollten wir fie auch für bes 
wiefen annehmen , fo lehret und behauptet der berühmte Dlugoſ⸗ 
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füs i) ausdrücklich, daß Herzog Seinrich III. von Glogau 
aus der erftien Ehe Herzog Conrads II. entfproffen; und ein Sohn 
der großpohlnifchen Salome geweſen ift: Deswegen ihn auch die 
Pohlen Anno 1306. zu ihrem Herzoge erwählet haben. Bey dieſer 
Bewandtniß der Sachen müffen wir freylich diefe Hypotheſe führen 
laffen, und anderwärts den Bräutigam unferer Elifaberb fuchen. 


h) Rer. Silef. Tom. Il. Pag. 342. 
i) Lib. IX. ad Ann. 1306. 


$. VII. 


Sier lege ich den Lefern folgendes Schema vor, welches zwar et⸗ 
H was weitlaͤuftiger ausſieht, als das vorhergehende; das aber 

noch zur Zeit wenig, oder gar keine Schwierigkeiten mit ſich fuͤhret. 
Ich entlehne es aus der 4. Stammtafel des Herrn von Sommers⸗ 
berg, welche die piaſtiſchen Herzoge von Schweidnitz, Jauer und 
Muͤnſterberg vorſtellet K). 


Albertus II. 
Churfuͤrſt von Brandenburg F 1221. 





Johann⸗ annes 1 mitt von Bran⸗ 


denbarg } ı2 
— — 
Helena : Gem. Theodoriens Marke 
graf von Meiffen + 12873. 

— — — ⸗— 
Fridericus Tuite Markgraf v. 
Meiffen + a Gem. Catharina 
— Stephans in Nieder⸗ 

aiern Schweſter. 
— — 
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Bolko IV. Herzog zu 
tünfterberg Anno 1503.  phanus Herzog in Nie— 
Gemahlin * a 


note 
Jutta von Trentſchin. 


—— EN RESSESERR 
Otto I. pius Marfgraf + 1267. 


— — — — — — 
Otto longus Markgraf + 1298. 





Beatri F: Gem. Boleslaus oder Bol- 
ko I Herzog von Schweidnitz, 
Jauer und Minilerberg t 1303. 





Jutta: ihr Gemahl Ste- 


atern, ber Catherina 
Bruder vermäblt. 1298. 


Aud) 
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Auch dieſe Hypotheſe legt alle z. Merkmale zum grund, von denen 
wir oben geredet haben. Sie zeigt uns einen Braͤutigam, Namens 
Bolko, deſſen Bater An. 1303. noch lebte, und um die Heyraths⸗ 
difpens zu Kom anhalten konnte: fie zeigt uns auch eine obſchon 
etwas entfernte Blutsfreundſchaft: und was nicht gleihgäftig iſt, 
auch bier treffen wir eine fchon Ältere Verſchwaͤgerung der niederbaies 
riſchen Herzoge mit denen fehlefifhen Piaften an: indem der Oheim 
unferer Eliſabeth Die feibliche Schweſter ihres Bräutigams geheyra⸗ 
thet hatte. Nun weis ich zwar wohl, daß die fchlefifchen Geſchicht⸗ 
fehreiber nicht mit einem Wörtchen einer Eliſabeth erwähnen, Die 
dem Herzog Bolko von Münfterberg bengeleget worden wäre; fie 
lehren uns im Gegentheil, daß diefer Herr eine gewifle Juttam von 
Trentſchin zur Gemahlin gehabt, welche An. 1342. geftorben ift: 
allein, das Stilleſchweigen der Geſchichtſchreiber bemweift in dergleis- 
chen Sachen wenig oder gar nichts: fie fehrveigen eben ſowohl von i 
der Jutta file: deren Angedenten der Herr von Sommersberg aus 
einer Urkunde gerettet hat. Hernach ift nicht nur allein fehr mög- 
fich, fondern auch ziemlich wahrfcheinfich, Daß die JZutta von Trent⸗ 
ſchin nur die zwote Gemahlin Herzog Bolkos geweſen, welche er et⸗ 
wan nad) dem frübzeitigen Abſterben unferer meißnifchen Eliſabeth 
mag geheyrathet haben: und gefällt auch dieſes Auskunftsmittel 
nicht, fo bleibt ung noch allezeit dieſes übrig, daß die vorgehabte 
Ehe zwifchen dem Bolko von Münfterberg, und der meißnifchen Eli⸗ 
faberb niemal zu Stande gekommen fey. Wir laffen unfern Les 
fern eine freye Wahl zwiſchen diefen zwoen Hppothefen; fogar, daß 

es 
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es uns felbft wahrfcheinlich vorkͤmmt, die Eliſabeth fey frühzeitig, 
und nod) vor vollzogener Heytath, geftorben, und dieſes vornehmlich 
aus dem Grunde, weil wir Feine gewiffe Spin haben, daß um diefe 
Zeit einige civitates, oppida und diftrietus von Meiffen oder der Lau⸗ 
ſitz ab, und irgend an einen fehlefifchen Herren gekommen feyen. Doch 
diefes gehoͤret eigentlich in die kächfifche Hiſtorie, wohin wir ung‘ 
nicht unterftehen , einen Blick zu wagen. Genug, daß wir unferm 
Verſprechen zufolge überftüßig beroiefen haben: daß anfere Catharina 
von Niederbaiern, eine Gemablin Markgraf Friederihe des 
Tuten von Meiffen gewefen ſey. 


k) Ibid. Pag. 386. 
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welche 
den 13. April 1746. 
unweit dem 


Kloſter Reichenbach 
gefunden, 
und 


in dem gefuͤrſteten Reichsſtift 
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St. Emmeram 
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Regensburg 
aufbehalten werden, 
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G. ©. Plato. 


Diefe Abhandlung ift ber Akademie den 28ten Day 1762. vorgeleget worden. 
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Vorrede. 


De Veranlaſſung, daß dieſer Muͤnzſchatz mitt⸗ 
lerer Zeiten bekannt gemacht wird, iſt ein 
wuͤrdiges, wegen ſeiner Gelehrſamkeit ſattſam 
bekanntes, aus beſonderer Beſcheidenheit aber 
nicht genannt ſeyn wollendes Mitglied des gefuͤr⸗ 
ſteten Reichsſtiftes zu St. Emmeram in Regen⸗ 
ſpurg. Selbiges hat, als ein allen Theilen der 
Wiſſenſchaften gewiedmeter Befoͤrderer, denen 
Muͤnzliebhabern hiedurch Dienſte leiſten wol⸗ 
len, bey ſeinen vielen aufhabenden Geſchaͤften 
aber die Erlaͤuterung derſelben mir uͤbertragen. 


Ob ich mich zwar beſcheide, zu Ausfuͤhrung 
dieſes Vorſatzes die benoͤthigte Wiſſenſchaft nicht 
zu beſitzen, fo habe jedoch eines Theils das Ber 
PS meines fchägbaren Freundes zu erfüllen 
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nicht entfiehen, anderen Theils aber auch meines 
Ortes Kennern von derley Seltenheiten Gelegenheit 
geben wollen, ſolche in genauere Betrachtung zu 
nehmen, und durch eine gründlichere Erklärung 
der gelehrten Welt denjenigen Nugen zu verfchaf 
fen, melchen zu bemürfen ich mic) nicht genug⸗ 
fam gefchickt erachte. Die Belehrung eines be 
feren wird mir um fo angenehmer feyn, als in 
diefen entfernten Zeiten noch viele Dunkelheit ob⸗ 
waltet, und auch bier die Wahrheit des 
Satzes täglicy beftärket wird. 
Quantum eft, quod nefcimus. 





Ertract 





aus Dem 
gerichtlichen Protocoll und andern Nachrichten, 
| die 
Entdeckung diefer Pfenninge betreffend. 


nno 1746. den 13. Aprilis, Morgens zwi⸗ 

fchen acht und neun Uhr, bat ein armes 
Fauernmägdlein, Namens Eva Lehnerin, wel⸗ 
ches die Schaafe gehütet , ohngefähr hundert 
Schritte, von dem Klofter Reichenbach, an eis 
ner gegen Abend und zwiſchen dem Fluß Regen, 
und einem Bach, der Kaltenberg genannt, gele 
genen fteinigten Anhöhe, neben einer Steinklippe, 
etivas wie Geld fchimmerendes und auf der Erde 
fiegendes entdecket, auch allda zmifchen denen 
Steinen, einen mit einem erdnen Deckel verwahr- 
ten, obngefehr ein Maag haltenden , und mit 
dergleichen Dingen angefüllten Topf oder Hafen 
erfehen , von diefen gefundenen Stüden einige 
Hand voll, ohne zu willen, ob es Geld oder 

| Ee 3 Blech 
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Blech feine, zu fich geſtecket, und einem herbey 
gekommenen Bauersfohn bievon Nachricht gege- 
ben , welcher den Leberreft zu fic) genommen. 
Weilen aber zwifchen diefen beyden Leuten, des 
Eigenthums wegen Streit entftanden, fo wurde 
nad) richterlicher Unterfuchung der gefammte Fund 
zu gerichtlichen Handen genommen, folcher verfauft, 
das davor erlößte Geld aber dem Bauernmägdlein 
zugeftellet. Derer gefundenen Stuͤck ſeynd bey fünf: 
hundert geweft, wovon den größten Theil Seiner 
fuͤrſtlich Gnaden, der dermalige Here Abbt von 
St. Emeram, Johann Baptift Fäuflic an ſich 
gebracht. Der Hafen oder Topf ift ver 
loren gegangen. 
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Nachricht 
von einigen 


Pfenningen mittlerer Zeiten, 





5) ich nur gefonnen, nach Möglichkeit die Muthmaßungen 
über Diefe gefundene Münzen mitzutheilen, fo habe aud) al 
les, was das Ältere und neuere Muͤnzweſen in Baiern bes 
trifft, mit gutem Bedacht und foviel es feyn koͤnnen, Üübergangen. - 


Zum voraus ift anzumerken , daß diefe Münzen oder vielmehr 
Pfenninge ſaͤmmtlich von einem ftärkeren Blech , als die gewoͤhnli⸗ 
chen Hohlpfenninge, mit melchen fie Doch etwas, ob fie ſchon auf 
beyden Seiten gepräget, und mit Bildniffen verfehen find, gemein 
haben, faft durchgängig auf einer Seite, welche bey der Erklärung 
die Hauprtfeite abgeben wird, und wornach ich mich befonders ges 
gichtet, beffer und tiefer, als aufder andern Seite ausgepräget find. 


Im Gewicht kommen auch diejenigen nicht miteinander überein, 
welche mit einerley Stempel bezeichnet find , fechszehen aber der« 
felben halten ungefähr ein Loth regenfpurgifchen Silbergewichtes. 
Die feine ift dem Strich nach beyläufig acht und ein halbes 
Loth, bis dreyzehen und ein halbes Loth, 


Die abzugebende Muthmaßungen werden zeigen, daf die Altes 
ften diefer Pfenninge in die Mitte des eilften, und die neueften ges 
gen das Mittel des dreyzehenden Seculi gehören, und daß die Ueber 
einftimmung der Prägart und des innerlichen Gehaltes zu Beſtim⸗ 
mung der Zeit, in welcher diefe Münzen gefehlagen worden , vieles 

beytrage, 
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beytrage, dahero auch bey jeglicher dererfelben der Gehalt ange 
merkt worden. 


Bey Abzeichnung diefer Pfenninge hat man, um ſolche ſoviel es 
möglich gewefen, kennbahr zu machen, mehrere auch wohl alle ges 
fundene von einem Stempel zu Hülfe nehmen müffen, und dennoch 
nicht allezeit die gewuͤnſchte Auskunſt erlanget. 


Nebſt denen ganzen Pfenningen haben ſich auch entzwey geſchnit⸗ 
tene befunden, deren man ſich im Kaufen und Verkaufen vermuth⸗ 
lich ſtatt halber Pfenninge oder Haͤlblinge, wie ſie ſonſt genennet 
worden, bedienet; wovon, und daß dieſer Gebrauch in dem eilften 
Seculo geweſen, Otto Sperling de nummorum bracteatorum & ca- 
vorum origine &c. pag. 70. und 80. nachgelefen werden kann. Es 
ift aber auch bey deren Zertheilung in zwey Stücke Feine Gleichheit 
beobachtet, fondern es find felbige vielmehr fo unvorfichtig durchge⸗ 
ſchnitten worden, daß drey leichte nicht viel mehr als zwey ſchwere 
wiegen. Kipper und Wipper haͤtten in dieſen Zeiten ihre Rechnung 
gefunden. Liebhabern Älterer Nachrichten doͤrfte es nicht unange⸗ 
nehm fallen, wenn ihnen ein Schreiben von Anno 1395. mitgethei⸗ 
let wird, aus welchem, was albereit damalen mit der Münze für 
Gefährde getrieben worden, erhellet: 


Den beftätten und den gezierten vor andern mit den Blumen 
der Fürfichtigkeit und Waisheit Dem Heren Kammerer und den Dem 
dez Ratez der Stat zu Regensburg. 


Toren fagen dikh den Weifen, daz in vor Eundig ift, alfo tun 
ich villeicht auch. Euer fürfichtigen Weisheit lazz ich wiffen die _ 
Sad), von der wegen einer und andern frumen Muͤntz ernider ligt, 
da den Lant und Lewten grozz Schade beſchit. Den jeglicher 
Muͤntzmaiſter, wann er von feinen Herren fein Müng befteet, er⸗ 

dinge‘ 
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dingt er Brief von dem Herren ſeiner Notdurſt. Und under andern 
Artickeln, fo hat der Brief den Artickel, wenn er den Aufzieher ge⸗ 
tere der Aufzal an der Wag, fo hab er meniktich gewert, und wen 
kin Geld über fein Drifcheufflin kaͤme, fo fey er von der Ninge 
rg wegen, nymand ſchuldig, wenn er gibt den Herrn für, man 
ſaig dag Geld, wenn c8 auz feiner Gewalt fime. Go müge man 
ez auch nicht geleich zainen. Dazift nit, wann man wol gut Muͤn⸗ 
germaifter finde, die ez wol machen, daz man dez faigens nit ges 
miegen möcht. Und auf den Artikel fo lat er zainen zu ainem jetz⸗ 
lichen Werckh mit Willen und Aufffagn dreyerley Zain, einen der 
die Außzal hält, den andern zu ſwaͤr, Die nennen fi di alten, den 
dritten zu ringe, die nennen fi di Jungen, und wenn daz Geld bes 
reit wirt, fo heit es di Aufzal und wert den Anffzieher mit Afcherin- 
gen ungefcherorten Gelt, und alz bald der von im kuͤmpt fo zicht er 
das Gelt in drein Hauffen, und hat er eg an dem Praͤger, fo zaint 
er fürbag newe zwen Zain und ſchuͤzzt Daz ſwaͤr Gelt wider under, 
iſt daz mit, fo fegt er ez wieder in das Füre, das gerecht Gelt au 
der Waage, daz zeit er auz an den Steten, da er fich beforat, daz 
ringe daz gibt er um Silber, Schalen, Eriften und Juden, di 
a mit Willen auch nemen, wenn er mag in den vil geben. Das 
derſtet man auch wol, wann fi Silber und Gold hoher Faufen, wan 
ir Aufzal tragen mag. Wenn aud) ein Münzzmaifter fein Aufzal 
meren will fo chlagt er feinen Herem, daz er felb auch tut, ander 
Münzzmaifter flahen ringes Gelt, und im ligt fein Münz ernider, 
und fendet ein Gufdin in ain andern Münz und haizt im dev Jun⸗ 
gen für den Guldin fenden, daz gefhicht, daz felb Belt zeige er den 
feinen Herrn, fo erlaubt in der Herre auch abfegen, dennoch haͤltet 
er die dDrey Zain. Daz ift gefchehen in Münzzen frumen, die des 
nit genoffen haben , und die Muͤnz wol bewart waz mit frumen Ver⸗ 
fuchern und Aufjiehern. Waz gefchicht den in Münzen, da die 
Herrn gut nemen und uͤberhoͤrn und überfehen und da der Ming 
f Ä mais 
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maiſter Verſucher und Aufzieher, Gevattern und gut Geſellen über 
ain fint, 


Dazu tut daz Haupt und die Hochgeporn Fürften nit, und hat 
doch die Münz den Herrn an ihren Rechten, Guͤlden und Söln, 
und Sant und Lawten in den nechften veriangen fünf Jaren mer 
Schaͤdn bracht, und noch all Tag tut, zwifchen Birgs und Neyns 
den khain Krieg in dreiszig Haren nie getan hat. Genedigen wirdi 
gen Herrn daz Schreiben Eert mir zu den peften, wann id) Eimer 
Weisheit verfchriben han in Mitleiden armer Lawt, den man damit 
ir Arbeit bözlich abnymet, und dez genuͤzt nyman den boz Lewt. Ob 
ie mögt, fo tut darzu, durch Got. 


Carolus Calvus hat in dem XI. Cap. des A. C. 864. zu Pi 
ſtres promnlgirten Edieto verordnet, ut in denariis novæ noflre 
monetæ, ex una parte nomen noftrum habeatur in gyro & in me- 
dio noftri nominis monogramma, ex altera vero parte nomen ci 
vitatis & in medio crux habeatur. v. Baluz in Cap. Reg. Fr. Tom. 
II. Pag. 178. und diefe Art auszuprägen, hat, wie folches die Min 
zen ſelbſt befkättigen, in denen Zeiten derer Ottonum nod) einige® 
maßen fortgedauert. Da aber von felbiger und anderer folgenden 
Kaifer Frengebigkeit gar viele Stände des Reichs das Muͤnnegal 
erhalten hatten, find legtere von ſolcher Verordnung felbft abgewu 
hen, oder fie haben fich nach der Gewohnheit derjenigen Münzftadt 
gerichtet, nach deren Gepräge fie fehlagen durften. Denn fo wink 
von Kaifer Orto HI. dem freyfingifchen Bifchof Godefcalco Au 
996. nur vergönnet monetam Radasponenfem, in loco Frifinga d- 
&o,, imperiali potentia conftrui & aprime incaeptari. Meichelbek 
Hiftor, Frifing. Tom. L Part. I. Pag. 192, bis von Kaifer Couta 
do Egilbertus Anno 1029. die percufluram proprii nomiſmatis € 
fanget, vid. eund. ibid. pag. 236. Ya es haben wohl aud einige 


Stände ſchlechte Münzen geſchlggen, ſich aber des Sie * 
ander 
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andern Münzftadt bedienet: wovon wir eine deutliche Spur in denen 
Ueberbfeibfeln unferer alten deutfchen Rechte finden, im welchen, um 
dem aus derley Ausmünzungen entfpringenden Schaden vorzubeugen, 
verordnet ift: als in dem Faiferlichen Bandsund Lehenrecht, Lib. 
I. Ti. CCCLXXXV. „ Niemand foll Pfenning fehlagen, die ans 
„ dern Pfenning gleich find. Wer es darüber thut, er fey Herr 
“+ Dder arm Mann, der ift ein falfcher, und in dem fpeculo Saxo- 
„ nico Lib. II. Art. XXVI. nemini etiam nummos cudere licet, 
» qui aliis ſunt fimiles, fed habeant differentias competentes. ,, 
Wir haben alfo gewiffe Figuren, welche auf unferen Pfenningen 
vorkommen, für nichts anders, als folche gefegmäßige Merkzeichen 
anzufehen, Durch welche ein Münzftand feine Muͤnze von des andern 
unterfcheiden wollen, mithin werden alle diejenige Pfenninge, weiche 
mit einem menfchlichen Kopf bemerket find, einem Münsftande, Die 
mit dem Lamm einem anderen , die mit dem Engel ferners einem 
anderen , und folglidy alle verfchiedene Zeichen auch verfchiedenen 
Münzftänden zuzutheilen feyn. 


Ehe noch) beftimmer wird, welchen Münzftänden diefe Pfennin⸗ 
ge zuzueignen, fo ift Die. Regel: daß die Münzen mittlerer Zeiten ges 
meiniglich in derjenigen Provinz wo fie gefehlagen worden, gefunden 
werden, feft zu fegen. Fridericus II. in conftitutione de collegiis 
civium de Anno 1232. fügt: Moneta quoque fuis in locis cufa, 
comparentur omnia venalia ut antiquitus fieri confuevit. vid. 
Schaten. Ann. Paderb. Tom. II. pag. 18. das jus feudale Saxon. 
Cap. LXIX. bat: Puena vafallı erga Dominum X. Libre. Princeps 
autem feudi vexillo a Rege inveftitus, folvit eidem C. libras de- 
narıorum libralium illjus monet=, ubi poena fuerit acquifita, und 
die Glofla daſelbſt ad Cap. LX: Die Pfund zu rechnen bey zwan⸗ 
zig Schilling , folder Pfenning, die do geng und geb feynd in dem 
Gericht, da das Bewer innen gewunnen wurde. Specul. Saxon. 

Sf Lib. 


228 Bon einigen Münzen 


Lib. II. Art. XLVTO. Burgrabii pœna eft tres libr& ‚ feu tria 
talenta, que conftituunt fexaginta folidos nummorum communi- 
ter in illa jurisdietione currentium. Wie nun aus vorftehenden 
erfichtlich, Daß alle dasjenige , was ein jeglicher zu feiner Noth⸗ 
durft gebrauchte, mit Landesmünze mußte bezahlet werden, auch die 
Strafen in eben felbiger abgetragen wurden: fo hatte niemand Urz 
ſache, fih um fremde Münzforten,, dieweilen er fie nicht ordentlicher 
Weiſe brauchen Eonnte, zu bewerben; fondern woferne jemand ef 
. Was zurück legte, fo beftund folches in derjenigen Münze, welche 
bey ihn im Gang war. Was alfo heut zu Tage an einzeln auf 
dein Felde oder anderwärts verftreuten, oder auch im Gemaͤuerwerk 
und andern Orten in größerer Anzahl verfiecften Geldſtuͤcken gefun⸗ 
den wird, ift ordentlicherınaßen , für ein in folcher Gegend geprägtes: 
Geld zu halten. 


Unfere Pfenninge find unweit dem Kloſter Reichenbach, wel 
des in dem Markgraftyum Ehamb gelegen, und von denen dafigen 
Markgrafen geftifter ift, gefunden worden. Es ift mir zwar der Streit 
nicht unbekannt , den einige führen, ob der gegen Baiern nordwaͤrts der 
Donau gelegene Strich Landes, welcher Daher den Namen Nords 
gau hat, zu Baiern unter denen Zeiten derer agilolfingifchen Ders 
zoge gehöret habe? da aber diefe Münzen ein folches Alter nicht ers 
reihen, fo erachte überflüßig zu feyn mich hiebey aufzuhalten. Der 
Autor des Grofchenenbinets ftellet im XI. Fach verfchiedene Münzen 
eines Königs Henriei vor, und zeiget, daß fie entweder dem zwey⸗ 
ten oder dritten diefes Namens, der zugleich Herzog in Baiern war, 
zuzueignen ſeyen. Er bringt fodann N. 18. noch eine fernere Münze 
vor, welche in Cham gepräget ift, und führet aus Ludewigii reliquüs 
Manufcriptor. Tom. IV. pag. 249. an, daß Henricus II. A. 1002. 
einem Henrico Marchioni in dortiger Gegend einige Güter gefchen« 
ket, und das Fragmentum Alchanenfe ap. Leibnizium in fcripta- 
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ribus Brunsvicenfibus Tom. II. pag. 22. fagt: Hi funt quorum he- 
rediras cum Caftris & prediis ad Ludovicum ducem & filium ejus 
Ottonem ſunt devoluti &c. - Dipoldus Marchio de Vohburch & 
Chambe, qui extitit fundator Monafterii Reichenbach. Indem 
sim ein baierifcher Herzog Güter in dieſem Landesfteich verfchen- 
Een konnte, Münze dafelbft fehlagen ließ, ja die Markgraffchaft 
Chamb ſetbſt an Baiern jure devolutionis zurück fiel; fo kann ja 
it widerfprochen twerden, Daß folche in diefen Zeiten zu Baiern 
geböret Haben muͤſſe. Es werden dannenhero die dafelbft gefundene 
Pfenninge für baierifche oder folche zu halten ſeyn, welche aus 
Muͤnzſtaͤdten herfommen, die mit Bniern in einey gewiſſen Verbin⸗ 
dung geftanden, 


Zu der Erklärung felbft fortzufchreiten, fo wird der Anfang am 
füglichften mit denenjenigen zu machen feyn, welche Durch eine deut 
liche Umkeift ihren Geburtsort verrathen. 


N. I. zeiget einen menfchlichen Kopf in einer Einfaſſung von 
den halb Bögen und foviel geflügeften Engelsköpfen, die Umfchrift 
if: 5. C. S. CORBINIANUS, 


Sanctus Corbinianus ift der Patron des Bißthums Freyfing , 
wovon Der Beweis bey Meichelbeck in hiftor. Frifing. mit mehrerm 
erhofet werden kann. Die Patronen derer Stifter und Kirchen auf 
Münzen und Sigeln zu fegen, war was gewöhnliches, Dannenberg 
auf denen maynzifchen Münzen S. Martinus, auf denen magdeburs 
giſchen S. Mauritius, auf Denen halberftädtifchen S. Stephanus, auf 
denen woürzburgifchen S. Kilianus, und ſ. f. auch allfchon in dem 
neunten Seculo S. Remigius auf den reinfifchen, und S. Kilianus 
auf den wuͤrzburgiſchen Sigeln vorfommen. Eckhardt in Com- 
ment. Rer. Franc. Oriental. Tom, II. pag. 480... Daß es auch 
wet ungewöhnliches geweſen, nur den Kopf eines dergleichen Pas 

5f3 trons 


230 Don einigen Münzen 

trons auf denen Münzen vorzuftellen , deffen finden wir Beyſpiele 
bey Leuchfeld in feinen Autiquitatibus nummariis Tab. I. n. ı. Tab, 
II. n. 31. 35. 36. Tab. III. n. 40. Tab. V. n. 71% 72. 73. von 
bhafberftädtifchen Tab. IL n. 34. von magdeburgifchen, und Virus 
Arnbeck in Libr. IV. Chron. Bajor ap. Pezium in anecdot. Tom. 
III. P. III. p- 155. meldet: daß. als Hehricus Rixofus Herzog in 
Baiern ein Geſchenk an Silber nach Freyſing gemacht, aus fel 
bigem nur der filber und vergofdete Kopf Corbiniani verferfiget wor⸗ 
den, mit folgenden Worten: Ex hujus Henrici Ducis donatione 
caput argenteum & deauratum $. Corbiniani, quod haftenus ha- 
betur in ecclefia Frifingenfi, faltum eft, de hoc funt Metra. 


Dum jubet Hainricus quam ſanctus Corbinianus 
Splendet in argent® quod dedit ille Deo, 

Prefulis Abrammi fulgefcit imago benigni 
Omnipotens animam falvet in arce fuam. 


Es wird alſo der Wahrſcheinlichkeit nicht entgegen feyn, wenn 
die mit dem menfchlichen Kopf, als ihrem Kennzeichen, bemerkte Muͤn⸗ 
zen Freyfing zugeeignet werden. “Des geneigten Lefers Beurtheis 
fung überlaffe annebft, ob nicht das heutige Wappen des Bißthums 
Sreyfing, welches ‚einen gekroͤnten Mohrenkopf hat, in denen dk 
tern Zeiten Corbimani Kopf gewefen, der durch Ungeſchicklichkeit des 
rer Stempel und Sigelfchneider fich nad) und nach in einen Mohr 
renkopf verwandelt hat. Daß Freyſing befugt war zu miünzen, 
iſt bereits aus der angeführten Conceflione Orttonis III. an Gode- 
fcalcum von Anno 996. und Conradi II. confirmatione für Egil- 
bertum von Anno 1029. zu erfehen gerwefen: Die weitere Beftättis 
gungen deffen ergeben Henrici III. Nitkero Anno 1039. Henrici 
1V. Hellenkardo Anno 1057. ertheilte und bey Meichelb. d. Lib. 
Tom. I. Part. I. Pag. 236. Part. II. Pag. 516. angeführte Urkunden. 


Daß 


mittlerer Zeiten. 231 


Daß das Lamm, welches N. 12. unter vier Halbbögen und 
ſoviel geflägelten Engelskoͤpfen fich befindet, die brirnifche Muͤnzſtadt 
anzeige, erweist nicht nur des daſigen Bißthums heutiges Wappen, forts 
dern auch des dafelbftigen Bifchofs Landulphi, welcher zu Ende des 
dreyzehenden Seculi gefebet, Sigel, bey Heinneccio in feinem Syn- 
tagmate de figillis Tab. XI. N. 7. auf welchem, gleich auf unferen 
- Penningen, das Lamm befindlich if. Diefes Bißthum erhielt von 
Friderico I. d. 16. Kal. Aug. 1179. unter Biſchof Henrico das 
Münzrecht vid. Luͤnig im Reichsarchiv. Spicileg. Ecclef, Part. II. 
Pag. 1090. 


Zu befferer Verftändfichkeit derer mit dem Bruftbild eines ges 
flügelten Engels bezeichneten Pfenninge muß N. 16. genommen wers 
den, auf deffen Gegenfeite S. Petrus fich durch den in der rechten 
Hand haftenden Fifh, und den Schlüffel in der linken Haud, 
kenntlich macht. Das Bildniß Petri brachte mid) anfänglich auf 
die Gedanken, die folches führende Pfenninge Negensburg um fo 
mehr zuzueisnen, als nicht nur die regensburgifche Cathedral Kirche 
S, Petro geweyhet, wie folches einige Urkunden bey Hundio in 
Merr. Salisb, Tom. J. Pag. 149. ı51. 152. darthun, da es in eis 
ner von Carolo M. ertheilten heißt : Ecclefia conftrudta in ho- 
norem Domini noftri Jefu Chrifti & Matris ejus Marie, & 
Principis Apoftolorum Petri &e. in einer von Ottone: quod con- 
firultum in honorem Sanete Marie Matris Domini & Principis 
Apoftolorum Petri &c. und noch in einer von eben diefem ad Ec- 
tlefiam Beati Petri, Principis Apoftolorum &c. fondern aud) daſi⸗ 
ges Domftift und die Stadt Petrum in ihren Gigeln führen, wovon 
ein Abriß und zwar des erftern von A. 1193. mit der Umſchrift: Sigil- 
lum $. Petri Ratisponenfis ecclefiz, in dem libro probationum, ſeu 
bullis & diplomatibus ad hiftoriam Monafterüi &c. $. Emerami Ra- 
tisponenfis &c. fpettantibus Tab. III. und des zweyten, jedoch 
nicht vollkommen genau gezeichnet, in Ratispona politica pag. zer 
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ift, und über diefes Die gegenwoÄrtige Pfenninne an Alter uͤberſtei⸗ 

gende, auch die nachhero geprägte vegensburgifche Münzen, eben 

diefen vorftellen, vid. Tenzels monatliche Unterredungen Anno 1698. 

p- 893. allwo einer mit der Umſchrift: Ratispona civitas, tie fie ges 
gen Ende des X. und in dem Anfang des XI. Seculi genennet wird; 
Eckardt in Erklärung eines Fleinodien Kaͤſtleins Tab. II. N. 21. 
Allein, da der Engel ſich zu Regensburg nicht recht fhicken will, 
fo wird eine anderweitige Auskunft zu fuchen ſeyn. 


Kaifer Henricus II. Sanctus genannt, als er mit befonderenr 
Eyfer und Bemühen das Bißthum Bamberg errichtete, und die dor⸗ 
tige Domkirche erbauete, widmete er felbige Vermöge derer Stif⸗ 
tungsbriefe, Marie, Petro & Paulo, Kiliano & Georgio, eben 
diefe Patronen werden in der Eonfirmation Pabſts Benedidti, und 
in dem Schenfungsinftrument Henrici Sancti, durch welches er Fuͤrth 
dem Bißthum zueignete, angeführet. Vid. Gretferum in vita S. Hen- 
rici ap. Ludew. in fcript. Bambergenfibus. Tom. P pag. 283. 302. 
1282. In Henrici II. confirmatione werden nur Petrus und Geor- 
gius, und in dreyen bullis Joannis, Leonis und Benedicti, Petrus 
nur allein als Patronus angegeben. Vid, eosd. ibid. p. 294. 1284, 
278, 292, 304. Hieraus ift erſichtlich, daß der eigentliche Patron 
der bambergifchen Stiftskirche S. Petrus fey, von deren Einwey— 
bung Ditmarus ap. Leibnittum Tom. I. pag. 390. ad An. 1012. 
folgende Nachricht giebt: Peracta in civitate Bavenbergenfi eccle- 
fia majore, cum natelicius dies effet, & XXXV. jam inciperet, 
It. Non. May, omnis primatus ad dedicationem iftius aule ibi- 
dem congregatur & fponfa hec Chrifti per manus Joannis Patriar- 
chz de Aquileja & aliorum plus quam XXX. Epifcoporum dedi- 
catur. Bis ego peccator interfui &c. und das Chronicon Qued- 
‘ Jinburgenfe , apud eundem Tom. I. pag. 288. In Bavanbergenf# 
Caſtello Francie dedicatio ecclefix falta eft, X. anno regni Hen« 
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zici Regis. II. Non. Maji, XXX VI. Epifcopis in id operis deftina: 
tis. Intererant etiam regio gaudio Dominz Sorores Abbatiſſæ, 
Sophia & Adelheida, quod erat infigne decus Imperatoriz aule. 
Die Vira Meinwerci, ap. eund, ibid. pag. 525. Inde Rex Ba- 
venbetg® iter divertit ubi Everhardus primus ejusdem fedis Epi- 
fcopus venerabile Monafterium, nobile ac fpeciale regiz devo- 
tionis ftudium , cum conventu & fuffragio omnium cifalpinorum 
Pontificum II. Non. Maji dedicavit. Weiter fehreibt Hoffina- 
mus in anmalibus. Bambergenfs, Epifcopatus. Lib. I. $. 72. apud Ci- 
tat. Ludew. Pag. 47. Poſtero anno (1009). Henricus Imperator 
Babeberge duo ad huc templa magnifica extruxit, quorum unum 
S. Stephano dicatum Canonicis Auguftanis attribuit, alterum ſub 
nomine Archangeli Michaelis „ Monachis Benedidtinis indulfit , 
operam ad rem fibi conferente Cunigunde, conjuge caftifima. Und 
‚Grefterus in Yit. S. Henrici Cap. VI. ap. Ludew. d. Libr. Tom. 1, 
Pag. 274. In meridiana quoque parte civitatis monafterium in 
honore S. Stephani Protomartyris, fub ordine Canonico con- 
ftruens, ex altero vero, hoc eft aquilonari, aliud Monafterium, 
fub Monachali regula in honore S. Michaelis Archangeli, ſancti. 
‚que Benedieti Abbatis conflituens &c. Von der Dedication dies 
fer Kirche aber bat Paulus Langius in Chron. Citizenf ap. Piftor. 
Tom. I. Pag. 1137. ad A. C. 1021. folgendes: Fundavit & idem 
Henricus ibidem (Bambergæ) monafterium Ordinis 8. Benedicti 
in monte, cujus eeclefiam dictus Eberhardus Epifcopus primus , 
ordinationis fuz Anno XIII. Dominic autem. nativitatis XXI. in 
honore S. Archangeli Michaelis dedicavit , prefenübus Aribo 
Moguntinenfi & Piligrino Colonienfi Archiepifcopis & aliis &e. 

Nachdem aber dieſe Kirche durch ein Erdbeben Anno 1117. zu 
Grund gerichtet worden, hat ſolche Biſchoff Otto wieder erbauet und 
eingeweyhet, wie ſolches mehr erwehnter Gretferus in us vita Lib. 
I. Cap. 60. ap. Ludew, c. I. pag. 449. bezeuget. Igitur Anno Do- 
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mimi MCXXT. Indidtione decima quarta, in Cal. Septemb. dedi- 
catum eft Monafterium S. Michaelis Archangeli, in monte Ba- 
benbergenfi a venerabili Ottone , ejusdem fedis octavo Epifeopo 
in honorem prefcripti Archangeli ſanctique Benedidti Abbatis ſi- 
cut a primordio fundationis monafterii definitum ef. Eben die 
fe Kirche ermählte fi) Biſchoff Otto zu feiner Begräbniß, und 
wenn man das Grabmal gedachten Ottonis, welches mehrermeldter 
Ludewig in der Vorrede derer fcriptorum Bambergenfium in Kupfer 
geftochen vorftellet, betrachtet, fo ergiebt fih, daß der auf unferen 
Pfenningen vorfommende Engel eben derjenige fey, welcher auf dem 
Grabmal zu erfehen ift. Ludewig giebt pag. 8. $. XII. folgende 
Belchreibung davon: Sequitur tertium, quo mufulam meam re. 
ereaverunt Michelbergenfes , fepulcri S. Ottonis egregio"& illu- 
ftri monumento. WVenerantur Ejus reliquias facri College in tem- 
plo coenobii primario , non procul ab altari, magno in Franconia 
eircum circa concurrentium hominum cultu ac fama. *Habet in 
ieone adpofito N. III. fuperne feretrum, infra capilum, in cu- 
jus prima plaga exhibetur D. Virgo, S. Georgius atque Epiſeo- 
pus, in altera Cefar S. Henricus atque S. Cunigunda, fundatores 
ecclefie, cujus templum ambo continent ſuis manibus , circa oftium 
expeltante ac aparente Monacho &c. Die Auslegung unfers Au- 
toris koͤmmt mit der Sache nicht überein, und da e8 doch zu unſe⸗ 
sem Zweck dienet, fo wird nicht undienfich feyn, dasjenige, was er 
vicht recht getroffen, zu bemerken. In der Mitte des unteren fchmalen 
Theils des Grabſteines fteht die feligfte Zungfrau Maria, das Kind 
ZEſu auf dem linken Arm habend; zu ihrer Nechten ift nicht Geor- 
gius, fondern der Erzengel Michael, welcher fogleich an denen Flügeln 
und Dem bloßen Haupte und Leib, welches alles ſich zu dem Ritter 
Georgio nicht ſchicket, zu erkennen ift, toͤdtet mit einem Spies den 
zu feinen Füßen liegenden Drachen; linker Hand fteht ein Biſchof, 
Ben. einen Stab hält, und. Benediltum, welchem nebſt Miehaeli Ar- 
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ehangelo zu Ehren-diefe Kirche eingeweyhet ift, und in welcher die⸗ 
fes Begräbniß fich befindet, vorftelle. Die auf der langen Seite, 
des Steins befindliche zwey vordere Perfonen, find ohne Wider 
ſpruch Henricus S. und feine Gemahlin Cunigunda, der angebliche " 
Mönch hingegen ift S. Stephanus, trägt in dem vechten Arm drey 
Steine, und bat in der linken Hand einen Palmzweig, gleichroie er 
auf denen halberftädtifchen Münzen vorgebildet wird. Ich verhoffe 
diefes fey genug, wahrfcheinlich gemacht zu haben, daß die den En⸗ 
gel und S. Petrum vormeifende Münzen Bamberg zuzueignen feyen. 


Das Bißtum Bamberg hat fonder Zweifel gleich bey feiner Er⸗ 
richtung oder nicht lange hernach das Münzrecht von Henrico S, all 
ſchon erhalten, alldieweilen deffen Nachfolger Conradus ſolches An, 
2034. mit diefen Worten: noftra quoque autoritate fancimus, ut 
in &c. mercatibus, monetis &c. nulla poteftas irruat ibi per vio- 
lentiam. vid. Wehner. Tom. VI. Symphor. Gylmann. Cop. III. 
$. 42. und An. 1039. Henricus III. ut in &c. Mercatibus, Mo- 
netis &c. nulla fit infeftatio Tyrranorum, nulla poteftas irruat 
ibi per violentiam &c. Gretfer in vit. S. Henrici Cap. XIX, apud 
Ludewig. Tom. I. poz. 294. confirmiren. In Bamberg felbft zu 
muͤnzen, erhielt Biſchof Leopoldus die Gerechtigkeit von Carolo IV. 
“ welches Hofmann in Annal. apud Ludewig. Tom. I. pag. 203. mit 
folgenden Worten anzeiget : eodem anno (1353.) Carolus Rex Leo- 
poldo Epifcopo. novum in urbe ſua jus cudende monetæ concef- 
fit. Habentur ea de re diplomata, unum Nonas Januar. Mogun- 
tie, alteruin pridie Idus Aprilis Norimberge datum. Gonften 
hatten auch diefe Bifchäffe von Friderico IL. An. 1242. das Münze 
recht, in oppidis Carinthiz, Villaco & Griviaco , und deſſen Con- 
firmation An. 1331. von Ludovico Bavaro erhalten, vid. Ludewig 
pog. 160. & 1154. Lunig Spiel. Eceleſiaſtic. Parte II. pag. 30. 
& 41. Außer denen Biſchoͤffen dafelbft ftund nicht minder denen 
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Regularibus Monafterü S. Petri das Münzregal zu, wie ſolches 
Henrici TV. diploma, dat. XIV. Kal. Auguft. A. I. D. MIX. 
ap. Ludewig Tom. ı. Pag. 1282. Fabri Staatscanzley Part. ÄXXXI. 
Pog. 136. Lit. B. Lünig Reichsarchiv Spic. Eecl. Cont. I. P. 482. 
mit Diefen Worten darthut: Qualiter nos &c. regularibus ejusdem 
ſanctæ, Babenbergenfis Ecclefie in majori monafterio, videlicet 
$. Petri militantibus , ad quendam locum illorum juris, Furth di- 
ctum in pago Nortgove fitum, in comitatu Henrici Comitis, mer 
caturam a beat memoriz patre noftro aliquando a Norimberc 
translatam cum theloneo & percuflura proprii numismatis , reddi- 
mus & confirmavimus. Und moferne man den N. 15. vorgeftellten 
Pfenning betrachtet, fo feheint es faft, Das Kloſter S. Michaelis 
babe ebenmäßig, wie S. Petri, das Münzrecht gehabt, und auf felbis 
gen feine Patronen, von denen vorhero geredet worden, nämlich S. 
Michaelem Archangelum und S. Benedictum vorftellen wollen. Doch 
ich muß diefe Muthmaßungen denenjenigen überlaffen , roeldye die 
Documenta und alte Siegel des dafigen Bißthums und bemeldter 
Klöfter zu Huͤlfe zu nehmen Gelegenheit haben, jedoch noch anmer⸗ 
Ben, daß Fürth in feinem Siegel S. Michaelem Archangelum führe. 


Der auf N. 29. in der Mitte befindliche Buchſtab S. laͤßt ſich 
am natuͤrlichſten durch Salzburgum erklären. Die bey Hundio us 
Metrop. Salisb. Tom, I. Pag. 38. & 39. angeführten Documenta 
bezeugen, daß zu Ende des zehenden und Anfang des eilften Seculi 
die falzburgifche Bifchäffe anftatt des vorhero gebräuchlichen Juvari- 
enfis, Salisburgenfis angenommen. Bon dem Münzrecht des Ery 
bißthums Salzburg babe ich noch Feine Nachricht noch einige Urs 
kunde gefunden, außer daß unter Bifchof Conrado I. weicher Ann. 
1164. verftorben, in Pezii Theſ. Ancedot. Tom. III. Part. II. 
Pag. 697. N. 2. ein Monetarius Adalbertus-vorfömmt. Muth 
maßlich ift es, daß, da Freyfing und Paffau zeitlich das Muͤnzrecht 
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erhalten, Salzburg folches ebenmäßig um fo mehr müffe erlanget haben, 
als es bereits mit der erzbifchöflichen Wuͤrde beehret war. 


Es folgen diejenigen Pfenninge, die wie N. 20. mit einem Ereug 
bezeichnet find. Die Buchftaben, welche auf N. 22. 23. 24. befind» 
fich, find die Namen eines Bifchofs, und geben zufammen genommen 
Eberhardus Epifcopus. Zu erfahren, mas dieſer Eberhardus Epifcopus 
für ein Bißthum befeffen, muß voraus gefeget werden, daß die Pfens 
ninge von diefem Gehalt in das XIL. Zahrhundert gehören, wovon 
nachhero der Beweis folgen wird, und, indem felbige an einem Ort 
gefunden worden, der zu Baiern gehdret, ſolche Münzen find, die 
von Ständen, welche mit Baiern in einer gewiſſen Verbindlichkeit 
fkunden, ausgepräget worden. Die Curiam Ducum Bavariz mußten 
befuchen, Salzburg ‚, Freyfing , Bamberg, Brixen, Aichſtaͤtt, 
Regensburg, Paſſau und Augsburg, wovon in Dem Verfolg etwas 
mehrers gefaget werden wird. Derer vier erften Münzkennzeichen 
find bereits nach Möglichkeit entdecfet; zu weiterer Erörterung dies 
fer Pfenninge, muͤſſen die Verzeichniſſe derer Bifchöffe zu Hans 
den genommen werben. Es ergiebt fich aus felbigen, daß Paſſau 
feinen Eberhardum,, Augfpurg einen, der fich in diefe Zeit nicht 
fchickt, gehabt; zu Aichftätt A. 1111. und zu Negensburg A. 1167. 
ein Eberhardus verftorben. Daß auf denen regeneburgifchen Müns 
zen, welche vor diefem, und in dem folgendem Seculo gefchlagen 
worden, 8. Petrus vorgeftellet werde, ift bereits ermähnet worden, 
und es ift Dannenhero nicht wahrfcheinlich, Daß in dieſem Zwiſchen⸗ 
raum ein anderes Merkzeichen von denen regenfpurgifchen Bifchöffen 
follte angenommen worden feyn, da fie zumalen die Münze mit des 
nen Herzogen in Gemeinfchaft hatten. Es werden alfo diefe Pfen- 
ninge Eichftäte zuzutheifen feyn. Fichftätt hat unter Bifchof Erchan- 
boldo von Ludovico, Francofurti Non. Februarii Ann. 909. Die 
Begünftigung Eyltedii monetam eflicere, und von Conrado unter 
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Vdalſrido, dat. Forcheimb. V. idus Sept. Ann. 919. die Cohfir- 
mation erlanget vid. von Falckenftein Cod. Diplom. pag. 17. eg 
20. N.X.& XI. 


Der Pfenning N. 19. gehoͤret wegen ſeines Merkjeichens ſon⸗ 
der Zweifel noch einem geiſtlichen zu, und der auf der andern Seite 
wiederholt befindliche Buchſtabe B bedeutet nichts anders als Ba- 
varia: gleich er auch auf dem freyfingifchen fub N. 9. zu fehen iſt. 
Dannenhero wird felbiger dem in ipfo Ducatu Bavarie gelegenen 
Bißthum Paffau zuzufchreiben feyn. Kaifer Otto ertheilte Biſchof 
Ebriftisnen das Münzregal Anno 999. Hund in Metrop. Salisb. 
Tom. I. pag. 242. 


Diejenigen Pfenninge, welche wie N. 18. mit einer Roſe bes 
zeichnet find, eigne ich Augsburg, als demjenigen Bißthum, wel⸗ 
ches noch übrig ift, und die Curiam Ducum Bavarie zu befuchen 


hatte, zu. 


Es ift mir Feine Urkunde zu Handen gekommen, warn Augs⸗ 
burg die Münzgerechtigkeit erlanget habe. In dem Grofchencabinet 
und deffen XI. Sach Tab. IH. 12. 19. und 20. wird ein Pfenning 
von Luitolfo, welcher Anno 996. und von Bruno, welcher Anno 
1029. verftorben, abgebildet. Unter Bifchof Embricon, welcher 
von An. 1054. bi8 1076. regieret, ließen die zwoͤlf Hausgenoffene 
das vordere Portal an der Domkirche auf ihre Koften auftichten, 
vid. von Steyen augeburgifde Geſchichte Tom. I. pag. 66. unter 
welchem niemand anderer, als die Monetarüi zu verftehen feyn wer⸗ 
den: vid. Haltaus Glosfarium ygermanicum medi avi „ füb voce 
Lausgenoffen. Unbekannt ift es zwar nicht, daß unter dem Namen 
Yausgenoffer. auch die Aflellores oder Benfiger derer Gerichte vers 
ftanden werden. Biſchof Sartmann überläßt Anno 1277. die 


Münzgerechtigkeit der Stadt auf vier Jahr, gegen achtzig Pfund’ 
Auges 
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Augsburger, und Bifchof Marquard läßt ſich An. 1356. von Caro- 
lo IV. ein neues Minprioiieginm geben, von Stelzen d. I. Tum. J. 
pag. 78, £9 112. 


Es könnte der Einwurf gemacht — warum ich die mit dem 
Creutz bezeichnete Pfenninge Eichſtaͤdt, die mit der Roſe Paſſau, 
und die mit einer anderſt geſtallten Roſe Augsburg zueigne, da doch 
auf denen freyſingiſch > und bambergiſchen die Patronen vorkommen? 
Ich antworte , daß DBriren uns fogleich zu einem Beyſpiel dienen 
kann, daß die Bifchäffe nicht allezeit fich der Patronen ihrer Stif⸗ 
ter zu Bezeichnung derer Münzen bedienet, fondern nach Belieben 
und ihrer Willkuͤhr verfahren, indem der bririfche Patron S. Caf- 
ſianus iſt. 


Num. 31. ſtellet einen Adler und um ſelbigen fünf Loͤwen vor; 
N. 34. und die folgende einen Löwen allein. Der Adler ift bekann⸗ 
termaßen eines deutfchen Kaifers oder Königes; der Löw hingegen 
das alte baierifche YBappen, wie folches aus Henriei Leonis Si⸗ 
gel, welches die Umſchrift führer: Henricus Dei Gra. Dux Bawa- 
rie & Saxonie und von Heineccio in Syntagmate de Sigällis Ede. 
Tab. X. n. 5. vorgeftellet wird, zu erfeben if. Indem bey Unter 
ſuchung derer Münzzeichen zugleich auch gezeiget worden , woher der⸗ 
jenige Stand , dem ein. oder anderer Pfenning zugeeignet worden , 
fein Muͤnzrecht her habe, fo wird es auch in Anfehung derer herzog⸗ 
lich -baierifchen gefchehen muͤſſen: denn wegen derer Faiferlichen waͤre 
es etwas überflüßiges. Ludewig in feiner Einleitung zu dem deut⸗ 
fchen Münzwefen mittler Zeiten Cop. FI. $. 3. pag. 46. ſchreibt 
zwar: „allein, nachdeme die Carolinger An. 912. mit Ludwig ‚dem 
„Kinde ausgeftorben, und nachgehends unter Ottone M. die gos⸗ 
„lariſchen Berggruben entdecfet waren: fü gab beyder Gelegenheit, 
3, das Münzen in Deutſchland etwas ‚gangbarer zu machen. Denn 
„erſtlich gebrauchten ſich ohne des Königes Dank der Freyheit zu 

„ münzen 
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„muͤnzen die ſchwaͤbiſch - und baierifche Herzöge te. “ Jedoch hat 
ihm bereits Mofer in feinen Anmerkungen Über diefes Buch in der 
18. Anmerkung pag. 19. entgegen gefeßt: „ Daß die alte deutſche 
„Herzoge diefes thun dörfen, oder gethan haben, muß durch ge- 
„nugſame Zeugniffe der Scribenten und Münzen erwiefen werden, 
„ wenn man anderjt diefem Aflerto glauben folle. Ich forge aber 
„es werde Herrn von Ludewig an beyden fehlen “. Und diefes 
. bat auch wohl in Anfehung derer ſchwaͤbiſchen Herzoge noch fo lan⸗ 
ge feine Richtigkeit, bis etwas anderes dargethan wird; hingegen 
iſt es mit Daiern ganz anders befchaffen, als von deſſen Herzogen 
nicht nur Münzen vorhanden , fondern auch Nachrichten von ihrer 
befondern Befugniß zu münzen übrig find; ohne auf die allgemeine 
Verfaſſung in Deutfchland ein Augenmer? zu nehmen , welche 
neuer als das baierifche Münzrecht feyn doͤrfte. Wegen derer Muͤn⸗ 
zen bewerfe ich mich auf das mehrmalen angeführte XI. Fach des 
Groſchencabinets: allwo verfchiedene derfelben zu finden find. In 
Anſehung derer Übrigen Miünzbefugniffe aber muß auf Arnolfum 
zurück gegangen und betrachtet werden, was ſich ereignet habe, als 
er nach Ausfterben derer Tarolinger in Deutfchland das Herzogthum 
Baiern überfommen. Sigebertus Gemblacenfis in Chronographia 
ad An. 920. giebt folgende Nachricht Davon: Henricus Rex con- 
‘tra Arnoldum, ab Hungaris regreflum, cum exercitu in Bajoa- 
riam profectus, cum virtute & fapientid fua ad gratiam fuam in- 
- flexit, addens ei ordinationem Epifcoporum totius Bavariz: und 
Otto Epifcopus Frifingenfis in Chron. Libr. VI. Cap. 18. apud 
Vrſtis. Pag. 127. fagt : Circa idem tempus Arnolfus Bajoariorum 
Dux, morte Conradi Regis comperta, ex Ungaria in patriam re- 
vertitur, regnareque geftiens, tandem a Rege relidtis fibi terre 
fuz Ecclefüs in pacem vocatur. Diefe legte Worte des Ottonis 
- Frifing. geben Ian zu erfennen, daß Henricus Arnolfo alle dies 
jenige. 


mittlerer Zeiten. 241 


jenige Rechte überfaffen, welche einem jedesmaligen Kaiſer oder Koͤ⸗ 
nige in Anfehung derer Bißthuͤmer und Kirchen zuftunden. 


Das Recht eines zeitlichen Kaifers oder Königes zu denen Minze 
ftätten derer Geiftlichen feget uns ein Befreyungsbrief Königs Otto- 
nis IV. D. 13. Kal. Junii Ann. 1208, dem Ergbifchoffe zu Magde⸗ 
burg ertheilet, am beften vor, in welchem befindlich : Porro cum Ro- 
mani Imperatores & Reges, Anteceflores noftri in omnibus civi- 
tatibus & oppidis ecclefiarum imperii durantibus curüs imperiali- 
bus in illis, accipere confueverunt teloneum & monetam, & in 
fuos ufus convertere. Nos propter finceram dileftionem, quam 
ad memoratum gerimus Archiepifcopum ( Albertum) eandem con- 
fuetudinem usque debitam prorfus abolere decrevimus, & tam 
Magdeburgenfi civitati quam univerfis oppidis ad ipfam ecclefiam 
pertinentibus, illius onus obfequii liberaliter in perpetuum rela- 
xamus. Ferner faget König Philippus in der Ann. 1213. beſchehe⸗ 
nen beftättigung des zwiſchen Herzog Ludovico und Bifchof Con- 
rado zu Negensburg, der regensburgifchen Muͤnz wegen, getroffenen 
Vergleichs; notum fieri volumus univerfis, quod cum Ratisponen- 
fis Epifcopatus cum Ducatu Bavariz ab imperio monetam &c. ha- 
beant comunia. Hund. Metr. Salisb. Tom. I. p. 158. Und diefes 
waͤre, was die Herzoge in Baiern befonders für ſich haben; dasjes 
nige aber, was ihnen mit anderen Fürften gemein ift, ergiebt fich aus 
denen noch übrigen deutfchen Nechten: denn fo faget der Sachſen⸗ 
fpiegel Libr- III. Art. XLVII. Dominus enim provinciz judicrum 
& monetam in manu habet, und Libr. II. Art. XXVI. Nemini 
licet forum erigere, vel monetam de novo inftituere fine confen- 
fu ejus loci ordinarüi feu judicis. Diefes dörfte genug fen dars 
zutbun, daß die Herzoge in Baiern des Mechtes zu münzen fich 
nicht ohne des Kaifers Dank bedienet, fondern folches vermöge 
habender Zuftändigkeit ausgenbet haben. 
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.. Da von denen auf unfern Münzen, zum Unterſchied von andern, 
gefegten Kennzeichen einiges gemeldet worden, fo will noch noͤthig 
ſeyn von denen auf felbigen fich befindenden Auszierungen und Fis 
guren etwas zu melden. Es wollen zwar einige alle auf Münzen 
vorkommende Kleinigkeiten und nichts auferordentliches begreifende 
Vorſtellungen, als betrachtungswürdige Dinge anfehen, und unter 
felbigen befondere Vorfälle fuchen, die fich zu der Zeit ereignet, als 
der Pfenning oder Münze geſchlagen worden. Sitzet nun die Pers 
fon auf einem Gebäude, oder hat eines auf der Hand, oder trägt 
ein Buch in felbiger, fo bemühet man fich zu finden, ob der vorge 
bifdete nicht eine Kirche, oder ein anderes anfehnliches Gebäude auf: 
geführet, ob er nicht ein koſtbares Evangeliumbuch geſchenkt befoms 
men, oder einem anderen verehret habe: zelget fich eine zum Beweis 
des geluchten vorträgliche Stelle, fo wird der Einfall für untruͤglich 
gehalten; ift aber Fein Troft zu finden, fo muß die Nachlaͤßigkeit 
derer armen Gefchichtfchreiber die Urfache feyn, daß fie uns dasjeni- 
ge nicht aufgezeichnet, was feine Exiſtenz in unferer Einbildung ers 
fange. Der wahre Berftand ift vielmehr, wenn etwan der Pas 
tron oder der Bifchof ein Kirchengebäude auf feiner Hand hält, Daß 
er alle fehuldige Verſorge für feine Kirche und zu felbiger gehörige 
Gemeinde habe, fich diefelbe feinem Schug, Treue, Liebe und Pflege 
auf das angelsgentlichfte Taffe empfohlen feyn, und fie alfo gleich» 
fam beftändig wohlbewahrt auf denen Händen trage. Sitzet eine 
Perſohn auf einem Gebäude, fo wird wohl niemand glauben koͤn⸗ 
nen, daß fie eine Ddiefem oder jenem Heiligen zu Ehren erbaute 
Kirche, ja nicht einmal ein anderes zu geiftlich- oder weltlichem Ge 
brauch gewiedmetes Gebäude, folchergeftalt verunehren follte, daß 
fie fi) auf felbigem figend vorbilden würde. Solche Gebäude find 
nichts anders, alsnach damaliger Art zierlich ausgefihnittene Stüle, 
wovon man in allen Kirchen hie und da noch fattlame Merkmale an 
Altaͤren, Predigtſtuͤlen, Gelaͤndern und dergleichen, am ei 

aber 
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aber auf einigen Siegen findet: So ift auch das Buch in der Hand 
eines Geiſtlichen fo ſchicklich, als der Scepter, Schwerd oder Fah⸗ 
ve in der Hand .eines Weltlichen, und der allgemeine Begriff, daß 
ia jenen Das Lehramt, bey dieſen hingegen die Handhabung Dorer 
Geͤche, vberfteichterfiche und Iandesherrliche Gewalt, darunter zu 
verfeben ſey, der Sache viel gemäfer, als eine weit herachsite, 
md nicht allezeit anfchlagende Erklaͤrung. Und fo wenig jemand 
die an einer nach gothiſcher Are gebauten. Kirche befindliche un— 
ſormliche Diele Menfchensund Thierköpfe für befondete Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, oder zu felbiger Zeit zur Welt gebrachte Abendtheuer anfeben, 
und deren Erflärung und Wirklichkeit zu finden fich bemühen witd: 
eben fo hberflüßig würde gehandelt feyn, wenn in denen auf dieſen 
Münzen um die Hauptfiguren herumgeftellten Errgels- und Menſchen⸗ 
föpfen, Säulen, Bögen und Blumen, etwas fonderbares wollte 
geſuchet werden; fie bleiben ein in Diefen Zeiten gewöhnlicher Zierath. 


. Nachdem die Merkzeichen unferer Pfenninge in Betracht ge 
nommen, umd foviel deren Dunkelheit zuläßt, die Münzftätte, aus. 
welchen folche ihren Urfprung haben können, zu entdecken gefüchet 
marden + fo will nunmehro Die Ordnung erfordern, Die Zeit zu erforfchen, 
in welcher fie Dörften ausgepraͤget worden feyn. Die Ältefte baieriſche 
berzogliche Pfenninge, von Arnolfo, Eberhardo, denen Henricis, 
Ottene und Conrado, welcher An. 1052. Baiern verloren; haben 
in Anfehung ihres Gepräges mit denenjenigen, welche von denen Kair 
fern de8 earolingifchen Stammes ausgemünget find, noch viele Gleich⸗ 
kit: fie halten im Strich fünfjehen Loth fein, und wiegen zwoͤlf 
Stuͤcke ungefähr ein Loth regensburgifches Silbergewichtes. Mer 
einige Abriffe zu fehen verlanget, findet felbige in Des ‚öfters ange⸗ 
führten Grofcheneabinets XI. Faches. erfien vier Tabellen. Die 
neuen finden fi) in- eben Diefem Buch auf Denen folgenden Tabellen, 
und Eckhardt in der —— eines Kleinodienkaͤſtleins Tob. IIL 

Hh 2 N. 20. 
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a. 20. ftelfet einen Pfenning vor , auf deffen einer Seite ein Thier 
befindfich, welches er für einen Löwen anſieht, und hinter weichen 
Die Buchftaben H. DUX. Er eignet zwar felbigen Henrico, Hen- 
rici Leonis, der Baiern verloren, Sohne zu; «8 ift aber ein baieri- 
ſcher in dem XII. Seculo gefchlagener Pfenning, wie er dann über 
haupt bey denen meiften auf dieſer Tabelle vorkommenden in der Er 
Härung irret, weil fie vielmehr von baierifcehen Herzogen oder Bir 
fchöffen gefchlagen find. Doc) dieſer erftbemerkte eckhardtiſche Pfen⸗ 
ning muß gerfauer betrachtet werden , weil er zu meinem Zweck 
dienet. Wer die Siegel derer baterifchen Herzoge zu befehen Gele 
genheit hat, der wird fogleich finden, Daß das Thier, welches auf 
dieſem Pfenning fich zeiget, auch auf felbigen fich befinde. Cie find 
nämlich Henrici Herzogs in Niederbaiern, Ortonis illuftris Sohnes, 
welcher Yu. 1290, Henrici majoris, Stephani Sohnes, der A. 1339, 
feines Bruders Ottonis, der 1335, und Henrici minoris,.der Anno 
1333. verftorben, Sigel, welche einen Reuter mit einer Fahne vor⸗ 
ftellen, an deflen Arm und dem Hals des Pferdes Schifde, in wel⸗ 
chen die Rauten, und der Loͤw, auf einem an dem hintern Theil der 
Pferddecke gefegten Schild hingegen fich dieſes Thier befindet. Als Otto 
Uluftris An. 1253. mit Tod abgieng , theilten deffen Söhne Ludo- 
vieus und Henricus die väterliche Länder, Henricus erhielt Unter- 
baiern, deſſen Nachkommen ſich dieſes Thieres in ihren Wappen ber 
dienet haben, bis folche Linie mit Johanne 1340. ausfturb; dahinge⸗ 
gen fein Bruder Ludovicus Severus, und deffen Sohn Ludovicus, ehe 
er Kaifer geworden, nur die Rauten führen. Die Siegel dieſer Herrn 
befinden fich zwar in dem Libro Probationum ad hiftoriam mona- 
fterii S. Emmerami, der Kupferftecher aber hat den Fehler begangen, 
Daß er lauter Löwen vorgeftellet; nur auf Orttonis Regis Hungarie 
aus der niederbaierifchen Linie Sigillo credentie ift Diefes Thier. vecht 
gezeichnet, und wird in Der Auslegung pag. 47. Gryphus genennet. 
Daß nur die Herzoge in Miederbaiern dieſen Greiffen geführet, und 
5 nad) 
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nach deren Abfterben felbiger nicht mehr auf Siegeln, auch nicht auf 
des Ludovici Severi Henriei Bruders vorkoͤmmt, ſchließe ich, es 
fey folches das wegen Miederbaiern von Henrico angenommene 
Wappen. Es wird alfo bey Diefer Befchaffenheit auch diefer Pfen- 
ning einem baierifchen Herzog müflen zugeeianet werden; nur iſt Die 
Stage, welchem? Henrico Ottonis illuftris ohne, Henrico ma- 
jori Sephani Sohne, oder deſſen Better Henrice minori? Henricus 
major münzte mit feinem Retter Ottone in Gemeinfchaft, und find 
deren Münzen mit H. O. bezeichnet, werden auch derfelben bis auf 
beutigen Tag noch fehr viele gefunden, und ftellet gedachter Eck⸗ 
bard einen Tab. IL. N. 24. aber auf der Mebenfeite nicht richtig 
gezeichnet vor. Nun hat erfterwähnter Henricus major und fein 
Better Henricus minor faft zu gleicher Zeit gelebet, indem erfterer 
Ann. 1338. legterer hingegen Ann. 1333. verftorben, daher auch 
vermuthlich ift, Daß er auf gleichen Fuß ausgepräget. Indem aber 
unfere baierifche Münzen immer an der Größe und an dem Gewicht 
abgenommen; tie folches die Pfenninge felbft, auch die Abriffe in 
ſchon gedachtem Grofcheneabinet fattfam für Augen legen: fo bleibt 
feine Wahrfcheinlichkeit übrig, Daß die Pfenninge mit H.O. bezeich⸗ 
net Äfter als der H. DUX. vorftellet, indem diefer im Gewicht mehr 
bat, ſeyn follten; fondern fie werden Henrico, Ottonis illuftris Sohne 
zugeeignet werden müffen. Man erjicht an diefen Pfenninge, wie 
in der Mitte und gegen Ende des XII. Seculi, alldieweil Henri- 
cus 1253. zur Megierung gekommen und 1290. gejtorben, Das Geld 
in Baiern ausgefehen habe, auch aus dem bereits angeführten Gros 
fehencabinet, wie es nachher noch mehr abgenommen: und da big 
in Die Mitte des XL. Seculi die carolingifche Prägart in Baiern fort⸗ 
gedauert, fd wird unferen zu erflärenden Pfenningen billig der Mit⸗ 
telraum folcher Zeit inzroifchen anzumweilen feyn, bis ihr Alter beffer 
beftimmer ift. Einige diefer Pfenninge geben gnugſamen Grund, 
den Zeitpunet ihrer Ausmünzung anzuzeigen; hieher gehöret N. 14, 
Hh 3 und 
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und 10. Oben if bereits dargethan worden, daß dem Mänzjeichermäcy 
der erftere aus der brirmifchen, der zweyte aus der freyfingifchen 
Münzftatt ſey. Brixen erhielt erft An. 1179. das Münzrecht: mits 
bin Bann Diefer Pfenning nicht vor folcher Zeit gefchlagen feyn, und 
da der freyfingifche mit dieſem einerley Sache vorſtellet, fo find fie 
Auch wohl gleiches Alters. Es zeiget aber die Gegenfeite diefer beys 
den Pfenninge eine bartigte mit einer langen Kleidung verfehene 
figende, und eine Krone auf dem Haupt habende Perfon, welche mie 
der rechten Hand eine Fahne hält, ihr gegen über ftehet eine andere, 
und ift, foviel zu fehen) mit einem befederten’ Helm bedeckt, hat ein 
Purzes Kleid an, und leget ebenmäßig , jedoch beffer herunter die 
Hand an den Fahnen. inige um N. 10. befindliche Buchftaben 
zeigen; daß diefer Pfenning eine Umfchrift gehabt, fie ift aber wer 
gen ermanglender Ausprägung nicht zu lefen. Der Gehalt bevder 
Pfenningẽ iſt gleich, nämlich dreyzehen und ein halbes £oth in der Feine, 
Es ftellen diefe Münzen ganz deutlich diejenige Feyerlichkeit vor, mit 
welcher ein Herzogthum oder Die herzogliche Würde von dem Kaifer 
übergeben zu werden pflegte: denn da heißt es bey Ditmaro in Chron, 
Lib. VI. ap. Leibnit. Tom. I. p. 376. Inde per Turingiz, orien- 
talisque fines Franciæ tranfiens ad Ratisbonam venit (Henricus II.) 
ibi regali habito placito, militi fuimer generoque Henrico XD. 
Kalend. April. (1009.) cum omnium laude prefentium, cumque 
hafta fignifera Ducatum dedit, bey Langio in Chronico Citizenfi, ap. 
Pifor. Tom. 1. pag. 1137. ad A. 1009. Henricus Imperator ve- 
nit in Bajoariam, ibique Henrico Pronepoti Caroli Magni ae 
Fratri Cunigundz , ſuæ conthoralis virginis, in feftivitate S. Be- 
nedicti cum omnium applaufu, cumque hafta fignifera, Ducatum 
dedit Bavariz, ferners bey ſchon gedachtem Ditmaro Lab. V. apud 
Leibn. Tom. I. pag. 369. Gerhardus Comes Alfatie, accepto & 
Rege quodam comitatu prefati Ducis, cum domum rediret, juxta 
anam urbium caftra metatus ef. A quo urbani pacem vix unam 
| noctem 


mitflerer Zeiten. 247: 


noctem impetrantes, egrefli funt dolofe quafi ad colloquium, fed 
tevefaad explorandum. E quibus unus calliditate zque ac velo- 
citate perſæpe probatus propius accefht, figniferamque lanceam, 
qua beneficium Ducis. Comes idem acceperat a Rege, coram ten- 
torio ejus aflıxam , elevando eircumfpexit, ad ultimumque cum 
ea urbem fecurus „ cundtis incaflum pene fequenübus, intravit. 
Diefe nummi memoriales, von welchen eiuige dafür halten, daß fie 
in diefen Ältern Zeiten nicht gefchlagen worden feyn , ftellen die fo 
merkwuͤrdige Veränderung in Baiern vor, von der Das Chron. Rei- 
cherfpergenfe apud Ludewig in ſeript. Bamberg. Tom. II. pag. 319. 
folgendes anzeiget: Anno MCLXXX. Imperator (Fridericus I.) 
Curiam celebravit Ratisbon& III. Kal. Julii, cui etiam interfue- 
runt tres Cardinales legati Domini Apoftolici. Ibi in prefentia 
euriz Imperator publice conqueitus eft de Duce Bavariæ & Saxo- 
nie, Domino Henrico cognato fuo, quod videlicet jam multo tem- 
pore & regni & vitz ipfius Imperatoris infidiator fuerit. Prin- 
cipes quoque Saxoniæ multas graves querimonias adverfus eun- 
dem Ducem ibi depofuerunt. Tunc ex communi fententia prin- 
cıpum adjudicatum eft, cum debere removeri, quando quidem 
ad juftam refponlionem vocatus non venerit. Itaque poft finitam 
curiam palatinus Comes, Dominus Otto, fenior Ducatum Bava- 
riz de manu Imperatoris fufcepit. Man erſieht alfo hier Frideri- 
cam I. gemeiniglich den Rothbart genannt, wie er Orten von 
Wittelsbach, unter Darreichung der Fahne, mit dem Herzogthum 
Baiern befehnet. Daß keine Ältere Belehnung verftanden werden 
Einme, als diefes Ottonis von 1180, zeiget die erft An. 1179. erlangte 
brixniſche Muͤnzfreyheit; und zu einer neueren, da ohnehin Feine der⸗ 
gleichen in Baiern mehr mit fo vieler Solennitet vorgegangen, ſchicket 
fich die Praͤgart nicht. Warum aber Freyfing und Bripen ai 
Borgang vererviget, wird hernach gezeiget werden. 


Die 
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Die bereits angeführte Münzen fub Num. 22. 23. 24. ghen 
‚zu erkennen, daß auf felbigen Eberhardus zu lefen : und es it baraits 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit gezeiget worden, da fie eichfkättiite 
ſeyen; dieweilen nun Eberhardus Ann. 1111. geftorben, ſo ergeht 
fi) andurch die Zeit, im welcher fie gefehlagen worden. Iht Ör 
halt ift eilf Loth fein. 


Die Pfenninge N. 8. 9. 18. 19. 32. welche aus biſchoͤflichen 
Münzftätten herrühren, haben aufder Gegenfeite einen figenden Kar 
fer... Es ift was gewoͤhnliches, daß die Kaifer auf denen biſchoͤſ⸗ 
chen Münzen zu fehen find, und wird gemeinfich für die Urſacht 
ihres Daſeyns angegeben, daß fie als die oberfien Schug- um 
Schirmvoͤgte derer Kirchen, oder dieweil fie dieſe oder jene beſon⸗ 
ders in ihr Mundiburtium genommen hatten, zur Erkänntlicfet 
auf felbige gepräget feyen. Nach diefer Auslegung nun wuͤde ſwat 
keicht begreiflich fallen, warum der Kaifer auf unfern Münzen vr 
koͤmmt; nachfolgende Säge aber machen glaubficher, daß der Kar 
fer nicht als Kaifer, fondern als Herzog, von denen Bifchöffen abf 
ihre Pfenninge gefeget worden. 


Erftens, hatten die Herzoge das Recht die Bifchäffe einzufesen 
und waren ihre Richter, fo wie ein römifcher König. 


Zweytens, hatten fie bey Verleyhung des Muͤnzregals vieles 
zu ſagen, und gaben ihren Confens dazu. 


Drittens, hatten fie Gemeinfchaft an der — und ur 
deswegen fireitig. 


Biertens, weiſen bifchöfliche Muͤnzen Vorfallenheiten welcht 
nur die Herzoge angiengen. 


Den 
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Den erften Sag beftättiget, wie wir bereits oben aus Sigeber- 

to Gemblacenfi angeführet, daß nämlich Henricus J. Herzog Ar- 
nolpho die Ordinationem Epifcoporum Bavariz, oder wie es Otto 
Frifingenfis ausdrückt, ecclefias terre ſuæ überlaffen, der Anony- 
mus Saxo in hiftoria Imperatorum apud Mencken. Tom. III. Pag. 74. 
freibt : Hoc igitur bellum fedatum fuit, quod Dux Bawaris 
inftitutiones Epifcopatuum Bawarie obtinuit, & de ceteris Dux 
epiflcopatus Bawarie porrexit. Ex hoc igitur Dux Bawarie Prin- 
Gpibus terre fue imperat, & eisdem ad curiam fuam venire de- 
mandat: welches fämtlich zufammen genommen foviel fagen will: es 
babe Henricus Arnolfo diejenigen Rechte zugeftanden, die der Kais 
fer zu Denen Kirchen hatte. Daß hierzu der Genuß der Münze, des 
Zolles ꝛc. bey Gegenwart des Kaiſers gehöret, ift allſchon oben aus . 
dem Diplomate Ottonis, welches er dem Erzbifchof zu Magdeburg 
ertheilet, gemwiefen worden. Hundius in Metrop. Salisb. Tom. I. Pag. 
178. führet ein Documentum an, aus welchem erfichtlich, welche 
Bifchöffe die Curiam Ducum zu befuchen hatten ; 

Daz find die Recht, die ein Herzog in Baiern in der Stadt Res 
geneburg hat. EKr ſcholl feinen Hof da haben, und den (doll für 
den der Bifhof von Babenberg, der Bifhof von Salzburch, der 
Bilhof von Freyfing, der Biſchof von Aychſtaͤtt, der Biſchof von 
Augsburg, der Bifhof von Paffew, der Bifhof von Briren, den 
fboll der Herzog da richten, waz fi zu Flagen habent. Er (doll 
such hinz in richten alle die Recht, die der Kunich von Rom bat zu 
ribten, hinz andern Bifhoffen rc. 

Aus dieſer Urfache, und weil diefe Biſchoͤffe die Curiam derer 
Herzoge zu Regensburg befuchen mußten, fchaften fie fich befferer 
Bequemlichkeit willen eigene Wohnhaͤuſer an, von welchen die meis 
fien noch bis auf den heutigen Tag ihren Namen behalten haben. 


Zi | Einer 
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Einer Einmendung, welche bey diefem Satz gemacht werden 
Bann, muß ich bier noch begegnen; felbige ift aus denen Worten Dit- 
marı hergenommen, da er in dem erften Buch fehreibt: Eo tempore 
quo fupra memoratus Rex maxime vigebat, fuit in Bavaria qui- 
dam Dux Arnulphus nomine, preclarus in mente pariter ac cot- 
pore, qui omnes epifcopatus in his partibus conftirutos fua diftri- 
buere manu fingularem habuit poteftateın, fed cum hic poft varios 
virtutum fuarum ornatus, vitam hanc finiffet, fucceflorum fuo- 
rum nulli tantum reliquit honorem, quin potius Reges noftri & 
Imperatores fummi Rectoris vice in hac peregrinatione pr&pofiti, 
hoc foli ordinant, meritoque pre czteris paftoribus fuis prefunt, 
quia incongruum nimis eit, ut hi, quos Chriftus fui memores hujus 
terræ Principes conftituit, fub aliquo fine dominio, absque eorum 
qui exemplo Domini benedictionis & coronz gloria , mortales 
cunctos precellunt. Audivi tamen nonnullos fub Ducum, & quod 
plus doleo, fub Comitum poteftate magnam fuftinere calumniam. 
Leibnit. Rer. Brunf. Tom. I. pag. 329. So deutlich zwar aus dies 
fen Worten Ditmari zu erfehen, daß nur Herzog Arnolphus die 
Befugniß gehabt, die Bifchöfe zu ernennen, feine Nachfolger in Bais 
ern aber dieſes Recht nicht befeffen hätten; eben fo deutlich zeiget 
fein gebrauchter Nachfag, daß es doch, aber feiner Meinung nad) 
nur aus unbilligem Gewalt, gefchehen fy. Daß bier unter dem 
Wort Calumnia Feine andere Bedruckungen der Geiftlichkeit Finnen 
verftanden werden, zeiget das Vorhergehende und nachfolgende fütts 
fam; und aus dem ganzen Zufammenhang diefes Dirmarıfben Vor⸗ 

trags ſieht man, daß er hier nicht als ein Hiftoricus, fondern als 
Biſchof gefchrieben, und das bifchöfliche Anfehen verfechten wollen, 
Wenigſtens ift Pabft Leo unfers Ditmari Meynung nicht geweſen; 
fondern hat vielmehr, nach erfolgtem Abfterben Arnolphi, die in Streit 
befangene bairifche Bifchöffe an deffen Sohn Eberhardum und nicht 
an den Kaiſer angewieſen, damit durch ihn Eberhardum Die — 
tende 
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tende Irrungen abgethan werden möchten. Avent. Lab. IP, Cap. 
XXXII. $. 7. und Henricus Superbus hat nody Anno 1130, fein 
Recht einen Bifchof zu ernennen geltend gemacht, als der regens- 
burgifche Biſchof Chuno ftarb. Die Hiftoria de Guelfis ap. Leitn.. 
Rer. Brunf. Tom. I. pag. 787. giebt folgende Nachricht davon: 
Circa idem tempus Ratisponenfes, mortuo Epifcopo ſuo, Henri- 
cum unum de nobilillimis, Patruum fcilicet Ottonis de W olferaten- 
haufen, machinante Advocato cum aliis emulis Ducis, eligunt, & 
in locum illius conſtituunt. Quod Dux in injuriam fui factum 
compenfans, ad depofitionem ejus omnibus modis laborat, & apud 
Imperatorem, ut inveftituram ei negaret, & apud Apoftolicum, 
ut confecrationem ejus interdiceret, calumnians eledtionem ejus 
non efle canonicam, fatagebat &c. Und Aventinus feget diefe injuriam 
noch deutlicher vor Augen mit folgenden Worten: Lib. FI. Cap. III. 
$. ı2. Moritur tum Conradus, qui & Chuno, Reginoburgenfis 
_ pontifex. Cives, Sacerdotes, authore Friderico procuratore my- 
ftarım , non expectato advento Ducis, nulla ejus ratione habita, 
eitra ejus confenfum Henricum Comitem a Wolfrathshaufen, pa- 
truum Ottonis reguli a Wolfrathshaufen, epifcopum defignant. 
Hätte nun Hergog Heinrich das Necht nicht gehabt, den Bifchof zu 
ernennen, und es wäre folches eine bloße Calumnia geweſen: fo würde 
er nicht felbft bey dem Kaifer und Pabſt Befchwerde darüber gefühs 
vet haben. Und mie gieng die Sache aus? Bifchof Heinrich mußte 
ſich vertragen, die Herrfchafft Hochenburg dem Herzog Lehenmeis 
überlaffen, und andurch die Einwilligung zu feiner Wahl uͤberkom⸗ 
men; tie folches erftgedachte Gefchichtfchreiber mit mehrern anfüh- 
sen. %a hat nicht Henricus Leo Anno 1159. die .befigende Made 
über die Bifchöffe auf das vollftändigfte Dadurch erwiefen, als er den 
vegensburgifchen Biſchof Hartwicum feines üblen Lebenswandels 
regen beftrafte? Aventin. Lib. VI. Cop. V. $. ı8. Henricus hu- 
jus patruelis, Saxonum & Baiorum prefes, in Baiarian Regino- 
ia burgium 
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burgium reverfus, quod videret Hartwicum urbis Epifeopum, 
es ecclefiafticum dilapidare, canes, equos, venatores alere, pau- 
perum curam nullam habere, populum non docere, neque literis 
operam dare, adulteros, affentatores, propinquos ditare, Stauf- 
fium regiam atque vicum, pontificalenm filcum , titulo curatoris 
occupat. Daß hingegen von denen Kaifern verfehiedentfich denen 
berzoglichen Befugniffen entgegen gehandelt , oder bey gemwiffen Um⸗ 
ftänden von denen Herzogen felbft einige Nückficht genommen worden, 
mithin ein oder anderes Recht andurch verloren gegangen feyn mag, 
folches will ich nicht verneinen, 


Was den zweyten Sat denen allgemeinen deutfchen Rechten 
nach bemeift, ift oben fehon angezeiget worden, nämlidy, quod Do- 
ıninus Provinci® judicium & monetam in manu habeat, und daß 
ohne deflen Confens Feine Münze follte errichtet werden; nur muß 
erwieſen werden, ob Baiern dieſes Recht auch erercire. Dieſes 
findet ſich nicht undeutlich in dem Godescaleo Biſchof zu Freyſing 
von Kaiſer Ottone Anno 996. gegebenen Muͤnz⸗Privilegio, da ges 
fagt wird, qualiter nos confenfu-& confilio Epifcoporum atque 
Laicorum aftantium, ipfius quoque Domini apoftolici Gregorü, Ro- 
manorum, Francorum, Baioariorum, Saxonum &c. &c. concefli- ° 
mus monetam. Der Kaifer ertheilte alfo cum confenfu & conſi- 
bio diefe Gerechtigkeit, welches genugfam anzeiget, Daß einige zuge⸗ 
gen gerwefen, die nur nudum confilium geben fonnten , hingegen 
andere, deren Confenfus erfordert wurde. Unter denen colledtive 
genommenen Romanis, Francis, Baioariis, Saxonibus , ift feichtbes 
greiflichermaßen,, nach vorangeführten deutfchen Rechien nicht gens, 
fondern deren Duces, oder die Primates Ducatuum, die im Namen 
des Ducis zugegen waren, und welche mit dem Kaifer den Zug nad) 
Nom zur Krönung vorgenommen hatten, wie aus dem dato des Di- 
plomatis: die Imperialis confecrationis ejus tertio, actum Romæ 

feli- 
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feliciter &e. erfichtlich, zu verftchen, Welches Gens aber feinen Con- 
fenfum zu geben hatte, ift Durch bemerkte Rechte deutlich genug 
beftimmet, daß alfo folches Fein anderes, als die Baioariı, in deren 
Ducatu eine neue Münze follte errichtet werden, und deren Dux 
regiam poteftatem , deficiente folummodo titulo Regis, etiam in 
Epifcopos befaß, ſeyn konnte; die übrigen ertheilten nur ihr Confi- 
lium. An dem bald hernach, nämlich Anno 999, Paffau ertheilten 
Miünz » Privilegio von eben diefem Kaifer Ottone fteht zwar nicht, 
daß es cum confenfu Ducis gegeben fey, da es aber propter peti- 
tionem Dueis zugeftanden worden , fo feget ja folche Bitte des Hets 
zogs Einwilligung zum voraus. Und gleiche Bewandniß hat es 
mit dem von denen Monachis $. Petri zu Bamberg Anno 1062. 
Überfommenen Münzrecht : fie erlangten folches pro interventu 
Ottonis Ducis Bavarix. 


Den dritten Sag beweifen die zwifchen Bifchof Conrad zu Ne 
gensburg und Herzog Ludwig in Baiern Anno 1205. und 1223. 
getroffene aud) von König Philippo confirmirte Vergleiche, in wel 
chen es heißt: de moneta Ratisponenfi ftatuimus, quod ftabilis fit, 
& nulla unquam poft eam fiat, fed fi factum fuerit, Dux ad con- 
ſilium & velle Epifcopi prohibeat & retraftet; in der Confirma- 
tione hierüber aber: notum fieri volumus univerfis, quod cum Ra- 
tisponenfis Epifcopatus cum Ducatu Bavarix ab imperio mone- 
tam &c. habeant comunia. Hund. Metrop. Salisb. Tom. I. Pag. 154. 
156. 158. 


Der vierdte Satz wird durch die allbereits erläuterten Pfenninge 
fub Num. 10. & 14. beftärfet, da auf einem bripnifchen und freyſingi⸗ 
ſchen Pfenning ein Vorfall abgebifdet ift, der blos den Herzog ans 
gegangen, und weichen Freyſing um fo weniger zu verewigen mag 
bevacht geweſen feyn, als aus Biſchof Ottonis Chronico Lib. VL 
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pag. 20. bey dem Urftifio genugfam zu erfehen ift, in welch gutem 
Angedenken er in Freyfing muͤſſe geftanden haben." Es hat alfo 
dielmehr Herzog Otto, indem er dieſe vorgegangene Belehrung auf 
anderer Münzftände Pfenningen anzeigen fafleu, zugfeich auch fein 
an ſolche Münzftätte habendes Recht und Befugniffen darlegen wol⸗ 
fen. So wird auch noch fub Num. 47. ein Pfenning vorkommen, 
der eine Sache vorftellet, welche nur den Herzog angeht. Noch 
mehr dergleichen in Gemeinfchaft mit Negensburg und Freyfing ges. 
fehlagene Münzen etwas neuerer Zeiten, finden fich bey wiederholt ans 
geführtem Eckhardt, ob er fehon in deren Erklärung gefehfet hat. 


Aus dem bishero angeführten ift zu entnehmen, daß auf denen 
bifchöflich / baierifchen Münzen Eeine andere Kaifer zu ſuchen, als folche, 
welche Baiern zugleich als Herzoge befeffen ‚, indem Diefen letzteren 
die Jura Regia in Epifcopos zuftunden. Allſchon ift gedacht wor⸗ 
den, daß bis in das XI. Seculum die baierifche Münzen mit denen 
der Earofinger viele Aehnlichkeit haben ; unfere Pfenninge hingegen 
von felbigen gänzlich abgehen, mithin alfo felbige erft nachhero muͤſ⸗ 
fen ausgepräget worden feyn, und da für diefe nachgefolgte Zeiten 
fein anderer Kaifer, der Baiern zugleich befeffen, übrig bleibt, als 
Henricus IV. fo muß man foldye diefem zueignen. Ihr Gehalt ift 
neun Löthig, und gehen fechzehen ungefähr auf ein Loth. Der Pfen⸗ 
ning Num. XXII. iſt mit den vorſtehenden gleiches Gehaltes, und alſo 
vermuthlich mit ihnen zu einer Zeit geſchlagen; ſeine Umſchrift endi⸗ 
get ſich DVS. ES. ich vermuthe es ſey zu leſen: Gebehar DVs 
Epifcopus. Dieſer Eichſtaͤdtiſche Biſchof iſt 1057. und alſo in 
denen Regierungsiahren Henrici IV. verftorben.. Dieſes mag 
vorläufig genug von dem Alter unferer Pfennige feyn: man erſieht 
Daraus, daß die Älteften in das XI. Seculum gehören. Daß die 
neueften hingegen in das XII. Seculum einfchlagen, wird die nuns 

mebro 


miftlerer Zeiten. 255 


mehro nach Möglichkeit zu bewerkftelligende Erklärung, und zugleich 
‚von welchen Heren fie gefchlagen ſeyn, darthun. 


Num. I. Zeiget einen Menfchenfopf in einer Einfaffung von 
drey Halbboͤgen, und fo viel geflügelten Engelsköpfen ; die Umfchrift 
ift SCS. CORBINIANUS. Die Gegenfeite, welche bey num. 2. bie 
7. inclufive einerley ift, ftellet einen Bifchof vor, welcher auf der 
rechten Hand eine Kirche, in der linken einen Bifchofsftab hat, um 
feldigen herum befinden ſich auch Sterne. 


Num. II. Geht von dem vorigen nur darinnen ab, daß die 
Buchſtaben SCS. bey 


Num. III. Hirgegen die Entfheidungsbuchftaben VS. fehlen. 


Num. IV. V. VI. VII Zeigen den naͤmlichen Kopf Corbiniani, 
die Umfchriften find unordentliche Buchjtaben , welche Corbinianus, 
heißen follen. Diefe fünmtliche Pfenninge kommen ihrer Prägart 
‚nach mit einander überein, haften an innerlicher Feine nur neun 
Loth, gleich denen, welche Henzjco IV. zugeeignet worden : dahero 
werden fie Nitgero, welcher Anno 1053. ftarb, zuzutheilen feyn. 
Unter denen vorftehenden Pfenningen find einige fehlechter als die 
andere gefihnitten, und da bey denen bairifchen Pfenningen übers 
haupt bemerfet wird, daß die neuere gegen die Ältere auch hierins 
nen abnehmen: fo halte ich Dafür, daß diefes und der hernach vorfoms 
menden Umjtinde wegen, die übrige freyfingifche Pfenninge von diefem 
Gehalt denen Vorbemerkten nachzufegen feyen. | 


Num. VIIL Hat ein Bruftbild, neben welchem auf beyden Sei⸗ 
ten fich ein Ringlein oder O befindet, unter denen fieben auf Saͤu⸗ 
fen ruhenden Bögen zeigen fich eben fo viele einzelne Köpfe. Das 
bier vorkommende Bruſtbild ftellet nichts anders als Corbinianum 
vor, Auf der Nebenfeitefiget der Kaifer auf einem in no 

Gebaͤu⸗ 
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Gebäudes gemachten Stul, hält einen lilienfoͤrmigen Scepter in 
der rechten Hand, in der linken eine Kugel, nebenbey find Roſen: 
die umher befindliche Zeichen find Feine Buchftaben, fondern nur 
Hacken, dergleichen auf Num. 9, 46, 51, 53. vorfommen; fie find 
fo unvollfommen gezeichnet, wie fie auf der Münze felbft vor⸗ 
kommen. 


Num. IX. Koͤmmt mit dem vorigen uͤberein; nur fehlen neben 
dem Bruftbild die beyden Ringe; hingegen befinden fi rechts 
neben dem fisenden Kaifer auf der Gegenfeite zwey B. welche ohne 
Zweifel Bavaria bedeuten. Die Meynung, daß unter dieſem vorkom⸗ 
menden Raifer Henricus IV. zu verftchen fey, habe ich bereits geäußert. 
Ihr Gehalt ift denen vorigen gleich, und Dieweilen Ellenhardus, 
Nitgeri Nachfolger, unter dieſem Kaifer Bifchof gewefen, und Anno 
2078. geftorben ift, roerden fie von ihm gefihlagen worden ſeyn; daher 
auch dDieaufNum. 8. neben dem Bruftbild vorkommende Ringe für kein 
O, oder den Anfangsbuchftaben des Namen Ottonis angenommen 
werden können: weilen bey Lebzeiten derer freufingifchen Ottonum 
kein Kaifer Baiern inne gehabt hat, denn der erjtere ftarb Anno 1158. 
der andere Anno 1220. fie find alſo nur cin Zierath. 


Num.X. Stellet, wie der vorige Pfenning, ein Bruftbild unter 
auf fieben Säulen ruhenden und eben fo viele Köpfe einfchließenden 
Bögen vor, und gehöret ebenmäßig der freyfingifchen Münzftatt zu. 
Die andere Seite zeiget die Belehnung Ottonis von Wittelsbach 
von welcher bereits fattfam gehandelt iſt; nur ift anzumerken, daß 
diefer dreyzehen und ein halbes Loth feine Pfenning unter Alberto I. 
Biſchof zu Freyſing, welcher Anno 1184. verftorben, gefchlagen 
fey. 

Num. XI. ift abermal eine freyfingifche Münze von einem ans 


dern Stempel, zwifchen vier Halbbögen, welche Corbiniani Kopf, 
der 
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der ſich in einem Zirkel befindet , einſchließen, find eben fo viele 
Druftbilder; auf der Gegenfeite ift gar nichts zuverläßiges zu er⸗ 
kennen; deflen Gehalt hingegen von dreyzehen ein halb Loth in der 
Seine läßt fhließen, daß er unter erfi gedachtem Alberto ausges 
münzet roorden. 


Num. L. weifet das Bruſtbild S. Corbiniani, um welches, unter 
acht Halbbögen, ſich eben fo viele Köpfe befinden. Was die auf des 
Ruͤckſeite befindliche geiftliche Perfon in denen Händen. babe, läßt 
fich auf dem Pfenning felbft nicht wohl erkennen. Er bat an Feine 
wicht mehr als acht und ein halbes Loth: und da hernach unter denenjenis 
gen, welche Herzog Ludwig, Ottonis majoris Sohn, ausmünzen 
laffen, einer von gleichem Gehalte fich findet, fo wird auch Diefer um fo 
mehr in folche Zeit zurück zu weiſen feyn, als fic) auch fein Geprä, 
ge dahin ſchickt: und iſt folcher entweder Bifchof Ottoni II. oder 
Geraldo zuzufchreiben, 


Num. XII. zeiget ein ſtehendes Lamm, um welches vier Halb, 
bögen, in deren Winkeln ſich eben fo viele Lilien, und unter felbis 
gen vier geflügelte Engelstöpfe befinden. Die andere Seite weifer 
einen Biſchof bis auf den hafben Leib, der in der linken Hand eis 
nen Stab haͤlt; mas er in der rechten führer, ift nicht zu erkennen; 
umher ftehen die Buchftaben BED P A D; an der Feine ift er zwi⸗ 
fehen acht und neun Loth. Erſt vorhero fub Numero so. angeführs 
ter Pfenning hat mit dieſem gleichen Gehalt: ich habe fein Alter in 
die Jahre Herzogs Ludwigs gefeget, wohin auch d.:fer zu bringen 
if. Daß diefe Meynung nicht unwahrfcheinlich fey, erficht man 
aus dem brirnifhen Pfenning Num. 14. welcher Ottonis Wiittels- 
bachici Inveſtitur vorftellee, nur das Zahr hernach als Briren das 
Münzrecht erhalten, gefcylagen worden, und dreyzehen ein halb Loth fein 
iſt. Damals war alfo der Gehalt noch gut; und ob ich ſchon eini⸗ 
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gen ringhaltigen Münzen ein größere Alter zugefthrieben habe, fo ſchicket 
fich Doch felbiges für Brixen nicht, - weil es ‚das Münzrecht noch 
wicht hatte: folglich muß zu einer ‚Zeit, da es Diefes Regale bereits 
befaß, abermals ‚fchlecht ausgemuͤnzet worden feyn: tie es Dann 
diefer Pfenning beftättiget, deſſen Prägart auch mit denenjenigen 
nicht überein koͤmmt, welche in die Älteren Zeiten gefeget werden. 
Ob etwan die auf unferem Pfenning befindliche Buchſtaben Bri- 
xenfis Epifeopus ConRADus zu lefen, als welcher unter Ludo: 
vico vegieret, und Anno 1217. geftorben , will ich bey fürmaltender 
Dunkelheit der Beurtheilung anderer überfaffen. 


Num. XIII. geht von dem vorigen in dem ab, daß das Lamm 
den linken Fuß aufhebt. Auf der Gegenfeite ift weniger als auf den 
vorjtehenden zu erkennen. Diefer Numerus hat dreyzehen und ein hal⸗ 
bes Loth fein, gleich der Num. 14. mit Ottonis Belehrung: er muß 
alfo um diefe Zeit, oder bald darnach, ehe eine Veränderung mit der 
Münze erfolget, gefchlagen worden feyn, es hat ihn Daher entiweder noch 
Benricus, der Anno 185. verftorben, oder defien Nachfolger Eber- 
hardus, oder Conradus zu Anfang feiner Regierung, ausprägen 
laſſen. 


Num. XIV. ſtellet ein Lamm mit dem aufgehobenen vordern 
rechten Fuß vor, uͤber deſſen Ruͤcken iſt ein kleines Creutz zu ſehen, 
welches den Fahnen vorſtellen ſoll, den das brixniſche Lamm ges 
woͤhnlichermaßen führe. Die auf der Nuckfeite vorgeftellte Beleh⸗ 
nung Ottonis ift bereits fattfam erfläret, und fällt alfo dieſer Pfen⸗ 
ning in die Megierungszeit Henrici ein. 


Num. LI. weifet ein Lamm mit einem Creutz über dem Rücken; 
die Nebenfeite ftellet das Bruftbild eines Bifchofs dar, der in der 
Rechten den Bifchofsftab hält, die auf beyden Seiten befindliche 
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Signaturen find Beine Buchftaben, fondern nur Hacken. Der Gehalt - 
diefer Münze ift acht und ein halbes Loth: und nad) ſolchem und feis 
ner Prägart in das XIII: Seculum zu fegen, und weil er mit „ers 
zogs Ludovici feinem überein kommt, entweder Berchtoldo oder 
Henrico zuzueignen. 


‚ Num. XV. bat in der Mitte das Bruftbild eines Engels, um 
welchen vier Halbbögen und in denen Ecken eben fo viele Rofen; 
unter denen Bögen aber vier geflügelte Engelstöpfe ſich befinden. 
Auf der andern Seite ift ein ftehender Bifchof, der in der rechten 
Hand den Stab, in der linken ein Bud) hält; zu beyden Seiten des 
Kopfes ift das Zeichen %. oder des Stiers; neben dem Bifchof rechts 
find wechſelsweiſe zween Köpfe und zmo Roſen, links zwo Roſen. 
Ich habe vornen die mit dem Engel bezeichnete Pfenninge Bamberg zu⸗ 
geeignet; die Praͤgart und der Gehalt koͤmmt mit N. J. uͤberein, welcher, 
wie ic) muthmaße, von Nitgero, Bifchofzu Frepfing, ausgemuͤnzt wor 
den. Diefer ftarb Anno 1053: indem nun in deffen Lebensiahr befon- 
ders Hardovicus Bifchof zu Bamberg, welcher Anno 1060. geftorben 
einfhlägt, fo wollte ich ihn dieſem zutheilen. Es haben zwar zu 
Nitgeri Zeiten aud) Eberhardus und Suidger gefebet, und ich muß 
mit Stillſchweigen bier nicht vorbeygehen, daß in dem Töblichen 
Kiofter zu. Prüfening ein dergleichen Pfenning , nebft einem von 
denen nachfolgenden in einem Stücklein Pergament eingewickelt aufs 
‚ behalten wird, auf welch legterem von einer Hand: aus dem XIV. 

Seculo, fo viel ich mich entfinne, gefchrieben fteht, daß dieſe Pfen—⸗ 
nige. von des Klofters Stiffter Eberhardo feyen. Da aber in Anſe⸗ 
bung des zweyten Pfennings gewiß ein Irrthum ift, fo getraue ich 
mich hierauf nicht gänzlich zu fußen, und will es anderweitige Beurs 
theilung uͤberlaſſen. 
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‘  Num. XVI. weiſet ebenfalls das Bruſtbild eines Engels, um 
welchen unter acht Halbbögen eben fo viele Menfchenkönfe fich befin- 
den. Der auf der Ruckfeite figende Bifchof hat in der rechten Hand 
einen Fiſch, und in der linken einen Schlüffel. Unter diefer Figur 
Fann wohl nichts anders als S. Petrus zu verftehen feyn: wie fols 
ches aus denen in feinen Händen befindlichen Kennzeichen abzunehs 
men if. Daß Petrus mit einer Bifchofsmüge bedeckt erfcheint , ift 
nichts ungerwöhnliches, denn es findet ſich ein Stadt tegensburgis 
ſches Siegel aus dem XIV. Seculo, mit der Umfchrift: Secretum 
civium Ratisponenfium, auf welchem er mit der Bifchofsmüge bedes 
cket iſt, in der rechten einen Sprengwedel, und in der linken den 
Schluͤſſel Hält: und das Siegel, deflen ſich diefe Stadt heutiges 
Tages gebrauchet, ftellet Petrum auf gleiche Weiſe vor. Der Gehalt 
iſt acht und ein halbes Loth fein, und ſowohl folchem als feinem Ges 
präg nach vermuthlich unter Eckenberto, welcher bi8 Anno 1235. 
gegieret hat, gefchlagen worden. 


Auf Num. LI. ift abermals ein Bruſtbild eines geflügelten 
Engels, ringe umher acht Halbbögen, und unter felbigen fo viele 
Köpfe. Auf der Gegenfeite hält der figende Bifchof in der rechten 
den Stab, in der linken den Schlüffel. 


Num. LIII. ift auf der Hauptfeite gar nicht ausgeprägt; die 
andere ftellet abermal den figenden Bifchof vor, welcher wie auf dem 
vorhergehenden Pfenning in der Rechten den Stab, in der Linken 
den Schlüffel führet. Diefer und Vorftehender halten acht und ein 
halbes Loth in der Feine: und weil fie von Eckenberti num. 16. diffes 
riten, auch der Stempel fehlechter gefehnitten ift, wollte ich fie deſſen 
Nachfolger Popponi , der Anno 1242. verftorben , zutheilen. 


Num. XVII. hat in der Mitte eine Nofe, welche mit vier 
gefluͤgelten Engelskäpfen und Halbboͤgen umfchloffen ift, — 
te 
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Seite zeiget einen fisenden Bifchof, welcher in der Rechten den 
Stab, in der Linken ein Buch hält, die Feine deffelben ift neun 
Loth. 


AufNum. XVMI. ift gleichmäßig eine Roſe, die Auszierung bes 
fteht in fünf Eleinern Rofen, unter fo viel Halbboͤgen; der aufder Gegen⸗ 
ſeite figende Kaiſer hält in der rechten Hand ein Schmwerdt, und in der 
linken eine Kugel auf welcher ein Ereus zu fehen if. Die Arbeit 
und der Gehalt von neun Loth geben Anlaß zu vermuthen, daß er 
nebft denen anderen feines gleichen unter Henrici IV. Regierung 
geſchlagen fey. Diejenige Pfennige, welche mit einer Roſe bezeich⸗ 
net find, habe ich Augsburg zugeeignet; weilennun K. Henricus IV. 
Baiern von Anno 1055. bis 1061. befeffen, und Henrieus Bifchofzu 
Augsburg von Anno 1047. bis 1064. foldyes Biftum inne gehabt hat: 
fo fälfet der Gegenwaͤrtige in deffen Regierungsiahre. Wegen übers 
einftimmenden Gehaltes des vorigen mit diefem, mag auch felbiger 
Biſchof Henrico anzumeifen feyn. 


Num. XIX. zeiget in der Mitte eine Rofe, an welcher ein Stiel, 
in denen vier Halbbögen find viererley Zeichen, von denen Feine 
genugfame Befchreibung gegeben werden Bann, fondern fie find am 
fügfichften aus dem Abdruck zu erkennen. Der auf der Ruckſeite 
figende Kaifer, haͤlt in der Rechten den Lilienfcepter, in der Linken 
eine Kugel, umber find fünf B. Paffau habe ich oben diefen Pfens 
ning zugetheilet ; fein Gehalt ift neun Loth, und angeführter Muth⸗ 
maßung nad) zu Zeiten Kaifers Henrici II. ausgemünzt, unter Def 
fen Regierung Engilbertus, welcher Anno 1065. geftorben, Das 
bifhöfliche Amt dafelbft geführet hat. 


Num. XX. zeiget ein Ereug, um telches unter vier Halb⸗ 
bögen fich eben fo viele ihre Hände ausbreitende Bruftbilder befins 
den ; auf der Nebenfeite figet ein Bifchof, in der Nechten einen Stab, 

Kk 3 und 


262 Bon einigen Münzen 


und in der Linken ein Buch haltend. Das Creutz auf Münzen zu ſetzen, 
bat feinen Urfprung unjtreitig von Denen erfteren conftantinopolita- 
nifchen Kaifern. Ob derer bier vorfommenden Bruftbilder ausges 
ſtreckte Hände, zum Gebeth oder Segen ausgebreitet feyen, überlaffe ich 
anderer Beurtheilung. Das Erfte fcheint jedoch mwahrfcheinlicher, 
weil die fegnende Hand auf Münzen anderft geftaltet if. id. 
Seelaͤnders X. Schriften vom Muͤnzweſen, pag. 109. ſeqq. Ich 
babe bereits angezeiget, warum ich diefe Pfenninge für Eichftädtifche 
halte: gegenrodrtiger ift neunloͤthig; ich getraue mir aber nicht zu 
beftimmen, ob er vor oder nad) Gundackero, welcher 1075. verftors 
ben, und von dem hernach eine Münze vorfommt, gefchlagen fey; 
die darauf befindliche Buchftaben find gar fehr verblichen. 


Num. XXI. kömmt mit dem vorhergehenden faft völlig überein; 
die erfichtlichen Buchftaben find DVS-E-S. Ich muthmaße alfo, 
e8 heiße Gerhardus Epifcopus, dieſer ftarb 1057. Der Pfenning 
ift neunlöthig , und dörfte feines gleichen Gehaltes wegen mit denen 
Übrigen in diefe Zeiten gehören. 


Num. XXI. bis XXVL find mit denen vorher angeführten 
meiftentheils gleichförmig, und ich habe bereits angeführet, warum 
ich dafür halte, daß fie von Eberhardo, welcher 1111. dieſes Zeit⸗ 
fiche verlaffen, ausgemünzet feyen. 


Num, XXVII. ift im Hauptwerk mit vorfteherden einerley; in 
denen Ecken des Creutzes find einige unverftändliche Zeichen; feine 
Beine, welche dreyzehen Loth ift, veranlaſſet mich ihn in die Zeiten 
des Ottonis von Wittelsbach zu fegen, und er Fönnte von Conrado, 
welcher Au. 1171. oder in Egilolphi- erfteren Regierungsjahren, auss 
gepräget worden ſeyn. 


Auf 
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Auf Num. XXVID. ift nicht minder das Creutz in deſſen Wins 
kein Ringlein, umher ſechs Halbboͤgen, und unter felbigen wechſelweis 
Roſen und menfchliche Köpfe find. Die Nückfeite ftellet elnen Kais 
fer vor, der in der Rechten ein Ereug, in der Linken den Scepter 
bat. Sein Gehalt ift neun Loth. Henrico IV. find bisher alle 
den Kaifer vorftellende Münzen zugetheilet worden. Gundackerus, 
welcher Anno 1057. das eichftädtifche Bißthum erhielt und 1075. 
ftarb, wird alfo für denjenigen zu halten feyn, der ihn ausmünzen 
laſſen. 


Num. XXILX. bat unter gedoppelten Reyhen von Halbbögen, 
in denen fich Ringe und Roſen, befinden den Buchftaben S. eine 
Nebenſeite fteHet einen fisenden Kaifer vor, welcher in der Rechten 
ein Schwerd, in der Linken den Neichsapfel führe. Das hier vors 
geftellte Bildniß des Kaifers koͤmmt vollkommen mit demjenigen 
überein, welches auf unfern übrigen Münzen zu fehen ift, ich 
werde alfo ebenmäßig Henricum IV. auf diefen ſuchen müffen. Bal- 
duinus Erzbifhof zu Salzburg lebte in Diefen Zeiten, welchem er 
alfo zuzutheilen wäre. As was befouders muß ich von diefem 
Pfenning anmerken, daß er von der bisher beobachteten Regel, daß 
alle bifchöfliche Münzen mit dem Bildnif des Kaifers neunfäthig 
find, abweicht, indem er dreyzehen Loth in der Feine häft. 


Num. XXX. zeiget auf einer Seite, den einföpfigten Adler, 
umber find Halbbögen, auf der andern fiset dem Anfehen nad) ein 
Kaifer, der in der Mechten einen Stab, in der Linken einen Lilien- 
fcepter führet. Es gehöret diefer Nummus nicht zu unferem Münz- 
ſchatz, weil er aber bey felbigem verwahrlich aufbehalten wird, habe 
ich ihm eine Stelle auf der Kupferplatte gönnen wollen. 


Num. XXXL bat in der Mitte einen Adler, und ringsherum 
fünf Löwen, auf der Ruͤckſeite fiset der Kaiſer in der Rechten ein 
Schwerdt, 
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Schwerd, in der Linken den Neichsapfel, auf welchem ein Ereug 
iſt, haltend. 


Num. XXXII. kömmt in Anſehung der Hauptſeite mit dem vo⸗ 
rigen überein, die Gegenſeite hat zwar ebenmaͤßig den ſitzenden Kai⸗ 
ſer, der aber in der Rechten einen Lilienſcepter, und in der Linken 
den Reichsapfel ohne Creutz fuͤhret. 


Num. XXXIII. iſt denen beyden vorſtehenden gleich, nur haͤlt 
der Kaiſer in der rechten Hand ein Creutz, in der Linken den Lilien⸗ 
feepter. Ich habe alle Pfeuninge mit dem Bildniß des Kaiſers 
Henrico IV. zugeeignet, wegen volltommener Gleichheit nun dieler 
mit jenen, wird von ihnen ein gleiches zu halten feyn. Des Adler, 
and die um felbigen befindliche fünf Löwen, zeigen deutlich, daß fie 
einem Kaifer zuftehen, welcher Baiern befeffen. Wofern man nun 
erwaͤget, Daß unter Herzog Conrado, mie bereits angezeiget tworden, 
die earolingifche Prägarı noch Pag gehabt, fo folget, daß fie erft 
hernach gefchlagen feyn muͤſſen, und daß einfolglichen Hlenricus IV. 
als Herr diefer Pfenninge anzufehen ſey. Doch eines feheint in 
dem Wege zu ftehen, warum Ddiefer Pfenning Henrico IV. nicht 
folfte zugefehrieben werden ; indem er eilf und ein halbes Loth, hinges 
gen die bishero angeführte nur neun Loth haben. 


Ich hoffe aber, dieſer Einwurf hebe ſich dadurch, wenn ich fage, 
die Kaifer haben beffer, als die andern Stände ausgemuͤnzet: 
dahero auch Henricus VI. in derjenigen güfdenen Bulle, welche er 
denen Ständen des Reichs verfchiedener Nechte und Freyheiten we- 
gen ertheilte, und die fein Vatter 1232. confirmirte, faget: Nullam 
novam monetam in terra alicujus principis cudi faciamus, per quam 
moneta ejusdem principis deterioretur. Ich glaube der Verftand 
diefer Worte fey folgender: Die Kaiſer, welche bey ihren beftändis 
gen Reifen in dem Reich herum, und da fie feinen befondern Refls 
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denzort fich erwaͤhlten, ein Fürftenthum und. Bißthum ze. ıc. nach dem 
andern betratten, liefen münzen, wo fie fich befanden; ihr Geld war 
von befferen Gehalt, als derer Stände; dieſes verurfuchte, Daß das 
Geld derer Stände keinen Abgang bey ihren Muünzftädten und 
Wechſelbaͤuken fand, welches jedoch in denen damaligen Zeiten eine 
derer beträchtlichfien Einkünfte derer Stände war, und welche fie 
fi) auch wohl zu Nugen machten, indem man mit dem Silberkauf 
an diefe Wechfelbänte gebunden war, oder Privilegia exemtionis, 
wie das Cloſter Walkenried von Ottone IV. befaß, haben mußte, 
Leuckfeld Antiquit. Walckenridenfis pag. 358. n. d. & liberam con- 
cedimus facultatem commutandi argentum fuum apud quemcunque 
voluerint. Wannenhero fie öfters neue Münzen prägten, und der 
alten feinen fernen Lauf ließen; ob es fehon nach denen Rechten 
nicht feyn follte. Vid. Landrechr, Part. I. Cap. 385. „ Alt Pfen⸗ 
„ ning foll man nicht verfchlagen, wenn fo ein neuer Herr kommet; 
„ſtirbet aber der Herr, oder wird verwandelt, in dreyen Jahren, 
„ die Pfenning follen Doch geftehen, bis fie zu den dreyen Jahren 
„ kommen. Der Kaifer fagte alfo denen Ständen zu, daß wenn 
er in ihren Landen fich befinden würde, er mit ihnen in gleichen 
Gehalt, und nicht beſſer ausprägen wollte, damit andurch ihre 
Münze und der Wechſel, mit welchem das Meifte gewonnen wurde, 
nicht Moth leiden füllte; welches jedoch erfolgen mußte, weil nies 
mand fehlechtes Geld ſuchet, melcher befieres haben kann: indem 
mit beflerem Gelde Jedermann fein Gewerbe auch beffer zu treiben 
im Stande if. Es will zwar v. Ludewig in feinen Religuiis Ma- 
mufcriptorum Tom. VII. pag. 543. $. XVII, da er über diefe 
dullam commentiret, in diefen Worten befondere Arcana juris publicj 
gefunden haben, und hält dafür, daß die Stände des Reichs dadurch 
das Recht erlanget hätten, die geringhaltige Münzen derer Kaifer in 
ihren Landen zu verbiethen. Ob aber diefes mit dem Verſtand derer 
orte überein komme; ob folche zeigen, der Kaifer hätte fchlechter 
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als die Stäude gemünzet, folches finde ich nicht. Was er von 
Friderico II. anführet mit denen Worten: Hinc licet Fridericus II. 
in Italiæ oris monetas cuderit ex corio bubulo, idem tamen fieri 
non potuiffet in Germania , iſt nicht fo, wie e8 dargeftellet wird. 
Diefe lederne Münzen waren nur Zeichen, weiche fogleich wieder aus⸗ 
gervechfelt wwurden, wie es nachhero öfters bey verfchiedenen Belage⸗ 
tungen , fogar mit Papiernen, erfolget ift, folches zeigen die Parali- 
pomena ad Abb. Urfpergenfis chron. pag. 251. Fertur cum Fride- 
rico apud Viltoriam ( Anno 1242.) deeflent pecuniz, poft pigno- 
rationem vaforum auri & argenti, quod curavcrit ex corio mone- 
tam fieri, infignitam fua imagine & fubfcriptione, quæ aureum 
valeat , Edictum ponens in exercitu, ut quicungue præſentaret talem 
monetam Thefaurario ſuo, acciperet pro ea auream, que dicitur 
Auguftanus, ficut nunc Ducatus, cujus fculptura erat in uno latere 
facies Imperatoris, ex altero Aquila, & de illa moneta numeraba- 
tur flipendiatis, pro qua poftea receperunt aureum. Die Worte 
befagten v. Ludewig: Inftar Bavariz Ducis, qui circa hec tempora 
promulgavit ediltum: ne preter fuam, alia moneat valeat in 
Boioaria univerfa, ift feinen daraus ziehendem Schluß nicht vors 
teäglich, twoferne er die Urfache dieſes Verboths in Betrachtung gezo⸗ 
gen hätte. Denn Herzog Otto verweigerte nicht der fehlechten Münze 
den Lauf in feinen Landen, fondern der guten: wovon ein andersmal 
ein Mehrers Dörfte gefagt werden. Auf unfere Pfenninge wieder zu 
fommen, fo zeiget fi, Daß Henricus IV. beffer als andere Stände 
in Baiern gemünzet ; er Eonnte es ohne Widerfpruch thun, weil 
ihn Peine Verbindlichkeit daran hinderte; über dieſes ift folches Geld, 
ie e8 die Merkzeichen erweifen, in feiner eigenen Münzftatt geſchla⸗ 
gen; da hingegen dasjenige, was in anderer Münzftände Münzen 
mit feinem Bildniß ausgepräget ift, mit dererſelben Pfenningen gleis 
chen Gehalt hat. Uebrigens find durch die fünf Löwen nicht fo viele 
befondere Wappen angedeutet; denn es finden fi) Münzen, worauf 
Ders 
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Dergleichen Vervielfältigung als eine Zierde anzufehen if. Zum 
Eyempel dienet ein Hohlpfenning Henrici Leonis,bey dem von Ludewig 
in der Zinleitung zum Muͤnzweſen mittlerer Zeiten, pog. 212. Schle- 
gel de nummis Ifinacenfibus Mulhufinis &c. Tab. Il. N. 4. Da auf 
dem Hand der Münze zween Loͤwen befindlich, und erftgedachter von 
Ludewig erwähnet 1. c. einer muͤhlhauſiſchen Münze, auf deren Rande 
Die Adler vervielfältiget find; imgleichen ftellet Schlegel de nummo - 
Comitis Henrici Blanckenburgenfis n. 11. & 14. pfahfähfifhe Müns 
zen vor, auf deren erfterer der Adler dreymal, auf letzterer zweymal 
erfcheint. 


Num. XXXV. Sat einen liegenden Löwen, unter vier Halb⸗ 
bögen, welche mit fo vielen Roſen und Ringen gegieret find. Der auf 
der Nebenſeite fiende Kaifer bat in der Nechten ein Schwerdt , in 
der Linken den Lilienfcepter. Auch diefer Pfenning gehöret Henrico 
IV. zu. 


Num. XXXIV. Zeiget einen gehenden Loͤwen, um welchen acht 
Hafbbögen ſich befinden; auf der andern Seite fteht eine Manns 
perfon in kurzer Kleidung, die in der Mechten eine Lilie, in der Lins 
ten einen langen Stock hält. Eckhard in der öfters erwehnten Erklaͤ⸗ 
zung eines Kleinodienfäftleins hat dieſen Pfenning Tab. II. n. 17. 
und 18. vorgeftellet, allwo zu erfehen, daß diefer Stoc eine Fahne 
feyn fol. 


Die von ihm gemachte Erklärung überlaffe ih um fo billiger 
anderweitiger Beurtheilung, als man bey Num. 17. alsbalden 
bemerfet, Daß die von der Dünne Des Bleche ſich ergebene Verdrüs 
Kung, und der daher entflandene und mitten Durch Die Füße dieſer 
fiehenden Manns perſon ſich erſtreckende Strich, dieſe gar kennbar 
ſtehende zu keiner knienden Figur machen koͤnne, auch der Verfer⸗ 
tiger dieſes Stempels genugſame Geſchicklichkeit beſeſſen habe, eine 
214 kniende 
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Eniende heraus zu bringen , ohne ſich gendthiget zu fehen ‚die Füße 
fo platterdingen abzufchneiden. Ueber diefes habe id) bereits anger 
merket, daß die meiften Münzen, welche Eckhardt auf diefer Tabelle 
vorftellet, unrichtig erffäret find; morunter auch diefer zu rechnen. 
Ueberhaupt wird zwar gemeinigfich in das Ende des eilften Jahr⸗ 
bunderts der Urfprung derer Wappen gefeßet, als Anno 1096. der 
erfte Ereuszug in das heilige Fand unternommen worden : wovon 
Sigebertus Gemblacenfis weiter ad hune annum & fequentes zu 
Sefen. Denn da fo vieferfey Nationes beyfammen fich befanden, war 
es der Mothwendigkeit gemäß, gewifle Merkzeichen ausfündig zu 
machen, woran man einander fogleich ohne zu reden und von ferne 
erkennen konnte. Otto Sperling in feiner Epiftola de nummorum bra- 
Eleatorum origine pag. 27. da er von einer Blechmünze Ludovici 
Landgrafens in Thüringen, auf welcher ein Rad zu fehen, redet, iſt 
der Meynung, daß die geiftliche Fürften cher als die weltliche fich 
derer Wappen gebrauchet haben, indem er fehreibt: Sed quod rota ve- 
luti ioreryg a tergo hujus principis pendeat, nulla theca vel tutela 
circumdata, fed libera fola & nuda, fatis indicat, Ecclefiaftico- 
rum morem, his ornamentis & infignibus uti apud Chriftianos, 
quibus ecclefias fuas diftinguerent , antiquiorem efle quam princi- 
pum fecularium, quos vocant, eosque his preivifle in illa inGgni- 
um hodiernorum materia. Allein, da ſich fhon Wappen vor denen 
Ereuszägen finden, fo wird von diefem thüringifchen Pfenning, deſ—⸗ 
fen Alter Gudenus und Frifius vor die Mitte des XII. Sperling hin- 
gegen nach dem Anfang des XIII. Seculi fegen, die vorgedachte Ent⸗ 
ſcheidung nicht hergenommen werden Bönnen. Das Mifläle, welches 
Biſchoſ Ellenhardus zu Freyfing, der allſchon 1078. geftorben, dem 
Collegio Divi Andreæ geſchenkt, und deſſen Stammwappen vor- 
ftellet, vid. Meichelb. Tom. I. Part. I. pag. 257. dann das Siegel 
Ernefti Marchionis Auftrix, bey Hergott in Monumentis Aug. Dom. 
Aufiriaca Tom. I. Tab. I. n. 1. welcher Erneftus Anno 1075. abges _ 
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feibt, bezeugen fattfam, daß die Wappen Älter als die Creutzzuͤge 
feyen. Diefer Pfenning ift eitf und ein halbes Loth fein. Bifchof Eber⸗ 
bard zu Eichftädt der Anno 1111. verſtorben, münzte zu eilf Loth 
fein aus. Die Ältere dieſer Pfenning find noch ringhaltiger, und die 
neuere von Anno 1180. fub Ottone Wittelsbachio beffer; es wird. 
alfo diefer in folchen Zwiſchenraum eingefchaltet werden möüffen. 
Ich muthmaße, fie feyen von Henridb Magno oder Superbo, welcher 
von Anno 1120. biß 1138. regieret, gefchlagen. Zu wünfchen wäre, 
daß diejenige, welche alte mit derer bairifchen Herzoge Anfiegeln vers 
fehene Documenta befigen, Die Siegel bekannt machen möchten, aus 
denen vieleicht auch Diefen Pfenningen einige Erläuterung zu wachfen 
koͤnnte. 


Numeri XXXVI, XXXVIIL, bis XLIV. ſtellen auf einigen 
einen rechts, auf andern einen links fehenden liegenden Löwen vor; 
die Verzierungen beſtehen aus KHalbbögen, Köpfen und Fleineren 
Mebendingen, deren Verſchiedenheit die Rupfertafel am deutlichften 
ergiebt. Die Nuckjeite Num. XXXVI, XXXVIL, LIV. weifen 
einen gepanzerten und ohne Steigbügel reitenden Herzog, der in der 
Linken eine Fahne, und vor ſich einen Schild, in welchem aber Pein 
Mappen zu fehen, führet; der Kopf ift mit einer Müge oder Galea 
acuminata bedeft. Die Fahne ift mit neßfürmigen Strichen 
durchzogen; doch müffen felbige nicht für Die bairifche Rauten ange 
fehen werden, weil dergleichen Fahnenzierath auf Siegen vorkömmt, 
zu denen die Mauten füch nicht ſchicken. Auf Num. XXXVIL 
ift hinter dem Mücken des Meuters, auf Num. XXXVI. unter dem 
Pferd ein Kopf, auf Num. LIV. aber nur Roſen zu fehen: weswe⸗ 
gen alles dieſes als bloße Verzierungen, und nicht als etwas bedeutende 
Sachen, anzufehen find.  Heineccius de Figillis pag. 152. F. 21. 
fehreibt: Seculo undecimo aliud invaluit apud principes comites- 
que figillorum genus, quod equeftrium nomine notamus, quum 

e(3 enim 


270 Bon einigen Münzen 

enim figilla ahtea principes fedentes &e. ſiſtant, ex eo tempore 
equo incedentes fe oftendere maluere, und bringt Roberü Gras 
fens zu Flandern de Anno 1093. Siegel bey; die übrige von ihme 
angeführte find von 1127. und von neueren Jahren. Dieſe Regel 
Heinecch kann aber nicht für allgemein angenommen werden , noch 
weniger erſtrecket fie fi) auf die Münzen, weiche fonft vieles mit Denen 
Siegeln gleich haben. Denn zum Erempel können die Siegel derer 
Marggrafen zu Brandenburg Ottomis und Woldemari dienen, deren 
erfterer in dem XIII. legterer in dem XIV. Seculo gefebet. Vide v. 
Cudewig Religu. MSC. Tom. VII. pag. 373. n. 3. & Heinecc. 
Tab. XVII. n. 6. und Alberti Electoris Saxonie, Ottonum Bran- 
denburgenfium & Theodorici Marchionis Mifme Münzen aus dem 
XIII. Seculo. Yid. Olearii Spieilegium antiquitatis I. num. 13. 14- 
Indew. reiqu. MSC. Tom. VII. Tab. I. n. 2. pag. 584. Tab. 
IP. num. 108. ı10. Schmid de Nummis Numburgo - Cizenfibus Paga- 
vienfibusque pag. 27. Indeſſen und da diefes Pfennings Gehalt mit 
dem vorigen fub Num. 34. eineriey ift, und eilf und ein halbes Loth 
bat; fo muß ihm auch in dem zwoͤlften Seculo fein Pag angemwiefen 
werden , und theile ich ihm indeffen Herzog Leopoldo zu, der Anno 
3141. verftorben, weiten Biſchofs Conradi zu Eichftädt, der. von 
Anno 1153. bis 1171. vegieret, Pfenninge dreyzehenloͤthig find. 


Bey diefen herzoglichen Münzen koͤnnten noch einige Einwuͤrfe 
gemacht werden, welche ich nach Möglichkeit abzulehnen füchen 
muß. Es iſt naͤmlich die Frage: ob nicht die Münzen, auf weichen 
die Reuter zu fehen, nur allein Herzogliche, diejenige hingegen, wo 
die abgebildete Perfon fteht, etwan eines andern vornehmen bairi- 
ſchen Heren weltlichen Standes feyen? indem aus der vorne angeführten 
Stelle Ditmari erfihtfich, Daß auch Comites, die Peinen Ducatum 
hatten, jedannoch die fignifetam lanceam, qua beneficium Ducis, 
aus befonderer Faiferlichen Gnade und Gewogenheit erhalten haben, 
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und felbige führen durften, deswegen fie auch auf Münzen und Sie⸗ 
gen mit felbiger fo vielfältig erſcheinen. Diefen Einwurf feheint 
zu beftättigen, daß allfhon Ludovicus IV. einem Ariboni das 
Münzrecht in loco Uneride, in pago Riete, in Comitatu Friderici 
verliehen, und Conradus Anno 1030. folches deffen Sohn Mane- 
goldo confirmiret, Vid. Lunig Reidye + Archiv Part. Spec. Cont. IV. 
pog. 403. X. Abſatz von Donauwerth: nicht weniger zwey Münzen 
derer Grafen von Hirfchberg, welche Würfel-in Befchreibung einiger 
Bracteaten, Dicfpfennige 2c. welche zu Dffenhaufen ausgegraben 
worden, fub Num. XXXVI. & XXXVIL anführet, ob fie ſchon von 
ihm ihren rechten Herren nicht zugetheiler find. Ehe ich auf die 
Einwendung felbjt autworte, muß ich die Gründe anführen, warum 
Diefe Muͤnzen für Hirfchbergifche zu halten. Es ift bereits vorhero 
angezeiget worden, daß in Deutfchland das Geld Eeinen allgemeinen 
Cours gehabt, fondern alle Feilfchaften mit der Landeswährung 
angefchaft wurden. Was follen alfo die weißenfeeifche Münzen, wofür 
fie Würfel hält, in der Gegend von Nürnberg machen? Die Gras 
fen von Stollberg, welchen fie wegen des Hirfchens, der auf ihnen 
vorgebifdet ift, zugetheilet find, haben zu Weißenſee niemalen einiges 
Recht gehabt; fondern es ftund felbiges von feiner Aufegung, die 
Anno 1171. oder anderer Meynung nach Anno 1173. gefchehen , je 
und allezeit denen Landgrafen von Thüringen zu: mithin fonnten 
auch die Grafen von Stollberg dafelbft nicht münzen. Ich werde 
fie alfo mit befferen Fug für Weißenburgifche halten, und die Um- 
fchrift, anftatt Moneta Willenfeenfis, Moneta W iffenburgenfis leſen 
Tonnen. Das Wappen derer Grafen von Hirfchberg war ein 
rother Hirſch im weißen Felde, und nach der Anno 1305. erfolgten 
gaͤnzlichen Erloͤſchung diefes gräflihen Stammes, führte das Lands 
gericht Hirfchberg , ohnerachtet es an Baiern gefommen war, den 
Hieſchen in feinem Siegel noch fort. Einen Abriß davon ftellet der 
Lib. Probat. St. Emmerami Tab. XXI. vor, welcher zu einer 
Urkunde 
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Urkunde von Anno 1444. gehdret. In was für einer Connerion die 
die Stadt Weißenburg am Nordgau mit denen Grafen von Hirfch- 
derg geweſen, und wie nach deren Abfterben eine Reichspflege daſelbſt 
entftanden, ift unndthig weitlaͤuftig bier zu erwähnen. So viel wird 
indeffen der Wahrfcheintichkeit gemäßer feyn, weißenburgiſche Pfen⸗ 
nige ehe in der Gegend von Nürnberg als weiſſenſeeiſche zu finden, 
Da nun alfo von zweyen weltlichen Ständen, weiche ich, ohne mic) 
in Streitigkeit einzulaffen, ob felbige zu Baiern gehöret, für baitis 
fche anfehen will, ein Muͤnzprivilegium und Muͤnzen vorhanden, 
aud) noch mehrere dergleichen verborgene mit der Zeit entdecket wer⸗ 
den doͤrften: fo koͤnnte es wohl feyn, daß von einem folchen der 
Pfenning Num. XXXIV. gefchlagen wäre. Ob nun fehon diefes 
alles in feiner Maaß richtig iſt, fo werde ich Doch bewogen, fie 
für Herzogliche zu halten; denn ich zmweifle nicht, Daß jedermann 
mit mir einftimme, Daß diefe mit dem Löwen bezeichnete Pfenning 
aus einerley Münzftatt feyen, weil fie einerley Wappen führen: und 
da die Perfon auf Num. 34. den abgefürzten Lilienfespter, oder 
Signum Regix poteftatis , wie folchen Comradus I. auf feinen Sie⸗ 
gen in der Hand hat, führer, welche Macht die bairifche Herzoge, 
deficiente folummodo titulo Regis, hatten; fo werden Die mit .der 
ſtehenden, und diefes Zeichen in der Hand habenden Figur bemerk 
te Pfenninge ebenfalls für berzoglich-bairifdhe angefehen werden 
möflen. 


Num. XLV. zeigt eine figende gekroͤnte Perfon, melche in der 
rechten Hand eine Kugel, in der linken einen Lilienfcepter hält; bins 
ter ihm.fteht eine andere, welche mit beyden Händen ein Schwerdt 
trägt. Auf der Mebenfeite fteht ein gepanzerter Mann mit einer 
fpigigen Haube, bat in der rechten ein bloßes Schwerdt, in der lin⸗ 
Ten einen Schild, zu deffen Füffen ift ein Löw. Die anfcheinende 
Umſchrift befteht aus lauter. Zeichen, welche dem Buchftahen K. 
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nicht unähnlich find. Daß die fisende Perfon den Kaifer vorftels 
fe ‚ fällt fogfeich in die Augen, und ift auch Fein Zweifel, daß die 
hinter ihm befindliche den Marfchall, oder denjenigen bedeute, der 
ſolche Stelle vertritt : welche Vertrettung was willkuͤhrliches mag 
geweien feyn, wie aus Aventino Annal. Baj. Lib. Vl. Cap. V. S. 
11. erfichtlich ıft; da unter Friderico F. der Graf Otto von Wits 
telsbach Diefes Amt verrichtet, wofelbft die Worte: hæc itaque in 
conventu celebri legatos Hadriani referentes, Otto de Wittels- 
pach, ftrito enfe, quem ante Imperatorem progerebat, territat 
& forfiran confodillet, nifi Imperator intercefliffet. Und Otto de 
S. Blafio apud Urflifium. Pag. 200. fagt: quibus verbis commotus 
Otto palatinus de Wilinsbach,, qui gladium Majeftatis Imperato- 
ri aditans tenebat „ ipſo gladio eviginato impetu in Cardinalem 
fadto, vix ab Imperatore retentus eft, quin exitio Cardinalem de- 
derit. Was aber von der andern Seite zu halten, hierüber wollen wir 
ebenmäßig Aventinum hören, der Libr. VII. Cap. H. F. 6. fchreibt: 
in eodem concilio (apud Vangiones) Ludovicus Dux Bojus, mo- 
re majorum virilem togam fumpfit. Principes nimirum atque pro- 
pinqui enfe, fcuto , framea juvenem ornarunt &c. Nec enim cui- 
quam arma fumere tum. antea licebat, quam Cefar fuffefturum 
probaflet:. und das Chron. Reicherfpergenfe opud de Ludewig im 
Script. Bamberg. Vol. II. Pag. 345. ſagt: ad annum MCXCH. Ipfo 
eodem anno mortuus fuit Dux Stirenfis , Otaker nomine, qui an- 
tea dicebatur Marchio Stirenfis & qui heredem non habebat, Dux 
Auftriz Luitpoldus fucceflit ei & accepit eundem Ducatum de 
manu Imperatoris valde folenniter apud Wormatiam, in proximo 
pentecoftes, quod evenerat tunc in IX. Kal. Juni, ibi etiam in 
eadem folenmtate & in prefentia Imperatoris & Dux Bavariz Lu- 
dovicus , filius Ducis Ottonis quondam palatini „ comitesque 
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den mußten, zu wiffen verfanget, der findet ſolche mweitläuftiger in 
dem magno chrouico Belgico apud Pifter. Tom. III. pog. 266. & 
feg. allwo die Solennitäten befchrieben werden, weldye mit dem news 
erwählten König Wilhelm, Grafen von Holland, durch den Cardinal 
Petrum Caputium , und den König in Böhmen Ottocarum, An. 1247: 
vorgenommen worden. Auf diefem Pfenning erfcheint alfo auf det 
einen Seite Kaifer Henricus VI. und neben ihm der Marfchall odet 
fein Pertretter; auf der andern Seite Ludovicus, der, da er auf 
Anno 1183. erfotgtes Abfterben feines Vaters Ottonis , in feiner 
Minderjährigkeit, das Herzogthum Baiern erlanget, nunmehro in Ges 
genwart des Kaiſers wehrhaft gemacht wird, und dieſerwegen Schwerdt 
und Schild führe. Damit man aber fehen möge, wen diefer Vor⸗ 
gang angehe, fo iſt zu feinen Füßen der baierifche Loͤw gefest. 
Diejer Pfenning hält in der Feine eilf und ein und halbes Loth. 


Num. XLVI Auf deſſen Hauprfeite ifteine figende männs 
lihe Figur , die in der Mechten einen Lilienfcepter , in der 
Linken einen Vogel hält. Die Nebenfeite zeiget cine gepanzerte 
Mannsperfon mit Stiefel und Sporen verfehen, welche in der Rech⸗ 
ten ein Schwerd führet, um demjenigen einen Streich zu verfegen, 
den fie mit Der Linken bey dem Schopf hält. Bucelinus in hifloria 
Agilolfmgica ftellet Tab. XII. die Gemahlin Arnolfi malı Ducis Ba- 
variæ, Gerbirgam und Tab. XXI. Henricum IX. feu magnum, 
Ducem Bavariz vor, daß fie einen Vogel oder Falken auf der Hand 
figend haben: welche Zeichnungen Bucelinus von denjenigen Mahle⸗ 
reyen genommen, die zu Lüneburg an der fürftlichen Reſidenz und in 
dem größeren Saal des dortigen Rathhauſes fich befinden, wie fol- 
des Sagittarins in originibus Ducum Brunsvicenfum bezeuget. Da 
aber diefe Abbildungen ein neues Werk, und, wie aus denen beyge- 
fegten Wappen zu erfehen, ein bloßer Einfall des Mahlers, oder des 
Angebers find, fo ift auf folche nicht dich zu bauen. Hingegen ift 
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Die Gewohnheit, Vögel auf denen Händen zu führen, ficherer aus des 
nenjenigen Münzen abzunehmen, welche Schlegel in Apotelesmate de 
aummis Abbatum Hersfeldenfinm Tob. III. num. ı1. 12. 14. anführet; 
und welche unter Hermanno, nachmaligen Abbt zu Fulda, der 1168, 
geftorben, gefchlagen worden, auf welchen eine figende und mit einer 
breiten Müse bedeckte Perfon, die mit der Rechten ein Schwerd häft, 
auf der Linken aber einen Vogel oder Falken führer, ſich Darftellet, 
welche Perfon, jedoch nicht, wie Schlegel vermeynet, Carolus Magnus, 
als zweyter Fundator der Abbtey Hersfeld, fondern deren Advoca- 
tus, Schutz⸗ oder Schirmvogt ift, dannenhero auch Feine Krone, 
fondern nur eine breite NMiüse auf dem Kopf bat. Ach habe oben 
bey den brirnifchen und freyfingifchen Pfenningen Num. 14. und 10, 
angemerkt, daß felbige Anno 1180. ausgepräger worden, und drey- 
zehen und ein halbes Loth fein fenen , auch Daß Brixen erſt Anno 1179. 
das Münzrecht erhalten. Indem aber bereits angezeiget worden, 
daß Briren geringhaltige Münzen verfertigen laffen, felbige aber in 
die Ältere Zeiten, denen ich auch einen fchlechten Gehalt derer Muͤn⸗ 
zen beygeleget, ſich nicht fchieken, indem Brixen diefes Regale noch 
nicht befeffen : fo folget hieraus, daß nady 1180. abermal leichthaltig 
ausgemünzet worden, und wird der Schluß nicht unrichtig feyn, 
daf, da die Num. 46. 47. 48. 50, 51. 52. 53. ſowohl ihrer Praͤgart 
als des Gehaltes wegen übereinftimmen , fie auch zu einerfey Zeit 
ausgepräget feyen. Ehe ich Die meitere Erläuterung diefes Pfens 
nings vornehme, muß ich noch zween beyfügen. 


Num. XLVII. ftelfet ‘einen ftehenden Bifchof vor, melcher auf 
der linken Hand ein Gebäu trägt, Die Gegenfeite ift wie des Vorſte⸗ 
henden. Diefe beyde Münzen gehören unter diejenige, welche beftäts 
tigen, daß die Herzoge befondere Rechte zu denen Münzftätten derer 
Biichöffe gehabt, obfchon nicht beſtimmet werden kann, welcher Dis 
ſchof dieſe Münze fchlagen laſſen, weit fein kennbares Merk eichen 
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auf felbiger zu finden. ein Gehalt ift ebenmäßig acht und ein 
halbes Loth. 


Num. XLVIIL zeiget ein geeröntes Haupt, unter welchem zween 
Löwen fich in einen Kopf zu vereinigen feheinen. Auf der andern 
Seite ift gar nichts zu erkennen, fein Gehalt aber dem vorigen 
gleich, nämlich acht und ein halbes Loth. Don diefem will ich den 
Anfang mit der Erklärung machen. Ich halte dafür, daß auf fels 
bigem dasjenige abgebildet fey, twas unter Herzog Ludovici Otto- 
nis Majoris Sohnes Negierung vorgegangen und würdig gewefen, 
daß es Durch eine Münze veremwiget worden. Nur Schade ift es, 
daß diefer Pfenning einzeln und noch über diefes fo übel behalten 
fi) bey unferem Muͤnzſchatz befunden. Diefe bier vorgebifdete 
Ereigniß nun dörfte diejenige beträchtliche Vereinigung des bairifch- 
und pfälzifchen Loͤwens vorftellen, als Anno 1215. Kaifer Frideri- 
cus der ziveyte, nachdem er Pfalzgraf Henricum in die Acht erklaͤ⸗ 
vet, die Pfalz unferem Herzog Ludovico gab, deren Befis deſſen 
Sohn Otto durch die Vermaͤhlung mit Henrici einziger Tochter 
Agnes befeftigte. Wird diefe Muthmaßung als nicht ungegruͤndet 
angenommen, fo ergiebt fich anmit, daß, da die Pfenninge Num. 
46. 47. gleiches Gehaltes und Gepräges find, felbige von dieſem 
Ludovico oder feinem Sohn gefchlagen feyn möchten. Zwar hatte 
Ludovicus mit denen Grafen von Drtenburg uud Bogen meitläufr 
- tige Streitigkeiten, um deren willen Albertus Graf von Bogen auch 
das Land räumen mußte, wovon das Chronicon Reicherspergenfe 
ad Annum 1192. faget: Jubente namque Imperatore, pax facta 
inter eosdem Principes eft & confirmata inftanre menfe Decem- 
bris VIII. Idus ejusdem menfis, indieta curia Ratisponz gene- 
rali. Ile quoque Princeps, qui hujus mali autor & inventor & 
quafi fignifer extitit, Comes videlicet de Pogen,, digna poena 
coereitus eft, publicus hoftis regni coram Imperatore adjudicatus, 
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daß alſo dieſer Pfenning auf ſolche Streitigkeiten ſein Abſehen 
haben koͤnnte. Wenn aber bemerket wird, daß in eben dieſem Jahr 
der unter Num. 46. vorgeſtellte, der jedoch eilf und ein halbes Loth 
haͤlt, ausgemuͤnzet worden, ſo wird dieſe Muthmaßung wegfallen. 
Unter eben dieſes Ludovici Regierung erfolgte durch deſſen Better 
Ottonem von Wittelsbacd Anno 1208. die Ermordung des Königs 
Philippi zu Bamberg, daß man alfo auf die Gedanken gerarhen 
möchte , Ludovicus hätte diefe That andurch anzeigen wollen. 
Allein, wenn in Betrachtung gezogen wird, daß Ludovicus von 
Philippi Parthey geweſen, und felbigen wählen helfen , Chronic. 
Siavorum apud Leibn. Tom. II. p. 711: inter hec Philippus, qui 
imperialia tenebat, fratri fuccedere afpirabat, quem multorum 
copia juvabat Saxonum, Francorum , Suevorum, Bayarorum &c. 
&c. in Regem eft eleftus. Anfelmus Gemblacenfis ad Ann. 
1198, op. Piftor. Tom. I. pag. 1010: poft mortem Henrici Igpe- 
ratoris primates Regni Teutonici, de rege fubftituendo diflidentes, 
Suevi, Bajoarii, Alemanni, Apulienfes &c. Sicilienfes, Philippum 
Ducem Suevorum &e. &c. elegerunt. Chronicon Rhytmicum 
Princip. Brunfuic. ap. Leibn. Tom. I. pag. 88. Quamen de Forfien 
wt dem riche Eyn michel deil vil herrlich van Beygern, van Faſſan, unde 
van Suaven £Fe. £Pc. De en koeren doch nicht al geliche Hertzogen Philippes 
ut Susvenlant. Daß er ihm mit Volk wider den Randgrafen von Thuͤrin⸗ 
gen Anno 1204. beygeftanden. Additiones ad Lambertum Schaffnabur: 
genf. ap. Piflor. Tom. I.pag. 430: Rex Philippus colledto exereitu ma- 
gno Bavarorum, Suevorum &c. in multitudine gravi Thyringiam in- 
greflus. Diefe That von maͤnniglich verabfcheuet wurde, und nicht. 
nur Ottoni die Acht , fondern auch den Tod zumegen brachte; 
Chron. Slavor. ap. Leilmitz. Tom. II. pag. 739 : exinde alia 
euria magis famofa indicta eft in Franckenvorde, in fefto B. Mar- 
Mm; tini &c. 
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ini &e. Aderat ibi Beatrix filia Regis Philipps cum ſuis, fübnit- 

tens fe gratie Domini Regis, quam produxit Dominus Spireufs, 

que elevatz voce, cum gemitu & fufpiris & lachrymis milia 

conquefts eft Domino Regi & principibus prefentibus , & in 

eommune toti orbi Romano de impis morte patris ſui, & de 
impia confpiratione Otthonis palatini, qui cum infidiofe, nil tale 
fufpicantem , in propria domo occidit. Cum hze dicerentur, 
ſacta eft preflura magna coram Rege, condolentium querimonüs 
Regine: qui omnes obortis lachrymis tantam miferiam deflebant, 
& juftitiam Regine fieri poftulabant. Clamabant fane , fi fcelus 
perpetratum inultum maneret, quod neque Rex neque quilibes 
Principum ſecure vivere poflet. Ad voluntatem igitur ommun 
Dominus Rex profcriptione publica damnavit homicidam illum, 
quem tamen poftea Henricus Laletinus cum filio. Wolff, fuprs 
mepporati, quem idem occiderat,. occidit, caputque reſectum in 
Danubium. projecit. Pauli Langii Chron. Cit. ap. Piflor. Tom.) 
pag. 1168 : veruntamen ne tantum fcelus, a Teutonicis fecis 
inauditum „ maneret inultum,, eodem anno Rex Otto, curiam in 
Francophurt indictam percelebrans ,„ inter alia ibidem Ottonen 
memoratum comitem palatinum occiforem regis Philippi fentenuo- 
paliter vita rebusque profcripfit & cundtis perlequendum expo- 
fuit. Compilatio Chron. ap. eund. ibid. pag. 1096 : Ipfe etiam Pal» 
“inus, cum profugus. evafilfet, in quadam Grangia monachorum, 
nimis fecurus., ludendo- provocaret vervecem trudendo cum cly- 
peo, fubito ab amicis Philippi irruentibus, in vindictam fufi far- 
guinis oceifus eft &c. Und fogar die Zerftörung feiner Sitze nach ſich 
j09 , magn.-Chron. Belg. ap. Pifior. Tom. II. pag. 231: unde 
Rex Bohemiz, czterique amici & cognati ejus de morte talis & 
tantı Principis quam plurimum gondelentes, tanquam inauditum 
facigps impunitum elle non patientes, urbes, caftella & omnia, 
qus prædicti Palatini efle poterant, diripiendo & concremando de 
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waftare c@perunt &c. fo wird leicht begreiflih , daß niemand, am 
venigften aber Ludovicus, diefe That, durch feine Münzen der Nach- 
welt werde haben wollen vorbehalten. Noch eine Muthmaßung 
bleibt uͤbrig, welche die feßte Augenblicke unfers Ludovici betrift. 
Aventinus fihreibt davon folgendes Libr. VII. Cap. III. F. 16: 
Proximo deinceps anno Ludoyicus Regulus Bojorum Kelhaimii, 
dum poft cœnam in ponte deambulat, a Stichio mofione, quèm 
er ludum inceflebat, cultello letali vulnere faucistur, moxque 
in confpetu omnium aulicorum exanimatus corruit XVI. Calen- 
das Oftobris, Anno ab orbe vindicato MCCXXXL Wollte 
man, daß auf diefem Pfenning diefe That vorgeftellet fey , ans 
uchmen, fo würde er deffen Sohn Ottoni zugeeignet werden. 


Doc bey fo großer Dunkelheit der Sache fiberlaffe ich billig 
die Entfcheidung und anderweitige Erklärung ſowohl diefes als des 
folgenden Pfennings andern. 


Es zeiget nämlich Num. XLIX. auf der einen Seite eine bat 
tige Berfon , welche zwo Säulen, worauf ein Bogen ruhet, -mit 
Denen Armen umfaffet, und felbige einzureiffen fcheint ; auf Der 
andern Seite ift nichts zu erkennen, deffen Gehalt aber zwoͤlf loͤthig. 
Den Schluß ſollen Aventini Worte machen; Libr. YIL cap. VI. 
F. 9. Cxterum Otto, rejecta pecunia veteri Reginoburgenfium, 
* fexaginta nummi drachmam auri valebant, novum numisma Lands- 
hutz ferit, eosque nummos nec alios in Bajoria recipr edicto 


8 
LTR 


Tabelle 


280 Don einigen Münzen 


Tabelle 


welche zeiget , wie nach diefer Erläuterung in Yaim 
von der Mitte deß XI. biß gegen die Mitte de XII. Seculi 
ausgemünzet worden. 


von Anno [ et in circa Numeri 1] £otbfein 
| 1,2,3,4451617. 
L 107 — — — L 8,9,15,17,18, — 
19,20,2 1,28, 
22,23,24.] 
— Kaya, —— 
1138 ] 30,36,37,38, ] 
von — biß N ee = - Ip 
L ıı41 4314454 
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Erceptionen find Nun. 29, 31, 32, 33, 35. 
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Ich verhoffe, daß die Meynung, vermoͤge welcher Num. 10. und 
14. zu Ottonis von Wittelsbach Zeiten und zwar Anno 1180. ges 
ſchlagen zu feyn angegeben, Beyfall finden werde, und ſo Diefes als 
wahr angeuommen, auch zugeftanden würde, daß Num. 45. und 48. 
deſſen Sohn Ludovicus und ebenfalls Num. 46. deßen Encfel Ot- 
to ausgemünget hätten, mithin von Anno 1180. Das Korn von drey⸗ 
zehen ein halb bis auf acht ein halb Loch fey veringert worden, 
ſo kan dahero der Einwurf gemacht werden, Daß es der Ordnung 
gemäßer wäre, die übrigen, welche neun, eilf, eilf ein halb und dreys 
zehenloͤthig find, nach Proportion einzutheilen, damit fie in diejenige 
Stelle Einen, mo fie dem von Anno 1180. an verringerten Schalt 
nach ſich hinſchicken wuͤrden, Dazumalen die auf Num. 28, 33, vor 
geſtellte Kaifer den Ereugfcepter in der Hand führen, wie fie auf 
Consadi 111. Friderici 1. Ottonis ıv. Friderici 11. und Henrici 
Eigen vorkommen, welcher Gebrauch in diefe Zeiten einfchlägt Fid. 
Heinecc. De Sigill. Tab. VIII. N. 2, 3, 4 5. Tab. Il. N. T. Tab. 
IX. N. I. So ſcheinbat diefer Einwurf ift, ſo wenig laͤßt er fi) mit 
denen Pfenningen ſelbſt vereinigen. Ich will zugeben, daß alle mei⸗ 
ne übrige Muthmaßungen ungegründet, und dannenhero die Münzen 
ihren rechten Heren nicht zugetheilet worden, fondern die Merckzeichen 
verwechſelt feyen, fo zweifle ich jedoch nicht, es werde mir zugeftans 
den werden, daß die mit dem Loͤwen Bairiſche, und die mit dem 
Kopf freifingifche feyen. Nun find die Münzen Anno 1180. zu 
zu Zeiten Ottonis von Wittelsbach Herzogs in Baiern dreyzehen 
ein halb Loth fein. Er ftirbt allbereit 1183. Sein Sohn präget Anno 
192, zu eilfein halb Loth, wie Num. 45. meifet. Alſo müffen Num, 
34 36, bis 44. in feine Regierungsiahre einfchlagen. Wie wenig fie 
fi) aber der Ausprägungsart nach, da der Herzog auf Num. 34. 
fteht , auf Num. 36. 37. 38. hingegen reutet, für einen Herrn 
zufammen-fhicken, ergiebt der Augenſchein genugſam. Auch will es 
wit denen freufingifchen nicht angehen. Biſchof Albertus ſtirbt 

%n 1182, 
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1182. fehlägt zu dreyzehen ein halb Loth fein. Sein Nadyfolger Otto 
ſtarb 1220. Nun münzet Ludovicus bereit8 Auno 1215. zu acht und 
ein halbes Loth, mithin müßten binnen folcher Zeit die neunlöthigen 
freyſingiſchen Münzen Num. 1. bis 7. ausgemünzet feyn, betrachtet 
man aber ihre Prägart, und eine gewiſſe Reinlichkeit, die fih an 
ihnen befindet, dahingegen Alberti angeführte Num. 10. und 11. 
fo wohl als der Num. go. befindliche acht und ein halbes Loth hak 
tende um ein Großes fchlechter find, fo wird man ſogleich inne, daß 
fie in diefe Reyhe nicht gehören, noch hier eingefchaltet werden Fünz 
nen. Die Löwen, welche ſowohl auf denen Baiferfichen als herzogfis 
chen Pfenningen ſich darftellen, werden den von dem Scepter herges 
nommenen Einwurf von felbften heben, indem Feines von diefen 
Kaifern Baiern befeffen, und alfo auch auf feine Münzen das 
bairifche Wappen nicht hat fegen koͤnnen. 


Ss. T. M. R. G. S. J. P. O. 
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vr merfwindigiten Sachen im erſten 
Theile de8 erſten Bands, 


4. 


benberg, (Markgraf Hermann von) erhenrathet den Banzgau und marke 
geäflichen ZTittel auf dem Nordgau, 159. ifk ein Baier. ibid. 

Wenberg, fiche Herrmann Markgraf von Abenberg. Imgleichen Rapoto 

elport, (Graf) tritt an Luitpolds Stelle, 70. Iſt ein Sohn Luitpolds, 73. 
und gehöret zu den Huofid. 77. 

Adelhaid, eine Tochter des Grafen Bedo und der Judith von Schweinfurt, 194 
heyrathet Herzogen Heinrich von Limburg. ibid. und zeuget mit Ihm die Agnes, 
Gemahlin Friederichd von Puttlendorf. ibid. Siehe Agnes. 

Adelhaid von Puttlendorf, eine Tochter Friederichs von Puttlendorf und Agne⸗ 
fen von Fimiburg, 194. Heyrathet Grafen Conrad zu Dachau. ibid. und zeu—⸗ 

‚ get mit Ihm die Hedwig, Gemahlinn Graf Bertholds von Under. - 

Agnes, eine Tochter Herzog Heinrich von Limburg und der Adelhaid, 194. hey: 
rathet Friedrich von Puttlendorf, Pfalzgrafen in Sachfen, und erzeuget mit 
Ihm Adelhaid von Puttlendorf. Gemahlinn Graf Conrads von Dada, 
ibid. fiche hiervon einen eigenen Artickel. 

Alberada, fiche Bertha. 

Alpen waren die Gränzen von Baiern gegen Mittag. 154 

— ein koͤnigliches Geſchlecht der Gothen, 113. 

Nu 2 Ammer⸗ 








Negiſter. 
Ammerthal, (Martela) Granzſtadt zwiſchen Bbhmen und dem Norhgau. 157. 
Ammerthal, (Markgrafen von) find hernach Markgrafen von Schweinfurt ge— 
nannt worden, 177. ſiehe Schweinfurt. 
Ander, (Grafen von) gehören zu den Huoſis und haben mit denen von Scheiern 
einerlen Urfprung, 76. wie fie zu ihren Gütern auf dem Nordgau gekom— 


men. 191. 
Anfang, (Hieronymus) Mitglied der erfien bairifchen gelehrten Geſellſchaft. 
22, 


Annalifta Saxo ift Eccardus Uragienfis Abbt zu Aurach, 162, 

Annius von Viterbo,.ein Betrüger unter dem Namen Berofus. 143. 

Arnulphus I. Herzog in Baiern. Erhält von Kaiſer Henrico I. das Necht die 
bairiſchen Biſchoͤffe einzuſetzen, 240. 

Aſchaim, wo es gelegen. 41. Daſelbſt wird im Jahr 763. ein Conciſium gehal⸗ 
ten, worinnen dem Herzoge Thaßilo Gefege der Regierung vorgefchrieben 
werden. 41. biß 60. Wo ber Coder dieſes Concilii gefunden worden. 42. 
Ob folches eine Kirchen oder Staatöverfammlung gewefen. 46. Aventis 
meldet davon, nnd bringt einen Auszug der Gefege bey, 39. 

Aventin, (Yohann) font Thurmaier, wer er gewefen. 19. 20. 138. errichtet eine 
gelehrte Gefenichaft in Baiern. 13. fchreibt eine Grammatif 11. iſt fehr 
unrichtig in feinem Gefchlechtöregifter der Markgrafen auf dem Nordgau. 173. 

Augsburg, (Hochſtift) führer auf feinen Münzen eine Mofe, 238. Wenn felbi« 
ges dad Muͤnzrecht erhalten, ibid. Hochſtiftliche Minzen, 260, 261. 


B. 


Baiern, (Landſchaft) ihre chmaligen Graͤnzen 154. bis 170. Der Lech war eb 
gegen Abend. 154. Die Alpen gegen Mittag, ibid. Wie fie gegen Mor⸗ 
geu geweien, ibid. Abtheilung von Baiern in den Suͤd⸗ und Nordgau, 
155. fihe Mordgan. 

Baiern, unterfchiedene Benennungen derſelben beym Jornandes, Paul Diacon, 
Metellus x. 139. Ihr Aufenthalt in Gallien und hernach in den hercyni—⸗ 
ſchen Wäldern, 138. 139. Db fie zu diefer Zeit geichriebene Geſetze erhals 
ten haben. 139. Gie haben fid) vielmehr nach ihren Gewohnheiten gerichtet. 
ibid. 143. noch auch haben fie unter dem oftgothiichen Könige Theodorich 
geichriebene Gefege empfangen. 142. unter deffen Megierung fie das foges 

nannte 


Resifter. - 


nannte Bojoarien nach nicht bewohnet. 154. fondern vielmehr ben oͤſtlichen 
Theil von Schwaben, 146. Hernach aber im 6. Seculo Vindelicien und 
Moricum. ibid. Sie erhielten vermurhlich ihre erfien Gejege von Theodo— 
richen dem fränfifchen Könige 148, unter dem Namen dee Legis Bajuvario- 
rum, ibid. deſſen 21. Rubriquen. 149. 

Bamberg, (Markgrafen von) find baieriſche Landſtaͤnde. 158. 

Bamberg , (Stift) Mönze davon 257. 258. was felbiged für Patronen Habe. 
232, Nachricht von der Einweyhung ber Cathebralfirche, ibid. & 235. 
Welche Anno 1117. durch ein Erdbeben zu Grund gerichtet und ueu erbauet 
wird. ibid. Führer einen Engel auf feinen Siegeln und Münzen, 234 
Biſchof Ottens Begraͤbniß allda. ibid. Wann ſelbiges Hochflift dad Minze 
recht erhalten, 235. Kloͤſter in Bamberg haben ebenfalls dad Muͤnzrecht, 
236. Bambergiſche Muͤnzen, 259. 260. 

Bamberg, (Stadt) iſt unfreitig eine bairiſche Stadt, 161. König Berengas 
rius wird dahin gefangen gefegt, ibid. Wird Herzog Hegeln in Baiern vom 
Kaifer Otto IL gefchenfet. ibid. Liegt im Page Folcfeld. ibid. 

Banz, (Klofter) flieht unter der Schuguogtey der Grafen ven Abenberg 199. ° 
Graf Rapoto tritt daffelbe an Bamberg ab, ibid. 

Banzgan gehöret zum Nordgau 159. koͤmmt durch Heyrath an Markgraf Her— 
mann von Abenderg, ibid. Mas daffelde für Ländereyen uneer fich begrife 
fen 260. 

Barbarey in Wiflenfchaften,, im mittleren Zeitalter, 6. giebt zu Crrichtung ge⸗ 
lehrter Gefeufhaften Anlaß, 7. welche von Kaifer , Chur: und Fürften des 
Reiches befchäget werden. Ibid. 


Beatrix, dritte Tochter Markgraf Ottens von Schweinfurt, 195. rerbet bie 


Grafihaft Chamb, 196. Heyrathet Graf Eonraden von Vohburg, 197. 
und zeuget mit ihm Markgraf Diephofden. Ibid. 


Bernan, böhmifche Oränzftadt gegen Baiern, 156. Hat ehmals zu Waldſaſſen 


gehöret. ibid. 

Berofus, ein Betrüger des 15. Jahrhunderß, welcher eigentlich Annius ven 
Biterbo gewefen, 143. 

Bertha, fünfte Tochter Herzog Ottens von Schweinfurt, 197. Heißt bey einie 
gen Gefchichtfchreibern Alberada, ibid. Gemahlinn Herzog Hermanns von 
Abenberg, 159. 199. Ihre Tochter Judith wird von einem von Kagene 
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burg aus dem Kloſter entführt, 198. Ihre vaͤtterliche Erbſchaſt koͤumt meis 
ſtentheils an Kirchen und Kloͤſter. 201. 

Berthold, der erſte Markgraf auf dem Nordgau, 178. Iſt den Kaiſern Ike 
getreu, ihid. Heyrathet Biſchof Ditmars von Merſeburg Muhme, ibid 
Ein großer Feind Herzog Heinrichs von Baiern, ibid. fonft wenig friedſer⸗ 
tig, ibide Mas fich zwiſchen Abm und Biſchof Michaeln von Megenstun 
jugetragen, ibid. Schenkt dem Kloſter St. Emmeran das Gut Yelnya 
und etliche Linterthanen zu Ammertbal, 179. Stirbt Unno 980, ibid. Erin 
Gemahlin war Eila. Eiche Eile. Seine Yelteren 180. 181. Hinterlät 
dren Söhne und eine Tochter, 181. 

Biſchoͤffe, ihre Gewalt über die Kirchenguͤter, 49. Sollen über die Difeipfin in 
Kloͤſtern Sorge tragen, z1. Welche umter ihnen flchen, 52. 

Biſchoͤffe, Cbairifhe) find Landftände von Baiern, und müffen die Curiam der 

Herzoge beſuchen, 237. 249. Schaffen fich defwegen Wohnhaͤuſer in Re 
gensburg an, ibid. Arnulphens Befugniß über diefelben, 249. Db er felk 
auf feine Nachkommen gebracht, 250. Der Papft weifer tie bairifchen Ir 
fhöffe an Herzog Eberhard in Baiern, um ihre Streitigkeiten zu entf 
den, ibid. DBenfpiele der Landshoheit der Herzoge Über die Biſchoͤffe, 25 
Können ohne der Herzogen Conſens nicht münzen, 248. 253. Haben ie 
Münze mitt den Herzogen in Gemeinſchaft, ibid. Muͤſſen auf ihren Minm 
Vorfallenheiten anzergen, welche bie Herzoge nur allein angehen, 254. Fr 
fingifche Münzen, 255. 256. 257. Brixniſche 257. 258. Banıbergiidt 
259. 260. Augsburgiſche 260, 261. Eugchſtaͤttiſche 261. 262. 26% 
Ealzburgiiche, 263. | 

Bodo, (Graf) Gemahl der Judith von Echweinfurt 197. Schenkt der Abtın | 
Tharis viele Güter in dem Wernigau, 194. Beſitzt auch viele Guͤter in dr | 
Gegend von Creußen, ibid. Erbauet das Schloß Pottenftein, ibid. Zeugt 
die Adelheid Herzog Heinrichs von ie Gemahlin, ibid. Siche Adi 
heid, flirbt 12104. 


Böhmerwald ſcheidet Baiern von Böhmen, 156. 
Boͤhmiſche Gränzbaucern, Chodowe, 156. 
a z = Gringfiädte, ibid. 


Bojemus, (Georgius Cufpinius) Mitgfied ber erften gelehrten Gefenihaft it 
Baiern, 20. Schreibt fih — Salicetus, heißt eigentlich Spies. 21. 
Bolfo, 
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Bolko, Herzog von Muͤnſterberg, 214. Vermuthlicher Bemahl der Eliſabeth. 
Siehr Eliſabeth. 

Boſſus, (Georgius) Thetmangius Mitglied der erſten bairiſchen gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft. 24. 

Brecizlaus, Herzog in Böhmen, Gemahl der Judith von Schweinfurt, 184. 

Brenze, (Fluß) ift die ſuͤdweſtliche Graͤnze des Nordgaus, 168. 

Britannien, was Jornandes davon geſchrieben, wird gegen die Nachrichten der 
ältern Scribenten gehalten, 129. bis 132. Wird von den Mömern unter 

Julius Chjar angefalen, 125. Größe von Britannien nach der alten Mey— 
nung 126. 127. Beſchaffenheit der Luft, des Climatis, des Erdreichs und 
des Meers um Britannien, 128. bie 130. Eigenſchaft der Einwohner, 230 
bis 232. 
Briren, (Hocflift) wann febiged bad Muͤnzrecht erhalten, 231. Fuͤhret ein 
Lamm auf feinen Giegeln und Münzen, ibid. Münze davon, 257. 258. 
Buat (du) koͤniglich franzöfifchen Geſandtens zu Megensburg, Abhandlung von 
dem Grafen Luitpold. 61. 

Ejusd. Abhandlung von dem Leben Caßiodors. 79. 

# = = = = vonbdem Leben Jornandes und von feinem Buche de rebus Geti- 
eis. 97. 

8 = kritiſche Anmerkungen über des Jornandes Buch de rebus Geticin 109. 


C. 


Carthaginenſer. Ihre fabelhafte Erzählungen vom Weltmeere. 119. 

Caßiodor, der Aeltere, deſſen Herkunft und Geburt, 82. 83. 84. Steht bey 
dem gothiſchen Koͤnige Theodorich in beſondern Gnaden, ibid. Beſorget die 
Negierungs- und Kriegsgeſchaͤfte in Gicilien, ibid.e Wird von Theodorich 
zum Patritiat erhoben, 85. Selne Übrigen Hemter und Bedienungen, ibid. 
Seine eltern, 86. Führer den Familiennamen Senator, 87. Malers, 
Paul Diacond und andrer Irrthuͤmer derentwillen. ibid. & 88. 


Caßiodor, der Jüngere , gehört unter die vornehmften Scribenten ber bairifchen 
Geſchichte, 81. Iſt ein Sohn des vorigen Taßiodort, gr. Seine Aemter 
unter Athalarich, 90, War Magifter Ofliciorum beym Tode Theoboricht, 
ibid. Wird hernach Quæſtor 92. und Anno 534. Præfect im Prætorio, 
ibid. Welche Würde er noch unter dem Könige Vitiges befleidete, 93. und 

in 


Regiſter. 


in felbiger feine Bücher de Varjarum ſchrieb. 94. Die Jerthuͤmer Mun 
und Scipionid Maffei werden wiberleget. 94. 95. 96. Caßiodor entzieht ih 
den Öffeutfichen Gefchäften im Jahr 539. ibid. 


Catharina, Pringefinn in Niederbaieen, 205. Schweſter der beyden Hmm 
Dtto und Stephan in Baiern, 207. Wird im Kloſter Seligenthal aufıne 
gen, 207. Heyrathet Markgraf Frieberichen den Teuten von Meta 
209. mit welchem fie eine Tochter Efifabeth zeuget, 212. Die an cm 
Bolko verheyrathet worden, ibid.e Wer derfelbe geweſen, ibid. & ſeq. Dt 
Heyrathsbrief, 205. 

Catten, begreifen die Gallier und Deutfchen, 138. Die Granzen ber Cann 
ibid. Der Bojer Aufenthalt in Gallien, ibid. 

Celtes, (Conrad) wer er geweſen, 9. 

Chbamb, (Stadt) eine böhmifche Graͤnzſtadt, 156. 

Ebamb, (Graffchaft) worinn fie beſtanden, 177. Iſt ein eigenthänfict hul 
196. Faͤllt der Hebwich ter Tochter Ottens von Schweinfurt, als wir 
theil der vaͤtterlichen Merlaffenfchaft zu, ibid. Koͤmmt am die Orafın ws 
Vohburg, ibid. 

Chodovve, ober böhmifche Gränzbauren, 156. 

Concilium zu Afcheim. Wer darauf erfchienen, 46. Wird Congrezario fr 
eerdotum genannt. ibid. Beſchaͤftiget ſich meiſtens mit Kirchenfachen, ibid 
Die geiftlihe Stände halten ihre abgefonderten Berathſchlagungen min 
Weltlichen. Siehe Aſcheim. 

s = = Mernenfifched, 55. 


se = = Michnifches, unter biefem wird: die gange Sammlung ber nachgeſohhe 
Eoncilien in ben alten codicibus canonum verftanden, 56. 


Cronach, (bambergifche Stadt) liegt im Nordgau⸗ 159. 
Cromena, was darunter verſtanden werde, 157. 
Gurfales horz, waß fie bedeuten, 36. 


Regifter. 
D. 


Dalburg, (Johann von) in Wormd. 9. 
Diepbold IE. Markgraf auf dem Nordgau, fliftet bie Abtey Baibfaffen, 156, 
Donau theilet Baiern in zwo Provinzen, den Süd: und Nordgau, 155. 


E. 


Ed, (Leonhard von) Beſchuͤtzer ber erſten bairiſchen gelehrten Geſellſchaft, wer er 
geweſen, feine großen Verdienſte um fein Vaterland ſowohl, als um das ges 
ſammte Reich, 15. ſein Eiſer fuͤr die katholiſche Religion. 16. 

Egra, boͤhmiſche Graͤnzſtadt gegen Baiern, 156. War ehmals eine nordgauiſche 
Landſtadt, ibid. Koͤmmt mit Adelaid von Vohburg an Kaiſer Friedrich J. 
ibid. Wird hernach eine Reichsſtadt, ibid. Kaiſer Adolph verpfaͤndet fie an 
König Wenzel in Böhmen, ibid. Welche Verpfaͤndung Kaiſer Carln dem IV. 
beftättiget wird. 

Ehe, (blutſchaͤnderiſche) Verordnung berentwilten im Concilio zu Aſchaim. 53. 


Eichſtaͤdt, (Hochſtiſt) wann ſelbiges das Muͤnzrecht erhalten, 237. Münzen das 
von, 261. 262. 263. 


Eila, oder Eliswinda. Gemahlinn bed Markgrafen Bertholds auf dem Nord⸗ 
gan, und eine Tochter Graf Lothars von Walbeck, 179. Stiftet dad Kiofter 
au Schweinfurt, ibid. Gtirbt Anno 1015. ibid. 

Eilica andere Tochter Markgraf Heinrichs von Schweinfurt, und Gemahlinn Herz 
408 Bernhards in Sachfen, 188.- 

Eilica, erfte Tochter Dttens von Echweinfurt, geht in ein Klofler, 193. 


Eliſabeth, Tochter Markgraf Friederihd des Teuten von Meißen, und Catha— 
rina von Miederbaiern, ſiehe Carbarine. 


Erbſchaft. Niemand fon derfelben als megen Hauptverbrechen beraubet werben. 
Aſchaimiſches Concilium, 33. 


[> Fick, 


Regiſter. 
5. 
Floß, eine boͤhmiſche Graͤnzſtadt, 156, 


Solcfeld, (Pagus) fiegt ins Nordgau, 161. 163. Wird eine Graffchaft dei 
nordbairifchen Marfgrafs Berthold genannt, 163. Erſtreckt fich bis ober 
halb des Klofters Tharid, ibid. Begreift den Haßgau unter ſich, 166. 


Forſters, (P. Frobenii) dermaligen Fürften zu St. Emmeran in Negensburg 
Abhandlung vom Concilio zu Alchaim, 39. 


Franken, (Oft) gehöret zu Baiern, 163. 164. 165. Geit welcher Zeit, 166. 


Sranfen, (Herzogthum) wenn es aufgefommen, 164. Ein neues Herzogthun 
wird allda von der hohenſtaufiſchen Familie errichtet. 164. 


Freyſing, bekoͤmmt vom Graſen Orendil ein eigenes Gut gefchenket. 66. Wie 
felbiges zum Hofe Truchtering gefommen, 59. Not. 5. Wann felbiges das 
Muͤnzrecht erlanget, 206. 230. Deſſen Münzen mittlerer Zeiten führen dee 
Kopf S. Corbiniani. 230. Berfchiedene folder Münzen, 255. 256. 251. 


Friederich der Teut, Markgraf von Meißen, fiche Meißen. 


G. 


Geilbanfen, (Civitas) wo fie heutiges Tages zu ſuchen, 1bo. Graͤnze deb 
Nordgaus, 166. 


Gerberga, Gemahlin Markgraf Heinrichs auf dem Nordgau, 183. 

Gerichtstaͤge, (oͤffentliche) wann fie ehemals in Baiern gehalten worden, 5% 
Die Priefter wurden allemal dazu gezogen, 55. 60. Und Gaflereyen datıy 
angeftellet, 60. 

Geſellſchaften, (Gelehrte) in Baiern, 6. did 38. Werden unter bem Schutze 
ber Kaifer und Fürften des Meiched errichtet, 7 & 8. Collimitiana zu 
Wien, 9. Danubiana dafeldfl, 8 Rbenana, wer fie errichtet, . Lew 
copolitana zu Wittenberg, 10. Zu Etraßburg, ibid. In Ungarn, ibid. 
Erfte baierifche in Zngolftodt, 13. Ihr Befhüger Leonhard von Ef, 14s 

Urhe⸗ 


Regiſter. 
Urheber Johann Adentin, Ybid. Mitglieder, 18, bis 26. Ihre Arbeiten, 
27, bi 30. End derſelben, gr. Laͤßt ihre Schriften in Augsburg drucken. 
27. 

Giſela, 2te Tochter Ottens von Schweinfurt, heyrathet Grafen Wigmann von 
Seeburg, 193. 

Gothiſcher Urſprung, iſt im entfernten Alterthum zu ſuchen, 114. Iſt mit der 
Roͤmiſchen Hiſtorie verknuͤpfet, 113. Das Geſchlecht der Amalier herrſchet 
uͤber die Gothen durch 16. und 17. Generationen, 114. Gothen und Geten 
iſt einerley Namen 115. 

Grafen hatten in ihrem Gerichtsbezirk den naͤchſten Platz nach den kaiſerlichen 
Abgeordneten, 95. Ihre Dienſte waren zwar nicht erblich, giengen aber doch 
gemeiniglich auf die Söhne, wenn fie deren würdig waren, 66. 


Gundelfingen gehöret zu dem Nordgau, 168. 


9. 


Haltenberger , ( Magnus} Mitglied der erfen bairiſchen gelehrten Geſet— 
ſchaft, 23. 

Saßgau, ein Theil ded Pagi Folcfeld, 166. 

Savenesberg, Havetesberg, fiehe Abenberg. 

Hausgenoffen, (ben ben Hochfliftern) wer fie geweſen, 238. 

Hedwig, eine Tochter Graf Eonrads zu Dachau, und der Adelhaid von Puttlen⸗ 
dorf, 194. Heyrathet Grafen Berthold LU. von Ander, dem fie ihre Güter 
auf dem Nordgau zubringt. | 

Seinrich, Markgraf auf dem Mordgau, Bertholds Sohn, 182. Bekimmt 
Herzog Boleslaen in Böhmen gefangen, ibid. Seine Händel mit König 
Heinrich II. ibid. Wie felbige bengeleget werten, 183. Stirbt 1017. 
Seine Gemahlinn war Gerberga, eine Tochter Herrmanns IT. aus Schwa— 
ben, ibid. Mit weicher er die Judith gezeuget, eine Gemahlinn Herzogs 
Brecizlas von Böhmen. ibid. | 

Helfendorf, Marterflätte dei H. Emmerami. 49, B 

D02 Sers: 


Nesifter, 


Herrmann , (Markgraf von Abenberg ) heyrathet die Bertha oder Miberabe 
Ditend von Schweinfurt Tochter 199. Wohnet am Schloß Ban, 198. 
Bekoͤmmt mit feiner Gemahlinn viele Güter und den marfgräflichen Titel 
auf dem Nordgau, 200. Stiftet das Kloſter Banz, 199. und die Probficg 
Heidenfeld, ibid. 


Herfprud , (Hatheresburg) Graͤnzſſtadt zwiſchen Böhmen und dem Nordgau, 
157+ 


Heffus, (Eobanus) 9. 


Heydenfeld , CFrofeg ) wird von Marfgraf Herrmann auf dem Nordgau 
gefliftet. 202. 


Heydingsfeld, (am Mayn) Schickſale diefer Stadt, 164. König Eigmund 
verpfändet fie zulegt an das Stift Würzburg, 164. 


Hirſchberg, (Grafen von) wann fie in die Höhe gefommen. 201. 
Hof, gehöret zum Nordgau, 158. 


uoſi, find die Vornehmſten in Baiern nach ben Abilolfingern, 74. Haben 
ihren Mamen einer ganzen Landfchaft gegeben. 75. Worinnen Benedict- 
baiern gelegen, ibid. Die Grafen von Andechs gehören unter die Huofi, 76. 
Ingleichen die von Scheiern, ibid. Micht weniger Ratold, ibid. und 
Adalpert. 77. 


J. 


Jaromir, Biſchof von Prag, ein Sohn Brecizlad , Herzogs von Böhmen, und 
ber Schmweinfurtifchen Judith, 184. Wird vom Pabſt Gregorius VII. fei- 
ned Bißthums entſetzet, durch der Markgraͤfinn Mathildis feiner Muhme 
Vorbitte aber wieder eingeſetzet, ibid. 


Jornandes iſt der erſte, welcher die Baiern bey dieſem Namen genennet hat, 
97. Sein Geſchlecht, Vaterland und Aeltern, ibid. Iſt katholiſch, 98. 
Schreibt um das Jahr, 552. ibid. Mollers Zweifel dagegen, 99. Sein 
Buch von den gothiſchen Geſchichten ſoll ſeinem Vorgeben nach viel aͤlter 
als dad andere de regnorum Succeſſione ſeyn, 100. Worinnen er ſich 

aber 


Regiſter. 

aber widerſpricht, ro. Gründe hiervon, 101. & 102. Sein Bud iſt 
drenmal verändert worden, 103. 107. 108. Der ambrofianiche Cober iſi 
der befte, 105. Steckt aber doch noch vol Fehler, 107. Wichtigkeit der 
Jornandiſchen Schriften im Abſicht auf unfre Gefhichten. 105. 106. Jor⸗ 
nandes fängt an fein Buch de regnorum Succeflione zu ſchreiben, unter⸗ 
bricht aber dieſe Arbeit, um fein Buch de rebus Geticis fortzuſetzen, 109. 
Davon er den Stoff aus des Caßiodors 12. Büchern de rebus Geticis 
nimmt. 110. 

Frmengard, eine Gemahlinn Ottens von Schweinfurt, und Tochter Maginfrebs 
Markgrafs von Suſa. 192. Heyrathet in zweyter Ehe Markgraf Eckhrechten 
von Meißen, ibid. 

Judith, eine Tochter Markgraf Heinrichd auf dem Nordgau * Gemahlinn 
Koͤnigs Brecizlas von Böhmen, 183. Welcher fie aus dem Kloſter entfuͤhret, 
184. und mit ihr den Biſchof Jaromir zu Prag gezeuget, ibid. Wird aus 
Boͤhmen verjaget, und heyrathet Koͤnig Peter von Ungarn. 188. 

JZudith, Zte Tochter Ottens von Schweinfurt, 193. Heyrathete zuerſt Herzog 
Conrad von Baiern, und nach deſſen Tode Graf Boden. ibid. Siehe 
Bode. . 


K. 


Birdengüter, ſtehen unter der Gewalt der Biſchoͤffe, 49. 

Rirchenrecht, was für eines in Baiern im 8. Seculo üblich gewefen. 50. 

Bneiffel, (Johannes) Mitglied der erften bairifchen gelehrten Geſellſchaſt. 
21, 

Rocher, ſuͤdliche Graͤnze des Nordgaues, 189. en Ofifranfen-von Schwar 
ben. ibid. 

Koͤnig, ſiehe Rhegius. 

Kretz, (Melchior) Mitglied der erſten bairiſchen gelehrten Geſellſchaft. 23. 

Breußen, (Cruſina) eine Graͤnzſtadt zwiſchen Böhmen und dem Nord— 
gau. 157. 


Dep 8. 


Regiſter. 
| S8. 
Leuchtenberg, (Landgrafen von) wann fie in die Höhe gefommen, 201. 
Kippert, (Johann Cafpar) Reviſionsraths in München, Abhandlung vor gelck: 


ten Geſellſchaſten. 1. 


Cuitpold, Etammmwater der Grafen von Scheiern, 65. Wird von 807. ii 
844. ein Graf genannt. ibid. Verzeichniß der Derter, welche unter fin 
richterliches Gebiet gehöret Haben, 67. bis 69. Eintzieht fi Anno 84. 
den Geichäften und Natold und Adelpert treten an deffen Stelle, 70. Er: 
ſcheint nicht den der Verſammlung zu Verdun. ibid. Ratold und Adelpen 
find Söhne Luitpolds, 73. Er ift ein Großvater oder Großälterwate 
Zuitpolds, IL. 77. und ſtammt nicht von den Carolingern ab. 78. 


M. 
Mathaswenda, des gothiſchen Königes Vitiges hinterlaffene Wittib, heyrathe 


den Patritium Germanum, und zeuget mit ihm einen Sohn, eben die 
Namens, 103, Verharret hernach im Wittwenftande bis an ihren Tod. 


ibid. 

Mathildis, (Markgräfinn) eine Muhme Biſchof Jaromird von Prag, 184. 
Woher diefe Verwandtſchaft rühret, 185. hr ganzes Gefchlechtäregie 
ſter. 186. 

Meißen , (Friederich der Teut Markgraf von) Gemahl der baieriſchen Prinzef- 
finn Catharina, fiehe Catharina. 

Meran. Uprſprung der herzoglich meranifhen Güter auf dem Nordgau, 194. 
Nach Erloͤſchung dieſes Stammes find ihre nordgauifchen Güter an die Burg- 
grafen von Nürnberg gefommen. 201. 

- Merbold, (Auguſtin) Mitglied der erftern gelchrten Gefeuichaft in Bai— 
ern. 24. 

Mifh Dominici, ſollen die Priefter bey Durchreifung der Provinzen zuziehen, 53 

& 60, 


» — 


Resifter. ⸗ 


& 60. Verodnung Karls des Grohen, daß dieſelbe von vornehmen Stande 
feyn ſollen. 60. 


Münzen mittlerer Zeiten werden zu Reichenbach gefinden, 231. & ſeq. Ca- 
roli Calvi Edict davon, 226, Verordnung des kaiſerlichen Land und Lehen⸗ 
rechts hierüber, 227. Werden in der Provinz gefunden, wo fie geſchlagen 
worden, ibid. Weil fie fonft nirgends gäng und gebe gemefen, 228. Fuͤh— 
ren gemeiniglich die Bildniß des Patronen und Gtifters ber Kirden, 229. 
Oder den Kopf davon, 230. Frenfingifche führen den Kopf S. Corbiniani, 
ibid. Brirnifche Münzen führen ein Lamm, 231. Wann dad Muͤnzrecht 
an Briren gefommen, ibid. Bambergiſche führen St. Peter, 232. und 
einen Engel, 234. Paſſau eine Roſe, 239. Eghchſtaͤdt ein Creutz, 237. 
Augsburg eine anders geſtalltete Mofe, 239. Herzoge in Baiern haben das 
Miünzrecht unabhängig vom Kaifer, 240. Auszierungen auf den Münzen, was 
fie bedeuten, 242. 243. Caroliniſche Prägart dauert bis in die Mitte bes 
XL Seculi, 241. Wie die Mimzen in Baiern im XIII. Seculo ausgefe- 
hen haben, ibid. Denkmuͤnzen auf die Belehnung Ottens von Wittelsbach, 
mit dem Herzogthum Baiern, 246. & 247. Solche werden von Bifchöffen 
geichlagen, 253. 254. Enchftättifche Pfennige, wann fie gemünzet worden, 
218. Warum der Kaifer auf biſchoͤflichen Münzen vorfümmt, ibid. & 254. 
Frenfingifhe Münzen, 255. 256. 257. Brimifche, 257. 258. Bambergi⸗ 
fche, 259. 260, Augsburgiſche, 260. 261. Ehchſtaͤttiſche, 261. 262, 267. 
Galzburgifche, 263. Bairifche, 264. 267. 269. 270. 271. 272, Die 
Kaiſer muͤnzen beffer aus ald andere Stände, ibid. Auch die, welche Bai⸗ 
ern zugleich beſeſſen haben, 266. Hirſchbergiſche Muͤnzen, 271. Lederne 
und papierne Münzen der Kaiſer, tote ed damit gehalten worden, 266. Ge— 
halt der Münzen von der Mitte deö XI. bi gegen die Mitte des NAII. Se- 
euli. 280. 


Myllius, (Johann) in Nürnberg. 9 


N. 


Nordgau, ein Theil von Baiern, 155. Bähmernarh iſt die Graͤnze zwiſchen 
Boͤhmen und dem Nordgau, 155. Geht zwiſchen Cham und der boͤhmiſchen 
Stadt 


= Regiſter. 
Stadt Zaun durch. ibid. Graͤnſſtaͤdte, 156. & 157. Graͤnzen gegen Nos 
den, 157. 158. Gegen Welten, 162. Geht bis an die Küupet, 167, 
Suͤdweſtliche Graͤnzen 167. 168. Gehen bis au den Kocher. 169. 


Nordgau, (Markgrafen auf dem) hängen von dem Herzoge in Batern-ab, 155. 
175. hr Hauptſitz iſt zu Schweinfurt, 163. Die erfie Linie flirbt im ız, 
Jahrhundert aus, 177. ragen den Namen meifiend von ihren Hauprfirn, 
ibid. Die neuern find die Markgrafen von Vohburg, ibid. Eich 
Vohburg. 

Nuͤrnberg, (Burggrafthum) wann es entſtanden, 164. Bekommt die Nord⸗ 
gauiſchen Guͤter nach Erloͤſchung der meraniſchen Familie. 201. 


O. 


Orcadiſchen Inſeln. Verſchiedenheit der Altern Erdbeſchreiber in Anſehumg 
derſelben Anzahl, 122. 123. 


Orendil, (Graf) ſchenkt fein eigened Gut der Kirche zu Frenfing. 66. 


Otto, Markgraf zu Schweinfurt, 188. in Sohn Markgraf‘ Heinrich, ibid. 
Nachmals Herzog in Schwaben, ibid.e Führt im böhmifchen Krieg Kaifer 
Heinrichs die baierifchen Voͤlker an, 189. Stirbt 1057. Seine Gemahlin 
war Jrmengard, 192, Mit welcher er 5. Töchter gezeuget, ibid. ieh 
Kılıca, Judith, Beatrix, Gifela und Bertha, welche deffen Güter auf 
dem Mordgau unter fich getheilet haben. 95. 


Pad, (Dtto von) Mitglied der erfien bairifchen Gefenfhaft. 22. 
Pactus. Bedeutung diefed Wortd. 57. 


Paſſau, (Hochſtift) wann felbiges das Muͤnzrecht erhalten, 238. Fuͤhret auf 
feinen Münzen eine Nofe. 239 


Pet, 


Regiſter. 
Peft.. (große) welche zu Zeiten des Gallus und Dolufianus eimgeriffen,, oz. 


Wovon Yornandes Meldung thut, und 9. Jahre — ſein Buch de rebus 
Geticis geſchrieben hat. ibid. 


Deutinger, (Eontab) in Yugeburg. ibid, 


Dfeffels, (Chriſtian Friederichs) koͤniglich franzoͤſiſchen Rathe, Abhandlung von 
den Graͤnzen des alten bairiſchen Nordgaus. 151. 


* — * * * = bon ben alten 
Markgrafen auf dem Nordgau. 171. | 


, = = = = Entdeckung 
einer Ketterine Beinen von Miederbaiern. 203. 


Pfennige mittlerer Zeiten, ſiehe Ploto. 


Dfenning, (halbe) oder Haͤlblinge find im eilften Eeculo-än Getrouche gewe⸗ 
ſen. 224. 


Philoſophie, wird chemals in Baiern ſrhr ſchlecht getrieben. 11. 
Pirfhamer, Wilibald) in Nuͤrnberg. 9. 
Platos Nachricht von einigen Pfenningen mittlerer Zeiten. 227. 


Drieſter foren den Miffis Dominicis zugegeben werden, 53. Imgleichen am 
den oͤffentlichen Gerichtötägen. 55- 


1 


N. 


RKapoto, (Graf von Abenberg) tritt die Schutzbogtey über bad Kloſter Banz, 
dem Stift Bamberg ab, 199. Fit ein naher Verwandter Markgraf Hermanns 
auf dem Nordgau. ibid. 


Rarold , (Graf) tritt an Luitpolds Stelle, 70. Iſt beffen Son; 73. Ge 
höret zu den Huoſis, 76. Ob er ein Dater Luitpoldi des zweyten ges 
wein. TI. | E2 


Reh 


Regiſter. 


— (baieriſches) heißt i im 8. Seculo Pa&tus: 37. * er Se 
Kidensgau wird unrichtig für die weſiliche Graͤnʒe des Nordgaues angege⸗ 
ben. 162. 


Regensburg, er and Capited) füßren die Bilniß Petri in ihren Siegen 2 
FE NBZL | 
Ba 1: 
Reichenbach, verfchiedeue Müngen mittferer Zeiten werden allda — 231. 
Wiegt in der Graſſchaft Chamb, 228. Bon wen das Kloſter zeſiſtet wor? 
den, 229. Gehöret zu Baiern. ibid. 


Requerilia, Bebehtung biefe® Wortd. 58. : a 
Reuchlin, (Johann) fügret die orientafifchen — zu Jngolſtadt ei 
IL, 


‚ Bhegius, CUrbanus ) ſonſt Koͤnig Mitglied der erſten baieriſchen Gehe 
fchaft. 21. 


Ries , (Pagus Bhetie) gehört zu Nordbaiern, 167. Deffen nie ; 168 
Begreift den Nordgau unter fich. ibid. 


Rotenburg, (Friederich Von) neuer Herzog von Franfen, 201. 


Aosmund, (David) Mitglied der erften baieriſchen gelehrten — 
24. 


S. 


Saale, (thuͤringiſche) nördliche Gränze dei Nordgaus, 157. Scheidete ehemals 
bie Baiern und Sorbenwenden. 158. 


Salicetus, fiche Bojemus. 


Salzburg, ( Erzfiift) wann ſelbiges das — erhalten, 236. Münzen 
davon. 269. 


Schaf, (Georg) Mitglied der erſten — — in Baiern. 24. 
Scheiern, 


Regiſter. | i 
Scheiern, (Grafen von) ſtammen vou Luitpold ab, 65. Haben mit den Gra— 
fer von Andechs einerley Urfprung und gehören zu den Huoſis. 1 


Schnaide, (Stabt) gehöret zu dem Norbgau. 168. 


— iſt eine Gattung von Weiberlehen, 186. Koͤmmt an Markgraf 
- Dtten von Schweinfurt, weil feine Mutrer —— eine Tochter Herzogs 
Hermanns LI. war. ibid. 


Schweinfurt, ( Markgrafen von) hießen vorher Markgrafen tom Ammerthafr 
177. Erfdfchen mit Herzog Orten. ibid. 


Seebach, ein kleiner Fluß unweit Muͤnchen bey Aſcheim. 45. 


Sicilien koͤmmt Anno 491. unter die Herrſchaft Theodorichs, 82. Wird ve 
Caßiodoren regieret, ibid.. 


Soiter, (Melchior) Mitglied der erſten baeriſchen gelehrten Geſciſchaft 22, 


Sorabicus limes erſtreckt fich laͤngſt der Saale, 158. Die Herzoge der Sor— 
benmwenden waren lauter Baiern. ibid.. 


Speßhard, weſtliche Graͤnze des Nordgaues. 163. 
Spies, ſiehe Bojemus. 
Sprachen, (lateiniſche) wird in Baiern ſchlecht gelehrt, 1x. Aventin derfaſſet 


eine Grammatik, ibid. Orientaliſche, wenn und von wem fie zuerſt in Bai⸗ 
ern wieder eingefuͤhret worden. 11. 


Stephaning, (Grafen von) warn fie in die Höhe gekommen. 201. 
Öterzingers, (Ferdinand) hiſtoriſch Fritifhe Unterfuchung , ob die Bojer von 


CTheodorichen, dem Könige der Oſtgothen, geſchriebene Geſetze empfangen har 
ben. 135. 


Sulzbach, (Grafen. ven) wann fie in die Höhe‘ gefommen, 201. 


_ Pper | T. 


Regiſter. | | 
2. | x 


Tanftetter, (Georg) Collimitius genannt, bon Rhein in Baiern gebärtig, em 
richtet zu Din eine gelehrte Gefenfchaft collimitiana genaunt. 9% 


Taßilo, (II. Herzog in Baiern) wird am Hofe König Pipins erzogen, 43. Fol⸗ 
get demſelben in den Krieg wider die Lonogbarden, Sachſen, Saracenen ıc. 
ibid. Beherrſchet Baiern unter der Oberbothmaͤßigkeit Pipind, 44, Ber 
fäßt die Armee deſſelben, und begiebt fich in Baiern, 45. Wo das Aſchai⸗ 
miſche Concilium gehalten wird, ibid.e. Wie alt damals Tafile gewe⸗ 
fen. 


Tharis, Kloſter) bekoͤmmt viele Güter von Grafen Bodo auf dem Nordgau ger 


ſchenket. 193. 


Theodo I. Herzog in Baiern, wird von Pagi unter die Ren gesähte 


144. Not. q. 


Theodorich, (König der Franken) iſt vermuthlich der erſte, welcher den Baiern 


geichriebene Geſetze gegeben, 184. und der Autor des iz — 
rum. ibid. 


Theodorich, König der Gothen, bringt Sicilien unter feine Herrſchaft, Ann⸗ 


491. 82. Erhebt den aͤltern Caßiodor zum Patritiat, 85. Wann er bie 
Allemannen unter feine Herrſchaft aufgenommen habe. 95. Hat den Bai- 
ern feine Gefege gegeben. 142. Seine Strenge in DBerwaltung der Ge— 
vechtigfeit, 143. Laͤßt in Mom ein Decret von allen und jeden Gefegen 
ergehen, ibid. Ob er jemals gejchriebene Gelege feinen Unterthanen ertpei= 
let habe, 147. Procopius Zeugnig hievon. ibid. 


Thüringer Wald, nördliche Gränze des Nordgaus, 158, 


Thurmaior, (Johannes) fiche Aventin, 


Cruch⸗ 


Regiſter. 

Truchtering, ein Hof, wie ſolcher an das Stiſt Freyſing ahnen, s# 
Met. 5. 

Trufali, ein Slaviſches Dörflein, bey Bamberg, 161. Tagus Trufuli 
ibid. 

Tuifco, erſter Koͤnig der Deutſchen. Aventins fabelhafte Erzaͤhlung bon ihm, 
142. Soll ein Sohn Noe geweſen ſeyn, und KEN Mutter Araxe — 
zaben. 143. 


u e 
Verdän , bey Ver ſammlung der Stände allda erfcheint Yuitpolb nicht, 70. E# 
wird daſelbſt über verfchiedene Güter in Baiern gerichtlich geiprochen. 71. 


Ditiges, der Gothen König, win für Fathofifch angefehen feyn. 95. Wird «6 
auch wirklich, nachdem er überwunden und zum Patriciat erhoben worden, 
ibid. Seine Wittib, Mathaswenda heyrathet den Patricium Germa-_ 
aum, mit welchem fie einen Sohn Germanum gezeuget. 103. 


Vohburg , (Arnold von) Probft zu St. Emmeram, 174, Graf Arnold von 
Bohburg, deſſen Grosvatter legt ein falſches Zeugniß wiber St. Emmeram 
ab, und ertrinft kurz darauf in der Naab. ibid. 


Vohburg, (Markgraferi von) werden die neuen Markgrafen auf dem Norbgau 
genennt, 177. hr Stammgut liegt in Baiern, ibid. Wie fie zur Graf 
(haft Chamb gefommen. 192. 

Ufipeten Haben Britannien umfahren , von welchen es bie Roͤmer abgelernet. 
124, 


W. 


Walhbeck, (Graf Lothar von) ein Schwiegervater Markgraf Berthofbs auf dem 
Pp3 Nord⸗ 


Regiſter. 
Nordgau, 178. Wird von Kaifer Otten L. gefangen genommen, und feine 
Schwiegerſohne in Verwahrung gegeben.. ibid. 


Waldſaſſen, wird von Marfgraf Diepholden. IL auf dem Nordgau geffik 
tet. 156. | 


Wappen, ihr Urfprung will von den Ereuszügen hergeleitet werden. 268. Iſ 


aber falich, 269. Ob die Geiſtlichen ſich derſelben eher bedienet haben, als dis 
weltlichen Fürften. ibid. 


Wehrhaft madyen, wie ed zogegangen, — der Kaiſer einen Fuͤrſten wehrhaf 
machte. 273. 274. 


Wernigau gehoͤrt den nordbaieriſchen Markgraſen. 167. 
Weyden, eine Graͤnzſtadt zwiſchen Baiern und Böhmen. 156. 


Wittelsbach, (Graf Otto von) verrichtet bey Kaiſer Friederich J. dad Mur 
ſchallamt. 173. 


3: 
Zehenden, Strafe derem, die fie der Kirche verweigern. so; 


Zeugen, (gerichtliche) wurden ehemals bey ben Dhren gezogen, 66 Der Richter 
bed Gebieths war allemal der erfte Zeug, Ibid. 
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— L er ſeltene Gebrauch der Mittagslinie bey Feld⸗ und 

—— Landmeſſungen ruͤhret theils von den Schwuͤrigkei⸗ 
ten her, dieſe Linie an jedem Orte genau zube⸗ 
ſtimmen, theil® auch, daß man das. mefentliche 
in ihrem Nutzen noch nicht genug unterfucht bat, 
Diefe beide Gründe hängen fo zufammen, daß es nnnöthig fcheint , 
den einen zu heben, wenn nicht zugleich auch der andere gehoben wird. 
Kann man diefe Linie leicht ziehen, aber fie dient zu nichts , fo ift 
Das erftere überflüßig. Und waͤre fie hingegen von ausnehmendem 
Nutzen, aber man würde fie felten oder. nie ziehen koͤnnen, fo fällt 
Diefer Nutze widerum hinweg, und in fo - muß man ame 
zubelfen bedacht feyn. 


$. IL. Ich glaube bey dem erfiern anfangen zu Fönnen; weil die 

Schwuͤrigkeit eine Mittagslinie zu ziehen , in fehr vielen Fällen 

überwunden werden Tann, wenn der Nuge davon beträchtlich genug 
3 ift, 
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dit, die Mühe richtet fih ohne dem nad; dem Grade — — 
keit, die man erhalten will, und es kann Faͤlle geben , wo man ſich 
mit einer Magnetnadel oder mit einer Sonnenuhr zur Beftimmung 
der Mittagslinie beguuͤgen kann; welches jedesmal angeht, we mar 
eben nicht die Äußerfte Schärfe ſucht, und man Bann leicht zeigen , 
Daß es bey Grundlegung einer ganzen Provinz , welche man in ein 
Landkarte bringen will, dergleichen Fälle giebt. 


$. II. Der Einfall, dir Mittagslinie bey dem Feldmeffen zu 
gebrauchen, fheint von der Erfindung des Compaſſes herzurübren, 
Diefes Inſtrument, welches fi) bey der Schiffarth nothwendig 
gemacht hat, ſollte auch zu Lande Ähnliche Dienfte hun, und man 
hatte e8 zu Aufnehmung und Abtragung der Winkel gebraucht, 
dabey aber immer erinnert, daß man feine große Genauigkeit Danon 
zu gerarten habe. Aus diefem Grunde ift fein Gebrauch auch mır 
in den Bergwerken geblieben, auf dem Felde aber diente es höchftent, 
die Lage eines Feldes in Abficht auf die vier Weltgegenden zu 
beftimmen. 


S. W. Da es aber außer dem Compaffe noch andere Mittel 
giebt, eine Mittagsfinie bey hellem Wetter viel genauer zu. ziehen, 
fo koͤmmt die Hauptfeage auf ihren Gebrauch an, und diefer fcheint 
noch weniger, als es ſeyn koͤnnte, unterſucht zu feyn. Um dieſe 
Unterſuchung deſto uneingeſchraͤnkter vorzunehmen, werde ich voraus 
ſetzen, daß die Mittagslinie an jeden Orten leicht und mit beliebi⸗ 
ger Genauigkeit gezogen werden koͤnne. Wie ſich dieſe Genauigkeit 
nach jeder Abſicht bey dem Landmeſſen richte, wird ſodann ſaglicher 
unterſucht werden koͤnnen. 


$. V. Betrachtet man die Erde als eine Kugel, fo iſt die Mit⸗ 

fagstinie ein Eireul, fo durch beyde Pole geht. Alle diefe Circul 

durchſchneiden den Aequator unter einem rechten Winkel, und find 
Ä daher 


der Mittagslinie ic. 


daher in dieſen Durchſchnittspuncten alle einander parallel. Je 
naͤher man gegen die Pole koͤmmt, deſto mehr naͤhern ſie ſich gegen 
einander, und unter dem Pole laufen ſie in einem Punct zuſam⸗ 
men. 


5. VI. So ſehen fie auf der Erdkugel aus, wo fie als größte 
Cireul betrachtet werden. In dem Feldmeffen aber gebraucht man 
aur Feine Stüce davon, welche man als gerade Linien anſieht. 
Werden diefe Linien verlängert als Tangenten der Mittagscireuf 
angefehen, fo laufen die, fo in gleicher Entfernung vom Pole gezogen 
iverden, in der verlängerten Erdachſe zufammen , und der Abftaud 
diefes Puncts vom Mittelpuncte der Erde waͤchſt wie die Eofecante 
der Polhoͤhe; hingegen waͤchſt fein Abftand von dem Orte, mo die 
Mittagslinie gezogen wird, wie Die Cotangente der Polhoͤhe. Daher 
wird Diefer Abftand unter dem Aequator unendlich groß ,. und Die 
Zangenten der Mittagseireul find Dafelbft unter fi) und mit der 
Erdachfe parallel. 


f. VII. Ungeachtet demnach dieſe parallele Lage der Mittagss 
linien eigentlich nur unter dem Aequator ftatt hat, fo hindert dieſes 
doch nicht, daß fie bey Ausmeffung Heinerer Landfchaften nicht auch 
follten als parallel angefehen werden koͤnnen, fo oft der Ort nicht 
gar nahe bey dem Pote ift. Es gefchieht Dabey fehr felten, daß der 
Winkel, den zwo Mittagslinien machen, in Betrachtung gezogen 
werden müßte, und wenn auch diefes vorkime, fo gebrauchte man 
nichts als die Polhöhe, um diefen Winkel fehr genau zu beftimmen. 


$. VII Man kann daher die Mittagslinien im allgemeinften 
Berftande als Linien von gegebener Lage anfchen, hier aber, wo es 
um ihren Gebrauch bey dem Feld» und Landmeffen zu thun ift, werde 
ich fie ſchlechthin als parallel betrachten, meil das, fo fi) hieraus - 

finden laͤßt, ohne Mühe allgemeiner gemacht werden kann. 
$. IX, 
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$. IX. Hieraus folgt, daß alle Vortheile, fo man in der Meß⸗ 
kunſt von parallelen Kilien har, ebenfalls bey der Mittagslinie vors 
Fommen. Ihre Entfernung ift aller Orten gleich groß, jede andere 
Parallellinien werden dadurch in gleiche Theile gefchnitten, und die 
Winkel, fo man an der einen mißt, find fo gut als an der andern 
auch gemeffen. 


$. X. Um die Vortheile, fo hieraus entſtehen, befonders bey 
Ausmeſſung Eleinerer Felder, noch allgemeiner zu machen, twerde ich 
‚ anmerken, daß jedes weit entfernte Object, in Abficht auf die Linien, 
fo man von dem Felde dahin zieht, ungefehr eben die Dienfte thut, 
wie die Mittagslinie, fo oft Diefes Object entfernt genug ift, daß 
man die dahin gezogenen Linien als parallel aufehen kann. Waͤre 
es aber nicht entfernt genug, fo wuͤrde die Entfernung, auch nur 
beyläufig beftimmet, noch hinteichend feyn, die Winkel zu finde, 
welche diefe Linien daſelbſt machen, und Daher wären fie — 
wieder von gegebener Lage. 


$. II. Aus dieſen vorläufigen Betrachtungen läßt ſich leicht 
abnehmen, daß man, um die Vortheile der Mittagslinie bey dem 
Seldmeffen zu finden, nichts anders zu thun habe, als die Fälle zu 
beftimmen, wo man mit Vortheil Parallellinien gebrauchen kann. 
Diefe werde ich nun, fo viel mir beygefallen find, der Ordnung nach, 
anführen. 


S. XII. Wenn man die Lage zwoer Linien , in Abſicht anf die 
Mittagslinie , oder ihre Abweichung von derfelben weis, fo weis 
man auch die Lage, die fie unter ſich haben, oder den Winkel, den fie 
mit einander machen. Es feyen (Fig. 1.) die zwo Linien AC, BC. 
In A und B habe man die Winkel CAM, EBM, oder ihre Abs 
meichung von den Mittagslinien AM, Bm, gemeffen. Da Ddiefe 
Parallel ſtund, fo ift COM=CBm. Da nun ACb=CbM —CAM 

iſt 
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it, fo it auch ACB = CBM — CAM, und der Wins 
tel ACB gefunden. 


$. XIII. Was in diefem Lehrfage von zwoen Linien gefagt wor⸗ 
den, gilt aus gleichem Grunde von unzähligen andern, und der Bor- 
theil davon befteht darinn, daß man fid) Dadurch die Ausmeffung 
aller Winkel erfpart, die ſolche Linien unter fi) machen. So ;. €. 
findet man den Winkel C, auch wenn man A aus B, und hinwie- 
derum B aus A nicht ſehen Fann. 


$.XIV. Ißären demnach (Fig. 2.) A, B, D, E, Derter, no 
man durchreifet, und an welchen man den Drt C fieht, fo darf man 
nur an jedem meſſen, wie viel der Drt C von der Mittagslinie 
abmeicht, und man wird daraus die Winkel ACB, BCD, DCE 
finden, als wenn fie in C wären gemeffen worden, obne daß man 
nörbig babe , ſich an einem der ©erter A, B, D, E um die andern 
umzuſehen. Weil in diefem Fall jedes von den andern unabhäns 
gig ift. 
$.XV. Wenn die Abweichung der drey Seiten eines Trians 
gels von der Mittagslinie bekannt ift, fo laͤßt ſich jeder Winkel defz 
felben finden. Es feye (Fig. 3.) der Triangel ABC, die Rage der 
NMittagslinie MAm, fo find BAm, mAC, Bbm die Abweichungs- 
Dune der Seiten von derfelben. Dun ift 
CAm + BAm = BAC. 
Bbm — BAm = ABC. 
Cbm — bAC = AC#$. 
Daher find die Winkel und zugleich die Geftalt des Triangels 
gefunden. 


5. XVI. Wir haben hier nur eine einige Mittagslinie gezogen. 
Denn weil alle einander parallel find, fo Fommen einerley Abweis 
B chungs⸗ 
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&ungswinfel heraus, an welchem Orte der Seiten fie gemeffen 
werden. Diefer Vortheil macht , daß man ſich jedes mal den bes 
quemften Drt dazu wählen kann. Webrigens ift für fidy Elar., daß , 
wenn man die Abweichung zrover und mehrerer Linien auf einmal 
meffen will, man fich an dem Drte befinden müße, wo fie zufammens 
laufen. 


$. XVII. Es feyen nun (Fig. 4.) A, B zwey Oerter deren Abs 
weihung von der Mlirtsgelinie D m, und Entfernung von einans 
der befanne iſt. Man befinde fi an jedem Orte C, wo man die 
beyden Oerter A, B, feben Fann. Man meffe dafelbft die Abwei⸗ 
hung der Linien CA, CB, von der Mittsgslinie CM, fo wird die 
Lage des Ortes C gegeben ſeyn. Denn da manin dem Triangel 
ABC die Abweichung jeder Seite von der Mittagslinie weis , fo 
findet man aud) feine drey Winkel (S. 14. ): Daher ift wegen der 
gemeffenen Seite AB der ganze Triangel beftimmt , und Die yo 
Seiten AC, CB, laffen fi) daraus finden. 


5. XVIII. Diefer Lehrfas ift von fehr mweitläuftigem Gebrauche 
Es feyen A, B zween Thürme einer Stadt, fo kann C ein jeder Ort 
auf dem Felde feyn, der mit A, B nicht in gerader Finie liegt, und 
feine Lage wird Durch dieſen Lehrfas beftimmt. Wenn demnach die 
ganze Gegend um eine Stadt herum folle in Grund gelegt werden, 
fo läßt fich Diefer Sag vortheilhaft gebrauchen. Wenn man in Ents 
werfung einer Landfchaft ziwifchen den Dertern A, B, 3. E. in D 
Durchreifet , wo man ſich mit denfelben in gerader Linie befinder, 
und man.mißt dafelbft den Abweichungs- Winkel mDB , fo wird 
im Fortgange jeder Ort C, an welchem man fich befindet, durch 
Ausmeffung der Winkel ACM, BCM dergeftallt zu. Papier gebracht 
werden fünnen, daß man-meiter nichts als den Maasſtab dazu nöthig 
haben. wird, weil Dieferallemal die ausmeffung einer Linie erfordert, 


$. XIX. 
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S. XIX. Diefer Satz kann auch dienen, zween und mehrere 
Stände, fo man bey Grundlegung eines Landes gebraucht, von eins 
ander unabhängig zu machen. Es feyen wiederum (Fig. 5.) zwey 
Derter A, B , und man wiffe ihre Abweichung von der Mittags; 
finie. C und D feyen zween Stände, an welchen man A und B 
und zugleich noch jede andere Dexter, 3.€. E, ſieht. In C und D 
meffe man die Abweichung der Linien CE , CA, CB, DE, DA, 
DB von der Mittagslinie , fo läßt fich Die Lage aller diefer Derter 
zu Papier bringen, ohne daß man fich an dem einen Stande um den 
andern umfieht, denn die beyden Triangel beſtimmen fich durch den 
vorigen Lehrfas ($. 16.) folglich, wenn AB auf dem Papier ange⸗ 
nommen wird , fo läßt ſich C und D aud) auftragen; und megen der 
bekandten Winkel ECA, EDA wird der Ort E, und auf gleiche 
Art, jede andere in C und D beobachtete Dexter, zu ‘Papier gebracht. 


68 XX. Sind C und D nur Stände, die eben nicht in den 
Riß gehören, fo ift klar, daß ſie nach Bequemlichkeit gewählt wer 
den Eönnen, weil die Abficht nur ift, Die Derter.E, fo man an bey- 
den fehen kann, in den Riß einzutragen. 


S. XXI. Iſt diefes aber gefchehen, fo läßt fich ihre abwei⸗ 
hung von der Mittagslinie auf dem Riffe finden , und in fo ferne 
werden fie im Fortgange eben die Dienfte thun, welche A und B 
zu Beſtimmung derfelben gethan haben. 


S. XXI. Iſt 3. €. F ein Ort, an welchem man nur E und 
A fehen kan, fo darf man weiter nichts thun, als die Abweichung 
der Finien FE , FA von der Mittagslinie meffen, und der Ort F 
wird ebenfalls auf dem Niffe eingetragen werden können , und auf 
gleiche Art alle die, welche man an zween von den ae Ständen 
D,C,F fehen kan. 


B2 $. XXIII. 
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S. XXIII. Diefe Vorrbeile laffen ſich demnach bey Grundlegung 
einer Landſchaft beftändig gebrauchen , fo lange man noch zwey auf 
dem Riſſe bereits eingetragene Oerter ſieht. Und es ift für ſich klar, 
daß. man, um es hieran nicht ermangeln zu laffen, dergleichen ehen⸗ 
der zu viele in Vorrath nehmen müffe, theils weil man nicht allemal 
voraus fehen kann, welche man werde gebrauchen koͤnnen, theils 
auch weil die, fo man mehr hat, zur Ausbefferung def Grund⸗ 
riſſes dienen koͤnnen. Derter, die man in dem ganzen Lande _ 
fieht, find hiezu unftreitig die vortheifhafteften. 


5. XXIV, Was der gebrauch der Mittagslinie hierinn voraus 
hat, befteht eigentlich darinn: dag man, um die Lage des Or⸗ 
tes C gleihfam sus einer einigen Beobachtung zu finden, weiter 
nichts als die Abweichung der Linie AB von der Mittagelinie 
voraus wiffen darf. Sollte dieſe Aufgabe ohne die Mittagslinie 
aufgelößt werden, fo muß man mit Beybehaltung der zwey Derter 
A, B, noch einen der Winkel CAB, ABC, oder noch eine Seite 
wiſſen, oder man muß zu diefen zween Dertern A, B, noch einen Dit 
ten E nehmen, welcher mit A und B bereits in dem Riſſe eingetras 
gen iſt. In dieſem legten Fall laͤßt fich Die Lage des Drtes C bios 
aus den beyden Winkeln ECA, ACB finden. 


$.XXV. Ungeachtet diefe legtere Aufgabe von der Mittagslinie 
nicht abhängt, und bereits ſchon hin und wicder vorfömmt, fo werde 
ich Doc) einige Aufloͤſungen davon herfegen, weil fie als ein feichteres 
Beyfpiel zu dem Folgenden dienen werden. Es fey (Fig. 6.) der 
Triangel ABC oder feine drey Seiten gegeben, und an jedem Orte 
D beobachte man die Winkel ADC, CDB, fo ft ADB ihre Sums 
me; und man folle die Lage des Ortes C finden, Man zeichne den 
Triangel ACB, und auf AB befchreibe man einen Circul, fo daß 
der Bogen’ AEB doppelt ir viele Grade habe, als der gemeffene 

Win. 
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Winkel ADB, fo wird der Drt D nothwendig auf dem Umkreiſe 
diefes Circuls liegen. “Ferner nehme man den Bogen AE von dop⸗ 
pelt fo vielen Graden, als der Winkel ADC hat, oder den Bogen 
BE = 2 BDC, fo muß die Linie, fo aus D in C gezogen wird, durch 
den Punct E gehen; mo auch immer der Punct D auf dem Umkreiſe 
des Circuls liegen mag. Man ziehe demnach C und E zufammen 
und’verlängere die Linie bis in D, fo wird D der gefuchte Punct 
feyn. Denn weil + AE= ADC, und 4 EB = CDB ift, fo find 
ADC, CDB die vorgegebenen Winkel, und D Fann Eeine andre Lage 
haben, weil fich durch C und E, nur eine Linie ziehen läßt. 


$S. XXVI. Diefe Auflöfung ift einfacher , als diejenige, wobey 
man zween Cireul gebraucht, wovon der andere auf eine der übrigen 
Seiten des Triangels ABC geftellt wird. Cie zeigt auch zugleich, 
daß fie deſto zuverläßiger ift, je mehr Die ziween Puncte C und D von 
einander entfernt find. Denn treffen dieſe Puncte zufammen, fo läßt 
fi) die Linie CE gar nicht ziehen, und man muß entweder einen 
andern Triangel, oder einen andern Stand D gebranchen. Es ift 
aber dieſer Fall Leicht zu erkennen, weil alsdenn die 4. Puncte A,C, 
B,D, auf dem Umfreife eines Eirculs liegen, und daher die Summe 
der Winkel ACB, ADB 180 Gr. macht. Da man den Winkel 
ACB weiß, fo darf man ihn nur von 180. Gr. abziehen, und von 
dem Ueberreft muß der Winkel ADB je mehr je beffer verfchieden 
feyn. 


$S. XXVII. Hieraus folgt die zweyte Auflöfung, welche trigo⸗ 
nometrifceh ift. Dan ziehe AE, EB, zufammen, fo it EAB=CDB, 
und CBA = CDA, und AEB= 180 — ADB; daher 
fin. ADB: AB= fm. ADE: AE. 
hieraus findet man AE. Ferner it CAE=CAB— CDB Da 
man nun in dem Triangel EAC die 2. Seiten AC, AE, und den 
B 3 Win⸗ 
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Winkel EAC hat, fo findet man den Winkel AEC= 180 — AED. 


2 
— 180 — ABD. Endlich iſt DAB = 180 — ABD— ADB= 
AEC — ADB. Folglich hat man in diem A ADB eine Eat 
AB, und jede Winkel, woraus die übrigen Seiten, gefunden 
werden. 


$. XXVIIL Es feyen nun (Fig. 7.) drey Objecte A, C, Bin 
gerader Linie, und in den beyden Ständen D, E miße man ihre 
Abweichung von der Mittsgelinie, fo laffen fi alle 5. Puncte A, 
C, B, D, E entwerfen, ungeacht man an dem einen Stand dr 
andern nicht fieht, und folglich beyde von einander unabhängig find. 
Denn da man die Abweichung der Linien DC, EC von der Nir 
tagslinie weis, fo finder man daraus den Winkel DCE. ($. 1.) 
Daher läßt fich die Figur folgender maßen conftruiren. Bu 
nehme die Linie AB an, und ftelle zween Eircul ADB, IH 
darauf, fo daß die Bögen AdB, AeB doppeft fü viele Grade hat 
als die entfprechenden und gemefjenen Winkel ADB, AEB. ermt 
gebe man den Bögen Ad, Ae doppelt fo viele Grade als die Wir 
el ADC, AEC haben, fo ift Bar, einmal daß die beyden Staͤnde 
D, E auf den Umfreifen diefer Circul liegen, und die Daraus durd 
den Punct C gezogenen Linien in d und e laufen müffen. Man 
ziehe ferner e und d zufammen, und ftelle auf ed einen Cireul, deflen 
Bogen efd doppelt fo viele Grade habe als der gefundene Winkel 
DCE, fo wird diefer Eircuf die Linie AB an zweyen Orten durch⸗ 
fehneiden, und der eine Durchfchnist wird der gefuchte Ort C ent. 
. Zieht man fodann die Linien ICD, eCE, fo finden fich aud die 
zween Stände D und E. 


F. XXIX. Ueber dieſe Aufgabe ift verfchiedenes anzumerken. 
Einmal bat fie zwo Auflöfungen, meil der Ort C eben fo wohl it 
e liegen könnte, Es muß demnach aus andern Gründen eroͤttett 

erden, 


— — 4. 
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werden , welcher Punct der wahre ift; welches um fo leichter iſt, 
weil der Punct e mehrentheils eine folche Lage hat, daß man leicht 
erkennen Bann, daß er der Wahre nicht feye, 3. E. er kann außerhalb 
A oder B fallen, oder diefen Puncten fo nahe kommen, Daß er es 
auch dem Augenmaaß nach nicht ſeyn kann. 


$. XXX. Sodann fieht man feicht, daß diefe Aufgabe deßwe⸗ 
gen auflösbar ift, weil man vermittelft der Mittagslinie den Winkel 
DCE findet. Weiß man aber diefen Winkel aus andern Umſtaͤn⸗ 
den, ſo gebraucht man die Mittagslinie nicht, weil man in der 
Conſtruction nebſt dem Winkel DCE nur die Winkel gebraucht, 
welche die drey Objecte A, C, D in den Staͤnden D und E 
machen. 


S. XXXI. Ferners da die beyden Circul ADB, AEB die Einie 

AB ;zur gemeinfamen Senne haben, fo ift 
AC. B=CD. Cd=CE. Ce. 

demnad) liegen auch die 4. Puncte D, E, d, e in einem Eircul, und 
die Triangel CDE, Cde ns einander aͤhnlich. Wenn man dem⸗ 
nach an dem Stand D den Winkel CDE mißt, fo wird demſelben 
der Winkel deC gleich gemacht, und daher die Figur ohne den Ges 
brauch der Mittagslinie conſtruirt. Und auf diefe Arc muß man 
fib nicht an beyden Stränden, fondern nur an dem einen derfelben 
nach dem andern umfchen. 


$. XXXI. Endlich haben diefe Vortheile deßwegen ftatt, weil 
die drey Dbjeete A, C, B in gerader Linie liegen. Iſt diefes nicht, 
fo muß man noch über dieß deffen Winkel wiſſen, den fie mit einan⸗ 
der in C machen, und die Aufgabe wird in allen angeführten Fällen 
noch auflösbar feyn. Denn in diefem Fall wird C auf einem Cir⸗ 
eufbogen liegen, deffen Senne die Linie AB ift, und welcher doppelt 
fo viele Grade hat, als der Zufag des Winkels ACB zu 180 Gr, 

und 
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und dieſer Bogen wird von dem Circul ed gleichfalls da durchſchnit⸗ 
ten, wo der Punct C liegt. 


$. XXXIII. Dieſe Aufgabe, wo nämlich die drey Objeete A, 
C, B in gerader Linie fiegen, koͤmmt bey Grundlegung einer Lands 
fchaft fehr felten vor. Eine lange und gerad gezogene Straße, oder 
eine fehr lange Wand, woran außer den beyden Enden A, B noch 
ein ander Fenntliches Object C ift, kann etwan dazu dienen. Und 
wenn man fie fehr weit herum fieht, aber nicht dazu geben will, ſo 
mag es fich zumeilen der Mühe lohnen, vermittelft zweener willkuͤhr⸗ 
fich gemähften Stände D, E und der Mittagstinie ihre Abweichung 
von derfelben zu beftimmen, welches durch dieſe Aufgabe gefcheben 
kann. Denn weis man diefe, fo Fann man die beyden Ende A, B 
eben fo,gebrauchen , wie wir c8 vorhin (5. 16. ſeqq.) befchrieben 
haben. Außer diefen Fällen koͤmmt die Aufgabe nicht wohl auderſt 
vor, als wenn man Gelegenheit hat, ein Zeichen zu fegen, welches 
mit zween Dertern in gerader Linie ſey. 


$. XXXIV. Eind aber die drey Dbiecte A, C, B nicht in ge 
rader Linie und von ganz unbekannter Lage, fo ift das befte, wenn 
man zu den beyden Ständen D, E noch einen dritten annimmt, und 
an allen dreyen die Abweichung der Derter A, C, B von der Mit- 
tagslinie beobachtet, fo werden ſich alle fechfe in Grund legen laſ—⸗ 
fen, ohne daß man nöthig habe, fich an einen Stande um die bey» 
den andern umzufehen. Diefe leßtere Bequemlichkeit wird öfters fehr 
nüslich, weil die vortheilhaftefte Stände vielmalen fo liegen, Daß 
man den einen an dem andern nicht fehen Fann, und die Mühe, 
zeichen an die Stände zu fegen, füllt dabey weg. Man kann, ins 
dem man feinen Weg fortgeht, an 3. Dertern (Fig. 8.) D, E, F 
die Abweichung der in A, B, E gezogenen Linien von der Mittagss 
linie nehmen, und Dadurch nicht nur die Derter, D, E, F, A, C, 

B, ſon⸗ 


Vom Gebrauche | 17 


B, fondern auch jede andere, die man an zweenen von den Ständen 
D,E, F fehen kann, auf einmal in Grund legen. 


S. XXXV. Um diefe Aufgabe, welche in den fchwerften Fällen 
noch bequem bfeibt, aufzufdfen, wollen wir aus dem $. 12. anmer⸗ 
ten, daß, indem man die Abweichung der aus D, E, Fin A, B, 
C gezogenen Linien von der Mittagslinie weis, zugleich auch alle 
Winkel bekannt find, die fie unter fic) machen. Von diefen werden 
wir die in D, E, F und C gebrauchen, weit diefe allein zureichend 
find, die in A und B zu beftimmen. 


$. XXXVI Hiedurch aber wird die Aufgabe noch allgemeis 
ner, und wird eben fo aufgelößt, wenn man ſtatt der Mittagslinie 
ſchlechthin die Winkel in C, D, E, F gemeffen bat. 


S. KXXVI. Es feyen nun (Fig. 9.) die ſechs Puncte A, C, 
B, D, E, F. Man ziehe durch ADB, AEB, AFB Eircul, und 
verlängere, wenn es nöthig ift, die Sinien DC, EC, FC in d, e, 
f, fo find die Bögen Af, Ace, Ad, AfB, AeB, AdB von doppelt 
fo vielen Graden, als die Winkel in F, E, D, welche auf diefen 
Bögen fichen. Da diefe Winkel bekannt find, fo kann man die 
zween Puncten A, B auf dem Papiere annehmen, und vermittelt 
der Winkel ADB, AEB, AFB die Circul ziehen, weil die auf AB 
ftehenden Bögen Doppelt fo viele Grade haben müffen. Ferner laffen 
fich die Puncte f, e, d finden, weil Af= 2 AFC, Ae= 2 AEC 
und Ad=2 ADC ift, 


$. XXXVIII. Serner bemerken wir dag die Winkel in C und 

daher auch ihre Scheitelwinkel fCe, eCd bekannt find. Da nun 

die Puncte f, e, d gefunden worden, fo ift es eben fo viel, als wenn 

auf dem Felde in f, e, d Objecte von bekannter Lage gewefen wären, 

und die Winkel fCe, eCd in C wären gemeffen worden. Hiedurch 
C aber 


\ 
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aber verfallen wir auf die Aufgabe des S. 25. und der Punct C laͤßt 
fich vermittelft der Puncte f, e, d und der Winkel fCe, eCd finden. 
ft Diefes gefchehen, fo Darf man nur die Linien fC, eC, dC in F, 
E, D verlängern, und alle ſechs Derter werden conftruirt feyn. 


3. XXXIX. Diefe Eonftruction hat das befonders, daß man 
ftatt der Drey Stände D, E, F erft drey andere Puncten d, e, f 
findet, und mit denfelben in Abficht auf den Ort C eben fo verführt, 
als man mit D, E, F würde verfahren feyn, wenn diefe Puncte von 
bekannter Lage gewwefen wären. Man Fann die Aufgabe nad) Ans 
keitung diefer Eonftruction ebenfalls trigonomettiſch aufloͤſen, uns 


geachtet es etwas weitlaͤuftiger wird. 


S. XL. Zu dieſem Ende ſtelle man ſich vor, als wenn von C, 
d, e, f Linien in A und B gezogen wären, welche wir weglaflen, 
um die Figur nicht zu überhäufen; So hat man erftlid) die Geiten 
des Triangeld fed zu finden, welches folgendermaßen gefchehen 
kann, Es ift der Winkel 
ABf=AFF AfB= 180 — AFB 
ABe=AEe AeB= ı80 — AEB 
oO 
— ABd=ADe AdB= 180 — ADB 
folglich 
fin AFB: AB= fin AFf: Af. 
fin AEB: AB= fin AEe: Ae. 
fn ADB: AB=fn ADd: Ad. 
hieraus findet man Af, Ace, Ad in eben den Theilen in welchen 
AB angenommen wird, welches willkuͤhrlich gefcheben Pann , wenn 
man es nicht in einem bekannten Maaße weis. 


$ XL. 
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Gerwer ift der Winkel 
fA 


B= fFB 
eAB= eEB 
dAB = dDB 


folglich 

fAe=fFB — eEB 

eAd = eEB— dDB 

fAd=fFB — dDB. 
Man hat demnach in den dreyen Triangeln AD, eAd, fAe die 
Seiten Af, Ae, Ad und die Winkel fAe, fAd, eAd, folglich koͤn⸗ 
nen auch dic drey Seiten fd, fe, ed und der Winfel dſa gefunden 
merden. 


S. XLI. Aus den drey Seiten fd, fe, ed und den bekannten 
Rinteln fCe, eCd wird durch die Aufgabe des S. 27. die Linie FC 
und der Winkel Cfd gefunden , welcher von dem Winkel dfA abges 
zogen den Winkel CfA giebt. Diefer Winkel nebft den Seiten 
AS, SC giebt ferner AC und den Winkel fAC, welcher von FAB= 
fFB abgezogen, den Winkel CAB übrig läßt, wi. folglich die Lage 
des Punets C in Abficht auf die beyden Derter A, B beftimmt. 
Aus diefer aber läßt fich Die Lage der drey Stände D, E, F durch 
durch Die Aufgabe des S. 27. finden. 


S. XLIE Diefen zwoen Auflöfungen wollen wir noch die Dritte 
beufügen, welche ebenfalls trigenometrifch ift, aber auf algebraifchen 
Formeln beruhet, und zugleich kürzer if. Es feyen demnach Die 
.Winkel (Fig. 10.) inD, E, Fund C gegeben. Dan nenne 

ADC =a AFC=e 
CDB =b CFB = f 
AEC=c DCE=g 
cEB = d ECF =h 


€ 2 Da 
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Da hieraus die Winkel in A und B auch gefunden werden, fo feße 
man 
DAE = i = g+tc—a 
DAF = k= e+g+h—a 
DBF = 1 = b+g+h—f 
EBD =m = g 
Endlich ziehe man AC, CB, und jege die Winkel 
DAC=x 
DBEC =y 
fo hat man folgende ſechs Analogieu 
1%, fnx: DE = fna: AC 
2°. An (Xi): EC= fin c: AC 
3°. An(x-k): FC = fin e: AC 
4°.  fny: DE = fnb: BC 
5°. An(y+I): FC = fin f: BC 
6°. An(y+m): EC = fin d: BC 
Aus diefen hat man 


DC =AC.nx =BC An y 
fin a fin b 

EC = AC. fin (x-i) = BC. fin (y-+m) 
fin c fin d 

FC = AC. fin (x-k) = BC. fin (y+) 
fin e fin f 


Folglich 
ACZzfn y.fna = fin (yım).finc. = fin e. fi (y+) 


AB Afnxfnb fach. fund. fnak)imf 
Und hieraus 
fn (y+m) = fin. (x-i). fn d. fn a 
fny fux fnb. fnc 





fin 
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fin (yıl) = fin (x-k) fnf. fin a 
fny fin x fne.fin b 
Man ſetze fund. fna: fnb. func=p 
fin f. ſin a: nb. ne=q. 
Weil diefe Verhättniffe ohnehin in Zahlen müffen berechnet wer⸗ 
den; fo ift 
An y.ofm+ofy. fnm=p, fin x. cf i—cof x. Ani 








fin y fin x 
my. — — fnx. of k.— cofx.fn k 
fn x. 


folglich) | | 

cfm+ fnm.coy=p. cofi— fni. p. cot X. 

cofl+ fnl. cr y=g.cfk — q.fink. oo x. 

Welches zwo Öleihungen vom erften Grade find. Man multiplis 

cire die erfte mit An 1, die andere mit An m. und ziehe die erfte 

von der zweyten ab, fo bleibt 

fin m. cofl.— cof m. fnl.—=gq. fa m. cofk — p. fin l.cofi.+ cot x. 
g. fin k. finm. — p. fin i. fin |. 

Daher hat man 


ct. x = fn(l-m)+g. fnm of k—p.fnL cofi. 
p. fin i. fnl— q. fin k. fin m. 
Hieraus findet man den Winkel x = DAC. Ferner hat man 
ct y=gpfn(k-i) - p fni. of I — q An k. of m 
q.fn m. fnk—p mi. fm |. 
Dder, wenn x ſchon gefunden, 
cd. y=pefi—p. fin i. cot X. cof m. 


fin m. 
Iſt y auch gefunden, fo hat man vollends alle Winkel, und welche 
Linie man als befannt annimmt, fo werden die übrigen daraus 
feicht gefunden werden Fönnen. 
€ 3 : S. ZLID. 
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S. XLIT. Diefe letztere Auflöfung demnach ift don den vorher⸗ 
gehenden darinn verfchieden, daß man dadurch, ohne eine Seite zu 
gebrauchen, die Winkel x und y findet, welche Die Figur vollends 
beftimmen. Man Fann fie demnach in jeder Größe entwerfen, und 
der Maaßſtab dazu wird fich finden, fobald man eine Finie in bes 
Fanntem Maaße hat. 


$- XLIV. Wir Eönnen ferner anmerken, daß fich die Figur 
ftücfweife aus den gemeffenen Winkeln ohne weitere Rechnung con⸗ 
ſtruiren laſſe. Dean nehme (Fig. 8.) die Linie AD an, fo laffen 
fi) AE, AF, DC, DB ziehen. Nimmt man CE an, ſo kann CD, 
CF, EA, EB, gejegen werden, und wenn BF angenommen. wird, 
fo kann man BD, BE, FA, FC ziehen. Diefe einzefe Stuͤcke wur« 
den leicht zufammen gefügt werden können, wenn man zwiſchen AD, 
CE, FB die wahren Berhältniffe wüßte. Indeſſen aber findet man 
die Verhäfniffe zwifchen den Theilen eines jeden Stückes befonders, 
welche zur Zufämmenfügung derfelben dienen Fünnen, und dte Aufe 
gabe wird dadurch in eine andere verwandelt. Denn, da man die 
Berhäftniffe ac: cd, und be: ef als befannt annehmen, und dus 
Viereck CcEe gleichfalls von beliebiger Größe conftruiren kann, fo 
tft die Frage: in dem Viereche EcEe zwo Linien af, bd dergeftale 
zu ziehen, daß fie mir den Seiten gegebene Winkel machen, und 
die abgef&bnittene ac, cd, ingleichen be, efin gegebenet Verhaͤl⸗ 
niß ſeyen? 


5. XLV. Um dieſe Frage noch aufzuloͤſen, wollen wir dag 
Viereck EcEe. (Fig. 11.) nebſt den Linien af, db. befonders zeiche 
nen. Es fey demnach 

c=y d=zı 
ed= my eb=m 
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Da die. Winkel a, b gegeben find, fü kann man eG, eH mit af, 
bad parallel ziehen. Man fege ferner 
cH=M 
eG =N 
fo findet man 
y.ma=(N—x)Mmf 
nıx fnb=(M— my) fnd 


Mn d — nB. fin b 
YFunhmda—ıhn mb: mt 


5. XLVI. Zn diefer letzten Auflöfung muß man (Fig. 8.) die 
Linie CE entweder in einem befannten Maaße oder willführlich ans 
nehmen, welches letztere nothwendig ift, fo oft man nicht CE, fons 
dern eine andere Linie gemeffen hat. Diefes hat aber nichts zu fas 
gen, weil, wenn die Figur einmal entworfen ift, der Maaßſtab 
feicht kann darnach gerichtet, oder die Figur nach dem Maaßſtabe 
vergrößert oder verkleinert werden. 


folglich 


$. XLVII. Diefe Aufgabe, wobey wir wegen ihrer Verſchie⸗ 
denbeit vier Auflöfungen gegeben haben, mag befonders dienen, wenn 
man anfängt ein Land in Grund zu legen, weil man dabey auf eins 
mul fechs Derter, und fo viel man noch an zmeen von den angenoms 
menen 3. Ständen fehen kann, in Grund legt, und zugleich die 
Abweichung jeder zwey Derter von der Mittagslinie finder, welches 
dienen Bann, jeden folgenden Stand mittelft einer einzigen Obferva- 
tion auf den Riß zu bringen, wenn man an demfelben nur noch 
zwey in den Riß eingetragene Dexter ſieht. Weber dieß find die drey 
Stände D, E, F von einander ganz unabhängig, und jeder Fann 
für fi) gewählt werden. 


$. LXVIIL. 
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$. XLVIH. Aus diefem Grunde Bann diefe Aufgabe auch zu 
Schiffe gebraucht werden, wenn man drey Dbjecte A, C, B am 
Ufer fieht, und zu dreymal an beliebigen Dertern D, E, F ihre Ab» 
mweichung von der Mittagslinie beobachtet: fo findet man nicht nur 
die Entfernung des Schiffes vom Ufer, fondern auch die Lage der 
drey Dbjecte A, C, B, und die von jeden andern, die man an 
zwoen von den 3. Stellen D, E, F obfervirt hat. ft diefes ger 
fehehen, fo ift aus dem S. 17. Elar, daß fo lang man noch zwey 
von diefen Objecten fieht, die Lage des Schiffes in Abficht auf die- 
felbe noch immer kann gefunden werden. Webrigens ift der Weg, 
den das Schif aus D in E und F madıt, zum Maafftabe anzus 
nehmen, wenn der Abjtand der Objecte A, C, B nicht fonft bes 
kannt if. Wir koͤnnen noch anmerken, daß, fo lange man den 
eg des Schiffes für gerade annehmen kann, nicht mehr als zwey 
Dbjecte nöthig find, weil man dabey die Aufgabe des S. 28. ges 
brauchen Fann, indem man an den drey Stellen (Fig. 7.) A,C,B 
vermittelft der Mittagslinie auch die Winkel ADC, CDB, AEC, 
CEB findet. Kann man nocd) über dieß die Gefchwindigkeit des 
Echiffes durch A, C, B gleichförmig fegen, fo gebraucht man 
nur ein Dbject: und da man die Winkel ADC, CDB findet, 
und die Linien AC, CB meis, fo wird das Uebrige durch die Auf- 
gabe des S. 25. gefunden. Weis man noch überdieß, wie viel 
Grade der Weg des Schiffes von der Mittagslinie abweicht, 
fo gebraucht man nach S. 12. 17. nur 2. Obfervationen und nur 
ein einziges Object: Wir merken diefes nur im Borbeygange an, 
um zu zeigen, Daß es in vielen Fällen Mittel giebt, den Compaß 
zu Schiffe noch auf andere Arten, als nur zur Beltimmung der 
Nichtungslinie des Schiffes zu gebrauchen, ungeachtet diefer leßte 
Gebrauch immer der wefentlichfte bleibt, fo Fünnten die vorerz 
wäÄhnten Aufgaben doch zur Beftimmung des Lage der Seekuͤſten 

gebraucht 
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gebraucht werden. - Daß fie fich auf den Seen zu Lande bequer 
mer gebrauchen faffen, ift für fich Elar. 


$. XLIX. Kömmt man bey Grundlegung einer Landfchaft an 
Derter, mo man nur noch ein einziges in den Riß eingetragenes 
Dbject fieht, fo läßt fich die legte Aufgabe wieder gebrauchen, 
wenn man zu dieſem Dbjecte noch) zwey andere, und zugleich aud) 
noch zween neue Stände wählt. Diefe fehs Stücke koͤnnen eben 
fo wieder entworfen werden; hingegen aber muß man eine neue 
Meſſung einer Linie vornehmen, um diefe Stuͤcke in den vorigen 
Riß zu bringen. Diefes ift aber immer der aͤußerſte Nothfall, 
und um deſto mehr ift Darauf zu fehen, Objecte in Vorrath auf 
den Riß zu bringen, 


$. L. Aus dem bisher gefagten wird nun genugfam erhellen, 
daß fih die Mittagslinie bey Grundlegung einer Landſchaft mit 
vielfahem Vortheile gebrauchen läßt, und demnach, die Schwuͤ⸗ 
rigfeit nur darauf ankommt, wie man fie leicht und genau finden 
koͤnne Diefe zwey Bedingniffe ftehen einander faft immer im 
Wege. Indeſſen giebt es Fälle, wo man die Außerfie Schaͤrfe 
nicht gebraucht, und da kann man ſich an. das Leichtefte halten, 
und hingegen muß man fich mehr Mühe geben, wenn man eine 
größere Genauigkeit erreichen will. Solle es bey Entwerfung 
einer Landfchaft bey dem gemachten Riffe fein Bewenden haben, 
fo koͤmmt es auf die Größe deffelben an, und da wäre «8 übers 
flößig, die Länge der Linien bis auf einen rooooten oder noch eis 
nern Theil zu fuchen, wenn auf dem Riſſe fhon 100 Theile nicht 
mehr zu erkennen find. Denn bey dem Auftragen gehen die Beis 
were Theile dennoch verlohren. In folchen Fällen wird ein Com—⸗ 
paß, der 4. Grade anzeigt , noch zureichende Dienfte thun, weil 
der Bogen eines folhen Winkels kaum der 230te Theil feines 
Halbmeſſers it. Diefer Tann demnach auf dem Riſſe zween bie 
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drey Zolle fang ſeyn, ohne daß der Fehler merklich waͤre. Im 
Fortgange koͤnnen ſich foiche kleine Fehler erfegen, hingegen abet 
koͤnnen ſie ſich auch aufhaͤufen, und ungeachtet dieſes letztere ſeltener 
geſchieht, ſo iſt es doch gut, einige Obſervationen mehr zu machen, 
als nothiwendig wäre, weil fi) Die Fehler dadurch erkennen und 
ausbeffern faffen, | 


$. LI. Bey hellem Wetter hut Die Sonne zu Beſtimmung 
der Mittagslinie beſſere Dienſte, und man hat bereits fchon ver⸗ 
ſchiedene Sonnenuhren ausgedacht, welche man dazu gebrauchen 
kann. Sind dieſe, wie es mehrentheils geſchieht, ſo klein, daß 
man Grade darauf nimmer erkennen fann, fo haben fie vor 
einer längren und fehr beweglichen Magnetnadel weiter Beine Vor⸗ 
zuͤge, als daß man bey dem Magneten beſorgen muß, es moͤchten 
Gaͤnge von Eiſen in der Erde ſeyn, die ihn verruͤcken, oder die 
faſt ſtuͤndliche Abaͤnderungen deſſelben moͤchten betraͤchtlich genug 
ſeyn, um die parallele Lage der Nadel unzuverlaͤßig zu machen. 
Fielen diefe Schwuͤrigkeiten hinweg , fb würde man diefes Inſtru⸗ 
ment fo meit brauchen koͤnnen, als man die Mittagslinien als 
parallel anfehen Bann. l 


$ LII. Alle Sonnenuhren, wodurch fih die Lage der Mit 
tagslinie beftimmen laͤßt, haͤngen von der Hoͤhe der Sonne und 
der Polhoͤhe ab. Die erſtere verurſacht, daß man ſie um die 
Mittagszeit nicht wohl gebrauchen kann, teil fich die Höhe der 
Sonne alsdann fehr wenig Ändert. Bey Grundlegung einer Lands 
(haft, wo man gegen Mittag oder gegen Mitternacht viele Meilen 
fortruͤckt, ändert fich die Polhöhe auch beträchtlich genug. In⸗ 
deſſen, da man nunmehr die Größe eines Grades der Erde in 
Schuhen fehr genau weiß, fo laͤßt fich die Polhoͤhe jedes Ortes, 
der in dem Riſſe ſchon eingetragen iſt, auf dem Riſſe ae v⸗ 
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bafd man die von einem einzigen Drte Darauf genau weis r und 
der Sonnenuhr kann demnach eine ſolche fehiefe Lage gegeben vorrz _ 
den, Daß fi) der Zeiger an jedem Orte nach dem Pole richtet. 


S5. LI. Solle aber die Mittagstinie genauer gefunden wer 
den, fo werden auch größere und genauere Inftrumente erfordert, 
und ein an einer Azimuthalſcheibe befeftigter Ouadrant, wodurch 
man zugleich die Höhe und den Azimuthalwinkel der Sonne oder 
eines Sterns findet, wird nicht nur zu dieſer Abſicht, fondern auch 
zur Ausmeffung der Winkel, welche die Objecte mit. der Mittags⸗ 
linie machen, bequem gebraucht werden koͤnnen. — 


$. LIV. Will man damit vor⸗ und nachmittags auf gleiche 
Höhen der Eonne warten, fo ift die Lage der Mittagslinie zug 
Zeit der Sonnenwenden, ohne Polhöhe, ohne Uhr und ohne die 
Abweihung der Sonne gefunden. In jeden andern Jahrszeiten 
gebraucht ſie einer Ausbeſſerung, weil ſich waͤhrend der Zeit der 
Beobachtung, die Abweichung der Sonne merklich ändert, 


$. LV. Diefes Mittel ift zwar feicht , aber eben bey Grund» 
legung einer Landfchaft nicht das Bequemfte, weil man an jedem 
Stande einen Tag zubringen müßte. Dan muß Daher einige 
aftronomifche Data mehr zu Huͤlfe nehmen, wohin man pornehms 
lich die Declination der Sonne rechnen Tann, wie fie ungefehr zur 
Stunde der Beobachtung it. Kann man hiezu noch die Polhoͤhe 
als bekannt annehmen, wie es nach der Anmerkung des $. <2, 
möglich ift, fo wird die Arbeit erleichtert, und fie wird am kuͤrze⸗ 
ſten, wenn man zu der Abweichung der Sonne, und der Polhoͤhe 
noch die Zeit weis, weil man aus dieſen Stuücken das Atmuch 
der Sonne unmittelbar findet, Ä 
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$. LVI. Eben fo läßt ſich die Mittagslinie aus einer Opfers 
vation finden, wenn man flatt der Zeit, die Döhe der Sonne 
mißt. Diefe nebft der Polhöhe und Abweichung der Sonne, giebf 
nicht nur ihr Azimuth, fondern auch die Zeit. Da aber diefes 
Mittel um die Mittagszeit nicht ficher gebraucht werden Fann, fo 
mag es vormittags dienen, eine gute Uhr darnach zu richten, welche 
fi) auf den Abend durch eben diefes Mittel wieder verbeffern Läßt. 
Vebrigens muß die Uhr, wenn man alle Schärfe fücht, nicht nur 
Minuten fondern auch Secunden anzeigen, weil eine Minute Uns 
terfchied in der Zeit bald mehr bald minder, als einen + Grad: 
Unterfchied in dem Azimuthalwinkel giebt. So genau aber wuͤrde 
der Eompaß oder eine Sonnenuhr auch feyn. 


$. LVII. Bey diefen Aufgaben gebraucht es nur eine Obſer⸗ 

vation. Will man aber zwo anftellen, fo giebt es noch mehtere. 

©» kann man aus dem Unterfchied der Zeit und des Azimuths, vers 

mittelft der “Polhöhe und Abweichung der Sonne, die Zeit und das 
Aʒimuth felbft finden. Es fey (Fig. 12.) AB eine vertical aufges 
richtete Linie, welche nach Verfluß einer beliebigen Zeit die Schat⸗ 
ten AC, AD auf eine horizontale Fläche werfe. Man mift den 
Winfel CAD, welcher der azimuthafifche Unterfchied ift, und bes 
merkt Die verfloffene Zeit, fo man in Grade und Minuten verwans 
delt. Aus diefen beyden Stücken läßt fich die Lage der Mittags⸗ 
linie ziehen... Allein fo leicht Die Beobachtung ift, fo ſchwer ift die 
Aufiöfung. Indeſſen laͤßt fie fich folgender geſtalt auf eine Qua⸗ 
dratgleichung bringen. 


S. LVIII. Es fey (Fig. 13.) PV der Mittagseircul, P der Pot. 
V der Ccheitelpunct, M, N die zwey Oerter der Sonne, fo iſt 
MPN der beobachtete Unterſchied der Zeit, MVN der Unterfchied des; 
nr Man fege nun 


— — PM 
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PM =PN=e MPN= 2b 
PV=ze MVN= 2a 


VPPM=zy—b PVM=sı+r& 
VPN=y+b PVN=x—.“ 


Ferner 


fo it 
cot c. fin e=oufly—b) cofe + fin (y—). cot (x+a) 
cot c. fine=cof(y + b) ufe +fa(y+) ot (x—) 
Es fey Kürze halber 
tang x * 6 
tnga=a 
pp ift 
(ZD-Unyapb ufy hab) = ote. fne— fe afy afb 
— cof e fm y fin b. 
GH. (fny cofb + oofy. An b) =ca cifne —ufe' of y 
cofb + cofe finy. fin b 
Wird die erfte diefer Gleichung mit («+&), die zweyte mit (E—=) 
muftipfieirt , und fodann beyde zufammen addirt Z und von einander 
abgezogen, ſo befömmt man 
fry- cofb+a&cofy fnb =+5 cot cfne—Eufe ofy ofb—a 


 ufefny fnb. 
afy Fnb + uE res ne fin e+ra coſe ofy «fb 
| +6 ufe fay fnb- 
Und hieraus . - | 
fny. (cofb +2 Yfe ab)‘ 


= cotc fin e—cof'y (cofe cofb-ra.fin b) 
_& eot e fne+cofy Gain 0 
— fny (ofe fub eicofb) 
Werden die bekannten Glieder und Eoefficienten biefer His 
berechnet; fo hat fierfolgende Form: 
D 3 : £= 
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_Amy _D+Eöofy. 
s— 75 57 re 


Folglich * 
—A — afy? = = AF fny: 

hieraus wird 

(CE+ AF) cofy? + (BE+DC) ofy = AF— BD 
welches Die gefuchte Gleichung ift. Sie ift vom zweyten Stade, und 
hat daher zween mögliche Fälle, wovon der Wahre aus andern Uns 
ftänden muß erörtert werden, welches mehrentheils gefehehen kann, 
wenn man auch nur beylaͤufig die Zeit der einen Obſervation, oder 
den Winkel VPM = y—a weis. Uebrigens ‘ft noch anzumerken, 
a diefe Aufgabe zuverläßiger ift, wenn die eine Obfervation um die 

ittagszeit, die andre aber viel fruͤher oder ſpaͤter angeſtellt wird. 


ı'-&,LIX. Wenn man in diefer Aufgabe ſtatt der Polhoͤhe oder 

ſtatt des Bogens PV die Hoͤhe der Sonne zur Zeit der einen Dbfers 
vation gebraucht, fo läßt fie fich durch die gemeine Trigonometrie 
auflöfen, Denn in dem Triangel NPM hat man die zwo Seiten 
PM, PN und den Winkel P, daber findet man NM, und den Wins 
tel PNM,odes PMN, von welchen man den wählt, wo die Höhe 
der Sonne war gemeffen worden. 3. E. PNM. Ferner hat mar 
in dem Triangel NVM die Seiten NM und NV, nnd den Win⸗ 
kel V, woraus man den Winkel VNM findet, welcher von PNM 
abgejogen, PNV übrig läßt. Diefer Winkel nebft den ©eiten 
NP, NV, giebt in dem Triangel PNV, Die Seite PV oder die 
Erfüllung der Polhöhe, und- den Stundenwintel NPV > nebſt dem 
geſuchten Azimuthalwinkel PVN. 


5. LX. Wird endlich bey dieſet Abaͤnderuug — ſtatt des 

Stundenwinkels MPN , der andere Verticalbogen VM auch 

gebraucht, indem man . Döhen der Sonne, und ihren azimu⸗ 
tthali⸗ 
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thalifchen Unterſchied obſervirt, fo laͤht ſich die Aufgabe gleichfalls 
durch die gemeine Trigonometrie aufloͤſen. Man hat nemlich NV, 
MV, NVM, und bieraus wird NM und VNM gefimden. Ferner. 
bat man NM, PN, PM. Hieraus findet man PNM. Diefer 
Winkel mit VNM verglichen giebt den Winkel PNV , welcher 
nebft PN, und NV, mie vorhin NPV, PV, PVN giebt. 


$. LXI. Eben fo kann man zwo Höhen nebft dem Unterfchiede 
der Zeit beobachten. Und da wird aus PN, PM, NPM die Geis 
te NM, und der Winkel PNM gefunden. Sodann giebt NM, NV, 
MV, den Winkel VNM, wodurch wiederum PNV, und daher 
tie vorhin alle Stücte des Triangels PVN gefunden werden. Wenn 
aber die Zeit nicht fehr genau gemeſſen wird, fo ift die vorherge⸗ 
hende Aufgabe (S. 60.) ungleich befler. (S. 56.) 


S. LXII. &o ferne man annehmen kann, daß fich während 
beyden Dbfervationen die Abweichung der Sonne nicht merklich 
Ändert, oder diefe Aenderung in Abficht auf den Gebrauch von 
feinen Folgen ift, fo läßt fid) Das Azimuth ohne Dechnation und 
Polhoͤhe finden, wenn man zween Höhen der Sonne, ihren azi⸗ 
muthalifchen Unterfchied, und den Unterfchied der Zeit beobachtet 
Dem fo bat man VN, VM, MVN, NPM, und der Triangel 
NPM folfe gteihfchenkticht feyn. Aus NV, MV, NVM wird NM 
und VNM gefunden. Wird NM in zween gleiche Theile getheilt, 
und aus P ein Pogen auf den Theilungspunct gezogen, fo zerfällt 
der Triangel NPM in zween rechtwinklichte, welche einander gleich 
und Äbnfich find. Daher findet man vermittelft NM und INPM 
die Seite PN und den Winkel PNM, von welchem der gefundene 
VNM abgezogen, den Winkel PNV übrig läß‘. Da mat nun 
PN, PNV und NV bat, fo finder fich der Azimuthalwinkel PNV, 
und zugleich auch die Zeit, Declination und Polhoͤhe. 


$. LAIIL, 
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$. LXIII: Webrigens ift anzumerken, daß hier nicht fehlechthin 
von dem Azimuthalwinkel PVN Die Frage iſt, fondern dieſer foll 
dienen, Die Lage der Mittagslinie an dem Drte der Beobachtung 
zu finden. Daher muß nothwendig nad) diefem Azimuth eine Ho⸗ 
rizontallinie gezogen, oder an dem Horizonte ein Puncet bemerket 
werden, auf welchem der Durch Den Mittelpunct der Sonne herab⸗ 
gelaflene Verticaleircul zur Zeit der Obfervation aufiteht, Damit 
inan diefe Linie, und fodann vermittehft des gefundenen Azimuthal⸗ 
winkels PVN oder PVM aud) die Mittagslinie ſelbſten ziehen koͤnne. 


| 5. LXIV. Gebraucht man hiebey einen Azimuthalquadranten, 

fo wird diefe Linie, wie auch immer das Inſtrument geftellt wird, 
auf der Azimuthaffcheibe angemerkt. Da man durd) diefes Inſtru⸗ 
ment zugleich die Höhe der Sonne und die Weltgegend, über wel 
eher fie fteht, oder die Lage ihres Verticalcirculs beobachten Fann, 
fo wird die Aufgabe des $. 60. welche auch zur See häufig ge 
braucht wird, dadurch fehr bequem, und alle Mühe fällt auf die 
Berechnung. Die Zeit zwifchen beyden Obfervationen wird füge 
fich zur Beobachtung der Derter, die in Grundriß Fommen folln, 
angewandt. | 


$.LXV. Da fi) die Genauigkeit der durch diefe Aufgaben 
gefundenen Mittagsfinie nach den Inſtrumenten richtet, fo man dar 
bey gebraucht, fo müffen dieſe von folcher Größe und Güte gemähft 
werden, Daß fie die Nichtigkeit geben, welche man biy Grundtes 
gung einer Landſchaft zur Abficht hat. Je größer dieſe ift, deſto 
mehr muß man auch auf Eleinere Umftände chen, und wenn wir 
den Außerften Grad der Schärfe annehmen, fo fällt Die bisher vor- 
ausgefeste Patallellage der Mittagslinie weg, und die Erde felbften 
kann nicht mehr als eine Kugel betrachtet werden. Daher werden 
die oben angeführte Aufgaben in etwas geändert, und es kommen 

noch 
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noch verſchiedene neue dazu, welche in vielen Fällen eben fo gute 
Dienfe thun können. Laßt ung demnach noch fehen, wie ferne 
dieſe Umftände etwas Ändern Eönnen, und wie dieſe Abänderung. 
koͤnne gefunden und nachgeholt werden. 


S. LXVI. Zu.diefem Ende wollen wir anfangs fegen, daß 
man in einem Paralleiftriche fortruͤcke. Es fey (Fig. 14.) APB 
ein Mittagseircul, P der Pol, AB der Aequator, EMD der Par 
ralleiſtrich, auf welchem die Beobachtungen angeftellt werden, M, 
N zween Stände, wo man die Abweichung der Derter von den 
Mittagseireuin MP, NP beobachtet. CP feye die Erdachfe, und 
MQ, NQ Tangenten der Mittagseireul: fo iſt Hat, Daß, wenn die 
in M, N gegogene Mittagslinien derlängert werden, diefelben in @. 
zufammentreffen, und dafelbft den Winkel MAN mit einander 
machen. 


$. LXVII. um diefen Winkel zu finden, fü ſey der Abftand 
der Oerter M, N vom Pole P, oder der Bogen MP = e, der 
der Winkel MPN = c, fo ift die Chorde MN = 2, fin e. fin 30. 
QM = tung e, 
Daher | 


fin + MAN = fin fc. uf e. 


S. LXVIT. Da bey Grundfegung einzefer Landfchaften der 
Bogen MN nicht größer als einige Grade ift, fo Tann man flatt 
der Anus die Winkel nehmen, und fegen 

MON = c. of e. 


S. LXIX. Wird der Bogen MN in Meifen gemeffen, 3. E. 
in deutfehen, deren 15. auf einen Grad gehen, fo läßt fih MAN 
in Minuten eines Grades finden. Es fey MN von a Meilen, folgr 
ich von „ta Graden, fo ift 

ü c. fn e = „!s Gr. z 48. Minuten 


MON 
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MON=c.ufe= aa. cot e 


folglich 
MQN = 4a. cot e Minuten. 


$. LXX. Unter der Breite von 47. iſt ct e= ı, daher müffen 
dafelbft für jede z Meit, um welche man bey dem Landmeffen gegen 
Oſten oder Welten fortrücft, die Mittagslinien um ı Minute von 
der parallelen Lage abgelenket werden, 


$. LXXI. Diefe Ablenkung roächft wie die Tangenten der Pols 
hoͤhe. Man fege .dver Bogen MN fey von einer Meile, fo ift 
unter der Polhoͤhe die Ablenkung MAN. 
o o 1 


4 --040 
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| (0 --04 40. 
Man ficht demnach , daß fobald die Inſtrumente Minuten und noch 
kleinere Theile angeben , dieſe Abweichung der Mittagslinien von 
der parallelen Lage nicht Fünne weggelaffen werden, weil fie mitten 
in dem gemäßigten Erdgürtel, auf jede Meile, um welche man oͤſtli⸗ 
cher oder weftlicher ift, 4 und mehr Minuten beträgt. 


$. LXXI. Hingegen nimmt diefe Ablenkung nicht fo merklich 
gu, wenn man von Süd nad) Norden geht, weil ihre Zunahme, wie 
aus gegenwärtiger Tabelle zu erfehen, auf einen Grad Unterfchied 
in der Breite, in dem gemäßigten Erdftriche, nur etwann 10 Sets 
eunden beträgt, welches auf eine Meile 3 Secunden giebt. 


S. LXXIM. Durch diefe Perehnung Bann man den Fchler, 
welcher aus der Verſaͤumniß diefes Unterſchiedes entſtehen würde, 
auf 
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auf eine leichte Art und ziemlid genau verbeffern, wenn man einen 
Mirtagseircul wählt, welcher durd die Landſchaft geht, fo man in 
Grund legen will, und alle übrigen auf diefen bezieht. Es ſcy der 
zum Grund gelegte Mittagseireul PM, Weiß man nun an jedem 
Stand N wie viel Meilen man von M hinweg ift, fo laͤßt ſich 
daraus und aus der Polhöhe der Winkel MAN finden, um welchen 
die Mittagslinien in M und N von der parallelen Lage abweichen, 
Hat man demnach in N eine Mittagslinie gezogen, fo läßt fich 
vermittelt des Winkels MAN eine andere Linie ziehen, welche mit 
der zum Grunde gelegten Mittagslinie in M in der That, oder, fo 
genau als man verlangt, parallel if. Und diefe muß man bey 
der Anwendung obiger Aufgaben ftare der Mittagolinie gebraus 
den. (5. 8. ſeqq.) 


$. LXXIV. Sollte man, tie e8 bey. vielen von den obigen 
Aufgaben gefehieht, die Lage des Standes N erft aus der Beob⸗ 
achtung finden müffen, fo ift es genug, wenn man Anfangs die 
Mittagslinien MA, NA als parallel annimmt, und die Figur con⸗ 
ſtruirt. Denn daraus ergiebt fi) die Lage des Orts C genau 
genug, daß man den Winkel MAN daraus finden, und daher in N 
eine mit MQ gleichlaufende Linie ziehen Fünne Waͤre auch diefe 
zweyte verrichtung noch nicht ſcharf genug, fo müßte man die Dadurch 
‚gefundene Lage des Drtes C nochmals zu genauerer Beftimmung 
des Winkels MAN gebrauchen, welches aber felten nöthig ift, weil 
man, um N zu confteuiren, die zwiſchen M und N liegende und 
bereits in Riß eingetragene Derter zu der erften Eonftruction gebraus 
hen kann. Ron der Polhöhe des Standes C gilt hier ebenfalls, 
was wir oben (S. 52.) angemerkt haben. 


$. LXXV. Es fange man ben der Berechnung des Winkels 
NQM den Wintel MPN oder den Unterfihied der Länge gebraucht, 
€ 2 koͤmmt 


— 
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koͤmmt die abgeplattete Figur der Erde hiebey nicht in Betrachtung 
und man wird immer ; 

fn + NQM = fin Sc. cof e N 
finden, weil der Winkel MAC allemat die Polhoͤhe vorftelt. E 
ſtehe MK auf der Are ſenkelrecht, fo ift dieſe Linie der Halbmeſe 
des Parallels EMD, und daher der Bogen 


MN = MR. c. 
folglich die Senne MN = 2MK. fm. ic. 
Und daher | 
| fr 3 MAC = MR. fin ic. | 
Es ift aber E 
MX: QM = fin MQP = ofe 
folglich 


fin i Mac = fin ic. cofe 
Welches eben die Formel iſt, die wir für die ſphaͤriſche Erde * 
den haben. 


$- LXXVI Will man — dieſe dormel fo verwandeln, 
dag MN in Meilen oder Schuhen ausgedruͤckt werde, fo muß mar 
bie Figur der Erde annehmen, und daraus finden, wie viele Mein 
oder Schuhe ein Grad des Parallels EMD enthält. Wird dur 
diefe Zahl die, fo dem Bogen MN entfpricht, gefheift , fo finde 
man C in Öraden, und Fann demnach die erft gefundene Formel, 
oder die Daraus abgefürzte 

MaN=c. ofe. 

Zu Beſtimmung des Winkels MAC gebrauchen. 


5. LXXVII. Wir wollen nun die Aufgabe des S. 17. welch 
bey mirflich parallelen Mittagslinien von fo weitläuftigem und 
bequemen Gebrauche ift, wiederum vornehmen, und fie in gr 

| A 
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auf Die zufammenlaufenden Mittagslinien etwas umftändlicher bes 
trachten. Es feyen demnach (Fig. 15.) A, B zwey in den Ri 
ſchon eingetragene Derter, AP die Mittagslinie des Ortes A, BM 
Die Mittagslinie des Ortes B, und BA fey mit AP parallel 
gezogen. Man befinde fih an dem Stande C, deffen Mittagss 
finie Cm fey, und meffe dafelbft die Winkel ACm, mCB, welches 
Die Abweichungswinkel von der Mittagslinie Cm find. Man folle 
hieraus die Lage des Puncts C finden. 


S. LXXVII. Man ziehe CR mit AP parallel, fo zeigt der 
Winkel mCR an, wie viel fi) Cm gegen AP neiget, und es ift 
For, Daß wenn man ACR, RCB gemeffen hätte, oder auch den 
Winkel mCR wuͤßte, die Auflöfung von der obern ($. 17.) gegebes 
nen nicht dverfchieden wäre. Der Winkel mCR muß aber erſt 
durch die Lage des Puncts C gefunden werden, und dieſe hingegen 
hängt wieder von dem Winkel mCR ab. 


$. LXXIX. Um demnach beydes zu finden, ſo bemerfe man, 
daß Die Winfel mCR, QBM fich gegen einander verhalten, wie 
die Entfernungen der Linien CR, BQ von der Linie AP. Gebet 
man demnach Cm ſey mit AP oder BQ wirklich parallel, fo 
muͤßte mCB = CAB feyn. Es ift aber mCB=cBQ, und demnad) 
müßte der Drt in c liegen. “Denn weil der ganze Winkel ACB 
gegeben ift, fo läßt fich der Eircul APB wie $. 25. ziehen, auf wel⸗ 
chem der Dre C nothwendig fiegen muß. Der Punct c kann dem 
nach immer gefunden werden. Ferner trage man den Bogen QM 
aus cin g, fo muß ſich cC zu Cg verhalten, wie die Entfernung 
des Puncts g von der Linie BA. Hierdurch aber wird der wahre 
Punct C gefunden, 


$. LAXX. Nach diefer Anleitung kann die Aufgabe auch tri⸗ 
gondmerrifceh aufgelößt werden, welches um fo mehr nothwendig iſt, 
€ 3 weil. 
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weil man bier fo Beine Theile fücht, die man Durch die Conſtru⸗ 
tion nicht erhalten würde. Es ift aber 


AcB = ACB 
cAB = ACm 
eBA = mCB 


Demnach bat man in dem Triangel AB, weil PAB gegeben, und 
@B mit AP paralfet iſt, alle Winkel und die Seite AB. Wodurch 
man Ac findet. Iſt Ac gefunden, fo giebt diefe Seite nebft dem 
Winkel cCAC die aus c auf AP fallende PBerpendiculatlinie, und 
folglich den Abftand dieſes Puncts von derfelben. Eben fo wenn 
man Ag, Bgmit Linien zufammen zieht, wird in dem Triangel gAB 
die Seite gB, und die aus g auf BA fallende Perpendicufarlinie 
gefunden. Endlich verhäft fi die Summe diefer Perpendicular⸗ 
finien zu der Bleinern , wie der Bogen cg zu dem kleinern Abfchnirre 
eC , oder wie QBM zu mCR. Hiedurch werden die wahre Winkel 
CAP 3 BAQ gefunden, 


5F. LXXXI. Diefe Auflöfimg ift zwar nicht von geometrifcher 
Schärfe, indeffen aber fo genau, als man fie in der Ausübung ver⸗ 
langen Eann. Man Fann auch die Probe darüber anftellen , wenn 
man nämlidy Durch den gefundeuen Punct € eine wahre Mittags 
linie zieht, und dabey ficht, ob die Winkel ACR, ACB genau ſo 
heraus kommen, wie ſie gemeſſen worden ſind. 


$. LXXXII. Da hiebey die Triangel als auf einer ebenen 
Fläche liegend betrachtet werden, in der That aber auf einer Kugel⸗ 
fläche find, fo Außert fih in Anfehung der Winkel ein Feiner Unters 
fehied, teil die Summe der Winfel eines fphaerifchen Triangels 
allemal größer ift als ı80 Grad. Man fann aber dieſen Ueberſchuß 
aus dem Anndalt des Triangels finden, weil er demfelben propor⸗ 
tional if. Wenn wir fegen, diefer Innhalt werde m Quadratgra⸗ 
den gemeffen, welches bey fo kleinen Triangeln nach Art der flach 

liegen⸗ 
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fiegeuden gefchehen Tann, fo laͤßt ſich Diefe Verhaͤltniß folgender 
maßen beftimmen; 


Die beyden Eoluri und der Aequator darchſchneiden fich unter 
rechten Winkeln , und theilen die ganze Kugelfläche in 8 gleiche 
Zriangel. Jeder Winkel hält 90°, und daher die Summe von 
drehyen 270 Gr. Daher ift für jeden Triangel der Ueberſchuß feiner 
Winkel über 180° = 90° , welches für alle 8 Triangel, und daher 
für die ganze Kugelfiäche 720 Grade giebt. Man kann demnach 
fagen: nie fich der Innhalt der ganzen Kugelflaͤche zu 720 verhält, 
ſo verhäft fi) der Innhalt eines jeden Triangels zu Dem Ueberſchuß 
feiner Winkel über 180 Gr. 


S. LXXXII. Ferner fey die Verhältniß des Diameters zu 
dem Umkreyſe = 1: 7, der Umkreyß = 460, fo ift der Diameter= 
360 __ 360, 360 
— Grad, und daher der Innhalt der Kugelflaͤche = 
Duadratgrade, welches 41252, 96 Dundratgrade giebte 


S. LXXXIV. Man fege nun einen Triangel, deflen Anhalt 
ein Duadratgrad fey, fo wird. man den Ueberſchuß feiner Winkel 
durch S. 32. finden. | 

EUER G 





en 3, 1415926 X. 


360. 360 180 180 








folglich 


ne mu dB % dr dm 

=0 129% 2 15 48 35% 
oder wenn Decimalbrüche bequemer find 

= 62, 8318530718. Secunden. 
mit diefer Zahl muß die Anzahl der Duadratgrade eines Triangels 
multiplicirt werden, wenn man finden will, wie viel die Summe ſei⸗ 
ner drey Winkel größer iſt als 180. Gr. 

$. XXXV. 
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S. LXXV. Um nun das bisher gefaste Durch ein ausführliches 
Beyſpiel zu erläutern, fa ſey (Fig. 16.) Pier Pol, A,B, Cory 
Derter; PA, PB, PC die dadurch gezogenen Mittagscitcul. Dan 
ke eo; oO; 

APt=rıo AP=a 16 
APB=ı5 CP ZC AI 90 
cPBB =o4a BP=gı a2 
f findet man R — 
PAB= 7 21 so ACB = Sı 58 28° 
PBA = mo ı5 20. BAC = 47 249 
PAC = ı25 46 9 ABC=x037 9 
PCA= 5320 17 AB= 11343 
PCB = 328 37 31 BE = 05429 
PBC = ı50 52 29. AC= 031733 
und die aus C auf AB fallende Perpendicular — 42 22.= 0, 06 


Sr. Danın AB = 1 13 43 = 17 2084 Gr. ift; fo ift der Jnnhalt des 
Triangels ABE= 0, 4337 Quadratgrade, und demnach (S. 


der Ueberſchuß feiner drey Winkel über 180 Gr. = 274. Die. vorige 


se re © m 0 [TE 
Rechnung gibt 81 58 28 + 4724 49 +50379— 180 =26, wel⸗ 
ches nun eine Seeunde weniger ift, und blos daher koͤmmt, weil hie⸗ 
bey für die Secunden der Proportionaltheil gefucht, und die Brüche 
von Secunden weggelaflen worden. 


$. LXXXVI, Die Winkel, fodie in A, B, C gezogenen Mit 
tagslinien miteinander machen, finden fi) bey der Beybehaltung der 
fphärifchen Figur auf eine gedoppelte Art. Einmal ift 


— — 
180. — PAC — PCA = 0 2 24. 
180° — PCB— PBCE=o30 0. 
180 — PAB — PBA = ı 22 50. 
Eodann 
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Sodann bat man ($. 68.) | j 
ACP. cof * — cr 


EBP. op C+PB 
2 


PA-+PB 
2 





= 0 52 23% 





=0300 


ABP.coof 


S.LXXXVI. Diefe beyden Rechnungen treffen dannoch bis auf 
Becunden zufammen, ungeachtet Beine nach geometrifher Schärfe die 
Abweichung der Mittagslinien von einander vorftellt, weil diefe bey 
ſphaͤriſchen Triangeln zwar alle die Erdachfe durchfchneiden, aber nicht 
auf gleicher Fläche liegen. Indeſſen ficht man, dag man die legtes 
se für die erftere zuverläßig gebrauchen kann, fo oft fie bequemer 
fällt, und daß man Dabey zwifchen den Polhoͤhen das Mittel neh⸗ 

menmuß. Wir haben ferner den Triangel ABC von ſolcher Größe 
angenommen, dergleichen bey Landmeflungen felten vorkommen, und 
demnach ift Die Rechnung bey Pleinern um defto zuverläßiger. 


5. LXXXVIM. Mir merken aber ferners an, daß die erſt ges 
fundenen Abrweichungen, wenn die größere von der Summ der klei— 
oO ,; t 0 ro J " IF 
nern abgezogen wird, 1 22 so +0 300 — E + 24 = — 
oder den Innhalt des Triangels ABC in ſolchen Theilen übrig laſ— 
fen, Deren die Kugelfläche 720 enthält. ($. 82.) Denn die Summ 
der kleinern ift 
= + 180 — PAC — PCA. 
+ 180 — PBC — PCB. 
die größere aber 
= + 18° —PBA — PAB. 
folglich der Unterſchied 


= + ACB + ABC + BAC — 180 
5 md 





= 12250 
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und daher Der Weberfluß der drey Winkel des Triangels über 
180, Gr. 


$. LXXXIX. Diefer Unterfchied wuͤrde nicht feyn, wenn der 
Triangel ABC flach wäre, und rührt demnach fehlechterdings von 
feiner fphärifchen Ruͤndung her. Indeſſen aber fehen wir daraus, 
daß der Innhalt des Triangels dienen koͤnne, aus den Winkeln, 
welche eine der Mittagstinien mit den beyden übrigen macht, die 
zu finden, welche diefe beyde unter fich machen, und daher auch die 
Ausmeflungen auf die Probe zu ftellen. 


$. XC. Wir haben ferner gefeßt, (S. 79.) daß die Abwei⸗ 
chungen der Mittagslinien den Winkeln, Die fie in P unter ſich 
machen, proportional wären, welches auch nicht nach aller Schaͤr⸗ 
fe richtig ift, fo bald die Seiten AB, BC, CA merklich groß, und 
die Derter A, B, C von verfchiedener Breite find. Wir Finnen 
diefes nun auf die Probe fegen, wenn wir die Winkel in P ($. 
85.) und die Unterfchiede ($. 86.) mit einander vergleichen. Dem 
nad) wäre 


(> a 0 I ı ro 
150; 110 = 12250: 52 32} 


150:40 = 122 50:30 7i 
Es follte aber ($. 86.) 52 24 und 30 feyn, daher erfteres um 8} 
legteres um 7 von dem wahren abgeht. Diefer Febler ift bey 
kleinern Triangeln geringer, indeffen giebt es bey Landmeffungen 


wenige Fälle, wo er nicht unerheblich feyn follte, weil wenige In—⸗ 
firumente Unterfchiede von Secunden anzeigen. 


$. XCI Man kann aber diefem Fehler auf eine andere Art 
abhelfen. Denn, da man (Fig. ı5.) in der Aufgabe des S. 77. 
den Punct c findet, "und daher in dem Riſſe auch feine Polhoͤhe 
| j “bat; 
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bat, fo nehme man zwiſchen Diefer Polhoͤhe und der von dem Punet 
A das Mittel, und multipficiere deffen Sinus mit der Anzahl von 
Graden, fo die Seite Pc enthält, fo wird man einen Winkel fin⸗ 
den, von weichem mCR faft gar nicht unterfchieden ift. Man mache 
diefen Winkel eBC gleich, und fo Fann man mit dem Punet C 
eben fo, wie erft mit c verfahren, und Damit den wahren Punct 
C fo genau man will beftimmen, 


$. XCH. Die Faͤlle, wo man folche Schärfe ſucht, find aller- 
dings fehr felten, und es ift klar, daß die beften Inſtrumente dazu 
erfordert werden. Iſt Diefes aber, fo läßt fih Die Aufgabe ohne 
foihe Ummege auflöfen. Wir wollen fie Daher mit andern, Die 
damit eine Verwandtſchaft haben, vortragen. 


$. XCII. Da man vermittelft guter Inſtrumente, nebft der 
Lage der Mittagstinie, zugleich auch Die Polhöhe genau finden Fann; 
($. 59. ſeqq.) fo werden wir fegen, Daß beydes zugleich gefucht 
werde. Auf diefe Art hat man, (Fig. 16.) wenn A aus B und 
bimviederum B aus A gefehen werden kann, die Seiten AP, BP 
und die Winkel PPB, PBA, und folglich in dem Triangel BPA 
ein Stuͤck mehr als nöthig wäre, um ihm zw berechnen. Dieſes 
mag, aber dienen, die Zuverläßigkeit der übrigen zu prüfen, und 
da, wo man leichter hätte fehlen Finnen, eine Verbeſſerung anzu 
bringen. Iſt die Entfernung AB fonjt bekannt, fo bedarf man der 
Beobachtung an einem der Derter A, B nicht , weil man in dem 
Triangel APB- immer drey Stücke hat. Dieſer wird demnach 
als gegeben angenommen, - 


S. XCIV. Es ſey nun C ein jeder Ort, an welchem man 
A, und B fieht. Man objervire daſelbſt Die Winkel ACP,„ BCB; 
fo laͤßt fich die Lage des Ortes C finden. ir Finnen noch) 
anmerken, da diefe Aufgabe allgemeiner wird, wenn P nicht der 
& 
F2 Pol, 
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Mol, fondern ein anderes Object ift, welches man in C fehen Fann, 
und deffen Lage befannt if. Denn auf diefe Art verfallen wir 
auf die Aufgabe des S. 25. und der Unterfchied befteht nur darinn, 
Daß, weil hier die Mündung der Erde in Betrachtung koͤmmt, der 
Triangel APB in einem folhen Maaße muͤſſe bekannt feyn, daß 
man deflen Seiten in Graden und Minuten beftimmen koͤnne. 


$. XCV. Man fege nun 
PAB=ı AP=E AB=e 
PBA=b BP=e ACB x 
ACP=fPAC=x 
PCB =g PBC = y | 
fo hat man | 
fnPC = inE. nx= fnefny 
fnt fing 


fnx=fne.finf. fny 
fin E. fing 
wofuͤr Kürze halber gefegt wird p 
fnx=m.fny. 
Ferner hat man in dem Triangel ABC die Verhältniß zwifchen den 
drey Winkeln und der Seite AB, oder 
cofx = fin (X-a). fin (y—b). cofce — cof(x—a). cof (y—b) 
Welches die zweyte Gfeichung ift, und fich im folgende verwandelt; 
cf = (finx. cofa— cofx. fina) (fin y. cofb —cofy. fin b) cofc 
— (cofx.cofa+ finx. fna). (oofy. cofb + fin y. fin b) 
Es ift aber 


Daher 


frnxzmfny 
ofx=vV (im? fny*) 
Ferner fege man ; 


E der Mittagslinie ee. 4 
ei 








ı+ZZ 


— V (1+(1—m) z*) 
ı+zZ. 


Diefe Werthe fubftituirt geben | 
ef x. (1+27)* = (2mZ. cofa—V (1+ZZ (1—4m?)). fina). (22 coſb — 
(1—zz) fin b.). cofc 
—cofav (1 + (14m?) zz) +2 fin a. mz). (cof’b 
(1—zz) + aj'b. 22) 


5. XCVL Da diefe Gleichung vom Bten Grade und Daher 
faſt unbrauchbar wird, fo wollen wir Die Aufloſung bequemer durch 
Naͤherung fuchen, uud zu dem Ende mut die erftere 

fnx=mfny 
beybehalten. Es fey in dem Triangel ABC der Ueberſchuß feiner 


intel über 180° Gr. =, fo ftellt = feinen Innhalt in Taöften 


Theilen der ganzen Kugelfläche vor (S. 82.), und ift daher bey Lands 


meffungen kaum eine Minute, Hiedurch haben wir 
x+ry—a—b+x.= 180° 44 


folglich 
x 180’ za+rb—ı rem 
Man feße 
180° za +b —ı A 
9 hat man 


zzA+ramy 
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Folglich 
fa d+2—-y)=zm.fay 
Hieraus wird 
fn (A +2) Ay—ofA+e)finy=m.fay 
folglich 
oyzm+of(A+tz) = m+ofr.ofz — fin’. inz 
fin (A+az) fmr. cofz+ cfA. finz 
Weil a fo Hein ift, fo fegt man ohne erheblichen Fehler 
ofa = 1. 
fnz=a. 


Und läßt in der Theilung die Höhen, Dignitäten von x hinweg, 
fo ift endlich) 
eey=m+ofA (m +eofA) eofi. x 
fu A fin x? — 

Das erſte Glied dieſer Gleichung wuͤrde allein dienen, wenn der 
Trtiangel flach wäre. Denn in ſolchem Fall iſt z==0. Dieſes 
nimmt man wirklich an, und berechnet daraus den Innhalt des 
Zriangels ABC, welcher zu diefer Abficht durch cine Conſtruction 


zureichend genau gefunden werden kann. Dieſer Innhalt — 


Theile der Kugelflaͤche verwandelt ($. 84.) giebt den Werth z, 
welcher Peiner weitern Verbeſſerung bedarf. Widrigen Falls müßte 
man · in der erftaefundenen Gleichung gebrauchen, um den Winkel 
y und fodann = noch mäher-zu finden, 


8. XCVTI. Um diefe Methode durch ein Beyfpiel zu erläutern, 
wollen wir das obige wieder vornehmen, bey welchem mir ohnehin 
fhon alle Theile und den Innhalt des Sn: ABC wiſſen. es 
ift demnach 
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0 
a=m78 21 50 
b=ı100 ı5 20 
180 
358 37 10 
m „= 81 58 28 
folglich A=276 38 4% 
Ferner 
oc. 
log fn e =log ingı 2 o = 918172334 
log fin f = log fing3 20 57 = 9190433% 
19,7215638 
lgfnE=lgfngı 160 = 9,8192573 
log fin g=logfin 28 37. 31 = 916804072 
19.499664 5 
log m = 052218993 


log fin A = 9,9970736-19 
log cof A = 97063398110 























— 
= = 0,2248237 
m 
— = 02911462 
A 
. = 0,1164991. 
c 
I = 00135720, 
cof A* 
=; = 1,6781226. 
Rn 
m cof A 
Faxe = 0,19550009, 


Diefe 
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Diefe Werthe in der Gleichung gefekt geben? 
— cot = = 171345337 + 1/2090720, & 


Denn dar = 276 38 . ‚ fo ift der Sinus davon negativ. 
Wird x = o geſetzt, ee man | 


yzıo * 21 
anſtatt 2 150 52 29 


Daher iſt der unterſchied = oo 8 
Welchet an fich ſehr in iſt. Da man ihn aber nicht weis, ſo 


u 


wird der Wert, y= * PR 21 beybehalten, und vermittelft deſ⸗ 

ſelben der Innhalt des Triangels ABC berechnet, oder conftruir, 

Man hat aber | 
y= 150 52 21 

ABP = = 100 15 20. 

AGC= so 37 ı 

ACB = 8ı 58 28 

AB= 17 43= 122% Gr 

Hieraus findet man den Innhalt = 0,4336 Duadratgrade, md 

folglich ($.84.) a = 274. Nämlich eben fo wie wir es oben (S. 85.) 

aus den genau angenommenen Seiten und Winkeln gefunden ba 

ben. Und es ift klar, daß es nicht wohl anderft ſeyn könne, weil 

der hier angenommene Winkel y von Dem wahren nur in Secunden 


verſchieden iſt, und der Unterfihied in der Verhaͤltniß, auf 27, web 
che = x find, noch fange Feine Secunde Unterfchied geben kam. 


Da es demnach Feiner fernen Näherung. bedarf, fo wird = = 27 
beybehalten, und x und y gefunden. Es ift nämlich: 
a oder fiu x = 00001583. 


Daber 
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— 1 y= 17947300 
.y= 150 52 29. 
At2=276 39.9 
x= 125 46 4% 
Welcher Ber) um ı Secunde größer ift als oben S. 85. weil wir. 
bir = 27 beybehalten haben, 


s. XVII. Wir können bey dieſer Aufifung der beyden Auf⸗ 
gaben des $. 94. noch anmerken, daß man an ftatt der Bögen AP, 
BP, welche wir zu Beftimmung der Verhaͤltniß m gebraucht haben, 
die zween Winkel PAB, PBA — koͤnne. Dem es iſt 


e. inf 
fm fing 
und i 
la 
folglich 
_ fan a fin ſ. mE 
” mb. finge 


Henn demnach die Winkel a, b, £ g ohne die Polhoͤhe oder Boͤgen 
AP, BP und die Seite AB durch anderweitige Ausmeſſungen ges 
nauer gefunden werden koͤnnen, als es mittelft der Polhöhe geſchehen 
würde, fo wird nicht nur ihre Berechnung erfparet, fondern die Auf- 
föfung felbft genauer. Diefes ift infonderheit in Abficht auf die 
Seite AB zu merken, deren Länge durch imdifche Ausmeſſungen ges 
nauer gefunden wird, als wenn man den Himmel dazu gebraud)t, 
und es ift Mar, daß ihr Maaß in die Länge der übrigen Geiten, 
und daher im Fortgange auf die ganze Ausmeffung der Landſchaft 
einen Einfluß hat. "Man muß, fo viel möglich ifl, Kae das Maaf 
G der 
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der Seiten von den Inſtrumenten, womit man Die Wintel mißt, 
unabhaͤngig zu machen. 


Hingegen verhaͤlt es ſich mit den Winkeln etwas anders, weil 
dieſe ſchlechthin von der Genauigkeit des Inſtrumentes und der ‘Ber 
obachtung abhaͤngen, und in ſo ferne iſt es gleich viel, ob man 
Objecte am Himmel oder auf der Erde dazu gebraucht, weil es 
darauf ankoͤmmt, ob man das Znftrument genau nach dem vorbas 
benden Punet richte, - 


$. XCIX. Will man fi begnügen, mie es bey Landkarten 
geſchieht, Die Länge und Breite der Derter bis auf Minuten zu fin 
den, fo läßt fich mit guten Suftrumenten die Polhoͤhe allerdings 
gebrauchen, und bey entferntern Obſecten wird folgende Aufgad 
nüglic angebracht. 


$. C. Man beobachte in A den Winkel PAB und den ‘Bogen 
AB. A und B mögen zween Berge feyn, die man im ganzem Lande 
oder weit und breit herum fieht. Man befinde fi) an einem jeden 
Drte C, und beobachte dafelbft die Winkel PCA, PCB nebft dem 
Bogen CB, fo wird die ganze-Figur gegeben feyn: Denn 
1°. In dem A APC hat man AP, PC, ACP, hieraus findet man 
AC,APC, PAC folgende auch BAC. | 


2°, $n dem A ADC bat man nun AC, BAC, ACD, hieraus 
wird AD, DC, ADC, und daher auch CDB gefunden. 


‚3°. In dem A CDB hat man nun DCB, DC, CDB, hieraus. 
findet fi) CB, CBD, BD, folglich auch AB, 


2 P. End⸗ 


Fee | 
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7 4”. Endlich in dem AA CPB hat man CP, PCB, CB, woraus: 


‚BP, BPC, und PBC gefunden wird. 


8. CI. Wenn man zu dem Drte C noch einen andern waͤhlt 
wnd dabey eben fo verfährt, wie in C, fo hat man nun mehr Stücke 
als nöthig find, und man findet noch einen Werth von BP, AB, 
APB, welcher mit dem in C gefundenen verglichen, ſtatt einer Probe 
dienen und zur Ausbeflerung der Fehler gebraucht werden Eann. 
erden nad) mehr Stände, wie C angenommen, fo findet man 
eben fo viele neue Werthe von BP, AB, ABC, und kann ſodann 
aus jeden Das Mittel nehmen, und die Aufgabe umkehren , indem 
man dieſes Mittek, als dem wahren näher kommend zum Grunde 
kgt, und nach Anleitung der vorhergehenden Aufgabe S. 94. die 
Lage der Stände €, ohne die Polhöhen oder die Bögen AP, CB, 
RP zu gebrauchen, genauer findet. UWebrigens ift für fich Blar, daß 
fo viele Derter man an zween von den gewählten Etänden ſehen 


# 


Bann, fo bald die Lage diefer Stände einmal gefunden if, Diefage 


son allen auch leicht gefunden werden koͤnne. 


8. CI. Bey diefer Aufgabe hat man in dem Trimgel APB 


nur die Seite AP und den Winkel PAB, und jeder Stand C iſt 
Für fich zureichend die Übrigen Stuͤcke zu beftimmen. Aus diefem: 
folgt, daß ſich die Aufgabe atıch fo umkehren laffe, daß wenn 
man von dem Triangel ABE gar nichts weis, hingegen drey 
Stände wählt, an welchen man A und B fehen kann, und an je 
den Stande die Winkel ACP, BEP und den Bogen PC aus 
mißt, die Lage der 3. Stände und der beyden Objeete A, B mit 
einem male könne gefunden werden. Diefe Aufgabe bat mit ders 
jenigen, die wie oben. ($. 34.) für wirklich Parallele Mittagstir 
| 2 nien 
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nien gegeben haben, eine voͤllige Aehnlichkeit, weil hier eigentlich 
P das dritte Object iſt, welches man zwar nicht auf Erden, + oder 
in der Naͤhe, fondern am Himmel fieht. Hingegen verurfacht die 
Mündung der Erde, daß in P Winkel find, und da man bier 
keinen willführlichen Maaßſtab annehmen darf, fo müffen die Pol⸗ 
höhen der Stände oder die Bögen CP, welche ihre Erfüllungen find, 
gegeben feyn, Ich werde mich aber begnügen, die Möglichkeit der 
Aufloͤſung, und zugleich ihre Weitlaͤuſigkeit anzuzeigen. Es fen 
AP=E Acp=f AB=E& 
= BP=e BCP =g | ; 
AB-=h ce =y 
ſo hat man in jedem der Triangel ACP, BCP vier aneinandep 
liegende Stuͤcke, daher ift 


ct Efnp=ofE&ofp+erf. mE 
ch e.finp=cf(h—E)wfp+cog. fa ( h — &) 


Wird aus dieſen Gleichungen E weggefchaft, welches durch eine 
Duadratgfeichung und Wurzelzeichen geſchehen Fann, fo bleibt noch 
eine Gleichung, welche die Verhaͤltniß zwifchen den befandten grös 
fien und den drey gefüchten E, e, h ausdruͤcket. Vermittelſt der 
zween übrigen Stände werden noch zwo Ähnliche Gleichungen ges 
funden, und da man alfo 3. hat, fo find die drey gefuchte Stücke 
dadurch beſtimmt. Diefe Auflöfung feheint aber vollends unbrauch⸗ 
bar. Da aber die Winkel, fo die Mittagseireul am Pole machen, 
felten über einen Grad find, fo kann man cof E und cof (h—E) = r 
fegen, und für die Sinus diefer Winkel, die Winkel felbft BER 
chen. Demnach wäre: 


ct E. np=ofp+E&corf | 


re. p=cofp+heog—E org i 


Aus 


9 ber Mittagslinie sc, er? 
Aus dieſen zwo Gleichungen E weggefehaft bleibt: — 
sot E. Anp. tang f + cot e. An p. tang g cuf' p (tang f+\tang g) +. 


Fuͤr die zween andere Stände findet man zwo ähnliche Gleichungen, 
und da fie vom erften Grade find, fo ergiebt ſich E, e, h ohne 
Zweydeutigkeit. Will man fodanu dem wahren Werthe noch näher 
kommen, fo muß man aus den Gefundenen die Winkel h, E füchen, 
und fehen ob cof E und eof (h—E£) von ı beträchtlich verfchieden 
find. Iſt diefes, fo fubftituirt man diefe Werthe in den erſten zwo 
Gleichungen und an. ftati der Anx, fin (h—E) läßt man nochmals 
E, und h—E gelten, weil man weniger fehlt, wenn man für die 
Sinus Feiner Bögen die Bögen felbft, als wenn man für ihre Coſi⸗ 
nus den Halbmeffer nimmt. Denn der erfte Unterfchied waͤchſt mie 
der 3 vom Eubus, der Andere aber wie + Quadrat des Sinus. 
Demnad) fällt jener nach der Dritten, Diefer aber nur iR der zwey⸗ 
sen Dignitaͤt es. unendlich Kleine, 


$. CI. Wir haben bisher folhe Schärfe gefucht , daß ſich 
dabey an den Gebrauch des Compaſſes nur nicht gedenken ließe. 
Da es indeſſen Faͤlle giebt, wo man ihn zur Nokh, oder weil man 
eben nicht die aͤußerſte Schaͤrfe ſucht, gebraucht, ſo muͤſſen wit noch 
anmerken, daß zwar die kleinern Umſtaͤnde, die wir bisher betrach⸗ 
tet haben, dabey faſt nothwendig wegfallen, weil fi) da von Se⸗ 
eunden nicht veden läßt, hingegen aber hat der Eompaf die Hinder⸗ 
niß auch, Daß die dadurch gefundene Mittagslinien eben fo wenig, 
als die wahren parallel find, und in der gemäßigten Zone für jede 
Meile, um die man gegen Morgen oder Abend fortrüct, einen 
Winkel von ungefehr 4 Minuten mit einander machen (8. 70.) wel 
es im Fortgange bad 4. Grade giebt , die man mit größern 
Compaſſen noch fehr wohl unterfcheiden Tann. Wollte man die 

> G 3 magne⸗ 
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magnetifchen Mittagseircul gebrauchen, fo laufen diefelben ebenfalls 
etwas weitwärts vom Erdpofe gegen einen Punct zufammen, und 
die Mühe, darüber Rechnung zu tragen, fällt demnach dabey nicht 
weg. Indeſſen hat. die geringere Genauigkeit, die man ficy bey 
dem Eompaffe gefallen käßt, den Portheil, daß wenn man nur bey 
einer Meil Weges weis, tie viel man von dem zum. Grunde ges 
kegten Mittagseircul $. 73. gegen Often oder Welten entfernt ift; 
an jedem Stande eine Linie kann gezogen werden, die mit dieſem 
Mittagseircul fo genau parallel ift, ald man es von dem Compaffe 
verlangen kann. Und an ftatt der Rechnung läßt fich die 
Eonftruction bequem gebrauchen. 
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Peters von Dfterwald 


Kurze 


Einleitung 


wie die 


geometriſchen Operationen 
Bey 
Aufbebung 
geographiſcher Landfarten 


vortheilhaft, genau und zuverläßig 
anzuftellen, 





‚Eingane 


% rd enn ich das 46. unferer akademiſchen Geſetze in ſcharfem 
* Verſtande genommen hätte: fo wuͤrde ich bey mir ſehr un⸗ 
ſchluͤßig geweſen feyn, ob ich gegenwärtige Abhandlung 

der Akademie vorlegen dörfte. Denn darinnen beißt es; 

daß die akademiſchen Abhandlungen nichts als nene Entdeckungen, 
oder doch neue Zufige und Anwendungen befannter Wahrheiten 
enthalten follten. Nun muß ich zum voraus ganz aufrichtig gefter 
Ben, daß meine Vorſchlaͤge nichts neues noch unbekanntes enthal⸗ 
te. Sie gründen ſich uͤberhaupt auf die bloßen Regeln der gemeinen 
Trigenometrie, die allen, welche mit dem Feldmeſſen nur ein wenig. 
umgegangen find, bekannt feyn muͤſſen; und cs ift fogar nicht das. 
geringfte von der hoͤhern Geometrie mit eingemifchet worden. Wenn 

ich 
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ich aber erwaͤge, daß es ben geometrifchen Operationen, daferne fie 
genau und zuverkäßig ſeyn ſollen, nicht allein auf die Anwendung 
der gemeinen Regeln, fondern auf viele andre Vortheilg und Hands 
griffe zugfeich mit ankoͤmmt, die fi) aus der bloßen Känntnif der 
Meßkunſt nicht allemal einem jeden von felbften zu; Tage Tegen, und 
daß in der Art und Weiſe, genmetrifche Operationen in Aufhebung 
geographifcher Landkarten ordentlich) anzuftellen, damit man ges 
ſchwinde zn Werke gehen, fich bey der großen Menge der Gegenſtaͤn⸗ 
de nicht verwirren, und die eingefchlichenen Fehler leicht und am 
öfteften ohne Wiederholung der Operationen entdecken möge, manche 
befondere Anleitungen, Verbleichen meine Vorſchlaͤge enthalten, ges 
geben erden Fünnen, welche aus den Anfangsgründen der Gens 
metrie für fich felbften nicht fließen: fo bin ich allerdings geneigt zu 
glauben, Daß dicfe Abhandlung, wo nicht zum erffen, doch wenige 
ftens zum andern Falle unfers akademiſchen Gefeges gehöret, naͤm⸗ 
tich, daß fie Zufige und Anwendungen bekannter Wahrheiten ente 
haͤlt. Ja ich würde wohl nicht garzu fehr fehlen, wenn ich unfern Meß⸗ 
zirfel, wovon ich eine umſtaͤndliche Befchreibung meinen Vorſchlaͤgen 
beygefüget habe, für eine neue Erfindung hielte, von welcher gleichwohl 
die Ehre mir nicht, oder doch ſehr wenig Davon gebühret. Denn 
id) erinnere mich nicht, ſonſt irgendswo ein ſolches Anfttument von fo 
allgemeinem Gebrauche gefchen, noch Davon gehöret zu haben. Und 
wenn wir bewiefen (tie es in der That ift, ) Daß man mit dieſem 
fo bequemen und compendiofen Inſtrumente, welches ſich ohne die 
geringfte Beſchwerlichkeit hin und her bringen, und zu allen ſowohl 
aftronomifchen als. geometrifchen Beobachtungen gebrauchen läßt, 
einen folchen Grad der Präcifion erreichen Tann, bey welcher mar 
ficher ift, nicht über 4. oder 5. Secunden gefehlet zu haben, der⸗ 
gleichen Präcifion von dem beiten und größten aſtronomiſchen 
Duadranten oder Sextanten vergebens erwartet wird: fo würden 
wir 
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wir fehon Urfache haben , durch deflen Bekanntmachung auf ein 
wichtiges Verdienst um die Sternkunde fowohl als um die Meßkunſt 
Anſpruch zu machen. 

Den Anlaß zu dieſen Borfihlägen bat die von dem berühmten 
franzöfifchen Aftronome, Herrn Caſſini von Thury auf feines Koͤni⸗ 
9:8 Befehl unternommene geometrifche Abmeffung der von ihm fo 
betitelten Perpendieufarlinie von Paris bis Wien gegeben. Sein 
eg mußte ihn durch Baiern führen, weil feine Linie nicht gar weit 
von der Mitte unfers Landes abfteht. Seine Operationen erſtreck⸗ 
ten fich 6. bis 7. Meilen rechts und links der Perpendienlarlinie, 
und er ſchloß alle darum gelegenen Derter in feine Triangeln ein, 
die er auf den Kirchenthiirnen nahm. Er. bediente ſich eines Qua—⸗ 
drants, welcher nicht mehr als einen franzöfifchen Schub in radio 
hatte; Herr Caſſini war aber an die Manipulation Diefes Ans 
firuments fo gewoͤhnet, daß er die Winkel, welche es zeigte, 
auf ı5. und 20. Eccunden nahe zu ſchaͤtzen wußte. Diele Opera- 
tionen, bey welchen ich zwar nicht gegenmärtig geweſen bin, has 
ben mich auf verfchiedene Vortheile, und befonders auf die Idee 
vom centriren der Winkel geleitet. Herr Caffini fagte mir, daß er 
fih zu dieſem centriren einer ſehr Eleinen Tabelle bedienete: inmaßen 
allzuweitläuftig und beſchwerlich fiele, die trigenometrifche Operation 
bey jedem Winkel zu wiederholen. Ach Fonnte aber Diefe Tabelle 
nicht zu fehen befommen. Der Eönigliche Ingenieur, Monfieur Mi- 
chael hingegen, welcher ihn begfeitete, wollte mich verfichern, daß 
er (Michel) dergleichen Tabellen bereits angefangen, und ſchon 
einen ſtarken Band davon fertig hätte, Hieraus ſchloß ich, daß 
feine Meynnng feyn müffe, alle mögliche Gattungen dieſer Trians 
gein in Tabellen zu bringen: wodurch dieſelben freplich nicht an⸗ 
derſt, als fehr weitläuftig ausfallen müßten. Wie ich aber den Sur 
chen genau nachdachte, fo fand ih, Daß es dergleichen Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit gar nicht nöthig hatte; indem in ſolchen Triangeln, deren 

2 zwo 
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zwo fange Seiten jede mehr als 1000. Nuthen, die Bafis aber nur 
1. Ruthe hält, 100. Ruthen unterfchied, wenn auch der größte Win⸗ 
kel 90. Grad ausmachte, doch nicht mehr als höchftens zo. Secuns 
den in dem Fleineften fcharfen Winkel Unterfchied verurfachen; fb, 
daß die Zwifchenproportionen ohne befonders eafeufieren Teicht zu 
finden find. So bringt auch der Unierfchied eines Grades an Dem 
srößten Winkel in einem folchen Triangel niemals mehr als 2. Se⸗ 
eunden Unterfchied bey dem Eleineften Winkel hervor. Was die Eleis 
nen Grundfinien, oder halbe Thurnmeiten anbelanget: fo verhalten 
ſich diefelben untereinander, wie die entgegengefegten Eleinen Winkel. 
Diefe Betrachtungen haben mich auf die Art und Weiſe geführet, 
zwo ganz compendidfe Tabellen zum centriren der Winkel zu verfer 
tigen, die ich diefer Abhandlung beyfügen, und ihren Gebrauch ums 
ſtaͤndlich anzeigen werde. 


Kurz nach der Abreiſe des Herrn Caſſini ahielt die Atadenn 
von Herrn Lambert eine Abhandlung vom Gebrauche der Mittagsli⸗ 
nie beym Land und Feldmeffen. Der gelehrte Herr Verfaffer, rel 
er es in der höhern Geometrie ſoweit gebracht hat, daß cr gar weni⸗ 
ge feines gleichen findet, bat diefe Materie feiner Gewohnheit nach 
fehr gründlich abgehandelt; und es wäre nur zu wuͤnſchen, daß die 
Mittagslinie nach denen von ihm vorgefchriebenen Methoden aller Or⸗ 
ten leicht, geſchwind und genau gefunden werden fönnte: fo wuͤrde 
an diefer Art, geographifche Karten aufzuheben, nichts auszufegen 
feyn. Allein, da es, wie den Sternkündigern bekannt ift, lange Zeit 
und viele Verſuche erfordert, die Mittagslinie an einem gegebenen 
Drte bis auf 6. und 7. Seeunden nahe zu finden; alsdann aber Doch 
noch die Abweichung der von einem gegebenen Drte zum andern ges 
zogenen Linie von der Mittagslinie Durch accurate Inſtrumenten ges 
ſuchet werden muß! fo wuͤrde diefe Methode, wenn man anderft die 
Winkel fehr genau haben wollte, viel zuweitlaͤuftig fallen; außer mau 

wenn 
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wollte ſich einer ziemlich langen Magnetnadel bedienen: in welchem 
Salle die Operationen zwar geſchwinde gnug von ftatten giengen; 
allein, damit wiirde man es auf Feine Präcifion von 4. Graden ger 
ſchweige näher zu bringen im Stande feyn. Zudem würde auch hier 
nichts in der Zeit gewonnen; denn, wenn die Abweichung einer Linie 
wiſchen zweyen Dertern von der Mittagslinie durch die Dioptern 
auf Dem Compaſſe gefuchet werden muß: fo ift es eben ſobald gejchehen, 
wenn man mittelft der geometrifchen Operationen den Winkel, wel⸗ 
chen zwey entfernte Derter von der Station aus miteinander machen, 
auf einem aceuraten Meßinftrumente nimmt. Ich nehme daher keinen. 
Anftand, Die geometrifchen Operationen bey Aufhebung der Landkar⸗ 
ten, der von Herrn Lambert vorgefchlagenen Methode weit vorzu⸗ 
ziehen. Ich fege aber zum voraus, daß fie mit der aͤußerſten Schärfe 
und Genauigkeit angeftellet werden: weil ſonſt Die Fehler in einer 
Langen Reyhe von Triangeln fid) immerzu vergrößern würden; wel⸗ 
ches freplich bey der lambertiſchen Methode nicht zu beforgen: indem 
die Mittagslinie unveränderlich ift, folglich, wenn je an Beſtim⸗ 
muug der Abweichnng einer Linie von dem Meridian in etwas gefehlet 
worden, folder Fehler. auf die übrigen Operationen Feinen Einfluß 
weiter haben kann, als daß er jedes Ort nur um ſoweit von feiner 
wahren Stelle verruͤcket, als der erfie Punct, bey welchem gefehlet 
worden, deplaciret iſt. Jedoch darf man bey der Iambertifchen Art 
die Winkel zu meffen , keineswegs die Mittagstinien für Parallel 
annehmen, weit fie gegen die ‘Polen zufammen laufen, 


Da zweifelsfren die Berbefferung der Geographie unfers Lane 
des der vorzüglichfte und erfte Gegenftand der rühmlichen Bemühuns 
gen einer hurfürftlichen Akademie der Wiffenfchaften feyn wird: ſo 
dörfte eine vorläufige Anleitung, wie dergleichen Arbeit mit Vorthei⸗ 
le und Zuverlaͤßigkeit angegangen werden koͤnne, nicht allerdings 
ohne Nutzen ſeyn. Ich ſchreite nunmehr zu der Abhandlung ſelbſt. 


D2 $L 
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$. 1. 
Don den verfchiedenen Arten, die wahre Lage der 
Derter auf unferm Erdboden gegen einander zu beftimmen. 


D— erſte hierunter iſt die aſtronomiſche, da man naͤmlich aus 
aſtronomiſchen Obſervationen die Laͤngen und Breiten der Oer⸗ 
ter beſtimmet. Man weis, daß die Breite eines Orts gefunden wird, 
wenn man deſſen Polhoͤhe obſervieret, und dieſe kann man mit einem 
guten Quadranten bey 7. bis 10. Secunden nahe erlangen, fo daß 
der Abftand eines Orts von dem ‘Pole auf 800. bis rooo. Schuhe 
nahe gefunden werden kann. Die Länge läßt fi) finden, wenn man 
Die Zeit einer himmliſchen Erfcheinung auf das genauefte obferviert, 
und folche gegen die Zeit hält, in welcher eben diefes Phaͤnomen 
an andern Drten obferpiert worden. Denn, weil dergleichen Er⸗ 
fcheinnngen aller Orten, wo fie fihtbar find, im dem nämlichen 
Zeitpuncte gefehen werden; der Mittag aber, von welchem die Stun⸗ 
den an gerechnet werden, an jedem Drte alsdann entfteht, wenn die 
Sonne an den Meridian deffelben koͤmmt: fo giebt der Unterfchied 
Der Zeit, in welcher einerley Erfcheinung in zweyen Dertern beobs 
achtet werden, die fogenannte differentiam horariam, welche mit 
a5. multipfieirt den Abftand eines Meridians von dem andern in 
Graden ausmachet. So haben wir hier in München den 6. Jun. 
1761..beobachtet, daß die Venus, als fie unter der Sonne vorbeys 
gieng, aus der Sonnenfcheibe völlig heraus trat früh um 9. Uhr 
23. Minut. 48. Sec. Auf dem Obfervatorio zu Paris geſchah die⸗ 
fer Austritt früh um 8. Uhr 46. Minut. 38. Secund. folglich waͤre 
der Stunden » Unterfchied zwiſchen unferm und dem parififehen Obfere 
vatorio 37. Minut. ro. Secunden. Diefes zeigte, daß Münden 
gegen dem Dbfervatoriv zu Paris oftwärts läge nm 9. Grad ı7, 
Minut. 30. Secunden. Dergleichen Berechnung läßt fich bey einer 
Mondsfinfternig ebenſowohl anbringen, Man pflegt aber die Fine 
k ſterniſſen 


— 
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ſterniſſen der Jupiterstrabanten hierzu am vorzuͤglichſten zu gebrau⸗ 
chen, weil fie ſich ſehr oft ergeben; wo hingegen die andern Phaͤ⸗ 
nomenen ſich nur felten zutragen. 


Diefe Art, die Länge der Derter zu finden, würde die vollfome 
menfte feyn, wenn man ſich Dabey den höchften Grad der Genauig⸗ 
keit zus erreichen verfprechen koͤnnte. Hierzu aber würde erfordert. 
1. daß die Obfervatores an den unterfchiedenen Orten alle einers 
ley GSefichtsfchärfe befäßen. 2. Daß die Fernrohre, deren fie fich 
bedienen , alle von der nämlichen Eigenfchaft und Güte wären. 3. 
Daß die Luft, Wärme ꝛc. und dergleichen an allen Orten zu der 
Zeit, wenn die Dbfervationen angeftellet werden, durchaus gleich 
wären. Fehlet e8 an einer dieſer Erforderniffen : fo Fann e8 gar 
leicht Fehler von ganzen Minuten abfegen, die zu Graden reducis 
xit 2. und 3. Meilen Unterfchied zumege bringen. Indeſſen ift Diefe 
Die alleinige Art, die geographifche Lage derjenigen Derter auf uns 
ſerm Erdfreyfe zu beſtiumen, welche fehr weit von einander ent 
fernet , oder in verfchiedenen Welttheilen gelegen find, 


Die zweyte Art, gengraphifche Karten aufzuheben, iſt diejes 
nige, wo man die Abweichung der von einem Drte zu dem andern 
gezogenen Linie von dem Meridian gebrauchet; wovon ich bereits . 
im Eingange Meldung gethan babe. Herr Lambert hat hierüber 
eine fehr gelehrte und ausführliche Abbandfung geliefert, welche 
zweifelsohne unſern Commentarien einverleibet werden wird. 


Die dritte Art, welche ich} für die befte aus allen halte, ift 

Die geometrifche oder trigongmetrifche, da man durch eine Reyhe 

von großen Triangeln, wovon alle Winkel genau gemeffen, und 

alle Seiten trigonometrifch berechnet werden, Die Lage der Derter 

gegeneinander heraus zu byingen ſuchet. Diefer hat fih Herr Cafa 
93 ſiut 
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ſini bedienet, und ſie ſoll der Gegenſtand gegenwaͤrtiger Abhand⸗ 
lung ſeyn. 
11. | 
Don der Bafe, oder Grundlinie, 


I“ allen ift erforderlich eine Grundlinie zu haben, auf welche die 
ganze Reyhe der Triangeln gebauet wird. Ze größer fie if: 
defto beffer und zuverläffiger fällt hernach die trigonometrifche Rech⸗ 
nung aus. Ich wollte rathen, daß man eine ſolche Bafe nicht gu 
tinger als 6000. Ruthen zu 10. Schuhen annehme. Jedach muf 
man ſich bierinnmwegs nad) der Gelegenheit des Landes richten, wo 
man meffen will 


Man ermwählet, wenn es fich immer thun läßt, eine Fläche var 
etwa 3. Meilen, fo daß man an beyden Enden der Grundfinie de 
Thurn, welchen man für eine Station annehmen will, fehen Fun 
und fo muß man auch von einem Ende der Grundlinie zu dem aw 
dern fehen koͤnnen. Alsdann läßt man auf der Grundlinie von 20 
zu 20. Schuhen Pfäle etwann 4. Schuhe hoch in die Erde ſchla— 
ven: an diefe befeftiget man Latten in wagerechtem Stande. Es 
würde unnöthig feyn, mehr als 10, ſolcher Pfäle nacheinander zu 
fehlagen. Auf diefer Gattung von Bruͤcken, Die wir Tab. I. Fig, 
1. vorſtellen, wird nun das Ruthenmaaß appliciret. Dan kann ſich 
entweder langer Ketten, oder der Meßftangen bedienen. Herr Cap 
fini zieht dieſe letztere Art Der erftern vor, und will, daß man eins 
jene Meßruthen von Fichtenhofze "gebrauchen folle , weil die Ew 
fahrnung giebt, Daß diefes Holz in der Länge weniger Veränderung 
leydet, als das Eifen ſelbſt. Man läßt alfo 4. oder 5. dergleichen 
Muthen, jede 10. Schuhe lang und 3. Zoll dick verfertigen, und 
an beyden Enden mit Fifen befcylagen, nebft zweyen meffingenen wohl 
polierten Knoͤpſchen, wie Tab, I. Fig. 2. zu erfehen. Es ift unnd⸗ 

thig 
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thig zu erinnern, daß die Meßruthe mit Einfchluß dieſer Knöpfe 
10. Schuhe fang feyn ınuf. Man leger dieſe Meßftangen auf der 
Brücke nacheinander bin, fo, daß fich die Knoͤpfchen genau beruͤh⸗ 
ren. Alsdann hebt man die erfte wieder auf, und leget fie an die 
feste, und an dieſe Die zweyte, heruach die dritte, und alfo fort. 
Dadurch) ift man gefichert, daß fid) die Mebftaugen in waͤhrender 
Arbeit nicht verrücden, welches ſich leicht zutragen Fönnte, wenn 
man nur 2. oder 3. Meßruthen gebrauchen, und dieſe wechſelweiſe 
aufheben wollte, 


Wenn man mit ‚einer Bruͤcke zu Ende gekommen; fo; macht 
man die zweyte auf Die vorige Art, und fährt folchergeftalt fort, 
bis man mit der ganzen Grundlinie zu Ende koͤmmt. Es ift aber 
wohl zu merken, Daß man die Derter, 109 die Pfaͤle zu den Bruͤ⸗ 
. Een geftanden find, mittelft Bleiner Stecken, die man in die Erde 
feft einfchlägt, forgfäktig bezeichnen muß, um im Zuruͤckmeſſen die 
Brücken wiederum auf die nämliche Art frellen zu können, wie fie 
Das erftemal geftanden war. Denn das ift allerdrags nothwendig, 
daß die Meflung der ganzen Grundlinie zurück wiederhofet werden 
muß, um fich zu verfichern, daß man richtig gemeffen habe, wenn 
nämlich beyde Maaße zufammentreffen. Soferne fie aber um mehr 
als eine Ruthe unterfchieden waͤren: fo muß man Purzum wieder von 
vorne anfangen,und folang continuiren, bis die Borsund Zuruͤckmeſ⸗ 
fung genan übereinftimmen. Weil an dem richtigen Maaße der Grund« 
linie alles gelegen ift: fo kann man Dabey nicht mit zu vieler Behuts 
ſamkeit zu Werke gehen ıc. Here Caffini hielt dafür, daß es rath⸗ 
fam feyn würde, wenn man ſich bey der Meffung eines guten Ther⸗ 
mometers bedienete, und deſſen Veränderungen bey jeder Station 
fleifig anmerfete, hernach aber durch Derfuche beftimmete, wieviel 
die Stangen bey einem jeden Grade Veränderung leyden, fooraus 
das Maaß der Grundlinie auf das genauefte berichtiget werden 
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koͤnnte. Ich bin nicht gegenwaͤrtig geweſen, als er ſeine Grundli⸗ 
nie von Muͤnchen bis Dachau meſſen ließ; diejenige aber, welche 
dabey waren, haben mir erzaͤhlet, daß fie dieſe Punctualitaͤt bey 
Herrn Caſſini nicht wahrgenommen hätten. Ich meines Orts glaub» 
te; daß, wenn die Vor⸗-und Zuruͤckmeſſungen einandır volllommen 
gleich ausfallen, man fich endlich derentwillen beruhigen koͤnne. 


Wenn fich etwann zutrüge, daß man wegen zwifchenfiegendee 
Fluͤſſe, Moräften ze. nicht in gerader Linie meffen Fünnte: ſo muß 
man freylich Umwege nehmen. Zum Erempel, man könnte (Tab. 
1. Fig- 3.) von A in D nichl gerade gehen: fondern müßte über B 
und C einen Ummeg nehmen: fo nimmt man den Winkel DAB. und 
mißt die Linie AB. Bey. B nimmt man die Winkel DBA DBC, und 
mißt die Linie BC- Bey C nimmt man den Winkel DBC, und mißt 
die Linie DC. Endlich nimmt man bey Ddie Winkel BDC und ADB, 
welches leßtere noͤthig ift, um Eeine coneludierte Winkel anzundhs 
men, fondern alle durch Obſervationen zu beftimmen. Aus beyden 
Triangeln DBC und DAB laͤßt fi nun die gerade Linie DA durch 
trigenomerrifche Rechnung Eben fo genau herausbringen, als wenn 
man fie wirklich gemeffen hätte, 


§. III. 
Von Verknuͤpfung der Grundlinie mit den 


Triangeln. 


I gemeffener Grundlinie richtet man an beyden Enden derfek- 

ben Fänntliche Merkmale auf, zum E. 2. Pyramiden. Als⸗ 

dann erwählet man zwey Derter, von welchen man die beyden Ende 

der Grundlinie fehen Fann, zum Erempel (Tab, 1. Fig. 4. mo AB 

die Grundlinie vorftellen: ) C und D. Man nimmt fofort mit dem Meß⸗ 

inftrumente bey A die Winfel CAB und DAB, und beyB die Wins 
| kel 
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kel CBA und DBA. Hernach verfüget man fich in C, und nimmt 
Die Winkel ACB und ADB um zufehen, ob in beyden Triangeln 
ACB und ADB alle 3. obfervierte Winkel zufammen genommen 
180. Grade ausmachen. Denn es ift ein für allemal zu bemerken, 
Daß man fih nicht Damit begnügen darf, 2. Winkel zu meffen, und 
den dritten Daraus zu concludiren: fondern, wenn man fich anders 
vollkommen beruhigen und verfichern will, fo müffen alle 3. Winkel 
gemeffen werden. Doch) leydet diefes feinen Abfall, wenn man 3. 
Stationen miteinander verfnüpfet; 3. E. (Tab. 1. Fig. 5.) Man 
hätte 5. Derter A, B, C, D, E, und wollte nur 3. Stationen, namlich 
A, B, E, machen: fo nimmt man bey A die Winkel CAD, CAE, 
DAB und EAB. Bey B nimmt man die Winkel CBA, DBC, DBA 
und EBD. Letzlich nimmt man bey E die Winfee CEA, AEB 
und DEB. Die Winkel ACB, ADB und AEB, imgleichen die 
Winkel ECB und EDB werden concludirt. Man berechnet als⸗ 
dann, nad der gegebenen Linie AB, in beyden Triangeln ACB und 
AEC die gemeinfchaftliche Seite AC, und in den Triangeln ADB 
und EDB die gemeinfihaftlihe Seite DB, leglich in den Triangeln 
DCB und ECB die gemeinfhaftlihe Seite CB. Wenn nun in 
beyderleyg Berechnungen die gemeinfchaftlichen Seiten gfeich heraus: 
kommen: fo ift man feines Sache eben fo gewiß und ficher, als 
wenn alle Winfel durchgehends gemeffen worden wären; wie ein 
jeder leicht fehen Fan, der auch nur Die erften Anfangsgruͤnde der 
Geometrie inne bat. 


g. IV. 
Don Meflung der Triangeln. 


u Ta die Grundfinie folchergeftalt berichtiget ift: fo geht mar 

an das Meffen der Triangeln. Je länger die Seiten derfel- 

ben feyn Eönnen, defto beffer ift es. Zu dem Ende muß man folche 
3 Sta⸗ 
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Stationen wählen, auf weichen man nicht allein weit ausfehen, 
fonderu auch die Stationen felbft in der Weite feicht diſtinguiren 
kann. Dazu taugen Die Kirchenthiiene am beiten. Ich werde mich 
bier am Meßinftrumente nicht lange aufhalten, weil ich dasjenige, 
welches ich vorfchlage, weiter unten befchreiben werde. Nur dieſes 
muß ich voraus anmerfen, daß felbiges mit 2. Fernrohren verfehen 
feyn muß, davon das einte beweglich ift, und fich mit der Scheibe, 
auf welcher Die Grade angezeiget werden, um die Are des Meßin⸗ 
firuments drehet. Das andere ift unbeweglich an der Are, und wird 
folchergeftalt befeftiget, Daß, wenn das bewegliche auf o Grad fteht, 
das unberwegliche allemal das nämliche Dbject in der Ferne zeiget, 
welches man duch das Bewegliche ſieht. Solches dienet dazu, 
daß man jedesinal geſchwind nachfehen könne, ob fich das Inſtru⸗ 
ment in waͤhrender Operation verrücfet habe oder nicht. 


Die Art des Stative, worauf das Inſtrument fteht, ift zwar 
gleichgültig; weil man aber mit einem Inſtrumente, welches auf 
feinem Stative inwendig im Thurne geftellet wird, gar wenig Der 
ter zugleich eitdecken kann; fonderlich, wenn die Mauern des Tihurns 
fehr dick, und die Fenfter oder Defnungen Elein find: fo halte ich 
für das befte, wenn das Anfteument auf einem ftarfen Brette feft- 
gemacht würde, woran unterhalb 2. an den Außerjten Enden mit 
eifernen Zacken beſchlagene Schieber mittelft 2. Schrauben ausein- 
ander getrieben werden. An den beyden Seiten des Fenfters leget 
man 2, Bretter an, und fchraubt die Schieber auseinander, bis 
die eifernen Zacken die Bretter an den Seiten des Fenfters erreichen, 
welche man fo fort feft einfchraubet. Siehe Tab. II. Fig. 6. Diefer 
Stand des Inſtruments ift der gemwiffefte und unbemweglichfte , und 
man kann zugleich am weiteften damit herum fehen. 


Wenn 
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Denn das Inſtrument dergeftalt am Fenfter befeftiget it: fo 
führet man das bewegliche Fernrohr auf o Grad, und drehet ſodann 
das ganze Inſtrument ſo lange herum, bis der Faden im Foco des 
Fernrohrs das erſte Object oder die Thurnſpitze, welche ſich aus dies 
ſem Fenſter in eben dem Stande des Inſtruments entweder rechts 
oder links (ich wollte allemal das letztere erwaͤhlen) ſehen laͤßt, durch⸗ 
ſchneidet. Ich habe ſchon oben bemerket, daß in dieſem Falle das 
naͤmliche Object auch im Foco des unbeweglichen Fernrohrs erſcheinen 
muͤſſe. Wenn aber die beyden Fernrohre nicht fo genau geftellet 
voerden Fönnten, daß ihre Aren im o. Grade beftändig parallel ftüns 
den, folglich einerfey Dbject zeigeten, fo Fann man dem unbewegfis 
chen Fernrohre mit einer kleinen Schrauben und Federwerke helfen, 
womit man e8 jedesmal, wenn das bewegliche Fernrohr auf o Grad 
ſteht, auf eben das Object führet und alsdann befeftiget. Hernach 
Kellet man das ganze Inſtrument feft , führet das bewegliche 

Rohr inB, und merfet die Grade auf dem Anftrumente an, und fo 
meiter inC. Wenn die Are des Fernrohs fo fteht, daß fie die 
Mitte des Thurns durchſchneidet, wie DO, fo merkt man die Grade 
an, und fchreibet in der Tabelle daneben: Direction. Alsdann 
führet man das bewegfiche Fernrohr in E, von da in F und G, 
und fo fort, bis man kein Ort aus demfelben Fenſter mehr fieht, und 
merket bey jedem die Grade an. Man fieht aber auch von Zeit zu 
Zeit durdy das unbewegliche Fernrohr, ob felbiges noch das erfte 
Objeet A, bey welchen man angefangen, zeiget; wenn Diefes nicht 
wäre, fo hätte fi) das Inſtrument verriücker, und man müßte mies 
der von vorne anfangen. Webrigens muß man fich wohl in acht 
nehmen, daß man die Namen der Derter in der Tabelle richtig ans 
feße, und ja nicht mit einander confundire. Es würde daher nicht 
undierlich feyn, wenn man die Geltalt des Thurns, mie fie im 
Fernrohre erfelveint, in der Tabelle bey jedem Drte, an deſſen Be 
nennung man zweifelt, hinzuzeichnete. Noch buffer wäre c8, wenn - 

2 mar 
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man eine beyläufige Karte von der Gegend, wo man meffen will, 
beyhanden hätte, auf roelcher man vorher die Abweichungen der 
Derter von der Mittagslinie fo beynahe anmerkete, und hernach mit⸗ 
telſt eines mit Dioptern verfehenen Compaſſes an der Station eben 
diefe Abweichungen fuchte, Da dann die Derter in den Dioptern des 
Compaſſes, oder doch nahe dabey erfcheinen wuͤrden. Hierdurch Fann 
man fich verfichern, ob man in den Namen der Derter recht das 
ran ſey. 

Nachdem man mit dem erſten Fenſter fertig geworden iſt, ſo 
geht man an das Zweyte P, und verfaͤhrt eben ſo wie beym erſtern. 
Mur muß man wohl merken, daß der. Ort, welcher beym erſten 
Senfter der leßte gewefen, beym Zweiten der erfte feyn muß. So 
war C beym erften Fenfter O der leßte Ort, und beym Fenfter P 
ift e8 der erfte. Auf gleiche Weiſe muß beym dritten Fenfter der 
Erfte Dre derjenige feyn, welcher beym zweyten Fenſter der Iegte 
war, und fo weiter. 

Wenn man von allen Seiten des Thurns, wo Oefnungen 
oder Fenſter ſind, die Winkel genommen hat: ſo mißt man zuletzt 
die Weite des Thurns, und machet folgendes Regiſter: 











N. N. N.3 N.4 
Laͤng. der Namen der — Dir. wW adue⸗ Din. Einf. 
Geiten. | Derter. 1 Winkel, Winkel. | außen hen.  linnen od. cent. 
Station X. Erfics Fenſter. Halbe ————— 6, 2. 
A * oo 
2 6 2019 
27 15 40 
Dir. 40 29 20 
E las 713 
F 59 16 20 
G 


73 12.25 
._ Zwey⸗ 
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Zweytes — Halbe Thuruwemte 6.2; 


ee 


46 oo o0 
RB | 2133 15 
I 13 712 
Dir, Is7 16 55 
RK 69 14.20] 
L 77 1836| 
M 94.20 30 
U. ⁊c. 
$. V. 


Wie Die Directtonstoinfel zu beftimmen. 


Die wären die Grade, welche auf dem Mefinftrumente bep 
jedem Orte, den man durch das bemegliche Fernrohr gefchen, anges 
zeiget worden. Nun müffen Die Directionswinkel gefucht werden, 
Das ift jene Winkel, welche jedes Ort mit der. Directionslinie mas 
chet, weil man diefe Winkel zum centriven, wovon $.6. mit mehren 
gehandelt wird, uuumgaͤnglich nöthig hat. Dich gefchieht nun auf 
folgende Art: Man zieht die Grade, welche fich bey den Dertern vor 
der. Directionslinie befinden, von den Graden ab, welche bey diefer 
legtern ftehen: , die Grade, bey der Directionelinie aber zieht man 
pon den Öraden der darnad) folgenden Derter ab, die Heften wer⸗ 
den bey jedem Drte in der Columne N. 3, hingefihrieben , und diefe 
geben die Außern Directionsivinkel, das ift, Diejenigen Winkel, welche 
Die vom Mittelpuncte des Inſtruments zu den Dertern gehenden Linien 
mit der Directionslinie machen, nämlich (Tab. IL. Fig. 2.) AOD, 
BOD, COD, DOE, DOF, DOG, en HPD, &. So sieht 


man zum Erempel die bey A ftehenden o 00 von 40 29 20 ab, 
413 die 
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die verbleibenden 4 = 20 fehreibt man neben A in die Colun⸗ 


ne N. 3. Bey B ſtehen 6 20 19, diefe von > 29 20 abgejoan, 
— u 


geben 34 9 1, welche — neben Bi in der dritten OR ſchtehl 


Die bey C ſtehenden 27 15 © "ehe man von Pr 29 20 ab un 
fehreibt die übrig verbleibenden 12 Be * neben C. Als dann jidt 
o 1 — 1 
man die 40 29 20 von den nachfolgenden 7 13 bey E ab, w 


nach von N 16 20 bey F, und endlich von 73 12 2: n6 
und fchreibt das, was bey jedem übrig verbleibt, nebenhin in de 
Eofumne Numero 3. Soolchergeſtalt verfährt man beym me 
ten Fenfter und ſo fortan. Da befümmt dann die Tabelle hart 
Geſtalt: 











N. ı N.2. I N. 3. N.4 
Laͤng. der Namen der |obfervier.| Dir W. — * St 
Seiten Oerter Winkel. | außen ben. | innened. cat. 





a 


Station X. Erftes Zenfter. Halbe Thurnmeite, 62, 


0 9 [2 o ı 12) 
IA oO O0 0/4029 20 
B 6 20 19134 9 ı 
— 27 15 40|13 13 40 
Dir. 40 29 201. ... | 
E 45 7131 43753 
F 91620118 77 0 


G 731225132423 51 
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Zweytes Fenſter. Halbe Thurnweite. 6 2. 


0 ’ Ho D “ 
le oO 01571655 
2133 15735 43 49 
43 712114 943 
7 1655|... 
69 1. 20/11 5725: 
771836|20 141 
94 2030]37 335 
ıc. ı. 
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—— 


Wenn man wiſſen will, was zwey Oerter fuͤr einen Wiukel 
mit einander machen. So giebt man acht, ob die Directionslinie 
zwiſchen beyden Liegt, oder ob beyde Oerter auf einer Seite der Dis 
rectionslinie, es fey links oder rechts fiegen. Im erftern Falle ads 
Virt man die Direetionswinkel N. 3 , im Zweyten aber zieht man 
fie von einander ab. Zum Erempel: Es fragt ſich, was B und F 
mit einander für einen Winkel machen? Hier liegt Die nn 


Imie zwiſchen — Oertern: man addiret alſo * 9 1 zu 18 


ıi u 


— 5, thut * 56 ı und fo viel macht der Winkel BOF aus, 
Penn man bingegen den Winkel haben will, den A und C mit 


“ 


o — 0 11 
einander machen, ſo zieht man 13 13 40 von 40 29 20 ab, ver⸗ 
o # „ — 
bleiben 27 15 40, welche den Winkel AOC geben, 


Wenn fich aber beyde Derter nicht auf einerley Directionslinie 
beziehen, das ift, wenn fie nicht aus einem ſondern aus verfchiedenen 
Senftern gefehen worden, fo fuchet man den Winkel, welchen der erſte 
gegebene Ort mit dem lebten an dem nÄmlichen Fenſter gemachet; 


als dann nimmt man den Winkel, welchen dieſer letztere mit dem 
andern 
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andern gegebenen Orte an dem andern Fenſter begreift, und thut 
beyde diefe Winkel zufammen. Zum Erempel: Es frast fih, mas 
EwdL — einen Winkel machen: ſo nimmt man erfilich C und G, 


* [2 d ,r ma 


das ift: 13 13 40 und 2 39 chut 45 ss * Hernach nimmt 
— und L, das ift, 7 x ss und 20 1 41, thut zufammen 


77 18 * Dieſe zu obigen * ss a gethan, geben den — 


Winkel, welchen C und L mit einander machen, mit 123 15 27. 
Wenn die Summa mehr als 180 madet: fo zieht man fie von 360, 
weg, was verbleibt, giebt den gefuchten Winkel. 


Man fieht hieraus leicht, wie die Winkel zu finden feyen, wenn 
die gegebenen zwey Derter fi) auf 3. oder 4. Directionslinien der 
ziehen, das ijt, wenn das eine aus dem erſten Senfter, das ander aus 
dem dritten oder vierten gefehen würde. Wir wollen ein Exempel 
aus dem hierunten fichenden Mufter des Operationsregifters bey der 
Etation A pag. 73. nebmen, wo fichs fragete, was L und H für 
einen Winkel ausmachen? eo nimmt man im der Columme N. 3- 


erſtlich den Winkel LT mit 3 o — 2) Den Winkel TE mit 63 


o 27 und 3) den Winkel EH mit 84. o FR Diefe drey zuſam⸗ 
men addiret * den Winkel, weichen L und H Rn mas 


chen, mit 226 I * oder, dieſe von 360 abgejogen, mit 134 * 9 
Diefe Winkel find aber nicht genau, fondern fie müffen centriret 
werden, wie ich im folgenden 6. S. zeigen werde. Vorher aber will 
ich hier beyde Mufter, ſowohl vom: Operationsregifter, als Berech⸗ 
nungsbuche , fammt den beyden Tabellen zum Eentrigen der Winkel 
einruͤcken. 
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4932. 50 621994 
976921 - 36: - » 
354927.--3542 23 
3282551- 42- - 
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19 80] 82| 831 841 8sl_86| 87 | 851 861 871 Bl &9ı gel 91] 921 93 
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6. VI. 
Vom Centriren der Directionswinkel. 


Weil es fich ehr ſelten zutraͤgt, daß man das Meßinſtrument 
Am die Mitte des Thurns ſtellen, und von daraus die Winkel neh⸗ 
men kann, und wenn auch folches allemal thunfich waͤre, dannoch 
wegen der Entfernung von denen gemeiniglich fehr Eleinen Thurn- 
fenftern fehr wenig Dexter gefehen werden Eönnten : fo babe ich fchon 
oben erinnert, daß das Inſtrument fo nahe am Fenfter ſtehen muͤſſe, 
als e8 immer möglich if. Nun feyen (Tab. I. Fig.3.) pruno 
ein viereckigter Thurn; und in C die Mitte defielben, in g aber 
Die Fenſter. Weil man allemal das Fernrohr auf die Mitte der 
Thuͤrne richtet, fo it offenbar, daß Die eigentlichen Winfel, welche 
Die 2. Derter A und B miteinander machen, ACB ift: folglich find 
Die eigentlichen Directionswinkel ACB und ACD. Nun’ ift der bey 
A obfervierte Directionswinfel Agd = ACD + CAg, und Bed = 
BCd + Chg: folglich muß man, um die wahren Directionswinfel zu 
haben, von Agd den Heinen Winkel CAg, und. von Bgd den Win⸗ 
kel CBg abziehen. Man faget demnach: tie fich die Geite BC zu 
dem Sinus des Aufern oder obferpierten Directionswiukels Agd 
verhaͤlt: fo verhaͤlt fich Die halbe Thurnweite Cg zu dem Sinus des 
Kleinen Winkels CAg, welcher von dem Winkel Agd abgezogen 
werden muß. Dieß feger voraus, daß die Seite AC beyläufig 
bekannt fey; ich fage beylaͤufig, weil hier 3. oder 4. Nuthen in kei⸗ 
nem Falle, wo die Seite AC .über 1000. Ruthen betrift, einen 
Unterfchied von einer Secunde in dem Winkel CAg verurfachen 
koͤmen. Um nun diefe Seite beyläufig zu finden : fo nimmt mau 
einsweilen die aͤußern Directionswinkel für richtig an, und berechnet 
hierauf den Heinen Triangel, wovon AC eine Seite ift, trigonos 
metriſch. Wir wollen ein Erempel aus dem Operationsregiſter Seite 

N 3 73 
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73 rc. nehmen, und feßen: es wäre in dem Triangel AEG die€ 

AE (Tab. 3. Fig. 1.) aus der Grundlinie gegeben mit 3500, Kol 

then, und man wollte die Seiten AG ımd EG beyläufig wife 

fo fuchet man bey der Station A in der Columne N. 3. dan Wi 

kel, welchen r und 6 miteinander BIO Man zieht 
o ı 2 


13 o 4 von 47 0 * ab, ſo verbleiben 34 o 2 Ausdem 


“u 0 * 


man bey der un E den Winfel AG, thut 77 7 17 +410 
zufanmmen 118 K »: und bey e Station G den Winkel AE, 


a7 355 — 10 * oder 53 34. Die Secunden wirſt ma 
weg , weil ohnehin die aͤußern Directionswinkel ein wenig uf 
find ; fo haben wir im Triangel ; 











or 
A140 
E 118 7 
6 27 53 
180 0 
weil nun die Seite AE gegeben ift, fo füger mare 
Log. von 3500, oder AE. 3. 54406 
oO 
Sin. A oder 34 9. 74756 
13. 29162 


oO u 
Log. Sin. G oder 27 52 9. 66994 
Log. von 4184 oder EG 3. 62168 


ferner 
Log. von 3500. oder AE 3. 54406 | 
o,; 
Sin, E oder 118 7 9. 94846 | 


13. 48952 
Ei 
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oo. 13. 48952 
Sin. G oder 27 53 9. 66994 
von 6600, oder AG 3. 81958 


‚ie gefundenen beyläufigen Seiten fehreibt man in dee Tabelle 
ben; die Derter in der Eolumne Num. 1. So ficht S. 73 bey 
: 8600. welches jo viel fagen will, als daß die von der Station A, 
G gezogene Linie 8600. Ruthen lang if. Und S. 74. fteht bey 
. 4184. welche Zahl die Länge der Linie von der Station E, ſo 
adiefer Seite befindlich ift, bis in G andeutet, 


” Penn nun in der Tabelle unter der Columne N. 1. bey allen 
Fümen der Derter die Längen der Seiten von der Station an bie an 
des Ort beugefeget worden: fo centriret man die Winkel nach der 
weroben angegebenen Methode. Wir wollen bey Dem vorigen Exem⸗ 
pel bleiben. S. 73. fteht 2“ E unter der Eolumne N. 3. der 


Zußere Directionswinkel mit Pe o * die Seite AE hält 3500. R. 


ind die halbe — 6 4. folglich: 
log. Sin. * 9.86412, 


ı 4 


.. von 6 4 1. 80618 
11.670390 


0*4 


. + BON 3500.00 5. 54406 
... Ein. 27 6.12621. 


Diefe 27 welche man neben E unter der Eolumne N. 1. fchreibt, find 
on dem aͤußern Directionswinkel, welcher bey E fteht, nämlich von 


7 0 27 abjujiehen, da dann 47 Übtig verbleiben r welche den 
eigent⸗ 
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eigentlichen inneren oder centrirten Directionswinkel ausmachen, 
den man bey jedem Drte unter der Columne N. 5. binfchreibt. 


$. VII. 


Vom —n der Tabellen zum Centriren ber 
Winkel, 


Weil es aber allzuweitlaͤuftig fallen wuͤrde, alle Winkel durch 
die trigonometriſche Rechnung zu centriren. So habe ich zwo Tas 
beilen S. 86. bis 97. und ©. 98. big 100. verfertiget, mit deren Bey⸗ 
bäffe man den Heinen Winkel, weicher von dem dußern Directions⸗ 
winkel abzuziehen ift, gefchwind finden fann. Man ſieht nämlich 
in der erfien Tabelle zum Eentriven der Winkel, was für eine Zahl 
dem Außen Directionswinkel im Operationgregifter N. 3. und der 
Seite N. 1. zukoͤmmt, mit diefer Zahl gedt man ih die zweyte To⸗ 
belle zum Eentriren der Winkel, und ficht, was für eine Zahf mit ſel⸗ 
biger und der gegebenen Thurnweite, welche oben am im der Co⸗ 
lumne fteht, correfpondiret , Diefe leßtere zeiget, wie viel Secundes 
von dem Äußeren Directionswinkel abgezogen werden müffen, um 
den innern oder centrirten Directionswinkel zu erlangen. 3. E. 


©. 73. fteht bey E in der Columne N. 1. 3500, und N. 3. 7 o 


s " 


* Die halbe Thurnweite iſt 6 4. Nun ſuchet man in der erſtern 
Tabelle zum Centriren der Winkel S. 89. in der oberſten Zeile den 


Winkel 4 und faͤhrt herunter bis man gegen 3500. hinuͤber koͤmmt, 
da ſtehen 43. Mit dieſen geht man im die zweyte Tabelle zum 
‚Eentriren der Winkel, ©. 99. und fuchet darinnen unter der Columut 
Num. die Zahl 43. auf; mit dieſer und der Rubrique eorreſpondiren 


a6, mit 7: aber 30. Den Unterſchied von 4 multipliciret man mit 4 
| / , thut 
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hut 16, und vwoirft die legte Zahl weg, verbleibt ». Diefes zu 26, 


gethan giebt 27, welche Zahl der halben Thurnmeite von 6 4 zu⸗ 


Fmmt. Folglich find von dem Außern Directionswintel * abzu⸗ 
jiehen, eben ſo, wie ich es hieroben Durch die trigonometriſche Rech⸗ 
nung heraus gebracht habe, Webrigens wird es wohl Feiner Erin⸗ 
nerung bedärfen, daß, wenn man die Längen der Geiten in der Tas 
belle 1. nicht genau findet, die Proportionafrechnung gebrauchet wer⸗ 
den müffe. 3. €. man ai eine Seite von 1030. R. und einen 


Direetionsroinel von 83. Die Tabelle giebt für 1000. Ruthen 
* und fuͤr 1100. Ruthen 186, Dieß macht alfo einen Unterfchied 
auf 100. Ruthen von 18. Man faget demnach: 100. Ruthen geben 
18: wie viel geben 30 Ruthen? Fac. — 


Ich muß nun noch ein paar Worte von der Art und Weiſe 
melden, wie dieſe Tabellen berechnet worden. Ich habe naͤmlich eine 
Seite von 1000. Ruthen zu 10. Schuhen, und eine halbe Thurn⸗ 
weite von 1. Ruthe augenommen, und dieſen Satz durch alle Grade 


Le} o 

der Directionswinkel von ı bis 90 berechnet, mit folgender Anas 
fogie: Wie fi 1000. zu 1. verhalten: fo verbäle fi der Sinus 
des Directionswinfele zu dem Sinus des Fleinen Winkels, welder 
Savon abzuzichen if. Ach durfte alfo nur die Karakteriſtikzahl des 
Logarithmi, welcher dem Sinus des Directionswinkels zufömmt, 
um 3. vermindern, fo hatte ich den Logarithmum vom Sinus des 
Eleinen Winkels. 


Weil nun bekannt iff, daß fi) in gar Fleinen Winkeln die Si⸗ 
aus verhalten, wie die Winkel felbften: fo ergiebt fi), Daß bey einers 
D ley 
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ley Directionswinkeln und einerley Grundlinien oder Thurntveite 
die entgegen geſetzten kleinen Winkel ſich umgekehrt verhalten muͤß 
fen, wie Die daran gelegenen langen Seiten. Denn man ſetze (Tab. 
2 Fig. 4. & 5.) zween Triangel ABC und DEF, worinnen AB 
gleich ſey DE, und der Directionswintel CBG gleich dem Winke 
FEH. Dan nenne AB = DE b, und den Sinus des Directions 
winfels f: die Seite AC fey a und die Seite DF ma, der Winkl 
ACB x und der Winkel DFE y fo ift im erſtern Triangel ; 

a:f=b: Mmx. 

[b zAanx 

a 

Im andern Triangel 

ma: [=b: finy. 

Lb=hay. 


ma 
Folglich if: 
 mumyzfbifh 


a ma 





a ma 
= ma; 2 


Nun if 
folglich 


faximny=x:y 


x: y=ma:a 
Daher verhalten fich diefe Heinen Winkel in zweyen Triangeln von 
einerley Grundlinie und Directionswinkel, umgekehrt wie die Sei 
ten, welche dem Directionswinkel entgegen ftehen. Auf dieſe Weik 
find folche kleinen Winkel für die übrigen Seiten leicht und ge— 
wind 
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ſchwind zu finden. Zum Erempel S. 87. kommen einem Directionss 
winkel von 17 und einer Seite von 1000 Ruthen zu 60, Diefe es 


2 getheilet geben * welche eben dieſem Direetionswinkel von * 
und einer Seite von 2000. Ruthen zukommen. Eine Seite von 


3000. Ruthen giebt 4 von 4000. Ruthen * ꝛe. 


Die erſte Tabelle ſetzet alſo eine Grundlinie oder halbe Thurn⸗ 
weite voraus von 1. Ruthe oder 10. Schuhen. Will man nun den 
kleinen Winkel für andere Grundlinien (alles übrige gleich geſetzet) 
finden; fo multiplieirt man den in der erften Tabelle gefundenen 
Winkel mit der gegebenen halben Thurnweite, und wirft die legte 
Zahl davon weg: mas ftehen verbleibt, giebt den kleinen Winkel. 
3. €. einer Seite von 1000. Ruthen und einem Directionswintel 


von 17 kommen zu 60, wenn die halbe Thurnweite 10. Schuhe ber 
trägt. Geſetzt aber, dieſe hielte nur 6. Schuhe, fo multipfieirt man 
60. mit 6. giebt 360, und dividiret e8 mit so, oder, welches einer⸗ 


ift, man wirft das o hinweg, fo verbleiben 36, welche einer halben 


o 
Thurnweite von 6. Schuhen, einem Directionstwinfel von 17, und 
einer Seite von rooo, Ruthen zukommen. 


Der Beweis hievon gründet ſich aufdas, was ich hieroben ges 
fagt habe: daß nämlich in Fleinen Winfeln die Sinus und Tans 
genten fi) rote die Winkel felbft verhaften. Es fey nämlich (Tab. 
2. Fig. 6.) AC die lange Seite, CB die halbe Thurnweite. Man 
„ errichte in Beine Perpendicularlinie BF: fo ftellen die Linien BE und 
BFdie Tangenten von den Winkeln GAB und CAB vor, melche fich 
wie diefe Winkel felbft verhalten, Nun it CB: GB= BF: BE; folgs 
lich ift auch CB: GB = CAB: GAB. Aus diefem Grundfage nun 
2 O 2 iſt 
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ift die zweyte Tadelle zum centriren der Winkel berechnet worden. 
Und dieß mag don Diefer Materie genug feyn, welche ich glaube in 
ein ziemlich helles Licht gefeget und deutlich gnug erfläret zu haben. 


§. VII. 
Don Berechnung der Sriangeln. 


chdem das Dperationsregifter vorgedachtermaßen völlig. geſchloſ⸗ 

fen, das ift, wenn die Directionswinkel alle centrixet, und un⸗ 
ter der Colume Num. 5. angemerket worden. So überleget man 
jetzo, was man für Triangel für die Gegend, welche man gemef 
fen hat, und in eine Landkarte zu bringen gedenket, erwählen mol 
fe. Da mird nun fehr vorträglich feyn, wenn man ſchon eine beps 
Fäufige Karte bey Hauden hat, und hierauf Die Triangel, melde 
man in die Berechnung zu nehmen gedenkt, fo beynahe entwirt, 
Denn, wenn von allen Thurnfenftern, an allen Stationen, auf alle 
Derter, welche unter den Geſichtskreys fallen, mit dem Fernrohre ge 
zielet, und die Grade, die fich auf dem Meßinftrumente zeigen, in 
dem Operationsregifter angemerket werden: fo kann es nicht ‚fehlen, 
daß man eine große Menge unterfchiedlicher Triangeln erlanget, das 
von fi) jedoch einige zuverläßiger berechnen laſſen als die andern. 
Die beften find folche, wo die Winkel einander faft gleich find; das 
hingegen in jenen Triangeln, wo gar zu ftumpfe Winkel vorfom- 
men, cin Bleiner Irrthum im Winkel merkliche Fehler an den Seis 
ten verurfachen kann; fonderfich, wenn dieſe fehr fang find. 


Wir wollen diefe Berechnung durch ein Exempel erläutern: ich 
fege, man hätte (Tab. III.) 11. Derter, nämlih A, G, H, K, 
L,B,C,F,M,E un I, aus foviel Stationen gemeffen; und 
die Seite AE waͤre aus der Verknüpfung mit einer Grundfinie ges 
geben an 3500, Ruthen. So fuchet man aus dem Operationsregis 

| ſter 


2 
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fter Seite 73. bis 79. unter der Columne Num. 7. die centrierten 
. Mintel für die 12. Triangeln, die man ſich erwählet, zufammen, 
und feget fie im Berechnungsbuche, wovon id) ein Mufter Seite 80, 
bis 85. vorlege, nacheinander hin. Der erfte Triangel ift alfe 
AGE. Um den Winkel A zu finden, ſuchet man im Operationsre⸗ 
gifter die Station A auf ©. 73. Da findet man beym dritten 
enter die zwey andern Derter E und G, und zwar bey dem erften 


o © 
unter der Columne Num. 5. 47; und beym andern 13. Weil nun alle 
beyde auf einer Seite der Directionslinie liegen; fo wird einer von 


o 
dem adern abgezogen, da dann fir den Winkel A verbleiben 34 
Diefe fchreibt man im Berechnungsbucdhe neben A hin, ©. 80. 
Alsdann ſuchet man die Station G auf, &. 9. Da finden 


f . o 
ſich beym erſten Fenſter die andern Oerter A und E mit 9 17 18, 
und 37 3 33. Dieſe muͤſſen, weil ſie ebenfalls auf einer Seite der 
Directiouslinie liegen von einander abgezogen werden: fo verbleiben 


für den Winkel 6 27 53 15, welche man neben G im Berechnunger 
buche binfchreibt. Endlich fuchet man den dritten IßinkelE bey der 
Station F. S. 74. wo fih beym 4. enfter die andern beyden 


Derter G und A finden, der erftere mit 7 © 481 und der letzte⸗ 
oO 
ge mit 41. Weil aber die Directionslinie zwiſchen beyden liegt: ſo 


oO; " 
muͤſſen fie zuſammen addiret werden, thut 118 6 45 für den Wins 
kel E, welche man im Berechnungsbuche neben E binfchreibt, Wenn 
folchergeftaft alle 3. Winkel gefunden worden: fo bringt man fie in 
eine Summe, um zu fehen, ob fie 180. Grade ausmachen. Her⸗ 
nad nimmt man den Triangel AGH, und verfähret auf eben Die 
Art, wie bey dem erften, und fo fort bey allen übrigen Triangeln. 
Henn folhergeftalt alle Winkel hergeftellet find; fo Re 
D 3 * 
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die Seiten der Triangeln trigonometrifch. Ich bediene mid) bicts 
bey einer abgefürzten Art, indem Ic) zur Berechnung eines ganzen 
Triangeld nur 7. Logarithmen gebrauche, da man hingegen bey der 
gemeinen Art deren 10. niederfchreiben muß. Man Eaun ſich auch 
wicht fo leicht Daben verwirren, als bey der gemeinen Methode, weil 
man nad) der meinigen immerzu ſubtrahiret, bey jener aber hal 
addiren bald fubtrahiren muß: da es dann gar leicht gefchehen Ban, 
daß man ſich verwirret, und da addirt, wo man ſubtrahiren fllte, 
und umgekehrt. Die Regel meiner Methode ift diefe: man führe 
hirt den Log. der Seite von dem Log. Sin. dee gegenüberliegen 
den Winkels, den Ueberreft fübtrahirer man von dem Log. Sin, 
dee andern Winkels; was übrig verbleibt ift der Log. der dicken‘ 
andern Winkel gegen über liegenden Seite, 3. €, im TriangelAGE 
ift der Log. Sin. des Winkels G. 967000; der Log. Der ua 
Überliegenden Seite, fo 3500, Ruthen beträgt, 354406. Dieferiht 
man von dem obigen ab: fo verbleiben 612594. Diefen Heberrefiäiik 
man ferner vom Log. Ein. des Winkels E ab, nämlich von BEI 
fo verbleibt der Log. der dem Winkel E gegen uͤberliegenden Sen 
AG mit 381954, mit welchem 6600. Ruthen correfpondiren.. eis 
ters zieht man dem erftern Ueberreſt der 612594, vom log. Sin. des 
Winkels A nämlich von 974756 ab: fo verbieibt der log. der dem 
Winkel A gegenüberliegenden Seite GE mit 362162, mit welchen 
4184. 455 Ruthen uͤbereinkommen. 





Der Beweis hievon iſt leicht eimzufehen. Denn es ſey Der log 
An. des erften Winkels a, der log. der gegenüber liegenden Seite b, 
der log. fin. des Winkels c, fo ift nach der wahren Analogie de 
log. der Seite, welche dem zweyten Winkel gegenüber fiegt, b+-c—s, 
welches eben fo viel ift als c—(a—b). 


ER 
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$. IX. 
Don Verferfigung der Landkarten. 


Nachdem von einer Gegend alle Triangel aufgehoben und 
berechnet werden; fo muͤſſen fie in eine Landkarte gebracht werden, 
- Da würde man aber ſchlecht zurechte kommen, wenn man die Trians 
gel nach⸗ und aufeinander nach ihren gefundnen Winkeln und Sei⸗ 
gen conftruiren wollte, fo fleißig man auch immer damit zu Werk 
gienge, und fo accurat die Inſtrumenten immer wären, deren man 
ſich hierzu bedient. Man muß es alfo folgender Geftalt angreis 
fen. Bey der erften Station, wie bier (Tab. IIL) in A, nimmt 
man Die Abweichung der Mittagslinie m m von der Linie AG, das 
iſt, man zieht eine Mittagslinie, und ficht, was die Linie AG mit 
felbiger in A für einen Winkel machet. Auf der Mittagslinie 
- errichtet man in A eine Perpendicular pp. Nun berechnet man die 
Abftände aller Derter von diefen beyden Linien trigonometrifch, und 
trägt fie auf das Papier: fo ift man ficher die wahre Lage der Ders 
ter gegeneinander richtig entroorfen zu haben. Man hätte zum 
— obferbiert, daß die Mittagslinie in A * der Linie AG 


um — * abweicht, f macht der Winkel GAo 4 22: folglich hat 


ber Winkel AGo PP 38, weil Go den Abftand des Puncts G von 
der Mittagslinie ausmachet, und daher AoG ein rechter Winkel ift, 
Weil nun AG, und die beyden Winfel A und G gegeben find ; fo 
berechnet man die Seiten Ao und Go, welche man von 658075 
M. und 50255, M. findet, und trägt fie auf das Papier. Her⸗ 
nach nimmt man er Punct E. Weil der Winkel GAE 34°., der 


Ara GAo aber 4 22 ausmachet: fo thut der Winkel oAB 


29 38, Dan ziehe durch E eine parallel mit der Mittagstinie, % ift 
er 
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B-. 7 => 
der Winkel AEt = oAE = 29 38 , folglich EAt 60 22. Hieraus 
ergiebt fich der Abftand des Puncts E von der Mittagslinie Eu= 
At mit 1730. $$s Ruthen, und von der perpendicular Et = Au mit 
3042. 355 R. Alsdann nimmt man H. Weil GAH so°, und®GAo 


f} fe) ’ o ‘ N 
2 22 beträgt: fo thutHAn 54 22, folglich AHn 35. 38. Hieraus 
ergiebt fich der Abftand des Puncts H von der Mittagsfinie Hn mit 
3820. 235 R. und von der Perpendicular Hp = = mit 273813 


R. Man nimmt — K vor, Weil HAn Pr 22 und KAH 13 
sufammen aber 127 22 BRENNER: fo geben diefe von 180° abgejzo⸗ 
gen den Winkel KAL mit —* 38, folglich thut der Winkel AKL 


27 * Hieraus berechnet man dem Abſtand des Puncts K don der 

Mittagslinie Kimit 3099. $35 und von der PerpendieufarKc= M 

mit 2366. 33, Ruthen. Solchergeſtalt fährt man fort die Abſtoͤnde 
aller übrigen Puneten ſowohl von der Mittagslinie als der Perpen⸗ 
dicular durch den Calcul zu beſtimmen, wie in dem Muſter vom 
Berechnungsbuche S. 81. 83. und 85. zu ſehen, bey welchem ich 
nur noch dieſes zu erinnern habe, daß hier die Winkel auf eine andere 
Art bezeichnet find, als man ſonſt zu thun pfleget. Denn da bedeu⸗ 
tet zum Exempel AEm den Winkel, welchen Die Linie AE mit der 
Mittagsfinie in A mache. EAp zeiget den Winkel an, welchen die 
Linie EA in E mit der Perpendieular mache. AEG befage den 
Winkel, welchen die Linie AE mir der Linie AG in A machet. 
mE ift der Abftand des Punets E von der Mittagslinie und pE 
deffen Abftand von der Perpendieular. W und O' deuten an, ob 
der Punet in Abficht auf A weſt- oder N und S aben 
ob er nord» oder ſuͤdwaͤrts liegt, 


$. X. 
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Befchreibung eines neuen Meßinſtruments. 


Den Anlaß, auf dieſe beſondere Art eines Univerſalmeßinſtru⸗ 
ments zu verfallen, hat das von dem beruͤhmten und geſchickten Me⸗ 
chanico in Augſpurg, Herrn Brander, angebrachte Stativ au einem 
für unfre Akademie verfertigten Teleſcopio gegeben. Der Kuͤnſtler 
hat naͤmlich, um die Maſchine allenthalben hin leicht, ſtaͤt und genau 
zu richten, und zugleich ein Micrometer zu erſparen, an der Gabel, 
worauf das Sehrohr liegt, einen Halbzirkel von Mefing befeftiget, 
in deſſen Peripherie, auf der ſcharfen Seite, ein Schraubengewind 
eingeſchnitten iſt, in welches ein Schraubenvater, den man mittelſt 
eines Gelenkes ganz genau an die in der Peripherie eingeſchnittene 
Mutterſchraube anſchließen kann, paſſet. Womit das Telefcopium 
nach Belieben hoch und nieder gerichtet wird. Ich werde mich an 
der Beſchreibung dieſer Maſchine nicht laͤnger aufhalten, da der an 
unſerem Meßinſtrumente befindliche Verticalhalbzirkel auf die naͤm⸗ 
liche Art gemachet, und in nichts andern von jenem unterſchieden iſt, 
als daß Herr Brander in Anzahl der Schraubengaͤnge auf ſeiner 
Halbzirkelperipherie willkuͤhrlich angenommen, dahingegen bey dem 
unſrigen 180. Schraubengaͤnge genau einen halben Zirkel ausmas 
then. Indeſſen hat, wie gedacht, dieſer branderifche Gedanken den 
ehurfürftlihen Muͤnz / und Bergwerksrath, Deren von Limprunn, 
einen aus unfern würdigften Mitgliedern, auf die Erfindung unfers 
Mekinftruments geleitet. 


Er eonferirte einsmals mit mir tiber diefe Materie, und meynte, 
es wäre wohl möglich, daß man auf diefe Art mit einem Halbzirs 
gel von 7. oder 8. Zollen im Duschfehnitte Die Höhen der Geftirne 
eben fo genau als mit einem Quatrauten von 3. oder 4. Schuhen 
im Radio obferviren koͤnnte. Ich verfeßte, Daß ich dieſes nicht > 

P f 
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fuͤr moͤglich hielte, ſondern auch der Meynung waͤre, daß auf eben 
dem Stative eine Horizontalſcheibe von 8 oder 9. Zollen im Durch⸗ 
ſchnitte angebracht werden koͤnnte, welche von eben einem ſolchen 
Schraubengehäufe , wie bey dem Vertiealhalbzirkel, auf der Seite, 
vermittelſt eines Pleinen Schiebewerks, fo an dem unbeweglichen uns 
tern Theil des Stativs befeftiget würde, um das Schrauben⸗ 
gehäus in die an der Peripherie der Horizontaffiheibe eingefchnittene 
Mutterfchraube fo genau, als erforderlich, einpaflen zu machen, 
herum treiben, und Dadurch alle Horizontafwinfel mit der Außerften 
Schärfe bejtimmen tieße: wodurch dann der Gebraud) eines folchen 
Meßinftruments, in der Aftronomie fowohl als Geometrie, allgemein 
werden, und bey unfern vorhabenden geographifchen Landmeffungen 
vortreflihe Dienfte thun würde. Wir gründeten unfre Meynung 
eines Theils in der Theorie der Schraubengewinde, und festen. 
voraus, daß Feine Eintheilung mit Händen fo gleid und genau 

getroffen werden kann, als diejenige ift , welche fich zwifchen ven 

Schraubengaͤngen, wenn fie fleißig gefchnitten werden, von felbften 
ergeben muß : indem die geringfte Ungleichheit, die fih nur an 
einem Gewinde gedenken läßt, den Schraubengang verhindert; folg⸗ 
lich kann es nicht anders feyn, als es muͤſſen durch das Öftere bins 
auf und berabfchneiden einer Schraube alle Gemwinder derfelben 
die allervollfommenfte Gleichheit unter fich erhalten. Andern Theils 
wurde unfte Theorie durch die Erfahrung an der branderifchen Mas 
ſchine, beftättiget. Denn, wenn wir mittelft der Schraube am Verti⸗ 
ealhalbzirkel das Fernrohr von einem Objecte zum andern und wie 
der zuriick feiteten, fo wies der Zeiger an der Minutenfcheibe allemal 
die nämlichen Punete auf Das genauefte ; wir mochten diefe Verfuche 
auch fo oft wiederhofen, als wir wollten. Hiernaͤchſt konnte man 
im Fernrohre die allergeringfte Bewegung an der Schraube alles 
anal voahrnehmen : woraus wir allerdings auf die vollfommene 

- Gleich⸗ 
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Gleichheit der Schraubengaͤnge den ſichern Schluß machen 
konnten. 


Nach verſchiedenen Betrachtungen, die wir miteinander ge⸗ 
pflogen, und nachdem Herr von Limprunn nad) feiner angewoͤhnten 
Scharffinnigkeit alles wohl ausgefonnen hatte , ließ er durch dem’ 
‚Aurfürftlichen Obermuͤnzwerkmeiſter, Heren Brauche, einen fehe 
gefhickten Mechaniften das Meßinftrument verfertigen , welches 
wir hier (Tab. IV. und V.) vorlegen. Der Ausgang hat bewies 
fen, daß wir uns in unfereer Hofnung nicht betrogen haben, und 
diefer erfte Verſuch, an welchem fich vieleicht von gefchickten und 
verftändigen Mechanieis noch einiges verbeflern ließe, ift fo ausge 
fallen, daß wir getroft verfichern Binnen, daß mit unferm Meßin⸗ 
firumente alle ſowohl verticalsals azimuthal Winkel genauer, und 
mit mehrerer Zuverläßigkeit, als vermittelft eines Quadranten von 
4, ja von 6 franzoͤſiſchen Schuhen in Radio gemeffen werden koͤn⸗ 
nen: wovon uns viele hundert Verſuche, welche Herr von Limprunm 
damit angeftellet hat, vollfommen überzeuget haben. Er nahm 3. 
E. einen Winkel, wo der Anfang zu zählen von o Grad gemacht 
wurde. Hernach nahm er das Maaß eben diefes Winkels, und 
zählete e8 von andern Puncten aus, 3. E. von 10. 20, ıc. Graden 
an. Zn allen Fällen, welche viele hundertmal durch die ganze Scheis 
be wiederholet wurden, Bam allemal die naͤmliche Anzahl von Gras 
den, Minuten und Secunden ganz genau heraus : welches eine 
überzeugende Probe ift, daß alle Schraubengänge die vollkommen⸗ 
fie Gleichheit unter fih haben. Wenn man das Fernrohr von 
eimem Dbjeet auf das andere, und von dieſem wieder zurück auf 
das erfte führte: fo wies der Zeiger an der Mihutenfcheibe ganz 
genau die nämlichen Puncte : welches wir mit unferm großen Azimus 
thalquadranten von 4. franzöfifhen Schuhen, fo fleißig ımd gut 
derſelbe immer gemacht ift, niemals fo genau zumwege bringen konn⸗ 

J P2 ten. 
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ten. Ich wende mich nun zu der Befchreibung unfers Inſtru⸗ 
ments, 


Tab. IV. ftelfet daffelbe im_ Profil, Tab. V. Fig. 1. aber im 
Berfpective , und Fig. 2. im perfpectivifchen Durchfchnitte vor. 
Es befteht aus dreyen Hauptitücken, welche fih alle um eirie Are 
bewegen. (Tab. V. Fig. 2.) Der obere Theil geht von A bis in 
B, mit Einfchluß der Horizontaffcheibe, und beweget fih um die 
Are D des mittlern Theils, an welcher er mittelft einer Stellſchrau⸗ 
be feit geftellet wird. Der mittlere Theil geht von B bis in C, und 
der untere von c bis in E. 


| De obere Theil beſteht (Tab, V. Fig. 1.) 1.) aus dem Fern» 
rohre AB, welches nach Ausweis der Figur auf dem Vertiealhalb⸗ 
zirkel befeftiget ift. 2.) Aus dem Verticrihalbzitkel CED, mwelder 
auf der fiharfen Seite feiner ‘Peripherie CE mit einem Schrauben 
gewinde eingefchnitten, und auf der flachen Seite der ‘Peripherie in 
jrveymäl 90. Grade von f aus angefangen, eingetheilt if. 3.) Aus 
dem Hauptfiamme ST, welcher von oben bis an das Schrauben» 
gehaͤus eingefehnitten ift, Damit fich der Halbzirkel darinnen um 
feinen Mittelpunet S beivegen könne. In f ift ein Spitzgen oder. 
Faden, welcher die Grade bemerket. 4.) Das Schraubengehäus, 
EPQR, welches an dem Hauptftamme befeftiget iſt. Mittelſt der 
Schraube H werden die zwey Seitenſtuͤcke, auf welchen die Trieb⸗ 
ſchraube ruhet, und die in dem Gelenke EP gehen, in die Höhe ger 
trieben, bis die Triebfehraube in Die Gewinde der auf der Periphes 
vie des Verticalzirkels eingefchnittenen Mutterfchraube genau eine 
paffet; die Schraube G aber dienet dazu, daß man den Zapfen der 
Triebſchraube fo feſt am hintern GSeitenftücte des Schraubengehäus 
fes andrängt, daß diefelbe nicht hinter noch vor fich gehen oder fpier 
len koͤnne, welches unumgänglich nöthig ift, weil fonft die Trieb⸗ 
fehraube im Anfange nicht angreifen , fondern ein Eleine Weile leer 
geben 


a 
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gehen würde. An jedwederem Seitenftücle des Schraubengehäufes 
ift die Minutenfcheibe F mit 3. Schräubfein feft angemacht, welche 
in 60. Minuten, und jede von dieſen in 6. Theile eingetheilet ift. 


Ze größer diefe Scheibe ift, defto beffer ift es; doch iſt es 
genug, wenn fie etwa 4. Zolle im Durchſchnitte hat, weil man da 5. 
und 3. Secunden noch von einander unterfcheiden kann. Die Ger 
ſtalt des Schraubengehäufes läßt ſich am beften aus der Figur er⸗ 
kennen. Nur ift noch anzumerken, daß man das Gehaͤus weder. 
alzuftark noch zu wenig an den Verticalhalbzirkel anrücken müffe, 
weil im erfteen Falle die Schrauben einander bald angreifen, im 
letztern aber fpielen Bönnten. Endlich koͤmmt am obern Theile 5.) die 
Sorizontalfcheibe HIKp. Diefe hat ungefehr 9 Zoll im Durchs 
fehnitte und ift in 360. Grade eingetheilet, und fo viel Gänge hat 
auch die Mutterfchraube, welche auf der fcharfen Seite der Peris 
pherie eingefchnitten ift; fie ift an dem Hauptftamme durch drey 
Schrauben angefchraubt. Diefe Scheibe wird durch das Schraus 
bengehäus NO , ſo an der obern Scheibe des mittleren Theiles befe« 
ſtiget ift, auf eben die Art herum getrieben, wie der Vertiealhalbzir⸗ 
Bel, und diefes Schraubengehäus ift von jenem nur darinnen unters 
ſchieden, daß es nicht in einem Gelenke, fondern in einem Schieber. 
geht; und mittelft der Schraube g (fiehe GF Tab. V. Fig. 2.) an Die 
Peripherie der Horizontalfcheibe und davon weggerücket werden Fann. 
In p ift ein Zeiger oder Faden an dem Schraubengehäufe feft 
gemacht, welcher die Grade auf der Horizontulfcheibe anzeiget. Die 
Minutenfcheibe ift durchaus in der Größe und Kintheilung wie die 
am Verticalhalbzirkel, und die Schraube O thut die nämliche Dien⸗ 
fie, wie oben G. Der ganze obere Theil drehet fi) um die Achfe 
D des mittlern Theils (Tab. V. Fig. 3.) und wird mit einer Stell 
— wenn es nöthig if, Daran befeftiget. 
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Der mittlere Theil beſteht ») in dem Schraubengehiufe NO 
(Fig. 1.) welches die Horizontalfcheibe treibt, davon wir bereits ge⸗ 
redet haben. 2) In dem unbeweglichen Fernrohre LM, welches unten 
an der oberſten Platte des mittlern Theils beyderſeits mit einem 
Ringe und 2 Schrauben feſt angemacht ift. Es geht durch das 
Loch H (Fig. 2.) und if fo gerichtet , daß der Mittelpunct feiner 
Achſe und der Mittelpunct der Achfe des obern beiveglichen Fernroh⸗ 
res in dem nämlichen Vertiealplan liegen. Wenn daher der Zeiger 
oder Faden p auf o Grad der Horizontaffheibe fteht , fo jeigen 
beyde Ferntohre auf das genauefte das nämliche Object. Will man 
das unbervegliche Fernrohr fo ftellen, daß feine Achfe mit der Achſe 
der Triebſchraube NO (Fig. 1.) parallel lauft, fo ift es defto beffer; 
aber es ift nicht abfolur& nöthig. Diefes untere Fernrohr diener dar 
zu, daß man ſich dadurch verfihern kann, in währender Operariors 
des Snftrument nicht verriicker zu haben: indem felbiaes immer dag 
nämliche Object, anf welches man es beym Anfange der Oxeratiow 
gerichtet, zeigen muß. An dem mistferen Theife ift ein Arm nebſt 
einem Zapfen befeftigt; dergleichen Arm und Zapfen findet fi) auch 
am untern Theile. Durch die beyden Zapfen geht eine Schraube r 
(Fig. 1.) womit man die Arme jufammen zichen,, folglich den mit⸗ 
tern famt dem obern Theile hin und ber fehrauben Fann ; da. immit⸗ 
telſt der untere Theil unbeweglich ftehen bfeibt. Diefe Bequemlich⸗ 
keit hat man folgender Urſache wegen angebracht. Wenn man naͤm⸗ 
lich zu operiren anfaͤngt, und der Zeiger oder Faden p auf o Grad 
iu der Horizontalſcheibe gerichtet worden: ſo macht man die Schrau⸗ 
be E (fig. 2.) auf, und drehet das ganze Inſtrument auf feinem 
Stativ folang herum, bis man durch das unbewegliche Fernrohr, 
( folglich auch durch das obere ) das erfre Objeet, welches in die 
Dperation fällt; erblicket, und ftellet alsdann dag Anftrument wieder 
feſt, indem man die Schraube E ſtark anzieht. Weil es aber ſehr 
ſchwer faͤllt, durch dieſe alleiuige Manipulation das Object recht 
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mitten in das Fermohr zu bringen, fo daß der im Foco befindfiche 
Faden daffelbe genau in der Mitte durchfchneidet; fo richtet man 
es nur fo beyläufig darauf, und bedienet fich . der Schraube 
r, um die äußerfte Schärfe zu erlangen. 


Der untere Theil ift faft nichts als eine bloße Hilfe, worinnen 

fi) der mittlere Theil mittelft feiner Achfe K. (Fig. 2.) beweget, wel⸗ 
che im Nothfalle mit der Stelffchraube M feftgeftellet wird. Das 
ganze Inſtrument fteht auf einem eifernen Dreyfuß ; doch find die 
Süße u, x, z von Mefing, und Fönnen hoch und nieder geſchraubet 
werden. Man fieht hieraus, daß man diefem Inſtrumente ganz leicht 
und bequem alle nur mögliche Stell- und Ridytungen geben kann. 
Und es hat vor-andern Meßinftrumentern auch noch den Vortheil, 
Daß man es an einen jeden Tenfter gebrauchen, und fehr nahe daran 
bringen, folglich rechts und links ein weites Feld damit uͤberſehen 
Tann; dahingegen ein aftronomifcher Quadrant, fonderlich wenn er 
mit einer Azimurhalfcheibe verfehen ift, wegen feines Stativs nicht 
fo nahe an das Fenfter gebracht, und daher auch Feine befonders 
große weder Azimuthal⸗ noch Perticalbogen allenthalben damit ge» 
meflen werden koͤnnen. Und dieß waͤre die Befchreibung unfers In⸗ 
ftruments , deflen Größe aus dem Tab. IV. befindlichen Maaßſtabe 
zu eriehen ift. Es wuͤrde überflüßig feyn, alle Eleine Theile Davon 
umſtaͤndlich und genau zu befchreiben, theils weil fie die Figur ziem⸗ 
lich Deutlich vorftellet, theils weil fich ihre Structur, aus dem, was 
Davon gefaget worden, von felbften leicht begreifen läßt. 


Stun muß ich auch noch etwas von feinem Gebrauche fagen. Dieſer ers 
ſtreckt fih auf die Geometrie fowohl als auf die Aftronomie. Air 
wollen von der Geometrie den Anfang machen, da fonderheitlich unfer 
Vorhaben, die geometrifchen Operationen beym geographifchen Lands 
meſſen mit aller möglichen RR und Zuverläßigkeit ee zut 
rfin⸗ 
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Erfindung diefes Meßinftruments den erften Anlaß gegeben bat: 
weswillen ich auch die Befchreibung deffelben meiner Abhandlung 
vom geographifchen Landmeſſen beygefüget habe. Man fege Dem 
nach, es wäre der Winkel, welchen zwey Objecte A und B miteinane« 
der in C machen, zu meffen, fo ftellet man das Inſtrument in C Ders 
geftalt, daß deſſen Are AE (Tab. V. Fig. 2.) auf € ſteht: afsdann 
richtet man den Zeiger oder Faden p (Tab. V. Fig. ı.) auf o Grad 
der Horizontalfcheibe, wo zugleich der Zeiger auf der Minutenfcheibe; 
N (indem das Schraubengehäus an Die ‘Peripherie der Horizontal⸗ 
fcheibe mittelft dee Schraube q angefchloffen worden, ) 60. zeigen 
muß. Hernach loͤßt man den unterfien Schrauben E (Tab. V. 
Fig. 3.) auf, und dreht das ganze Corpus des Inftruments fo Tange 
herum, bis man das Objeet A in dem unberweglichen Fernrohre LM 
erblicket. Man zieht hierauf die Schraube E wieder feft an, nnd 

mittelft dee Schraube r bringt man das Dbject recht volltemmen 

mitten in das Fernrohr, fo Daß der im Foco befindliche Faden 

daſſelbe genau in der Mitte durchfchneidet. Wenn dieſes geſche⸗ 

ben: fo zieht man das Schraubengehäus von der Horizontak 

ſcheibe zuruͤck, und dreht den obern Theil des Anftruments fo Lange 
herum, Bis man das andere Object B in dem obern Fernrohre AB 
erblicket; Man rückt fodann das Schraubengehäus wiederum an die 
Horizontalfcheibe, ſteckt den Schlüffel in N an, und dreht fo Lange 
herum, bis der Faden im Foco des Fernrohrs dag Object B genau 
in der Mitte durchfchneidet. Wenn nun das unbewegliche Fernrohr 
LM das erſte Object A aunoch wie zuvor zeiget, folglich das Ir 
ſtrument ſich in währender Operation nicht verrücdet hat: fo ſieht 
man zu, wie viel der Zeiger oder Faden p Grade auf der Horizon 
talfcheibe, und der Zeiger N auf der Minutenicheibe Minuten und 
Eecunden zeiget; dieß ift der gefuchte wahre Winkel, welchen A und 
B mit einander in C machen. Hat man mehrere Dbjecte, fo laͤßt 
man den unsern Theil des Inſtruments unverrücfet, und führet, wie 
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vorhin, den oberen Theil nad) und nach auf die folgenden Objecte, wie 
ich hieroben 8. 4. mit mehreren gezeiget habe. Weil man mit dieſem 
Inſtrumente ficher feyn Fann, nicht über 5. Secunden gefehlt zu has 
ben, fo würde Diefer Fehler auf 4. deutſche Meilen, etwann 2x 
Schuhe austragen; um welche das am Ende derfelben befindliche Ob⸗ 
jet von feiner noahren Stelle im Riſſe depfacivet wäre, und auf 40. 
Meilen machte es etwann 25. Schuhe aus, wenn auch (fo fich 
doch gemeiniglich zuträgt) unterwegs dergleichen Fehler durch andere 
Gegenfehler nicht compenfivet würden. Eine folche Präcifion hat 
man aber fonft beym geographifchen Landmeſſen niemals verlanget 
woch auch erreichen Fönnen, | 


In der Aftronsmie thut unfer Meßinftrument eben fo vortre⸗ 
ſliche Dienſte, und kann an ſtatt eines der größten Azimuthalqua⸗ 
Deanten gebraucht werden. Denn mittelſt des Verticalhalbzirkels 
koͤnnen die Hoͤhen der Geſtirne mit eben der Genauigkeit gemeſſen 
werden, als die Azimuthalwinkel auf der Horizonthalſcheibe. Nur 
möchte die Schwuͤrigkeit, dieſes Inſtrument in vollkommenen wag— 
rechten Stand zu ſetzen, in Betracht genommen werden. Allein 
dieſer iſt bald abgeholfen, wenn man ſich darneben einer großen 
und ſehr accuraten Waſſerwage bedienet. Dieſe richtet man zus 
sechte, und bemerket durch ihre Dioptern ein fehr meit entfernteg 
Object. Alsdann ftellet man das Inſtrument darneben, fo daß das 
obere Fernrohr AB (Tab. V. Fig. 1.) mit den Dioptern der 
Waſſerwage in gleicher Höhe ſteht. Man richtet fodann den Zei- 
ger oder Faden S auf o Grad des Verticalhalbzirkels, und den 
Zeiger F an der Minutenfcheibe auf 60. Minuten. Wenn dieſes ge- 
fehehen ift, fo fehraubt man die unterftien Schrauben am Dreyfuß 
bald höher bald niederer, bis man eben das entfernte Dbject, wel⸗ 
ches durch Die Dioptern der Waſſerwage gefehen wird, in dem Zwerch⸗ 
faden des Ferurohrs erblicket; fo ſteht das Juſtrument wagerecht, 
Q und 
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und die Are des oberen Fernrohrs iſt volllommen horizontal. Man 
kann auch auf dem Inſtrumente felbft ober dem Fernrohre eine 
Waflerwage feſtmachen, Deren Are mit der Are des Ferntohrs par 
rallel lauft: welche legtere Art ich ver erſteren vorzichen wollte, weil 
fie viel eompendiofer, und wenn fie einmal verifieiret ift, bey > 
Stellung des Inſtruments ihre Dienfte hun Bann. 


Uebrigens bat felbiges vor allen andern ſowohl aſttonomiſch⸗als 
geometriſchen Meßinſtrumenten mancherley Vortheile. Denn 1) kann 
es, wie vorgemeldet, aller Orten leicht hingebracht, und damit ein wei⸗ 
tes Feld beſtrichen werden. 2.) Hat man nicht noͤthig, es zu verificiren, 
die Schraubengaͤnge ſchon eine vollkommene Gleichheit unter ſich 
haben, ‚auf die man fich verlaflen darf. Was aber das verificiren 
bey aftronomifchen Auadranten für eine gervaltige Mühe erfodert, das 
wiſſen diejenigen am beften, die Damit umgehen. 3.) Braudt man 
bier Fein betrügliches Schägen, wie bey anderen Meßinfteumenten, 
und man ift ſowohl des Puncts, von welchem man zu zählen au 
fängt, als desjenigen, bey welchen fich Die Zahl endiget, Durch dey 
Zeiger an der Minutenfcheibe ficher; dahingegen bey anderen In⸗ 
firumenten, wenn fie auch auf das volllommenfte eingetheilet, und 
Dabey von fehr großen Radiis wären, das Aug dannoch den Faden 
auf dem Theilungspunete um ro. und mehr Secunden irrig fchägen 
kann; indem auf einem 4. ſchuͤhigen Duadranten 10. Secunden Deu 
so, Theil von einer Linie machen, welcher impsrceptibel iſt. 4.) 
Braucht man bier Fein Mikrometer, weil das ganze Inſtrument an 
und für ſich ſchon ein Mikrometer ift. 59 Wird felbiges durch 
den Gebrauch immerzu beffer, indem fich die Schrauben durch das 
beftändige hin» und herſchrauben immer mehr und genauer in einan 
der einreiben. Man möchte zwar darwider einmenden, daß fie ſich 
eben Dadurch angreifen, und die Hafbdiameter der Zirkel und Schei⸗ 
ben um etwas weniges verkuͤrzet werden müßten, Allein, — 
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dieſes nach langen Jahren geſchehen koͤnnte: fo iſt doch das Inſtru⸗ 
ment auf einmal ganz leicht zu verificieren. Man ſtellet es naͤmlich 
zwoifchen zwey entfernte Dbjerte, fo daß das Anftrument mit felbis 
gen. in einer geraden Linie ſteht. Alsdann richtet man den Zeiger 
oder Faden aufo Grad, und den Minufenzeiger auf 60, und führet, 
wie bieroben , das unbemwegliche Fernrohr auf das erfte Object: her⸗ 
nad) führet man das bewegliche Fernrohr auf das andere Object: 
fo wird fich zeigen, um wieviel mehr oder tueniger als 180, Grade 
herauskoͤmmt. Weil nun die Schraubengänge beftändig eine voll⸗ 
tommene Gfeichheit unter fich behalten; fo nehmen die Grade pros 
vortionierlich ab oder zu. 3. E. es zeigeten fich 180. Gr. 2. Min, 
: fowäre ein jeder Grad, den das Inſtrument zeigete, größer als der 
' wahre um Secund. Folglich machten 10. Grade 65 Seeunden, 
' 30. Grade 20. Secunden, und fo ferner. Worüber man ſich nur 
: eine ganz compendiofe Tabelle halten darf; dahingegen bey verificier- 
- sen Duadranten fehr weitläuftige Tabelle von dergleichen Art faſt 
von Minuten zu Minuten verfertiget werden müffen 


Zum Belchluffe muß ich aber nur noch erinnern, daß, wenn 
diefes Anftrument den höchften Grad der Genauigkeit haben foll, 
‚ Den es zu erreichen fähig if, Die Schraubengewinde an der Periphe⸗ 
rie ſowohl des Verticalhalbzirkels als der Horizontalfcheibe auf 
dem Anfteument felbft, wenn alles übrige fir und fertig ift, einge⸗ 
fehnitten werden müffen. Man feßet nämlich den gehärteten Schraus 
benbohrer, welcher auf das fleifigfte abgedreht feyn muß, in das 
Schraubengehäus, ftellet foLches feft an die Peripherie, und Dreher 
den Schraubenbohrer mittelft eines etwas langen Schtüffels fo lange 
herum, indem man immerzu nach einem ganzen Umgang der Scheibe 
das Schraubengehäus wieder ein wenig nachfehraubet, bis das Ges 
wind in der erforderlichen Tiefe an der Peripherie eingefchnitten iſt: 
Denn felbiges ganz auszufchneiden würde nicht rathſam feyn, weil in 
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dieſem Fall nicht zu vermeyden ſtuͤnde, daß ſich die Schrauben end⸗ 
lich ausgiengen, folglich zu viel Luft bekaͤmen, und eben dadurch 
eine der Exaetitude des Inſtruments faſt einzig und allein nachthei⸗ 
lige Spielung verurfachet würde. Nachdem folchergeftalt das Ges 
wind eingefchnitten ift, fo nimmt man den gehärteten Schraubens 
bohrer wieder aus dem Schraubengehäufe, und feget dafür den mit 
der Äußerften Aceuratefle abgedreheten ordentlihen Schraubenvas 
ter ein, welcher anfänglich mit groben hernach mit feinen Schmerz 
gel in das Gewind der Peripherie fo lange eingerieben wird , bis 
man einen fehr fanften und gleichförmigen Schraubengang vers 
fpüret. Dadurch ift man ficher, daß alle Puneten der ‘Peripherie 
von dem Mittelpunete des Inſtruments vollkommen gleich weit abſte⸗ 
ben, welches auf andre Weiſe entweder gar nicht oder doc 
ſehr ſchwehr zu erhalten ſtuͤnde. 
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nter dem allgemeinen Namen des Dioraftes verſtehen wie 
ein beträchtliche Stüc Landes, fo mit Waſſer ftarf 
angetränfet, doch mit Gras, Binfen und dergleichen 
Pflanzen faft durchaus übermachfen ift. Folglich muß 
Der Moraft von dem See, welcher eine große Verſammlung eines 
ftilfftehenden Waſſers ift, und auch von der Landuͤberſchwemmung, 
voelche der Austritt. eines Fluffes oder Bachs verurfacht, unter 
ſchieden werden. Moräfte werden in allen Theilen der Welt in 
großer Menge angetroffen. Unſer Baierland hat davon auch fein.n 
Theil. Das auf beyden Geiten des Innſtroms fich weit erftreckende 
fo genaunte Mooß giebt davon eine hinlängliche Probe ab. Daf 
in dieſem und dergleichen Landftichen manche Gegend dem Mens 
ſchen nicht undienfich fey, das erweifen die auf demfelben da und 
dort mit Heu und Getraide reichlich gefegneten Dörfer. Allein, 
man trift große Stuͤcke derfelben fo fumpfigt und grundlos an, 
daß weder Menſch noch Vieh, auch in Sommerszeiten, ſich ohne aus 
senfcheinfiche Lebensgefahr hinein wagen darf. Andere Theile, die 
zwar nicht fo ſtark mit Waſſer überfchwernmt find, werden fo un 
fruchtbar gefunden, daß fie zur Wirthſchaft fehlechterdings untuͤch⸗ 
tig find. Mithin trägt ein nahmhafter Theil des Landes weder dem 
Fürften noch dem Unterthan den geringften Mugen ein. Daraus em 
hellet der beträchtliche Vorteil, welcher aus den moräftigen Dertern 
gezogen werden Fünnte, wenn fie, oder auch nur einige Theile derſel⸗ 
ben, zum Ackerbau und Graswachs tüchtig gemacht würden. Dies 
ſes mir feidentlicher Mühe und in Auſehung des daraus — 
utzen 
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Nutzens mit geringen Unkoſten ins Werk ſetzen zu koͤnnen, iſt der 
Endzweck gegenwaͤrtiger Abhandlung. Ich bin der Meinung, eine 
gelehrte Geſellſchaft kann jhre Bemühungen nicht ruͤhmlicher als Dem 
allgemeinen Beſten des Vaterlandes wiedmen. 


2. Ungeachtet die Moraͤſte ſo verſchieden ſind, daß faſt keiner 
mit den übrigen iu allen Eigenſchaften uͤbereinkoͤmmt, fo kann man 
fie doch in Anfehung der Lage, der Daure und der Geſtalt in drey 
Hauptelaſſen füglic) eintheilen. Es giebt dreyerley Lagen der Mos 
säfte: 1. Einige derfelben liegen in einer flachen ebenen Landfchaft, 
welche nur einen faft unmerklihen Abhang hat: dergleichen find die 
meiften ungarifchen Moräfte. 2. Andere nehmen ihren Anfang am 
dem Fuße eines Berges oder Hügels, und breiten ſich, bis fie an 
einen Fluß, Bach oder See ftoßen, aus. Zu diefer Elaffe gehe 
viele deutſche Moräfte. 3. Einige find auf allen Seiten dergeftik 
mit Anhöhen umgeben, Daß die ganze Lage gleichfam einen Keſſel 
vorftellet ; dergleichen frift man viele in Engelland, und auch verſchie⸗ 
dene in Deutfchland an, Ä 


Der Daure nach werden die Moraſte in beft£ndige und abwech⸗ 
ſelnde getheilet. Beſtaͤndige nennt man diejenigen, welche zu allen 
Sahrszeiten fo mit Waſſer angefuͤllet find, daß der Landmann ei⸗ 
nen geringen gder gar feinen Mugen daraus ziehen kann. Die abs 
wechſelnden hingegen werden im Sommer, ja zuweilen bis in den 
«fpäten Herbſt entweder zum Theile oder durchaus fo trocken, Daf 
man darauf eine veiche Getraidaͤrndte, oder Heu und Gromer 
fammeln kann. Don diefer Gattung trift man viele in Ungarn 
an; von jener Art find die meiften deutfchen Moraͤſte. Faſt jeder 
Moraft ift mit eines befondern Geftale begabet. Allein die gleich» 
förmigen und unterbrocbenen begreifen die uͤbrigen alle in fih. De 
Moraſt hat eine gleichförmige Geftalt, wenn feine Oberfläche mit 
einem Raſen von FR Mohr, Mooß und dergleichen Gewaͤchſen 
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Äberaft fo gedecket iſt, daß fie dem Ange eine Wieſe vorftellet, 
Die Geftait des Moraftes kann auf dreyerley Art unterbrochen 
beißen: 1. Wenn fich in defien Oberfläche da und dort ftillftehende 
Waſſerlacken, oder auch Eleine Seen zeigen. 2. Wenn Hügel oder 
fonft trockene Flecken in demfelben herporragen. 3. Wenn ſowohl 
trockene Flecken als auch Waſſerbehaͤltnuͤſſe fich in dem nämlichen 
Moraſte befinden. 


3. Der Urfprung des Moraftes ift leicht aus dem, was oben 
von feiner Lage ift angeführt worden, abzunehmen. Denn diefe ifk 
in allen Moräften alfo befihaffen, daß das in dem Orte felbft aufs 
quellende, oder das von andern Gegenden herfließende Waſſer Fels 
nen binlängfichen Abfluß aus derfelben finden Fann. Wodurch dag 
Waſſer fich entweder gänzlich oder zum Theile mit der allda fich bes 
findfichen Erde zu vermifchen , und einen Moraft zu formieren ges 
jiwungen wird. 


4. Wenn der Moraft auf einer fo fhnweebenen Flaͤche — 
oder wenn er auf allen Seiten von Anhoͤhen und Waͤſſern ſo ein⸗ 
geſchloſſen iſt, daß dem beſtaͤndig zufließenden Waſſer gar kein Ablauf 
verſtattet wird: ſo muß es ſich an einem Orte verſammeln, und mit 
der Zeit einen See verurſachen. Oder die Quellen muͤſſen in Verhaͤlt⸗ 
niß der Größe des Moraſtes nicht gar waſſerreich ſeyn. In diefem 
Falle wird der größte Theil des Waſſers durch die Sonnenhitze, 
durch die Luft, zum Theile auch durch die unterirrdifche Wärme faft 
eben fo geſchwind, als es zufließt, in Dünfte auffteigen. Wie vief 
Waſſer von der Oberfläche eines Moraftes im einer gegebenen Zeit 
durch die Ausdünftung abgeführt reird, genau zu beflimmen, leidet 
der enge Kaym diefer Abhandlung nicht. Daß fie in freyer Luft 
beträchlich fey, Das beweifen die Verfüche der Herren Boyle, has 
bes, Eofte und anderer. “Denen zu Folge pflegt das Waſſer bey 
wochenem Sommerwetter in den meiften Se vienen Europens, die 
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wicht über den 56. Grad der Mordbreite figen, mehr als um einen 
halben Zoff innerhalb 24. Stunden auszudünften. Woher aber kann 
der Fluß oder der See das Waffer aus dem Morafte abzufließen 
verhindern? da, den Gefegen der Unziehimgsfraft zu Folge, die 
Feuchtigkeit des Moraftes von dem anrührenden Waſſer des Sees 
oder des Fluſſes vielmehr angezogen werden follte. Die Anziehungss 
Eraft wird in den Flüffen durch die Gewalt des vorbeyfchiefenden 
Stroms merklich vermindert: und in dem See fomohl als in Den 
Ftüffen find die faſt allezeit ungleichgearteten Materien eine hinlängliche 
Urfache, daß fie einander nicht fo ftarf anziehen. Deffen bat man 
in vielen Fluͤſſen und Seen, fo in einanderfallen, Benfpiele: da 
ihre Gewaͤſſer einen zimlichen Weg, ohne vermifcht zu werden, fort- 
zufließen pflegen. Folglich, wenn der Fluß oder See ftarf anlauft, 
fchwellet zugleich das IBaffer in dem Morafte. Nicht weil das Fluß 
oder Seewaſſer fih in den Moraft hineindringet (dieſes geſchieht 
nur, wenn der Fluß austritt) fondern weil der Fluß oder See glei) 
einem Damme das Waſſer des Moraftes zuruͤckhaͤlt. Auffotche Weiſe 
bleibt der Moraft mit Waſſer angetränket, fo lang DasGeftadt des Fluß 
fes oder des Sees angefüllet ift; wenn auch wärend diefer Zeit Fein 
Degen fällt. 


5. Aus diefen Anmerkungen koͤnnen folgende Schlüffe gezogen 
werden: 1. Faft Feiner von den heut zu Tage auf der Weltkugel befind«s 
lichen Dioräften ift auf einmal entftanden; fondern fiemüffen fih nach 
und nad) zufammen gefeget haben. Da das aufquellende, oder das 
von andern Dertern dahin geleitete Waſſer nicht fo geſchwind, als 
es hinzugefloffen , wieder durch einen Abzug, oder durch die Ausdüns 
ftung hinweg geführt worden. 2. Kann an einem ganz trockenen Orte 
ein neuer Moraft zum Vorſchein kommen: wenn ein fließendes Waſ⸗ 
fer in einen Erdboden, aus welchen es Feinen bequemen Ausgang 
findet, geräth: Z. E. wenn die unterirrdifchen Gänge, Durch welche 
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eine oder mehr Quellen gefuͤhrt worden, mittelſt eines Etdbebens, Don⸗ 
nerſchlags oder eines andern Zufalls, verſtopfet worden. Da muß das 
allda ausgebrochene Waſſer ſich mit der umliegenden Erde vermiſchen, 
und einen Moraſt hervorbringen. Oder wenn ein Fluß durch die Ver⸗ 
aͤnderung ſeines Laufs das ehedeſſen abfließende Waſſer aufhaͤlt, 
und es in den Erdboden ſich hineinzudringen zwingt. 3. Kann zus 
wocilen ein Moraft ohne menfchliches Zuthun dergeftalt austrocknen, 
das kaum ein Kennzeichen deffelben überbleibt: 3. E. wenn der vers 
änderte Lauf eines Fluffes, oder die Ausreiſung eines Sees dem 
in dem Morafte zurückgehaltenen Wafler einen freyen Ausgang 
geftattet: oder wenn die Quellen, weiche vor Zeiten den Moraft vers 
urfachet haben, durch was immer für einen Zufall anderswohin 
geleitet werden. 4. Der nämliche Moraft kann fowohl an der Gröfs 
fe als an der Näfle ab⸗ und zunehmen 

6. Zu bedauren iſt es, Daß die fonft fleißigen Aufzeichner der nas 
türlichen Begebenheiten diefen Theil der Naturgefchichte faft gaͤnz⸗ 
ich außer Acht gelaflen haben. Indem eine genaue Befchreibung 
der Moräfte- und der in denfelben vorgefallenen Veränderungen nicht 
nur der Neugierde ein Genügen geleiftet, fonderern auch zus Verbeſ⸗ 
ferung der Landwirchfchaft ein vieles beygetragen hätte, 


$. II. 

2. Fenn aus Mangel einer genauen und umftändfichen Nachricht 

von der Natur der Moräfte, ift es ſehr ſchwer ihre wahre 
und Achte Mifchtheile zu beftimmen. Zudem kommen ihre Eigens 
fchaften fo wenig mit einander überein, daß es, von ihrem Inhalt 
allgemeine Schluͤſſe feft zu fegen, faft unmoͤglich fälle. Mithin ift 
man, um die ÜBefenheit eines Moraftes den Regeln der-Naturlchre 
gemäß abzuhandeln, einen ieden befonders zu unterfuchen bemüffiger. 
Deſſen ungeachtet, weil die Erkaͤnntniß der Materie, aus welcher 
der Moraft befteht, in Diefer Abhandlung unumgängkich nötbig ift; 
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fo will ich dieſelbe, in ſo weit es Die Umſtaͤnde zuerfordern ſcheinen, 
theils aus eigener Erfahrung, theils aus den Anmerkungen ande⸗ 
rer Naturforſcher, zu erlaͤuteren mid) befleißen. Dieſes zu bewerk⸗ 
ſtelligen mag es nicht umhin ſeyn, die Materie der Moraͤſte in zwo 
Claſſen, naͤmlich in die eigentliche und in die zufaͤllige, einzutheilen. 
Zu der Claſſe Der eigentlichen Materie muͤſſen gerechnet werden Er⸗ 
de, Sand, Rice, und Stein mit allen ihren Geſchlechtern. Die 
Elaffe der zufälligen Materie begreift in fih Waffer, Salz, Metalle 
und andere Mineralien, fo das Wafler mit zu führen pfleget: wie 
nicht minder alle Subſtanzen, welche aus den eigentlichen und zus 
fälligen Mifchtheilen des Moraftes mittelft des Waſſers entftehen, 
Es geſchieht zwar oftmals, daß in dem Morafte verfchiedene Mis 
neralien, ohne durch das Waſſer dahin gebracht zu werden, vorhan⸗ 
den find; nichtsdeftomweniger koͤnnen und muͤſſen fie unter die zu⸗ 
fälligen gezäbfet werden. Denn durch das Waſſer werden fie ut 
gemacht , aufgelöfet, vermiſcht, und auf taufenderley Art veraͤnde⸗ 
ret: wodurch fie ganz andere Wirkungen‘ auf den Moraft, als auf 
ein trockenes feſtes Land, ausüben muͤſſen. 


2. Es ift hierder Dre nicht, alle dieſe Materien nach der Schütt 
der Naturlehre zu umterfüchen. Mir wird es genug ſeyn, dieſelben, 
in fo weit fie zu meinem Rorhaben dienen, mit wenigen zu befchreis 
ben: damit ich nämlich die Berbefferungsfäge der ausgetrocfneten 
Moraͤſte defto bequemer abzuhandeln in Stand gefeget werde. 


3. Erde wird in der Naturwiſſenſchaft in die einfache, und in 
Die zufammengefesste geheilt. Die einfache ift ein mürber, unges 
ſchmackter, dunkeler Körper, welcher in Wafler weih, im Feuer 
aber zu Glaße wird. Die zufammengfegte Erde befteht aus der jest 
befchriebenen und einer Vermifhung fremder Materien , fo die ein- 
fachen Erdtheitchen von einander abfondern, und fie gleichfam in 
eine neue ER verwandeln. Die einfache Erde, welche man iu 
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Den Moräften anzutreffen pfleget, begreift in ſich Erde, Thon, und 
Mergel 


4. Die Haupteigenfchaften der Materie, fo man ſchlechtweg 
Erde nennet, find folgende: 1. Cie ift aus fubtilen und gleichfoͤr⸗ 
migen Theilchen, welche eine ziemlich ſtarke Anziehungskr ft aͤußern, 
zufammengefeßet. 2. Sie ift ſchwer, lind, glatt und cben. 3. Sie 
iſt weder fteif noch zaͤhe; 4. Doch Fäßt fie fi), folang fie feacht iſt, 
in etwas ziehen. Zum Ackerbau und Gaͤrtnerey ift jene Erde die 
tauglichfte, weiche eiue braunſchwarze Farbe hat, locker ift, und leicht 
ausgegraben wird, welche weder zu leicht noch zu kalt ift: welche 
Beinen boͤſen Geſchack noch übten Geruch führt: und welche eine bins 
kingfiche Tiefe bat. Das Getraid waͤchſt auf einem 5. bie 6. Soll tier 
fen Boden vollkommen gut; Gartenpflanzen aber erfodern über 
einen Schub tiefen Grund; Eichen und dergleichen Baͤume müffen 
wenigftens 3.bis 4. Schub Erde haben; font werden fie in wenigen 
Zahren verdorren, oder wenigftens zu wachfen aufhören. Obſtbaͤu—⸗ 
me hingegen tragen die geſchmackteſten Früchte, wenn ihre Wurzeln 
unmeit der Dberfläche der Erde ſich ausbreiten; Zweifeisohne weil 
auf ſolche Weiſe Die Aefte der Wurzeln das Salz und die Feuchtigs 
keit der Luft häufiger an fich ziehen, und folglich die Früchte Damit 
bereichern koͤnnen. 


5. Thon oder Leimen ift in der Naturgefchichte eine Gattung 
der einfachen Erde, fo ı. Dicht, ſchwer und zähe iſt. 2. folang er 
naß ift, laͤßt er jich ziemlich ziehen. 3. Im Waſſer loͤſet er ſich 
langſam auf, und bfeibt mit demfelben ftarf vermifcht. Die Nas 
turforſcher theiten den Thon, meiftentheils in Anfehung feiner Far 
be, in den weißen, braunen, grauen, blauen, gelben, rothen und 
ſchwarzen ein. Auf einem Getraidfelde zieht man den gelben und 
ſchwarzen den übrigen Thonen vor, Allein keine Gattung deffelben , 
weun ihr durch. die Kunft nicht geholfen wird, kann den Pflanzen 
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erfpriestich feyn : indem der Thon bey naffen Zahrszeiten ba 
Waſſer zulang aufhält; mithin die Pflanzen erfältet, oder in Faͤul⸗ 
niß bringt. In trockenem Wetter aber erſtickt er diefelben; oder; 
da er ſich zufammenzicht, bricht er die zarten Stengel ab, 


6 Die dritte Gattung der einfachen Erde wird Mergel ges 
nannt. Dem Äußerlichen Anfehen nach it er dem Thon ziemlich 
ähnlich. Er mird aber von demfelben durch folgende Kennzeichen er= 
Fannt. 1. Seine Theile Eleben nicht gar feit an einander. . Er 
käßt fih, wen er auch feucht iſt, nicht viel ausdehnen. 3. Im 
Waſſer fällt er gefchwind auseinander. 4. Er wird von dem Waſ⸗ 
fer völlig zertheilt, und in eine lockere Maffe verändert. Es giebt 
viele Sorten von Mergel, weiche, wie der Thon, hauptfächlich Durch die 
Farbe unterfchieden werden. Den grauen, den blaulichten, Den mis 
blauen Adern durchftreiften, und dei, welcher dureh die Näffe md 
durch den Froſt keicht aufgeföfet wird , hält man zur Verbeſ 
zung des Bodens für den gefchickteften. Aber Fein Mergel, welcht 
von Natur in einem Felde häufig angetroffen wird ift dem Getrai⸗ 
de dienlih. Denn er ift an und für ſich zu Falt und zu todt, als 
daß er den Pflanzen die erforderliche Nahrung darreichen follte. 


7. Die zweyte Gattung der eignen Subftanzen, fo in dem 
Morafte gefunden werden, it der Sand. ». Er wird in Plcinen, 
feften, zum Theile Durchfichtigen Koͤrnerchen, deren achte Theilchen 
eine faft gleichförmige Seftalt haben, ausgegraben. 2, Er wird weder 
Durchs Waſſer noch durch faure Salze aufgelöfer. 3. In ftarckem 
Seuer fehmelzer er zu Glaße. 4. Er wird von verfchiedener Farbe 
und Größe angetroffen. Zum Ackerbau ift ein ans lauter Sand 
bejiehender Boden fehr untuͤchtig. Denn feine harte und fefte 
Theilchen, wei fic die Sonnenhige fang bey ſich halten, brennen 
tm trockenen Better die Wurzeln der Pflanzen aus; und weil die 
Seuchtigfeit aus dem Sande mittelft der Wärme gefhwind ausdüne 
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ſtet: fo gehen die zur Nahrung der Pflanzen nöthigen Säfte gar 
bald ab: folglich ift der afchenfärbige, der graue und der ſchwarze 
Sand der fehädlichhte. Der mit andern Materien vermifchte Sand 
iſt dem Pflonzenreiche fehr erfpriestich: indem feine Hige den Bo⸗ 
den erwärmet, ibn locker und offen häft, und folglich die nahrhaften 
Säfte aus demfelben in die Pflanzen zu ſteigen befördert. 


8. Steine find eine eigentliche Henvorbringung vieler Moräfte, 
Der Stein 1. ift ein feiter Körper, fo aus verſchiedenen Materien 
befonders aus Erde zufammengefeget wird. 2. Er kann weder im 
Waſſer aufgelöfer, 3. noch durch einige Art ausgedehnet werden. 
Die fajt unzählichen Sorten von Steinen koͤnnen alle durch die Ges 
walt des Feuers entweder zu Kalk oder zu Gypſe verbrannt , oder 
zu Glaße eingeſchmelzet werden. 


9% Der Kieß oder Gries , melcher zwiſchen Sand und Stein 
gieihfam eine Mittelgattung von Foßilien ausmacht, wird oft nur 
gar zu häufig in den Moräften angetroffen. Deſſen giebt es eben 
fo viele Sorten, als der Steine und des Sandes. Sie aber hier 
zu unterfuchen wäre eine überflüßige Mühe: indem eine mit Stein 
und Kieß tief überfchüttete Gegend faft zu nichts in der Landwirth- 
ſchaft, ehe man fie gereiniget hat, anzuwenden if. Wenn aber un 
ter den Steinen oder Kieß eine hinlängliche Menge Erde und andes 
ser zum Wachsthum der Pflanzen tauglicher Materien vermifcht ift; 
fo lehret die Erfahrung, daß ein folcher Acker eine reiche Kornaͤrn⸗ 
die hervorzubringen im&tande iſt. 


10. Waffer , ein zufälliger Mifchtheil des Moraftes, (S. IL.) 
wird von Heren Boerbave als eine flüßige, geruch- gefehmack- und farb» 
fofe Materie, welche ein geriffer Grad der Kälte in Eis verwandelt, 
befchrieben. Die fehr bewegliche, fluͤßfige und alles Durchdringende 
Eigenfhaft des Waſſers feheint ganz deutlich zu erweifen, Daß def 
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fen urfprängfiche Theile von einer alatten und kugelfoͤrmigen Ge 
fast ſeyn muͤſſen. Es iſt auch wahrſcheinlich, Daß diefe Theile 
überaus Elein, und folglich mit einer großen Oberfläche in Verhaͤlt⸗ 
niß ihres Innhalts begabet find: Denn Dadurch werden fie geſchickt 
andere Subftanzen aufzulöfen ; da fie in die kleinſten Zreifchenedume 
der Körper dringen , und die Theile Derfelben in vielen Puncten 
berühren. 


Man pfleat das Waſſer in Stg- Salz und Minerahwaffer einzus 
theifen. Unſerm Vorhaben aber fcheint es. gemäßer zu fenn, wenn 
wir mit D. Shaw eben fo viele Gattungen des Waflers annehmen; 
als Kagen der Erde find, über welchen das Waſſer lauft. Es ift ge 
wiß, das Wafler löfer nicht nur die Theile der Materien, über 
welche es berflicht, auf; fondern es verleibet dieſelben mit feinem 
Theitchen gleichlam in eine Maffe ein. Folglich muß es die Eiga⸗ 
ſchaften ſolcher Subftanzen am fi) nehmen; und die Wirkungen 
derfelben auf die Pflanzen ausüben. Die von Herrn Boyle und 
anderen mit Sorgfältigkeit angeftellten Verfuche zeigen, daf die irr⸗ 
difchen und falzigten Mifchtheile des Waſſers zu dem Wachsthum 
der Pflanzen Das meifte beytragen 5; Das pur fogenannte elements 
riſche Waffer aber nur ein Fahrzeug, durch welches die nahrhaften 
Subſtanzen in die Gefäffe der Pflanzen geführt werden, abgiebt: 
indem der größte Theil des Waſſers an den Äußerften. Spitzen 
der Pflanzen aussudünften wahrgenommen wird. Mithin, obſchon 
das Wafler dem Pflamenreiche unentbehrlicd) nothwendig ift: fo kann 
doch deſſen eine allzugroße Menge demfelben viel fhaden. Denn 
Burch. einen Ueberfluß des ftets- auffteigenden und fich überall aus⸗ 
breitenden Waſſers werden die Theitchen der Pflanzen von einan⸗ 
der zu fehr abgeſoͤndert, ihre Luftloͤcher zu weit ausgedehnet, und 
endlich ihr Zufammenhang gänzlich zerftört. Zudem Binnen die 
Nahrungstheile wegen dem fich entzwiſchen fegenden Waſſer von 
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den Pflanzen nicht angezogen werden: mithin fahren ſie mit dem 
Waſſer aus den Pflanzen in die Luft ab. 


i1. Das Salz, welches entweder wirklich in moraͤſtigen Boͤ⸗ 
den befindlich iſt, oder durch das Waſſer dahin gefuͤhrt wird, ha⸗ 
ben wir $.II. 1, weil cs durch das Waſſer ſehr verändert werden 
muß, unter die zufälligen Mifchtheile des Moraftes geſetzet. Das 
Salz unterfheidet man von andern Mineralien durch folgende Eis 
genſchaften. 1. Es iſt ein zerbrechlicher und durchſichtiger Körper, 
fo man nicht anzünden, wohl aber durch Das Feuer ſchmelzen kann. 
2. Im Waſſer wird es in fo Feine Theile aufgelöfet, daß es dem 
Auge entzogen wird. 3. von Natur fehießt es in gleichförmigen 
Eryftallen aus, welche einen ſtarcken Geſchmack erweden. Don 
allen Gattungen des Salzes, deren viel bey den Naturforfchern vor» 
kommen, feheinen bier in Erwägung gebracht jumwerdeus 1. das 
gemeine Kochſalz, ſo ſich Durch feinen ftechenden murisrifhen Ges 
ſchmack, und durch feine wuͤrfelfoͤrmige Cryſtallen -verräch, wird 
in einigen Dertern in Klumpen aus der Erde gegraben. Meiftentheils 
aber wird es in Den quell» und fließenden Waͤſſern aufgeldfet angetroß 
fen. 2. Der Salpeter beſteht aus langen fechsecfigten Cryſtallen. 
Sein Geſchmack ift ſcharf und Fall. Er wird faft aller Orten ans 
getroffen. Diefe, wie aud) die meiften übrigen Laug - und Saurfalze, 
fie mögen flüchtig oder feuerbeftändig feyn, tragen zur Fruchtbarkeit 
des Erdreiche vieles bey. Denn fie theilen den Pflanzen eine treflis 
he Nahrung mit: da fie mit den Saͤften in die Gefäffe der Pflans 
zen fleigen , und an den gleichgearteten Theilchen derfeiben leben 
bleiben. Wenn aber das Satz uͤberhand nimmt: fo erftickt es die 
Pflanzen: indem es ihre £uftidcher verftopfet, und den natürlichen 
Lauf der Säfte verhindert, 
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2. Meralle find Körper, welche aus der Erde gegraben, 
durch die Gewalt des Feuers geſchmolzen und mit dem Hammer 
ausgedehnet werden: als Gold, Kupfer, Eiſenꝛe. DieHalbmetalle, 
fo auch in der Erde gefunden merden, faffen fih zwar im Feuer 
Schmelzen, nicht aber mit dem Hammer ausſtrecken, als Wißmuth/ 
Spießglaß, Queckſilber ꝛc. Von allem findet man zuweilen in den 
Moraͤſten Theile. Weil ſie aber groͤßtentheils nur von dem Waſ⸗ 
ſer aus den benachbarten Bergen dahin gefuͤhret werden; ſo iſt Die 
Menge derſelben ſelten fo betraͤchlich, daß ſie einen mercklichen Ein⸗ 
fluß in das Pſtanzenreich haben. Folglich verdienen ſie nicht als 
Miſchtheile des Moraſtes betrachtet zu werden; das Eiſen ausge⸗ 
nommen, fo man in vielen Moraͤſten fehr häufig antrift. Esverräch 
ſich durch feine Schwere, und befondere Farbe. Diefe iſt gemeis 
niglich rothgelblicht, grau oder ſchwarzlicht. Das Waſſer, 6 
ub.r ein Eiſenerz fließt, iſt mit einem Haͤutchen, welches die ſich 
veraͤndernde Farbe des Taubenhalſes vorſtellt, bedecket. Wenn der 
Boden eine große Menge dieſes Metalls in ſich enthaͤlt, ſo iſt es leicht 
zu erachten, daß er dem Ackerbau nicht gar dienlich ſey. Denn 
feine Feſtigkeit macht die Erde ſchwer anzubauen: und aus Abgang 
der noͤthigen Feuchtigkeit ift er dem Öetraide nahrhafte Säfte 
Darzureichen nicht im Stande, Iſt aber das Erz nicht reich, fo 
Fann ein folcher Grund allerdings ein vortreffliches Getraidfeld abs 
geben. Denn das Eifenerz häft die übrige Erde offen und locker. Uud 
weil Die Eifentheilchen dicht find: fo erhalten fie die Sonnenhitze lang 
bey fich; folglich erwärmen fie den Boden - und beförderen den Lauf 
der Eäfte in die Pflanzen. Ja es fcheint , daß fich das Eifen in 
Die Subſtanz gemifler Gewächfe vermandfe: indem man unter Dem 
— derſeiben oftmals Eiſen, und zuweilen in ziemlicher Menge 
antı 
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15. Aus dem Mineralreiche bleiben ung noch der Schwefel 
end der Ditriol zw betrachten übrig. Schwefel ift ein trockener, 
Dichter, doch mürber Körper, welcher durch einen geringen Grad: 
Der Hitze ſchmelzet. Wenn er angezündet wird, verzehrt er fich im: 
einer blauen Flamme und ſtarken Dampfe faft gänzlich. Kein ſaures 
Satz ift ihn aufzulöfen vermögend. Des Schwefel hat man 
verſchiedene Sorten. Der graue, welcher bey und der gemeinfte: 
iſt, verſtecket ſich dergeftalt unter die anderen irrdifchen Materien, 
daß man ihn nicht anders, als Durch feine Wirkung, zu entdecken 
‚weis. Er erwaͤrmet das mit ihm vermifchte Erdreich, ımd macht‘ 
es fehr fruchtbar. Denn feine von Natur hisigen Theile breiten ihre: 
- Wärme in die ganze Gegend aus; und feine Öfichte Materie gibt 
den Pflanzen die befte Nahrung ab. Doc muß der Acker nicht 
zuſeht mit Schwefel Überladen feyn; fonften bremnet er die Feldfruͤch⸗ 
te, befonders in einem trockenen Sabre, ftarf aus. Vitriol ift ein 
aus Den durch Die Säure des Schwefels aufgeldften Theilchen der Mes 
talle zufammen gefeßter Körper , welcher entweder unter der Erde 
durch die Wirkung der Natur, oder in den Werkftätten der: 
Chymiſten durch die Kunft verfertiget wird. Mittelft des Waſſers 
vird er zu der&eftalt eines Salzes, fo fich leicht anflöfen läßt, 
gebracht. Der grüne entjteht aus dem Eifen, der weiße aus dem- 
Eifen und Zinte, der blaue ans dem Kupfer. Keiner aber wird 
fo rein gefunden, daß er nicht mehr oder weniger von den übrigen: 
Metallen und Halbmetallen bey ſich führt. Folglich muß der Vi⸗ 
wiol auf die Pflanzen faſt aͤhnliche Wirkurgen mit den Miner 
ralien, von welchen er entfpringt, ausüben. Allein, weil der Dir 
wiol mit dem Waſſer aus. dem Bergen gemeiniglic) nur in gerin- 
ger Quantität geleitet wird, und diefes Waller, ehe der. Moraſt 
Ackerbau tauglich if, abgeführt werden muß: ſo verdiener 

ex Diefes Ortes kaum in Erwägung gebracht zu werden. 


3. 24. Aus 
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14 Aus beygebrachter Nachricht von den eigentlichen und 
zufälligen Mifchtheilen des Moraftes koͤnnen die übrigen Vermi⸗ 
fhungen, welche mittelft des Waſſers Die Materie eines Moraftes 


ausmachen, leicht erdrtert werden. Doch muß man bier eine von Ders. 


gleichen Mifchungen , welche faft in allen Moräften in großer Men⸗ 
ge angetroffen wird, nicht vergeflen, nämlich den Torf. Diefer 
befteht aus einer fchmarzen, feuchten und fehwammartigen Erde, 
fo meiftentheils mit einem zähen Rafen überwachfen if. Die eigent⸗ 
liche Natur des Torfs genau zubeftimmen ift fehwer : denn er ſchei⸗ 
net aus einer Vermiſchung vieler Materien zufammen gefeget zu 
feyn. So viel ift gewiß: er führt viel Schwefel und dergleichen 
Materien mit fih. Denn wenn die Sonnenhige und die Luft die 
Feuchtigkeit aus ihm gezogen haben: fo giebt er im Brennen eine 
heftige Hige; und feine Afchen werden zur Verbeſſerung der Fer 
der Foftbar gefunden. Er ift auch mit fauren und andern Sahen 
ſtark angefüllet. Denn fein Geſchmack ift merklich fauer; und id 
habe Stüce von Bäumen, welche dDarinnen viele Jahrhunderte müß 
fen gelegen haben, in dem fie fechs und acht Klafter tief verfentd 
waren, ganz frifch und gefund aus einer folchen Erde heben ger 
ben. Diefes fcheint ohne Hülfe der Salze, fo die Luftlöcher des 
Holzes verftopfen, und auf folche Weiſe ihre Säfte vor der Gaͤh—⸗ 
° zung mit dem Waſſer verwahren, unmöglich gefchehen zu können. 
Denn auch ſolches Holz, fo im Waſſer leicht verfault, als das Bir 
chenholz, erhält fich in einer torfartigen Erde. Der Torf hat noch 
dieſes befonders; wenn man ihn zum Brennzeuge gräbt, wie in Groß 
britannien und anderen Derteren vielfältig gefchieht, fo waͤchſt er 
innnerhalb 20. biß 30. Zahren fowohl an der Menge als auch an 
der Feftigkeit wieder hervor. 


4. M. 
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a. De erſte Sorge des Landmanns, welcher aus feinem Moraffe 

einen Nugen ziehen will, muß dahin gerichtet feyn, daß er 
Das Üüberflüßige Waſſer aus demfelben wicht nur abteite: fondern auch 
Die ganze Gegend alfo einrichte, Daß fie ins Fünfige nicht mehr der 
Gefahr, vom Waſſer verderbt zu werden, untermorfen ſey. Diefes 
zu bewerkftelligen ift Der Endzweck diefes Abfchnitts. Ich werde 
mich befleißen, die Sache durch, Beyſpiele, Beweiſe und Anmeifuns 
gen fo leicht und begreflich vor Augen zu legen, daß ich mir faſt 
ſchmeichle, einer oder der andere möchte dadurch angereiget wer⸗ 
Den, eine Probe davon, wo nicht in einem ganzen Moraſte, wenig⸗ 
ſtens in einem Stücke deffelben, anzuftellen. DBepfpiele darf man 
nicht weit ſuchen. Holland und die übrigen vereinigten Provinzen 
find aus einem fat ununterbrochenen Morafte mitteljt diefer Kunft in 
einen, fo zu reden, ausgefchmückten Garten verwandelt worden. 
In Großbritannien, wo die Landwirtbfchaft fo hoch als in einem 
Meiche der Welt geftiegen ift , bat man durch wiederholte Ver⸗ 
ſuche und angeftellte Proben den Nugen diefer Verbeflerung des Erd⸗ 
bodens fo eingefehen , daß nicht nur viele Eigenthumsherren diefels 
be auf ihren Gütern einzuführen viele Mühe und Koften angervendet 
baben: fondern das Parlament hat aus einem billigen Eifer, das 
allgemeine Befte zu befördern, im Jahr 1737. eine Verordnung aus⸗ 
gefertiget , kraft welcher den Unternehmern (fo nennt man die Glieder 
einer um Moraͤſte auszutrockenen aufgerichteten Gefellfchaft ) die 
Vollmacht, alle Moräfte in der Inſul Ely in brauchbaren Stand zu. 
fegen, ertheilt worden. Irrland, melches ehedeffen mit Mords 
ften angefüllt war, bat man innerhalb 40. Jahren durch die Kunft 
dergeftalt zugurichten geroußt, daß manches Landgut feinem Herm 
mebr als noch einmal-fo viel jährlich einträgt, feit dem die — 
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im Getraid / md Graßboden verwandelt worden. Das bey Sak 
burg mitten im Morafte gebaute Schloß Leopoldscrone, und Die um 
Eiegenden Felder und Wieſen zeigen zur Genuͤge, wie weit man 
mit Austrocfung der Moräfte Fommen kann, wenn die Sache mit 
Geſchicklichkeit herzhaft angegriffen wird, 


2. Das Waſſer aus einem Morafte abzuleiten, muß man vor | 
allen feine Lage (S. 2.) wohl unterfuchen, damit dem Waſſer ein 
vortheilhafter Ablauf angeleget werden möge. Zu dem: Ende wird 
erfordert den ganzen Moraft zu libelkiren oder abzumägen, welches 
mittchft der Dioptern gefihwind ımd bequem gefchehen kann: wenn 
man nämfich die Höhe der Dioptern C A in der I. Fig, von dr 
Höhe der Stange D B abzieht. Denn der Moraft it, Den & 
fegen der Sehekunſt gemäß , in dem Orte A um ſoviel höher & 
in B, als der Unterfchied der Dioptern und der Stange, nämlid 
BC uusträgt. 


3. Wach dem der Abhang des Moraftes auf diefe oder eine 
andere Art, deren viele bey den Mathematikern anzutreffen find, ges 
finden worden; muß man auf Mittel trachten, das Waſſer des Me 
zaftes zu gedachtem Abhang füglich „ und mit ſo geringen Koſten, 
als es möglich iſt, zu leiten. Weil nun, dem Gefegen: der Hy 
draulik zu Folge, das Waſſer, wenn es mit Gewalt nicht aufge: 
halten. wird‘, allezeit ſeinem Abfalfe zuteachtet :. fü berubet die Haupt⸗ 
Eunft Moräfte auszutrocknen darauf, daß. alle Hinderniffe, welche 
das: Waſſer in dem: Morafte zuruͤckhalten, aus: dem Wege geran 
met werden. Mithin kann zumeilen: ein Moraff , der feinen Ur 
fprung einem: See ($.r. 3.) zuzuſchreiben hat, trocken gemacht 
werden , wenn alles Waſſer, oder wenigftens der größte Theil: deſ⸗ 
felben;, mittelft eines Grabens aus: dem See geführer wird. Dens 
auf ſolche Weiſe wird die Urfache des in dem Moraſte ftebenden 

Waſ⸗ 
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Waſſers ans dem Wege geraumet: ſolglich muß das Waſſer ſeiner 
Natur nach ablaufen, und der Boden allmaͤhlich Durch die Son⸗ 
nenhitze auſstrocknen. Imgleichen wird nicht ſelten ein Moraſt, 
welchen Die Wendungen eines aufichwellenden Fluſſes verurſacht har 
ben ( $.1.2, 3,) von feiner Feuchtigkeit befreyet, wenn Das Bett des 
Stroms von Dam Sande und übrigen groben Materien gefäuberet , 
Die ins Land tief eingefreffenen Lücher und Krümmungen mit Stein, 
Meifern, Kieß und dergleichen Waſſerwehren ausgefüllet , und Der 
Hanze Fluß einen graden Lauf zu nehmen gezwungen wird. Denn 
Dadurch wird die Höhe des Waſſers in dem Fluſſe merklich fallen; 
und folglich das Waſſer aus dem Morafte abzuflichen Raum erhal⸗ 
sen. Wenn der Moraft von den herumlicgenden Bergen entftcht 
{$,1 2.) fo kann fein überfiäßiges Waſſer abgezapfet werden ; da 
man den Berg, fo an den niedrigften Theil des Moraftes ftößt, 
Durchfchneidet, und einen Graben bis auf den erhabenften Ort def 
ſelben fortruͤcket. Auf ſolche Weiſe wird fih das Waſſer nicht in 
Den Boden fegen; fondern feiner Schwere nach gegen den Graben 
fließen. 


4. Allein dieſe Austrodnungsarten find oft vielen Schwierig⸗ 
keiten unterworfen, und felten wird dadurch dag ftilfftehende Waß 
ſer aus dem Morafte nach Wunfche abgeführt. Denn 1. erfordert 
ein ſolcher Moraft einen fehr merklichen Abhaug; fonften wird das. ’ 
Maffer feinen Zug nicht dahin fuchen , fondern mit der Erde des 
Moraftes vermifchet bleiben. 2. Gefegt auch die Lage waͤre ziemlich 
abhängig, der Boden aber zähe und thonartig: fo rwürde das Waſ⸗ 
fer ebenfalls in dem Morafte aufgehalten. 3. Wenn in dem Dias 
raſte lebendige Quellen fich Befinden: fo breitet fi) das Waſſer ders 
ſelben auf allen Eeiten aus: mithin würde eine ſolche Gegend alfer 
Beyforge ungeachtet einen beftändigen Sumpf geſtalten. 4. Nebft 
Bm, daß die Ausraͤumuung und Geradmachung des > 

es 
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fes viele Koften und Zeit erfodern : fo koͤnnte die Arbeit felten wen 
einem Beſtande feyn. Denn der Strom, befonders wenn cr einen 
ſchnellen und ftarfen Zug hat, und viel Sand und Stein mit ſich 
führee , wuͤrde den Bau bald einreißen. s. In allen Fällen wuͤrde 
die Austrocknung fangfam von Fatten gehen , und der Landmann 
von feiner Mühe und Koften in vielen Jahren einen fhlechten oder 
keinen Nusen zu erwarten haben. 


5 Bis aufdiefe Stunde ift man auf Fein befferes Mittel ge 


fallen, den ganzen Mora geſchwind und vollkommen von feinem über, 


fluͤßigen Waſſer zu befreyen, als daß man ihn mit einer ſolchen 


Anzahl tüchtiger Graben Durchfchneide, Daß mittelft derfelben alles 
ſchaͤdliche Waſſer aus der Erde geleitet, und anderswohin geführ 
werden koͤnne. In diefen Graben verdienet Die Zahl, Die Zeus 

und die Geftale genau abgehandelt zu werden, 


6. Weil fowohl das von andern Dertern fich in den Moraft ergie⸗ 
Bende alsdas in Demfelben auffteigende Waſſer in die Graben geleitt 
werden muß: fo hängt die Zahl derfelben zweifels ohne vom den Eigen 
fehaften des Moraftes ab. Die Hauptregeln, nach weichen man 
fih zu richten bat , find folgende: 1. Ze mehr Waſſer aus dem 
Morafte abzuzapfen ift, deftomehe Graben muß man anlegen. 2. 
Ein aus Thon, Mergel oder ſchwarzer Erde beftchender Moraf 
erfodert eine, weit größere Anzahl Graben, als. ein Iocferer,. fandis 
ter oder fteinartiger Boden, Denn im legten Falle wird das Waſ 
ſer durch feine natürliche ſtets abwärts trachtende Eigenfchaft leicht 
zu den Graben, wenn fie aud) ziemlich weit entferne find, fich ſelbſt 
einen Weg ausfuchen. Im erften Falle aber, wenn die Graben 
toeit auseinander ftchen, wird das Waſſer bis an fie zu dringen durch 
die Anziehungskraft gedachter Materien verhindert. 3. Ein flad 
liegender Moraft muß in mehrern Oertern mittelſt der Graben Od 
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waung bekommen, als ein abhaͤngiger. Denn der natuͤrliche Abfluß 
Des Waffers wird durch die abfchießende Lage des Bodens merklich 
Befoͤrdert. 4. In Verhaͤltniß der Dvantität des in dem Morafte 
aufquellenden Waſſers ift man bemüßiget, die Zahl der Graben ein⸗ 
Zuriöhten. In der Ausübung ift ratbfam , immer Graben mitten 
Durch jede Duelle zu ziehen; fonften kann ein beträchtlicher Strich 
Des Moraftes der Gefahr ausgefeget ſeyn, nicht austrocknen zu koͤn⸗ 
wen. Doc ift diefes nur von. den größern Quellen zu verftehen.. 
Die Heinern verlieren ſich bald; wenn fie ducch Die nicht gar zw 
weit entfernten Graben Luft befommen. Auch die größeren, wenn 
Fe merklich höher als die Graben liegen, fuchen gegen denſelben 
einen Abzug bald aus, 


7. Die Leitung der Graben gefchicft anzugreifen, bat man 
in acht zunehmen: 1. Daß fie allzeit von den höheren Oertern 
des Moraftes gegen die niedrigern gezogen werden: das ift, die 
Graben müffen eine ununterbrochene abhängige Fläche geftalten; 
damit das Waſſer an Feinem. Orte ftecken bleibe, fondern ſtets fort⸗ 
fließe, und damit. das von den Seiten berfchießende Waſſer hinein= 
zufallen Platz erlange. 2. Daß die Graben gerad, und fo viel es 
möglich ift,. nach der. Schnur gezogen werden: auf daß das Iaffer 
Die Wände des Grabens nicht durchfteche, und anftatt aus dem 

. Morafte abzufließen, ftch von neuem in die Erde dringe, Denn bey 
jeder Wendung des Grabens fammelt fi) eine Lacken, welche den 
Abfluß des. zufließenden Waſſers nothwendiger weife hemmen muß. 
3. Daß die Graben, wenn fie an einen reißenden Strom ftoßen > 
wicht ſenkelrecht auf denfelben falleg ; fondern daß fie mit dem Fluſſo 
gegen den Strom einen fpigigen Winkel machen: damit Das lang⸗ 
Sam herabfließende Waſſer des Grabens nicht von dem Strom als von 
einem Damm aufgehalten und in den Erdboden wieder hineinzudrine 
gen gezwungen werde, Doch darf: der Winkel nicht zu fpisig ſeyn; 
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ſonſt wuͤrde die nanıe Gewalt des Waſſers auf die gegen Deu 
Winkel liegende Wände des Grabens fallen, mithin die untere eis 
te des Moraftes den Unbequemlichfeiten ‚welchen porzubiegen wir Die 
Graben zu machen erft vorgefchrieben haben, ausgefeget feyn. Daher zie⸗ 
ben einige ihre Graben bis auf 60 oder Bo Schritte von dem Fiuffe 
swinkelrecht ; und von dortaus kruͤmmen fie diefelben allmählich abs 
waͤrts. Weil aber alle Kruͤmmungen den Graben fchädfich find : 
fo wird ein Winkel von ungefeht 75 bis 8o Graden der tauglichfte 
erachtet. Denn das Waſſer bleibt in einem ſolchen Graben nicht 
ftehen + weder finft es in den Boden ein , fondern es fließt mit 
dem Strome ohne Hindernik vollkommen ab. 4. Daß man fi 
der Quergraben , welche die Koften zu vermindern, oder eine Duelle 
an den Hauptgraben zu leiten, angelegt werden, ſo viel es moͤglich 
ift, Tparfam bediene. Denn das Waffer greift die untere Geiz 
eines folchen Grabens unfehlbar an , es durchbohrt Diefelbe, Folsih 
hält c8 den ganzen unteren Theil des Moraftes beftändig feucht und 
naf. Wenn in dem Morafte Feine lebendige Quellen vorhanden , fo 
kann man ſich dergleichen Quergraben mit Vortheile bedienen. 
Denn in diefen Falle Fönnen zween abhängige Graben , nebft eis 
nem Quergraben, alles Waſſer aus dem Morafte zu führen im Stan⸗ 
De feyn : befonders wenn der Boden feft und bart , und der Quer 
graben alfo ausgehoben ift, daß das Waſſer gegen die zween Haupt⸗ 
graben einen binlänglichen Abfluß hat. 


8. Die Geftale des Grabens begreift drey Sachen, nämlich 
Die Tiefe, Die Breite, und die Böfbung in fi, Die Tiefe hängt 
von der Materie und ven der Page des Moraftes ab. Denn, das 
mit alles Waſſer aus der Erde abfließe , muß bis auf_den feften 
Boden gegraben werden: und, damit das Waſſer an keinem Orte 
ftecken bfeibe, muß der Boden des Grabens eine ununterbrochene 
abhängige Fläche formieren, ($. HL. 3. ) mithin müffen in den meis 
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Ken Moräften einige Stuͤcke des Grabeng tiefer , andere aber feich- 
ter ausgehoben werden; nachdem nämlich. die Oberfläche des Mor 
taftcs erhabner oder niedriger liegt. Zu den Ende foll man die Ties 
fe der Materie in den verfehiedenen Theilen des Moraftes , mie 
auc) die erhabneren Derter , Durch welche der Graben zu zichen ift, 
in Augenſchein nehmen, Diefes aber verfteht fih nur von einen 
berrächtlihen Stuͤcke. Denn den ganzen Graben nad) der Tiefe 
eines Heinen Strichs einzurichten, wäre zu mühefam und auch zu 
koſtbar. In diefem Falle feget man die Arbeit fort, fehäufelt die 
fockere Materie aus, und erfeget fie mit Baumdften, Kieß , und 
fefter Erde. Sollte aber eine lebendige Duelle in dem Graben aufs 
ftoßen; fo reiniget man fie fauber aus: das darinn aufquellende 
Waſſer wird: mit der übrigen Feuchtigkeit m dem Graben ablauf⸗ 
fen. Den Boden des Grabens in einem gleichen Abhange ftets zu 
halten, kann man fich eines langen eben gehobelten Brettes AB 
Fig. 2, auf welchem ein mit einee Schnur und Senkbley m verfehenes 
Dreyeck DI verfeftiget if, bedienen. Mittelſt dieſes einfachen, doch 
fehr bequemen Werkjeugs wird die Abweichung des Senkbleys m 
von der Perpendicular - £inie n gefunden : mithin den Gefegen der 
Meßkunſt zu Folge der Boden des Grabens in einem gleichförmis 
gen Abhang den ganzen Weg hindurch leicht erhalten, 


9 Die Breite und die Tiefe des Grabens beftimmen feine 
Boͤſchung. Denn je tiefer der Graben iſt, defto weiter muß die 
obere , und in Verhaͤltniß defto enger Die untere Breite gemacht 
werden. Weil die Böfchung zw den Ende angelegt wird, daß die 
berunterwahende Erde das Waſſer nicht zu ftard aufdämme , und 
Daß die Wände des Grabens defto fefter ftehen können: fo muß 
den Regeln der Schwere gemäß die Böfchung in einem tiefen Gras 
ben fchiefer liegen als in einem ſeichten Die Verhaͤltniß der obern 
zu der untern. Breite Des Grabens Bann nicht anderft als nach des 
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Beſchaffenheit des Moraftes beſtimmet werden. Folglih it man 
gewiſſe Regeln vorzuſchreiben hier nicht im Stande. Doch koͤnnen Die 
in der Rupferplatte Fig. 3. ſtehenden Abtiſſe als Mufter dienen, mit⸗ 
telſt deren faft alle Graben in den deutſchen Moräften angelegt wer⸗ 
den koͤnnen. In allen dreyen Figuren ftellet die Linie ET die Tier 
fe; AB die obere , und CD die untere Breite; AC aber und BD 
die Boͤſchung des Grabens vor. Die Zahlen zeigen die Werkſchu—⸗ 
ve an. 


10. Daß ein breiter Graben einem enom vorzusichen fey, 
Das fchret Die Erfahrung. An dem breiten erhält das Waſſer einen 
größeren Raum von allen Seiten binzufließen; und, wenn befons 
ders nach den Winterfroſten Stücke von den Wänden abfallen , ſo 
dämmen fie das Waſſer nicht fo ftark auf. Dieſer und anderer Ur 
fachen halber machen einige ihre Graben fehr breit. In Srofte 
tanien ficht man dergleichen viele, fo über 30. Schuhe in der oben 
Dreite einnehmen. Kine gar fo große Breite aber wird nur ba 
Moräften , welche der Fluth des Meers unterworfen find, erfordert: 
damit nämlich das zur Fluthzeit aufdringende Waſſer in folchen 
breiten Graben ft:hen Eünne, bis c8 zur Zeit der Ebbe wieder abs 
lauft. Eine obere Breite von 8, 10, 12. höchftens ı5. Schuhen iſt 
für unfere im feſten Lande liegenden Mordite faft alezeit hinlaͤnglich. 


11. Wir wollen einen Moraſt, welcher die weiſten angefuͤhrten 
umſtaͤnde in ſich begreift, nach den oben abgehandelten Sägen bes 
trachten. Seine Laͤnge Ab ſoll ungefaͤhr 100000. Schuhe, ſeine 
Breite aber CD 70000. Schuhe einnehmen. Auf der Nordſeite iſt 
er mit Bergen und Huͤgeln umgeben. Gegen Suͤden ſtoͤßt er an 
einen fihnellen Fluß Ec. Ein betraͤchtlicher Theil dieſes Moraſtes 
AH empfüngt das meiſte Waſſer aus den neben den Anhoͤhen auf 
Reigenden Quellen ann. Unweit des Stroms quillt ein lebendiges 
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Waſſer in o. In dein Übrigen Theile HB find verfchiedene Suͤmpfe 
und Quellen m mm hin und wieder zerftreuet. Endlich laͤßt der ganze 
Moraft von den Bergen bis an den Fluß einen Abhang fpürenm 
Alles überflüßige Waſſer aus dem Theile AH dieſes Moraftes ab» 
zufeiten, werden zween abwärts laufende AE, und Hs, und ein 
- Duergraben nn zureichen. ($ IH. 7.) Die Quelle o muß einen bes 
- fondern Graben o i haben. Die Quellen und Sümpfe des Theils 
HB erforderen drey abhängige umd einen kleinen Quergraben p q » 
welcher das Quellwaſſer p in den Hauptgraben führt. Die Quelle 
n bedarf Feines Grabens; denn fie fucht ihr felbft einen Weg an 
den nächftgelegenen Graben aus. (S. II. 7.) Weil unfere Graben 
an einen fehnellen Fluß ftoßen: fo muͤſſen fie fehief gezogen werden: 
damit das zufchießende Waſſer Die Arbeit nicht aufhalte, iſt es 
rathſam den. Graben in dem niedrigften Orte anzufanged. Einen 
ſehr gewöhnlichen, doc) ſehr groben Fehler begehen diejenigen, ſo 
Die ausgefchäufelte Erde auf dem Rande des Grabens liegen laffen. 
Denn die Laſt diefer Erde muß die Waͤnde nothwendigerweiſe fehr 
drucken. Dadurch fällt der Schutt in den Graben, und verbinz 
dert das Waffer abzufliehen. Zudem nimmt diefe Erde viel Mag 
unnuͤtz ein. Daher foll man die Löcher des Moraftes mit Diefer 
aufgeworfenen Materie ausfüllen; oder dieſelbe gan; und gar aus 
dem Morafte führen. 


12. Wenn der Moraft weitlaͤuftig, und die Arbeiter in yes 
tinger Anzahl vorhanden find: fo foll man, fo bald der Froſt et» 
was nachgelaffen hat, und die Kälte des Waſſers den Arbeitern 
erträglich worden, die Graben zu eröfnen anfangen ,- auf daß der 
größte Theil des lebendigen Waſſers noch) im Sommer einen Weg 
zu den Graben finde, und daß die fichende Feuchtigkeit durch die 
Sonnenhige ausdünfte. Im todten Winter höret der Moraſt fich 
auszutrocknen nicht gänzlich auf. Denn fein Quellwafler friert 
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auch bey einem ſtarken Froſte fehr felten gänzlich ein: folglich, wenn 
es einmal gegen die Graben einen Abfluß gefunden hat, hält es 
fortznfließen an; und führt die auf feinem Wege ftehende Feuchtig- 
keit mit fih aus dem Morafte ab. Auch die unterisrdifche Hitze 
befördert die Ausdämfung der Wäfferigten Theilchen. Ja der Froft 
felbft trägt zur Ausdünftung des Moraftes ein nicht geringes bey; 
da er die Dberfläche des Bodens verhärtet: wodurd das Waf 
fer nicht in die Erde dringen Fann, fondern untenher in die Graben 
zufließen muß. Und die Feuchtigkeit der geftornen. Erde duͤnſtet bey 
einfallendem Thaumetter durch Die Erdrigen aus. 


13. Nachdem der Moraft auf folhe Weiſe den Winter über 
allen Luftveränderungen ausgefeget worden: foll man gegen die Mitte 
des Aprils die Graben ausreinigen, und nad) Befthaffenheit der Um- 
ftände neue Duergraben anlegen ; wenn nämlich eine oder and 
Quelle an der Quantität ihres Waſſers nicht merflih abgenomma 
haben. Iſt aber der Ausflug. der Quellen augenfcheinlich vermindert: ſe 
wäre die Anlegung neuer Quergraben überflüffig.. Denn in dieſem Falk 
haben die Quellen wirktich einen Abflug gegen die Graben gefunden, 
Folglich wird dus Waſſer derfelben nach und nach gänzlich new 
fihwinden, und den Erdboden. trocken zuruͤcklaſſen. 


&. IV. 


1. er verftändige und erfahrne Landman wird die zu jeder Bau⸗ 

art tauglichften Stücke auszufuchen, nnd felbe na den 
Umftänden auf die Teichtefte und bequemfte Weiſe anzulegen ſuchen. 
Weil aber diefe Zubereitung hauptfächlich von den fehr verfchiedenen 
Eigenfchaften des Bodens abhängt: fo ıft es: allgemeine Regeln das 
von feſt zufegen fchlechterdings unmöglih. Der Wahrſcheinlich⸗ 
Feit nach wollen Wir unferen trocken gemachten Moraft in drey Haupt⸗ 
ſtuͤcke theilen. Das obere Stuͤck zwifchen E und A, weil es we⸗ 
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gen der Anhöhen oft nicht gar fruchkbar gefunden wird, und den 
Uberſchwemmungen ausgefeget ift, läßt man zur Viehweyde. Der 
Strich von GC bif an dem Strom E, welcher der Nachbarfchaft 
Des Fluffes und feiner eignen Lage wegen meiftentheils naf und 
Feucht bfeibt, Tann zum Heuwachs und Wieſen dienen. Das mitt 
tere Stuͤck aber zwiſchen A und y, fo gemeiniglich der befte Boden 
iſt, wird dem Ackerbau gewiedmet. 


2. Ein ſolches Stuͤck Laudes in eine gute und beſtaͤndige 
Viehweyde, woran viel in der Landwirthſchaft gelegen iſt, zu vers 
wandeln, wird erforwert: 1. Daß die größern Steine, fo darinn 
entroeder gamz oder zum Theile ‚außerhalb der Erde liegen, ausges 
graben und abgeführt werden. 2. Daß, wenn der Boden mit 
einem fpißigen rauhen Grafe, Ried, Moos, Heyde, ımd dergleis 
hen Unfräutern uͤberwachſen ift, er bey trockenem Wetter anges 
zündet, und bis an die Wurzeln, damit fie nicht von neuem Feimen, 
ausgebranmt werde. 3. Daß die Eleinen Hügel, füviel möglich 
iſt, geichleifet, und die größern Gruben mit der abgenommenen Er⸗ 
Be angefchüttet werden. 4. Daß man den Boden ackere, durchaus 
gleich ege, und mit Klee» Heusund andern Samen befüe, damit 
Die ganze Weyde eine gleichförmige und mit gutem Graße uͤberwach⸗ 
gene Dberfläche erlange.. Wenn im dritten Jahre, in welchem der 
Landmann die erften beträchtlichen Früchte feiner Arbeit zu hoffen hat 
der Boden volllommen trocden geworden , und aus den ‘Bergen kei⸗ 
ve Wildwaffergüffe zu beforgen find, fo fann und foll man die Gras 
ben mit rauhen Steinen , gebrochenen Ziegeln und Reisholz zween 
bis dritthalb Schuhe hoch dergeftalt belegen, daß das Waſſer in 
den Zwifchenräumen diefer Materien einen freyen und beftändigen 
Paß behalte. Der Ueberreft des Grabens Fann anfänglich mit Kieß 
und Sand, zulegt aber muß er mit guter Erde in einer gleichen Hoͤ⸗ 
he mit der Oberfläche der Wepde ausgefüllet werden. Auf Ddiefe 
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Weiſe wirdein nahmhaftes Stüc Landes brauchbar, und das Vieh 
iſt auf der Weyde der Gefahr, in den Graben befchidiget zu wer⸗ 
den, nicht unterronrfen. Sollte aber die Weyde mit Ueberſchwem⸗ 
mungen öfters beſchaͤdiget zu werden , bedrohet ſeyn: fo ift es nicht 
nur rathſam, fondern hoͤchſtnothwendig, daß die Graben offen ſte— 
ben, und daß fie alle Jahre zu rechter Zeit ausgefäubert werden; 
damit das wilde Waſſer, der Sand und dergleichen Unreinigfeiten 
mittelft derfelben abgeführet werden mögen. Ya in dieſem Falle. 
wird der Daraus entftehende Mugen die Mühe und Koften reich- 
fich erfegen. Daß man eine ungefähr 4. bis 5. Schuhe hohe Mauer 
neben der Anhöhe aufbaue, und in diefer Mauer Defnungen, durch 
welche das htnſchießende Waſſer in die Graben gefeitet wird, ane 
fege. Es mögen die Graben offen ftehen oder zugefchüttet ſeyn: fo 
follen in bequemen Derten 3. €. in ann, von melden gegen 
alle Theile der Weyde Abhänge find, Schleuſen von Holz, ader, ſo 
weit vorzuziehen ift, von Mauerwerke aufgerichtet werden, damık 
das wafler im Frühling und im Herbfte geſammelt, und von dat 
aus über die ganze Weyde durch Eleine Candle. ausgebreitet werden 
koͤnne. Dadurch werden Die feharfen Säuren’ aus der Erde. geführt, 
die darinn befindlichen Salze aufgelöfet, und folglich der ganze Bor 
den fruchtbar gemacht. In gelegenen Gegenden 3. E. in dd fol 
das Waſſer der Graben mittelſt breiter Candle aufgedämmt ters 
den, um daraus das Vieh mit allem zu feiner Nothdurft erforders 
fihen Waſſer verfehen zu können. Sie muͤſſen auf allen Seiten 
mit Brettern, Ziegeln oder Steinen gefüttert werden. Und damit 
das Vieh ohne Schaden hineintretten koͤnne, foll die. an die IBeyde 
ftoßende Seite ganz-feicht angelegt werden.. 


3. Auf daß der Viehweyde weder an Bequemlichkeit, noch an 
Nutzen was abgehe, kann man dieſelbe mit einer Mauer befonders 
auf der Nord. > und Nordojtfeite einſchließen. Auf ſolche Welke 
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wird fie von dem Anfalle des fremden Viches bewahret: die rauhe 
£uft und Falten Winde werden von ihr merklich aufgehalten : und 
folglich der Wachsthum des Grafes treflich befördert , wie die en» 
selländifhhen fo genannten Parken zur Genüge erweifen. Die ganze 
Weyde theilen einige, und zwar mit großem Vortheile, mittelft le⸗ 
bendiger Zäune in verfehiedene Stuͤcke ein. Da ein Theil der 
MWeyde auf ſolche Art vom Vieh abgegrafet wird, erhält das Gras 
in den übrigen Zeit zuzunehmen, ohne von den Füffen der Thiere 
befchädiger zu werden, Endlich, weil der Schatten bey heißem Wet⸗ 
ter Dem Piehe eine fehr erfprießliche Erquicfung ift, fo follen da und 
dort, befonders neben den Canaͤlen, aus welchen das Vieh zu trin« 
Een pflegt, Bäume gepflanzet werden. Der Eich - der Linden» der 
Apfel» und Birnbaum werden ihres dicken Laubes halber die taug⸗ 
lichſten gefunden. | 


4 Weil der Hauptendzweck des zu Wieſen beftimmten Theils 
auch der Wachsthum des Grafes ift : fo werden in demfel- 
ben faft die naͤmlichen Zubereitungen, welche in der Viehweyde find 
borgefchlagen worden , erfordert. Es muͤſſen nämlich alle, auch) 
Beinere Steine, Baummurzeln, Gebüfche und dergleichen, welche 
dem Heu fehaden, oder die Senſe zur Mähezeit verhindern koͤnnen, 
zein aus dem Wege geräumer , und ale Hügeln und Gruben der 
Dberfläche des übrigen Bodens, ſoviel möglich ift, gleich gemacht 
werden. Es muß auch das Waſſer mittelft der Schleußen im 
Srühling und Herbfte auf die ganze Wiefe koͤnnen geleitet werden, 
In manchem Drte wird das Abbrennen des wilden Grafes nicht 
Hinlänglich feyn; fondern man wird oft die Erde felbit, befonbers 
den Torf, ziemlich tief auszubrennen bemüßiget. Eine Wiefe, fo an 
einen Fluß, wie die unfere, ftößt, ift bey einfallenden hoben Wa - 
fer der Gefahr entweder zum Theile oder gänzlich uͤberſchwemmt zu 
werden oft ausgefeger. Wenn folhe Ueberſchwemmungen zu Der 
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Zeit fich erreignen, da weder Heu noch Grommet ſich auf der Wieſe 
befindet; fo find fie dem Grafe nicht ſchaͤdlich: im Gegentheife find 
fie demſelben erfprieslich ; indem das Flußwaſſer die Unreinigkeiten 
aus dem Boden auszuführen, und ihn mit nüglichen Materien gleich“ 
fam zu düngen pflegt. Steht aber das Heu oder das Grommet 
bey einer Austrettung des Fluſſes noch auf der Wieſe: fo leidet das 
- Gras einen beträchtlichen Schaden. Diefem vorzubeugen, ift faſt 
Das einzige Mittel, daß man einen Damm nach Art der Fifchteis 
chen neben dem Strome aufwerfe. Damit diefer feft ſtehe, ſoll er 
anf beyden Seiten mit einer ſtarken Boͤſchung verfehen feyn. Und 
Damit die Gewalt des Waſſers ihm nicht fo leicht einreiße, fol er, 
fo viel e8 die Umftände leiden, in einer geraden Linie gezogen werden, 
Zwiſchen dem Damme und dem Fluffe pflegt man Weiden und 
. Dergleichen Gebüfche zu pflanzen. Cie machfen geſchwind in die His 
be, und verwahren den Damm vor dem Anfalle des Waſſers tref⸗ 
ih. Damit fie mehr in der Breite als in der Höhe zunehmen, 
ſoll man ihre Aeſte von drey zu Drey Jahren ftugen. In bequemen 
Dertern legt man auch in diefem Damme Schleußen an, durch wel⸗ 
he der Fluß zu gelegenen Zeiten auf die Wieſe geleitet werden kann, 


5. Dun kommen wir auf den zum Aderbau beftimmten Theif 
Des ausgetrockneten Moruftes. Einen volftändigen Unterricht davon 
zu geben, erfordert eine eigne Abhandlung. Denn der ganze Felde 
bau ift darunter begriffen. Unſerm Endzwecke wird genug getban, 
wenn toir hier die verfchiedinen Zubereitungen des Bodens, und die 
nöglichen Vermifchungen der im zweyten Abfchnitte befchtiebenen 
Subſtanzen andeuten. Wird die Erde in diefem Theile des Mo— 
Faftes von einer ſchwarzbraunlichten Farbe, locker, und fett, weder 
zu kalt noch zu leicht, Beines uͤblen Geruchs noch Geſchmackes, und 
in einer hinlänglichen Tiefe angetroffen: fo kann fie ohne weitere Zu- 
bereisung nach den Regen des Feldbaus und der Bedärfniffen des 
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Aandmanns angebauet werden. Weil aber dieſe Eigenſchaften ſel⸗ 
ten oder niemal in den Moraͤſten gefunden werden: ſo wollen wir 
die verſchiedenen Verbeſſerungen der drey haupt Sorten von Moos⸗ 
erde, nämlich die thon⸗ fand» und torfartige nach der Erfahrung 
und den Gefesen der Naturlehre betrachten. 


6. Auf einem thonartigen Erdreich werden die mehreren 
Pflanzen durch die Näffe erfältet, durch die Tröckene aber erſticket: 
(II. 5.) mithin bringt er faft nichts als Unfraut hervor. Folglich 
bat der Landwirth einen fehr geringen Nugen von demfelben zu er⸗ 
warten, bis cr ihn Durch eine Fünftliche Vermifchung mit andern Mas 
ferien in einen lockeren warmen Boden verwandelt hat. Alsdann 
wird erft der Regen und die Übrigen Luftfeuchtigkeiten in denfelben 
dringen, und die Sonnen-und unterirrdifehe Hitze ihn erwärmen 
koͤnnen; eraber bey allen TBetterveränderungen den Wachstum der 
Pflanzen zu befördern gefchickt gemacht. Zu diefem Ende wird die 
dienlichfte Düngung gefunden der Pferd» Schaaf-und Dauben⸗ 
mift. Denn diefe hisigen Materien erwärmen den kalten Thom, 
Den Boden locker zu machen, ift eine Mifehung mit Afchen, Kreis 
de, Kalke und dergleichen treflih. Denn ſie fesen fich zwiſchen den 
Theilchen der zähen Erde, und halten fie von einander abgeföndert. 
Allein einen thonattigen Boden recht fruchtbar zu machen, ſcheint der 
Eand vor allen andern Materien den Vorzug zu haben. Dem die 
zähe Erde wird durch ibn nicht nur offen und locker gemacht, ſon⸗ 
dern fo zu fagen mit den zum Wachstum nöthlgen Gefäffen verfe- 
hen: da er in der Erde Zwiſchenraͤume geftaltet, in welchen die 
nahrhaften Säfte zubereitet, und in die Pflanzen geführt werden. 
Der Meerfand waͤre feines Salzes und anderer mit ihm vermifch» 
ten fruchtbaren Materien halber zu Berbefferung des Bodens zwei⸗ 
felschne andern vorzuzichen. Allein in unfern vom Meer weit ente 
legenen Ländern muß man fich mit dem, was man bey der Hund 
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bat, beſchlagen. Unſer Sand wird entweder von den umfiegens 
den Straßen und Bergen durch den Negen zuſammengeſchwemmet; 
oder er wird aus den Flöffen und Bächen gehoben; oder endlich 
aus der Erde gegraben. Die erfte Gattung von Sande ift 
dem Feldbau die erfpriesfichjte. Denn er führt viel Sa 
und andere den Pflanzen nügliche Materien bey ſich, fo er theils 
von dem Megen felbft, theils von der Erde, uͤber welche er geführt 
wird, empfängt, Dieſem fommt an Güte der Flußfand am naͤch⸗ 
ften bey. Denn er tft auch mit allerhand zur Beförderung des 
Pflanzenreichs taugfichen Körpern vermifcht. Weil der gegrabene 
Sand meiftentheils mit Feiner andern Kraft begabet ift, als daß 
er die Erde offen und warm erhält: fo foll fid) dee Landmann def» 
fen nur im Fall der Roth bedienen , und ihn alsdann mit Miſt wohl 
vermifchen. Oder er kann ihn auf dem Boden einer Schaafhürde 
ftreuen, und auf ſolche Weiſe mit dem Urin und Mifte der Schaa⸗ 
fe anfüllen. Die Wirkung des Eleinförnigten Sandes ift zumeilen 
fo gefhind, Daß er in den erften zwey oder Drey Jahren eine reiche 
Herndte hervorbringt. Darauf aber verliert er fich dergeftalt in der 
Erde, daß feine Kraft faft nicht mehr gefpiwet wird. Hingegen 
pfleget ein mit etwas gröberem Sande vermifchter Acker viele Jah⸗ 
te hindurch ohne weitere Düngung Foftbare Feldfrüchten zu tragen. 
Die Engelländer , welche mit großem Vortheife viel auf Die Vieh— 
zucht halten, nach dem fie ein durch Sand verbeffertes Feld vier 
Fahre nacheinander mit Kom angebauet haben, brauchen daſſelbe 
ſechs bis fieben Jahre Darauf als eine Vichweyde. Das Gras, fo 
großentheils aus weißbluͤmichtem Klee befteht, und fehr di! und 
ſtark waͤchſt, Bann das erfte Jahr zu Heu gelaffen werden. Allein 
der Landmann twird vieleicht einen eben fo beträchtlichen Nusen dars 
aus ziehen, wenn er fein Hornvieh darauf reydet. Denn das 
Gras ift fehr ſuͤß und nahrhaft: folglich mäÄftet es das Vieh unver 
oleichlich und in kurzer Zeit, und Me Kuͤhe geben davon feite Milch, 
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7 Die zweyte Gattung von moräftiger Erde iſt die ſandarti⸗ 
ge. Kin aus lauterem Sande beftehendes Feld ift zum Ackerbau 
ſchlechterdings untuͤchtig; (S. IL. 7.) finder fich aber in Demfelben 
noch eine hinfängliche Menge Erde: fo trägt es in naffen Jahren 
Haber, Korn und dergleichen Gewaͤchſe in ziemlicher Güte. Daß 
aber ein Sandboden alle Sorten des Getraids in trocfenen ſowohl 
als in naffen Jahren mit Vorteile des Anbauers hervorbringe, muß 
er feiner überflüffigen Hise und gar großen Dürre beraubet werden. 
Zu dem Ende düngen ihn einige, und zwar mit gutem Erfolge vers - 
ſchiedene Zahre nach einander mit Kühmifte. Andere werfen in dens 
ſelben eine hinlängfiche Quantität Kreide, Staub, und Thon. Ans 
Dere mifchen ihn mit dem in Mifthaufen halb verfaulten Stroh, wie 
auch mit dem zufammen gerechten und unter dem Hornvieh geftreus 
ten Laube der Eichen, Buchen, Birken u. d. 9. Die Nadeln 
der Fichten, Tannen und anderer bechartigen Bäume werden ihres 
nitgeführten Schwefels wegen hier mehr fchädlich als nüßlich gefun⸗ 
den. Wenn aber der Sand fehr lebendig, das ift, Eleinkörnicht, 
locker und hitzig ift: fo find dieſe ſowohl in der Naturfehre als in 
der Erfahrung trefflichen Mittel entroeder ſchwach, oder ihre Wirs 
Eung iſi zu langfam. Folglich um einen folhen Acker gefchwind, 
nuͤzlich, und dauerhaft fruchtbar zumachen, fol er wohl und ſtark 
mit dem beften Mergel (S. IL. 6, ) vermifcht werden. Denn dee 
Mergel vermindert die Kite des Sandes, und feine Zähigkeit ver⸗ 
hindert die Säfte aus der Erde zu duͤnſten. Mithin werden fie 
um die Pflanze zu ernähren zurückgehalten. Obſchon der Mergel, 
wie alle andere Eandesverbefferungen, nach Beichaffenheit des Bo⸗ 
Dens aufgetragen werden foll: fo weis man Doch aus der Erfahrung 
daß auf einem fandigen Acker nicht zu viel Mergel ausgebreitet wers 
den Fann. Denn der Mergel giebt mit dem Eande an und für 
ſich eine trefliche Düngung ab: nnd er mindert die böfen Figenfehaften 
deſſelben augenſcheinlich. Weil der Sand fich nicht leicht mit andern - 
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Körpern mifchet, fo Bann der Nutzen des Mergels nicht fo viel in 
dem erften als in den folgenden Fahren gefpiret werden. Mithin 
ift es rathſam, ihn nicht auf einmal, fondern nach und nach in 
den Erdboden zu werfen: Damit er fich defto leichter mit dem San 
de vereinige, und damit man die erforderliche Menge deffelben de⸗ 
ſto gewiſſer erfahre. 


8. Die dritte Sorte von der — und welche in den Mo⸗ 
raͤſten den groͤßten Theil auszumachen pflegt, iſt die Torfartige. 
(585. MV. 14.) Dieſe bringt faſt nichts, was dem Wirthe muͤtzen 
koͤnnte, hervor. Denn ihre uͤberhandnehmende Säure erſticket 
die nutzbaren Pflanzen faſt im erſten Wachhthum. Sie von die— 
ſem ſauren Weſen geſchwind und daurhaft zu befreyen, hat man 
bishero kein leichteres noch bequemeres Mittel erfunden, als ſie 
‚bis auf den feſten Boden zu brennen. Durch dieſe alte und ſchr 
vortheilhafte Art faſt jedes wilde Erdreich befonders ein torfartigs 
zu einem fruchtbaren Felde zu machen, werden nieht nur die ſauren 
Säfte verzehrt ; fondern die aus der gebrannten Afche entftchenden 
Salze geben eine vortreflihe Düngung ad. Weil die Oberfläche 
eines folhen Bodens meiftentheits mit Binfen , Rohr, Heide, 
sder fonft mit einem dicken ſtarken Raſen überwachfen ift: fo fol 
man die Erde ungefähr drey bis Bier Zoll tief mit einer zu dem En⸗ 
de breitgemachten Pflugfhaar umackern, und die Klogen mit einer 
Schaufel auseinander ſchlagen, und fie ſolang liegen laſſen, bis 
fie durch und durch von der Luft ausgetrocknet find. Alsdann träge 
man diefe Torferde auf Feine Häufgen zufammen, welche‘ focker 
aufgerichtet werden ; Damit Die Luft frey Durchftreichen Phhne; ſon⸗ 
fen wird der Torf bis auf den feiten Boden nicht ausbrennen. 
Doch foll man die Erde nicht ſo lang brennen laffen, bis ihre Aſchen 
einefweißlichte Farbe erhalten. Solches wäre ein Zeichen, daß der 
größte Theil des den Pflanzen fo erfpriesfichen Satzes verzehrt fey. 
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Dieſem Verluſt vorzubeugen, darf man nur die noch glücnden Koh⸗ 
len mit einer friſchen Erde bedecken. Dadurch wird zwar die neu⸗ 
aufgelegte Erde zu Aſchen brennen, der darunter liegende Torf aber 


feines Salzes nicht beraubet. Wenn der Torf ohne Beyhuͤlfe ei⸗ 


nes fremden Beennzeugs nicht zu Afchen gehen will: fo kann man 
Stroh , Farrenfraut , Bäumäfte und dergleichen leicht brennende 
Materien mit demfelben mifchen. Ehe die Afchen auf das Feld auss 
gebreitet werden, muß man fie auf dem Drte , wo der Torf ver 
hrannt worden, fo lang liegen laflen, bis fie der Regen wohl ſein⸗ 
gefeuchtee hat; fünften Iaufen fie Gefahr von dem Winde zer⸗ 
ftreuet und abgeführt zu werden. Das mit dem Afchen vermifchte 
Sat; wird auch durch die Feuchtigkeit beffer aufgelößt , und folglich 
it der ganzen Maſſe der Erde- genauer verbunden. 


9 Weil die Erde in den torfartigen Dertern des Mioraftes 
gemeiniglich tief Tiegt: fo frißt das Feuer in diefeibe oft weit hinein. 
In diefem Falle muß men die zu Afchen verbrannte, folglich an der 
Duantität fehr abgenommene Erde mit andern Materien, als mit 
Thon, Mergel , und hauptfählih mit Sand erfegen. Sonſten 
würde diefe ganz ungleichförmige aus lauter Hügeln und Löchern bes 
ftehende Oberfläche theils dem Landmann fehrver zu bearbeiten füls 
len; theils würde das Darauf gefäcte Getraid der großen Fette des 
überflüßigen Sales halber fo refch und ſtark aufmwachfen , daß es 
faft niemaß eine erwuͤnſchte Zeitigung erreichen könnte. - Der Sand 
ift zu dieſer Mifchung andern Materien daher vorzuziehen, weil er 
eine ſolche durch das Salz verhärtete Erde offen und locker hält. 


ıo. Daß das Ausbrennen jedem!Erdboden nicht dienlich fey, 

Das lehret ſowol die Erfahtung als die Vernunft. Denn, den ans 

geführten Urfachen zu Folge muß es einem trockenen, fteinigten, Falk 

attigen je Boden eben fo ſchaͤdlich feyn, als es einem fauren, 
naffen 
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naffen und unfruchtbaren Acker erfpriestich ift. Weder ift diefe 
Berbefferung in vielen Jahren auf dem naͤmlichen Erdreiche zu wie⸗ 
derholen. Denn die Säfte der Erde würden dadurch nach und nach 
zuſehr verzehret. Man Tann diefe Grundregel ſetzen: Iſt der Bo⸗ 
den mit faurem Grafe, Binfen, Heide, Farrenkraut und dergleichen 
überwachen: oder bringt er viel Stroh , und nur Eleine kurze Achren 
‚hervor: fo foll man ihn ohne Bedenken ausbrennen , er mag Ealt 
oder warm, naß oder trocken feyn. Eine reiche Arndte wird geroiß 
dem Landmann feine Mühe vielfältig vergelten. Dbfchon die Wir⸗ 
kung des Brennens fich eine lange Zeit in der Erde merklich ſpuͤ⸗ 

ren laͤßt: fo ift es doch rarhfam, einen folchen Acker nad) 5 oder 6 
Jahren wiederum zn düngen , damit die flüchtigen Salze, fo ſich 
theils in die aufwachſenden "Pflanzen ‚ theils in die Luft verlieven, duch 
die Düngung erfeget werben. | 


11. Diefe zwar noch fehr rohen, doch, wie ich hoffe, größten 
theils auf die Naturlehre und Erfahrung gegründeten Säge unterwer⸗ 
fe ich dem Urtheile und der tiefen Einficht einer erleuchteten Akademie 
um fo beherzter, als ich vergemiffet bin, daß diefelbe in Beurtheilung 
meines Verſuchs einerley Endzweck mit mir, nämlich die Aufnah⸗ 

me der Wiffenfchaften und den Nusen des Vater⸗ 
landes, vor Augen hat. 
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Protomedici 


| von dem | 
Torf 
worinnen bemwiefen wird, daß der Rauch des Torffeuers 
der Geſundheit nicht im mindeften ſchaͤdlich fey. 





ie Noth macht Tugend, Wis und Geſchicklichkeit, und dies 
g fer haben wir neben unzähligen andern Entdeckungen auch 
die vom Torf zu danken. Denn da in den meiften ſum⸗ 
pfisten Gegenden Europens ein Mangel an Wäldern und 
Hol; fich ereignet: fo waren die Einwohner derfelben gezwungen ſich 
um ein anders Brennzeug umzufehen, welches fie an der Torferde 
In ihren fumpfichten Moräften in reichlicher Maaß fanden, Die ih⸗ 
wen den Holzmangel erträglich machen konnte. Vieleicht war es 
auch die North, welche Herrn Nantilly, der fih im Jahre 1728, 
gu Offenbach unweit Frankfurth am Mayn, nachdem er einige Jahre 
in Holland zugebracht hatte, haͤuslich niederlies, auf die Erfindung 
des Torfs in feinem eignen Grunde geführet hat. Er befaß naͤm⸗ 
lich eine Wiefe, auf welcher fehr fehlechtes Gras wuchs. Da er 
aun den Boden öfters betrachtete, und wahrnahm, daß er von ſchwar⸗ 
ger dem Torf ähnlicher Farbe war: fo lies er einige Waſen davon 
Qusftechen, und langfam — Und da er durch a 
| i and, 
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fand, daß diefe ausgetrocknete Erde im Feuer gut — ſolglich 
der eigentliche Torf war: ſo lies er ſoviel davon ausgraben, als 
er zur Feurung in ſeinem Hausweſen noͤthig hatte; dadurch erwuchs 
ſeine Weiſe, welche ihm vorher mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich geweſen 
war, zu einem Capital, das ſich reichlich verzinſete; wiewohl es ihm 
ein franzoͤſiſcher Becker, und andere er in der Nachtbarſchaft für 
gleich nachthaten. 


ch werde mich an der Beſchaffenheit des Torfbodens, nnd 
an der Art und Weile ihn aus der Äußerlichen Geftalt zu erkennen 
und aufzufuchen, imgfeichen wie er getrocfnet und gebrauchet wer⸗ 
den müffe, auch was bey dem Brennen in acht zu nehmen fey, nicht 
aufhalten , da diefes fchon in dem von Heren Martin Müller zu Ulm 
herausgegebenen fieben Bögen ftarken Tractaͤtlein fo gründlich kurz 
und deutlich gezeiget worden, daß ich es für Üüberflüßig hafte, das 
geringfte hinzuzufegen. Meine Abficht geht nur dahin, daß ich bes 
weiſe: 1. Daß der Torf ein Vegetabile fey, welches eine Kraft z 
wachfen, und wiederum nachzumachfen mit fich führet, und daß 
derfelbe ein in und unter fumpfigten ftillftehenden Gewaͤſſern bluͤhen⸗ 
des, grünendes und mwachfendes fäferichtes Gewaͤchs ſey, fo unter 
allen Begetabilien am. bequemften zum brennen, und-dem Feuer die 
befte Nahrung zu geben gleichfam gebohren tft : wie in den ſtuttgar⸗ 
difchen ſelectis Phyfico - economieis. 1, B. &. 1. zu erfehen. - 2. 
Daß der Rauch des Torffeuers der Gefundheit nicht im geringſten 
ſchaͤdlich, hingegen aber — letztere der Hauswirthſchaft ſehr nuͤtz⸗ 
lich ſey. 

Die verſchiedenen geringern Gattungen des Torfs ſind mir 
zwar nicht unbekannt; ich werde aber hier von keiner andern als 
derjenigen Erwähnung thun, welche ſehr derb, feſt, und ſchwer iſt/ 
die aus tiefen ſumpfichten Oertern ausgegraben wird, und derglei⸗ 
chen ich ſelbſt naͤchſt bey Donauwerd ausgeſtochen habe, von wel⸗ 
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Ger guten Gattung man hier zu Lande auch in vielen andern mooße 
ertigen und fumpfichten Gründen die Menge findet. Nach dem 
bioßen aͤußerlichen Anfehen Tann man den Torf mit gutem Grunde 
ein meofartiges , grafigtes, fumpfichtes Raſengewaͤchs, oder wach⸗ 
fendes Sumpfholz nennen, fo gleichſam in unterirrdifchen Waͤldern 
waͤchſt, die unter dem Waſſer nicht verfauten, fondern vielmehr immer 
wachfen und zunehmen. Die chymiſchen Verſuche beftättigen ſol⸗ 
ches auf eime überzeugende Art, indem man dadurch aus dem Torf 
nichts anders herausbringen kann, als was ſich aus andern fetten 
vegetabiliſchen Gewaͤchſen, die an ſumvf⸗ und moraſtigen Oertern 
hervorkommen, ausziehen laͤßt. 


| Dem wenn man einen wohl ausgetrocfneten Torf Behr der 

ſtilliret: fo geht erftlich viel Phlegma hinüber; darauf entfteht ein 
verdrannter Geruch; alsdenn folget ein hellgelber Spiritus; und an 
den Seiten des Halſes der Retorte feget ſich eine weiße fette Erde 
an, die einem flüchtigen Salze aͤhnlich ſieht. Wenn man hierauf 
das Feuer verftärket : fo wird em weißer Dampf übergetrieben , 
welcher, da er mit einem zöthlichten Dele empor fteigt , fich in Ge⸗ 
Kalt einer bräunfichten, dicken, und gleichfam pechartigen Materie, 
Die über dem Spiritu ſchwimmt, verfammelt , und an die Retorte 
fehr feſt anfeget ; da dann auf dem Boden nichts als eine ſchwarze 
Kohle übrig verbleibt ; wie ſolchen Verſuch der berühmte Johann 
Sartmann Degner im Jahr 1731. angeſtellet, und in feiner neu⸗ 
entdecften Goldgrube Deutſchlands, zu Leipzig im “Drucke heraus 
gegeben hat. Eben dergleichen Beftandtheile habe ich in demjenigen 
pechfchwarzen Holze, nachdem ich es nach den Regeln der Kunft der 
ftillivet, gefunden, welches fich zu Brenberg in dem Gerichte Wilds⸗ 
hut auf der Anhöhe, laͤngſt dem Fluffe Salzach bis gegen Burghaus 
ſen hin befindet, und vermuthlich von der allgemeinen Suͤndfluth her 
in felbigen Gegenden verſunken, mit ſchwarzen Ichieferichten Thone, 
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eifenhaltiger Vitriolart, und mit dem Erdpeche ganz durchdrungen 
it. Aus welchem Verſuche ich von der genauen Verwandſchaft, 
welche das Steinoͤl, Holz , Schwefel, Erdpech und Vitriol mit» 
einander haben, imgfeichen , daß ſich das Eifen dabey gemeiniglich 
einzufinden pfleget , deſtomehr Üüberzeuget worden bin. Und hieraus 
fällt auch die Art und Weife der Berfteinerungen begreiflih, da ein 
Thier oder feine Pflanze von ungefehe unter eine Mifchung von ders 
gleichen Erdtheilen geräch, mit welchen fie Durchdrungen, gleichfam 
einbalfgmiret , und mit Beybehaltung ihrer vorigen Geftalt in Stein 
und Kieß verwandelt werden. Wenn man nun aud) auf obengemelds 
te Art das dürre Eichenhofz deftilliret : fo findet man eben die "Bes 
ftandtheile darinnen , welche man in dem Torf antrift: folglich ift 
richtig und gewiß, daß diefer von anderen Vegetabilien und Holzar⸗ 
ten in nichts andern unterfchieden ift, als daß in einem mehr oder 
weniger von Diefen oder jenen Beſtandtheilen anzutreffen find, als 
in dem andern. Und fo viel von der Natur und Eigenfchaft im⸗ 
gleichen von den Beftandtheilen des Torfs. 


Nun ift noch zu unterfuchen übrig , ob der Rauch des Torfs 
feuers der Gefundheit ſchaͤdlich fey ? wie viele unfter Landsleute das 
für halten. Diefes einfältige Vorurtheil hat ſchon vorlängft der 
gelehrte Hofmann im sten Theile feiner diätetifhen Schriften für 
wohl aus der Erfahrung als mit Gründen beftritten und bemiefen, daß 
der Rauch von Kohlen, die aus anderm als Buchenholze gebrannt 
werden , umter gewiſſen Umftänden hoͤchſt fehädlich, und noch weit 
ſchlimmer als der Rauch. von Steinfohlen fey , welche nach denen 
von befagtem Herrn Hofmann angeftellten chymifchen Verſuchen 
nichts arfenikalifches noch giftiges in fich haben , und fat in allem, 
was ihre Beitandtheile anbetrift, mit unferm Torf übereinfommen. 
. Und da die Stein » oder Erdkohlen gleich dem Torfe fonft aus nichts 
als einer Holzerde beftchen, Die mit einem harzigten und bituminoſen 
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Safte geſchwaͤngert iſt: ſo kann man mit keinem Grunde behaupten, 
Daß der Rauch davon, wenn er anderſt nicht eingeſchloſſen wird, 
Fondern feinen Zug in die ſreye Luft has, ſchaͤdlicher ſeyn follte, 
als der gemeine Holzrauch. 


Es ift freylich wahr, daß die Luft im großen Städten überhaupt 
wicht die gefündefte if. Denn die vielen Ausdünftungen ven Mens 
Ehen und Thieren; dee Dampf, welcher you der Ausübung fo vie⸗ 
ger Profeßionen und Handwerker entfteht; der Geſtank von den 
Miſtſtaͤtten, Kloacken und Kirchböfen; die Enge der Gaffen , und 
Höhe des Gebäude, welche dem freyen Durchzuge der frifchen Luft 
entgegen fiehen, find Dinge, welche der Geſundheit überhaupt nicht 
ſehr gedeyhlich fallen. Darum aber kann dem Toorffeuerrauch von 
allem diefem nicht mehr beygemeffen werden , als dem Rauche von 
allem übrigen Holzfeuer. So viel ift gewiß, wenn folder Rauch 

on und für fi) der Geſundheit ſchaͤdlich wäre , fü würden die Nas 
surfündiger vorlängft nicht ermangelt haben, daflelbe anzuzeigen, 
und Öffentlich bekannt zu machen: da man fich in den vereinigten 
Niederlanden, und in fo vielen Orten Deutfchlands des Torffeuers 
bedienet ; und Diefes zwar nicht erft von neuen Zeiten ber: indem 
der Gebrauch des Torffeuers ſchon im erften Jahrhundert nach Ehris 
ſti Geburt in ſolchen Ländern, die am Holze Mangel litten, im 
Gange gervefen , wie der Naturfündiger Plinius in feiner Hiſtoria 
naturali lib. 16. cap. 2. berichtet: da er von den Caucis, einem 
mritternächtigen Volke, welches ehedem in der Gegend von Bremen 
wohnte , folgendes fchreibt : Omni procul abadto frutice gentes 
captum manibus lutum , ventis magis quam fole ficcantes, terra ci- 
bos & rigentia feptentrione vifcera urunt. Jacob Dalechamp, 
des Plinii Commentator feget bey dem Worte lutum : bituminofum , 
quo in culina & uf domeflico non aliter quam ligno utuntur. Und 
P. Harduin faget; „Plinius verftünde bier die barzigten ſchwar⸗ 
& 3 u hen 
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zen Erdſchollen, und die brennenden Waaſen, welche die Nieder 
„laͤnder Torf nenneten, deffen fie fich im der Küche, und zu andern 
mbäustichen Gebrauche nicht anders als des Holzes bedieneten. 


Man darf weiters nur dasjenige lefen, was Schoock in feinen 
Sractat de Turfis, 1858. Degner , Hofmann, Læuinus Lemnius 
de occultis Nature miraculis, bey H. v. Earlowitz feiner Sylvi- 
eultura @economica und viele andre gefchrieben haben, und was 
von der Torfaraberey im Fürftenthbum Breslau in dem vierten 
Stuͤcke der Schlefifchen Sammfungen 1755. N. 25. enthalten iſt, 
um fich von den Thorheit des Vorurtheils, daß der Rauch des 
Torffeuers der Geſundheit ſchaͤdlich wäre, vollklommen zu überzeugen 
An Holland und den übrigen vereinigten Provinzen kann mas 
Gott um diefe Gabe Der Natur nicht aenug loben und dande, 
wo die vielen Moräfte, wegen des Darinnen häufig wachſenden 
Torfs den Einwohnern gleihfam zur Goldgrube geworden find; 
fo daß der Niederländifche Pet Johann won Vondel mit echte 
Davon finget: 


Gezegnet is het Land 
daent kind zin moer verbrand. 


Diefer Segen wuͤrde aber wenig auf fich haben, term das Torfſeur 
der Gefundheit der Menfchen fa ſchaͤdlich wäre, als ſich manche 
einbilden. - Außer dem, Daß der Torf den Holjmangel, welchet 
m Deutfchland mit großen Schritten berzuzueilen ſcheint, fup 
pliver, fo gereichet die Ausgrabung Ddeffelben den moraftigen und 
funpfichten Gründen deswegen zu großem Vortheile, weil dadurch 
daß Waſſer abgezapfet, und dergleichen Gründe zu einem guter 
Grasboden zubereitet, folglich) Die Fuͤtterey des Viehes nahm 
haft vermehret wird, welches allerdings als ein fehr betraͤchtliche 
Augen für ein. Land anzufehen ift, wenn man auch auf den Holy 
e mange 
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mangel an und für fi Feine Nuckficht nehmen wolfte. Daher 
koͤmmt es auch, daß in Holland ein Morgen Torfgrund, worinn 
der Torf, wie bey, Donaumerd 8. bis. 10. Schuhe tief liegt, auf 
2400. F. gemeiniglic) geſchaͤzet wird, welchen man hicr in Baiern kaum 
um so. F. bezahlen würde. Wie groß aber der verfchleiß des Torfs 
in den Niederlanden fey, und was felbiger Staat für Nusen dar⸗ 
aus ziehe, Läßt fich leicht aus dem vor ungefähr 150. Fahren darauf 
gelegten Zolle, der Turfpage genannt, abnehmen, welcher fich heut 
zu Tagenac) Degners Rechnung auf 800000. F. befauft : worüber 
ſich nicht zu verwundern ift, wenn man erwaͤget, daß ſich Die Nies 
Derländer des Torffeures durchaus, ſowohl zum Zimmer bisen als 
in der Küche, zum Baden, Bier-und Salzfieden, zum Brand⸗ 
sein » Ziegel + und Kalckbrennen, und überhaupt zu allen, mas durchs 
Teuer bereitet werden muß, bedienen, tworinnen der Torf dem 
Holze nicht allein nichts nachgiebt, fondern in manchen Werckſtaͤt⸗ 
ten demſelben fogar vorgezogen wird, 


Wie übrigens der Torf zu Kohlen gebrannt werden koͤnne, 
äft in den obangezogenen Stuttgardifchen Selectis phyfico a@cono- 
micis 1. B. ©. 279. zu fehen. Diefe Kohlen, glüen fehr leicht, 
und ſchneller als Die Holzkohlen; fie geben eine fehr temperirte bes 
Fändig und lang anhaltende Hige, und wenn man ihre Anzahl vers 
mehret, fo kann man nad) Bechers Zeugnif in feiner Phyfica fub- 
terranea Pag. 952 .. 975. den höchften- Grad des Feuers und der 
Hise Damit erreichen. Uebrigens leiftet die Torfafche in Düngung der 
Felder und Wießgruͤnde trefliche Dienfte, fonderlich, wenn fie mit 
fettem Koth vermifchet wird, wie in den Adt. Nat. Curiof. Vol. ı. 
Pag. 232. zu fehen, da es beißt: Turfarum Cinerem Batavi inji- 
ciunt In capacifiimas foveas, pluviis nivibusque impregrandum, 
unde in triennium tantam pinguedinem nitrofitatemgne indipifci- 
tur, ut Bercorandis hortis, pratis & agris egregie ferviat &c. des 

Nugens 
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Nutzens zu geſchweigen, den die Torfafche, wenn fie an die Wur⸗ 
zeln der Bäume und Weinſtoͤcke gefchütter wird, zu Vertreibung 
der Erdſidhe und Wuͤrme gewaͤhret. 


Baiern darf ſich demnach hoͤchſt gluͤcklich ſchaͤten, daß ſelbiges 
bey der leyder auf einmal einreißenden Holzklemme nicht nur mit ei⸗ 
nem ſo reichlichen Torfwachſe, ſondern auch mit ſo vielen Stein⸗ 
kohlengebuͤrgen verſehen iſt; wiewohl man bisher, da am Holze noch 
kein empfindlicher Mangel erſchienen, wenig bedacht geweſen iſt, 
fi) dieſe edlen Geſchenke der Natur recht zu Nutzen zu machen. Ich 
werde, was die Steinfohlen anbetrift, ſobald mir die unterſchiedli⸗ 
hen Gattungen davon zu Handen gekommen feyn werden, derſel⸗ 

ben Art, Befchaffenheit, Gebrauch und Nusen, ſoviel an mix 
iſt, in einer eigenen Abhandlung zu erkäutern trachten. 
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Borrede 


an fuchet in denen alten Bergmwerfsbüchern die 
Nachricht von dem Bergbau auf Steinfohlen 
vergeblich; denn er ift in Deutfchland noch nicht gar zu 
lange befannt. Unter denen neuen Schriftftellern hat 
außer den Herrn Dr. und Profeflor Lehmann und Herrn 
Martin Triewald, niemand die Auffuchung und dem 
Bergbau auf Steinfohlen berühref. Man findet nur 
chymiſche Bearbeitungen der Steinfohlen, Ich habe 
mich in Engelland bemühet etwas fchriftliches von Auf 
fuchung und Bearbeitung der Steinfohlen aufzutreiben, 
aber nichts finden koͤnnen. Herr Lehmann hat zu Auf 
fuhung der Steinfohlen in feiner Slößgefchichte zwar 
angefangen einen guten Grund zu legen , den Bau auf 
Steinkohlen aber ift er fchuldig geblieben, Herrn Trie⸗ 
walds Nachricht von allem dem, was zur Kaͤnntnuͤß 
der Eteinfohlen gereichet , die in dem 1. Bande und 
folgenden der fehwedifchzafademifchen Abhandlungen 
befindlich ift, handelt nicht allein von der Aufſuchung, 
fondern auch von der Bearbeitung der Steinfohlenlar 
"92 gen; 
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gen; allein der deutſche Herr Meberfeger Diefer Nachz 
richt mag den Schweden bey einigen Etellea nicht recht 
verftanden haben, und weil hierzu ein Bergmann ge hoͤ⸗ 
ret, fo ift es ibm allerdings zu verzeyhen, wenn feine 
Uberfegung etwas undeuflich gerathen; unterdeflen muß 
man ihm die Befanntmachung diefer Nahriht zum 
Ruhme feßen, und. danfbar davor feyn. Die Sachen, 
fo darinne vorgetragen werden, find gut und nuͤtzlich, 
welches mich nicht allein bewogen, aus djefer Quelle zu 
ſchoͤpfen, fondern auch einiges bey der Überfegung uns 
Deutlich gerathene in etwas wieder aufzuflären. Ich 
Hätte mir Mühe erfpahren Eönnen , wenn ich es Durch 
beygefügte Anmerkungen zur Urfchrift gethan, und fie 

in ihrer Ordnung beybehalten: Weil ich aber Urfadr 

fand, eine andere Ordnung zu erwählen,, und Diele 

meine eigene Kenntniß und Erfahrung einzuverleiben, 

fo ift daraus gegenwärtige Schrift erwachfen. 


Sch wünfche nichts mehr, als Daß meine gute Ab; 
fiht, den Bergbau auf Steinfohlen und ihren Gebrauch 
in Zeutfchland allgemeiner zu machen, auf die Schäge 
der Vermoͤgenden und Reichen eine Eräftige Wirfung 
haben, und fie den unausbleiblichen Nutzen vor ihren 

-. Aufwand auf diefes Gefchäft mit Vergnügen 
und Zufriedenheit genießen mögen. 


fe 
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Erſter Abſchnitt 


von dem Nutzen der Steinkohlen, und denen Urſachen 
die Feuerung mit denenſelbigen allgemeiner zu machen. 


ir unternehmen gewiſſe Dinge in der Abſicht, daß wir 
Nutzen davon haben wollen, dieſer iſt alſo die Folge uns 
ferer Unternehmung, die voraus geben muß. Es find 
aber viele Menfchen fo geartet, daß fie gar nichts unter⸗ 
nehmen ,. wovon fie nicht den Mugen vorher fehen, zumal, wenn die 
Unternehmung Nachdenken , Mühe und Geld erfordert; fie find eis 
nigermaßen nicht darum zu verdenfen, Denn etwas nur auf ein blofs 
ſes Gerathewohl unternehmen, ift keinem Hugen Menfchen zuzumus 
then. Wenn aber jederman fo denken wollte, würde vieles nügliche 
in der Weilt nicht zum Vorſchein Eommen: es will auch bisweilen 
bey gutem Anfchein eines zu erfolgenden en fonderlich bey 
Bergwerken, etwas gewagt ſeyn. 


Es ſind gewiſſe Dinge, die vielmahls von andern Leuten ſchon 
vorher unternommen worden, und Mutzen gebracht haben; dieſe 
Dinge weiter zu unternehmen, ſollte man ſich nicht ſo viel Beden⸗ 
ken machen; allein man ſieht doch, daß es geſchieht, und ſchwer 
haͤlt, eine ſchon verſuchte Sache recht gemeinnuͤtzlich zu machen. 
Ich fürchte, dieſe meine Schrift möchte von vielen wohl gar ungele⸗ 
fen bleiben, wenn ich den Anfang von der Auffuchung und Bears 
beitung der Steinkohlen, Felder und Gebürge machen wollte: ich 
will alfo, weil diefes Gefchäft in vielen Ländern und Drten eine 
ſchon verfuchte Sache ift, aus welcher noch täglich viel Nusen ent- 
fpringt , die Drdnung einmal umkehren , und von dem Nutzen 
deflelben zu erft handeln: Damit ich meinen Lefern Luft zur Unterneh 
mung BIERER machen möge. — 
D 3 Die 
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Die Steinkohlen beftchen, wie uns die Herren Chymiften ver⸗ 
fihern, aus einer waͤſſerigen Feuchtigkeit, einem feharf ſchmeckenden 
Schwefelgeiſte, einem doppelten Erdöle, einem fauren Salze, und 
einer hockeren Sumpferde. Das jenige ſchwarze Geſtein, weiches 
biätterig iſt, fich leicht fpalten läßt, und Schiefer genennet wird, 
befteht aus eben dergleichen Erde, und meil der Steinfohlen Ge— 
webe biätterig ift, fo werden fie ein fehiefriger, mit einer wäfferigen 
Seuchtigfeit , einem ſcharfſchmeckenden Schmwefelgeifte, einem dop⸗ 
pelten Erdöle, und einem fauren Salze vermifchter und durchdrun⸗ 
gener fumpferdigter Körper Finnen genennet werden, 


Iſt die Steinkohle ein folcher Körper , fo wird folgen daß er 
brennen müffe, wenn er angezindet wird ; kann er angebrandt und 
entziindet werden, fo behauptet er allerdings feinen Nutzen ſchon da, 
mo Feuer anzumachen nöthig ift. Ich will nur einige, und zwar die 
befannteften Fälle davon anführen. In denen Küchen muß man das 
ganze Jahr durch zum Fochen , fieden, braten und baden Feun 
haben. Winterszeit muß Feuer in Caminen und Defen gemadt 
werden, daß wir uns dabey waͤrmen koͤnnen. Zum fchmicden 
des Eifens und anderer Metalle muß Feuer feyn. Erz und Glaß 
soird mit Feuer geſchmolzen. Bey Feuer ftedet man Sa, Vitriol, 
Alaun, Salpeter. Bey Färbereyen, Zuckerfiedereyen , Brauereyen, 
und vielen andern Gewerben ift Feuer zu halten nöthig. Bey aller 
dergleichen Feuerung können Steinkohlen gebrennet und gebraucht 
werden , nur das Schmelzen und zu gut machen des Eifenfteines 
will fih mit Steinkohlen nicht thun laſſen, weil fie das Eifen 
bey dem Schmelzen in die Schlacke treiben. Können alfo in 
obigen und mehreren Faͤllen, wo fonft Hol zur Feurung noͤ⸗ 
big iſt, Steinfohlen gebraucht werden, fo ift dieſes ein beſonde⸗ 
ser Vortheil vor folche Gegenden, wo das Holz fehr rar und theuer 
ift; in Denen Gegenden hingegen, wo noch Holz fieht, Tann man 
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e8 durch das Brennen der Steinkohlen erfpahren, und zu nörhigen 
Gebäuden für Menſchen, Thiere und Sachen aufheben. 


Der immermehr einreißende Holzmangel, und der immer jur 
nehmende Gebrauch brennlicher Materialien zu allerley Gefchäften 
rathet e8 uns nachdrücklich, und recht überzeugend an. Die Stein⸗ 
Fohlen brennen rathſamer, und bigen ftärfer als das Hol; man 
weis, daß die Koften der Steinkohltn fi) in manchen Gegenden zu 
denen Koften des Holzes, wie 1: zu 4. oder 1. zu 5. verhalten, daß 
iſt, wo ich für 4. oder 5. Fuder Holz zu einer Feuerung haben muß, 
da thun mir für 1. Fuder Steinkohlen eben die Dienfte, 


Die Steinkohlen beftehen aus folchen Dingen, die wenn fie 
angezündet werden ausdämpfen, und die Luft von feuchten unge⸗ 
funden Däünften reinigen, wovon die ehemaligen beyden Öffentlichen 
Lehrer der hohen Schuhe zu Halle, der Herr geheime Rath Hofmann 
in einer Einladungsfchrift de vapore carbonum foflilium innoxio, 
und Herr Johann Gottlob Grüger in feinen Anno 1746. heraus 
gegebenen, Gedanken von denen Steinfohlen Zeugniß ablegen, da 
der Lestere verfichert, daß , da das Salz zu Halle noch mit Holz 
gefotten worden, die waͤſſerigen Dünfte der Salzſohle zu dftern fcors 
butifchen Krankheiten derer Salzſieder, oder fogenannten Hallerer 
Gelegenheit gegeben, welche nunmehro, da das meifte Salz bey 
" GSteinkohlen gefotten wird, nicht mehr zu fpüren wären. Ehe in 
Engelland Steinkohlen gebrannt wurden , waren die Einwohner 
mit mehrern feorbutifchen Krankheiten als jeßo geplagt. In denen 
Mieberlanden, in Schweden , Frankreich, Weltphalen und vielen 
andern Provinzen Teutfchlandes werden die Steinkohlen ftatt Des 
theuren Holzes gebrannt. 


Bey Aufſuchung der Steinkohlen koͤnnen vielmal andere fehr 
nuͤtzliche Dinge zugleich entdesfet werden , zum Beyſpiel, Kupferz 
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Zac Alaun, Schiefer, Maunerde, Torf, unter der Erde liegen 
des verfchüsteres Holz, Marmor, Kalt, Gyps, Sand, und andes 
te zum bauen tuͤchtige Steine, Eifenfteine , Walker-und Töpfer 
thonlager, feiner Eand, Leimen, Salz, und andere mineralifhe Quel⸗ 
fen und Sachen. Iſt alles dieſes nicht Nuten und Urſache genug 
der Auffuchung der Steinfohleugebürge das Wort zu reden, und 
die Einführung des Brennens der Steinfohlen allgemeiner zu mas 
den? gewiß man wuͤrde felbt gegen den Willen des großen Schoͤ⸗ 
pfers, der uns die Erde zu unferer Wohnung und Bedürfnig am 
gewieſen, handeln, wenn man fi) einer fo gemein nüßlichen Sache 
nicht bedienen wollte , die fogar noch unter gewiffen Umftänden das 
edelſte Gut der Menfchen auf der Welt, ihre Gefundheit zu befoͤr⸗ 
dern die Mittel mit ſich führer. Es find einige Dinge, welche der 
Auffutyung und dem Brennen. der Steinkohlen Hinderniß in den 
eg zu legen fheinen, fie find aber von Eeiner Erheblichkeit , fon 
dern werden vielmehr von dem angeführten vielfältigen Nutzen dr 
Teuerung mit Steinkohlen weit überwogen. Die Seltenheit W 
Steinkohlen in Teutfchland ift es nicht , die uns am allererften ves 
ihrer Auffuchung abhalten könnte: denn an dem Abhange der bar 
hen Gebürge, oder in dem Vorgebuͤrge, welches fi) in vielen Ge⸗ 
genden Teutfchlandes in das platte Lond verlauft,, find Stein 
Fohlen anzutreffen , welches ung der Here Bergrath Doctor 
und Profeffor Lehmann in feiner Gefchichte von Flöggebür 
gen verfichert. Arbeit und Koften an die Auffuchung der Steinfohs 
fen zu wenden, ift Fein erheblicher Grund, fie umaufgefucht lie 
gen zu laſſen; das Holz haben wir auch nicht ohne Mühe und Ks 
fen. Here Martin Triewald, der viele Jahre in denen englischen 
Steinkohlenbergwerken zuthun gehabt, führet in dem ııten Stücke 
des ııten Bandes der ſchwediſch - afademifchen Abhandlungen eine 
Stelle aus des fehmedifchen ehemaligen Landeshauptmanns Urban 
Hierne 
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Hierne kurzer Anleitung zu Findung verfchiedener Erze und Berg 
arten an, die alfo lautet: Wo Schiefer und Alaun ift, da pflegen 
auch Steinfohlen gemeiniglich nicht weit zu jeyn ; wer einen Bors 
rath von diefer Gattung entdecker, hat feinen Fundiohn ehrlich vers 
Dienet. Eine ergiebige Steinkohlengrube bringt ihrem Eigenthuͤmer 
viel mehr ein, als eine Silberzeche. | 


Der vielen Menfchen unangenehme Geruch brennender Stein⸗ 
Fohlen Fann uns von ihrer Auffuchung nicht abhalten ; viele Arzs 
neyen riechen ungemein übel, und heilen doch die Krankheiten, 
toelches , wie oben erwähnt worden, der Steinfohlendampf auch 
thut; der Dampf und Rauch vom Holz, und feinen Brändten ift 
etwas viel unangenehmeres vor die Augen Bruft und Geruch, als 
der GSteinfohlendampf , welcher viel baffamifcher if. Das an 
manchen Drten noch ftehende Holz muß feine Hinderniß abgeben, 
das Steinkohlenbrennen allgemeiner zu machen , weil e8 zu andern 
nügfihen Dingen nöthig und zu gebrauchen ift, 


Das Arzinden der Steinkohlen ift bey gehöriger Vorrichtung 
nicht ſchwerer, als das Anzünden des Holzes, zumahl wenn es nicht 
gecht trocken ift; ich muß hier eines Vortheils bey dem Anzünden 
der Steinkohlen und bey der Feuerung mit denenfelben gedenken, 
der nicht zu entbehren ift, naͤmlich: es müffen nebſt einem guten 
Luftzuge die angefeuchteten frifchen Steinkohlen nicht fo gleich auf 
die gluͤenden gefchüttet werden , fonft dämpfen jene diefe, und loͤ⸗ 
ſchen fie aus; fondern die noch unangezündeten frifchen Kohlen miß 
fen erft um oder vor Die auf dem Roſte ſchon brennenden durch das 
Schuͤrloͤch eingefeget werden. Wenn fie fich nach einiger Zeit entzuͤn⸗ 
det, fehüret man fie zu denen noch brennenden auf dem Roſt, und 
ſo kann man mit leichter Mühe ein beftändig fortdaurendes Feuer 
unterhalten. Das wenige Gruben/ und Schachtholz, fo 2 dem 
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Bau auf Steinkohlen nöthig feyn möchte, Fann Feine Einwendung 
wider das Auffucdzen und Brennen der Steinkohlen feyn : denn in 
vielen Steinfohfengruben braucht man außer der Berzimmerung der 
Sahr + Kunft sund Treibefchächte wenig oder gar fein Holz, weil 
fonderlich die flachliegenden Steinkohlenlager mit eben den Bor 
tbeifen, wie die Kupferfchieferflöge bearbeitet werden koͤnnen. 


Das Holz ift heut zu Tage zu edel und zu Foftbar , als 
daß eine fo unzählige Menge Stämme jährlich davon in Deutſch⸗ 
fand nur zum Verbrennen in die Hauswirthſchaft rn. 
werden follten , wo man ftatt deſſen Steinkohlen gebrauchen , das 
Holz; aber zu nothwendigern Dingen, wo der Gebrauch der Stein 
Fohlen nicht ftatt haben kann, anwenden koͤnnte. An Forfteinktünr 
gen wird durch das Brennen der Steinfohlen nichts verlohren mw 
werden ; e8 wird außer Denen andern Bergwerken bey unzäblien 
Dingen noch immer Hol; von allerley Gattung nöthig feyn , mw 
von der Ueberfluß allezeit theuer genug an den Mann zu bringen ift; 
es it befannt genug, was der Holzhandel nach Holland denn 
Deutfchen hin und wieder vor große Summen Geldes eingetragen; 
Durch Fluͤſſe, Candle und Bäche kann überall Hol hingebtacht 
und verkauft werden. 


Ich habe nunmehre den Nusgen und die Vrſachen des allge 
mein zumachenden Steinfohlenbrennens gezeiget, auch dadurch 
den Borzunehmenden Bergbau auf Steinfohlen beftens empfohlen, 
und verfehiedene Einwendungen wider denfelben binlänglich wis 
derlegt; es ift aber nicht genug, daß man iemanden eine Sucht 
empfichlt , die er noch nicht anzugreifen weis ; man muß ibm aud 
fügen , wie er damit zu Werke gehen foll; ich werde diefe ſchuldig⸗ 
Feit in dieſer Schrift beobachten, wenn ich vorhero etwas vor 
denen Steinfohlengebürgen erwaͤhnet habe. 


W Zweyter 
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Zweyter Abſchnitt 


von der aͤußerlichen und innerlichen Beſchaffenheit 
der Steinkohlengebuͤrge nebſt ihrer Lage. 


Fhe Steinkohlen aufgeſucht werden koͤnnen, muß das Gebuͤrge 
kr mit feinen Erd» und Steinlagen, in welchen fie liegen, bes 
annt feyn, fonft werden fie an diefen Orten vergeblich gefüchet. Mars 
veis aus der Erfahrung, daß in denen mittlern und hoben Ges 
uͤrgen ordentlicher Ibeife Feine Steinkohlenlager gefunden wer⸗ 
ven. Das hohe Harz ⸗ fächfifche und boͤhmiſche Erzgebürge, Die ho⸗ 
yen Schweigersund Tyroler » nebft denen Salzburger Gebürgen, das 
sanze hohe Vogefifche Gebürge durch Lothringen, die Schottifchen 
ſohen Gebürge weiter gegen Mitternacht, und andere hohe Gebürs 
ge werden niemals Steinkohlenlagen in fich begreifen , ſondern 
die Vorgebürge, fo fich von denen Mittelgebürgen , melche die 
eigentlichen Erzgebürge find, nach und nach in das platte Land ver⸗ 
laufen, und aus Sand» Kal» und Schieferftemlagen, die ſchwe— 
yend und hangend gegen Das platte Land liegen, beftehen, find der 
rigentlihe Sitz der Gteinkohlenlager ; es iſt alſo noͤthig 
dieſe Gebuͤrge etwas genauer zubefchreiben. 


Die Vorgebuͤrge ſind wie bereits erwehnet worden die, ſo ſich 
in das platte Land gebuͤrgigter Gegenden verlaufen, oder, welches 
zuf eines binaus koͤmmt, die von dem platten Lande nach und nach 
jegen die höheren Mittelgebürge auffteigen. Cie beftehen auf ihrer 
Dberfläche meift aus fänftigen oben abgerundeten Hügeln, bi fie 
ın das höhere Mittelgebürge anftoßen, da fie Denn auch fteiler und 
höher zu werden anfangen, im übrigen aber ſich mweit und breit an 
denen Mittelgebürgen binftrechen ; ihr innerlicher Bau befteht aus 
Erd» Eand- Schiefer» und Steinlagen , die bald faft eben, bald 
mehr gehoben und hangend über einander liegen, ba genen Dem 
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Sag auffteisen, daß fie nacheinander zufehen, bald aber mit Erde 
Sand» oder Stemlagen bedecfet und nicht zufehen find. 


Dieſe Lagen der Vorgebürge find insgemein Sartenerde , Leis 
men, Thon Sand von verfchiedener Farbe, Sandftein bald mit 
einer Thon⸗ bald mit einer Kalckerde in feinem Gewebe vermifcht, 
Kalk» oder Stinkſtein, Alabafter, Gyps, verichiedene Arten Schies 
fer, grobe, rothe, graue, ſchwaͤrzliche, glimmerige zum Theil fefte 
Steinsund Marmorlagen , in deren ein» und anderen fich verfteinerte 
Mufcheln und Abdruͤcke von Gewächfen und Fifchen finden. In Denen 
Rorbürgen trift man die meiften Perfteinerungen an: man Fann alfo 
auch aus denen Perfteinerungen die Vorgebürge, folglich auch die 
Steinfohlengebürge erkennen, 


In denen Borgebürgen um den ganzen Harz herum find 
Berfteinerungen und Steinkohlen. In denen PDorgebürgen d4 
Thuͤringer⸗Waldes find DVerfteinerungen und GSteinfohlen. 2q 
Briftol in Engelland,, wo Steinkohlen gebrochen werden, finden fib 
Rerfteinerungen an der Saverne in großer Menge. Um Liewcaftelin 
Schleſien, in dem Würtenbergifchen, Anfpachifchen trift man Der 
fteinerungen und Steinfohlen an. Die Ordnung der Lagen, mie 
fie auf» oder unter einander liegen, ift veränderlich, und nicht in 
allen Rorgebürgen eben diefelbige: wie dann auch die Farben derer 
Erd» Sand und Steinlager in einem Vorgebürge anders, als in 
dem andern find. In diefer Lage der Vorgebürge find die Steinkoh⸗ 
Ienlagen zugleich, fonderlich bey denen Schiefer «und Thonlagen 
anzutreffen: dergleichen Lagen findet man in dem Liegenden ſowohl 
als zroifchen denen mittlern Lagen der Borgebürge. Wo alſo Schie—⸗ 
fer» und Thonlagen vorhanden find, da liegen auch Steinkohlen. 
Die Lagen , fo über nnd. unter denen Steinkohlen fiegen, wer⸗ 
den vorzüglich das Steinkohlengebürg genannt. Diefes Kohlen? 
— muß man hauptfſaͤchlich kennen lernen, wenn man die 
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Steinkohlen bald finden will. An Vorgebuͤrgen, die in ihrem Hans 
genden Satz und andere mineralifche Quellen, Torf und weiter ge⸗ 
gen ihr Liegendes Alannerde oder Afaunfchiefer haben , find allemaf 
Steinkohlenlager anzutreffen : Diefes -beweifen die Vorgebürge um 
Den ganzen Harz, die Vorgebürge des Thuͤringerwaldes, der boͤh⸗ 
mifchen höhern Gebürge ihre Vorgebürge , des ungarifchen carpas 
sifchen Gebuͤrges, derer Bayrifchen + Tyroler » Salzburger hoͤhern 
Sebürge ihre Borgebürge, die in ihrem Hangenden alle Salzquel⸗ 
fen, und weiter nach dem Liegenden zu Steinkohlenlager in fich ber 
greifen. 


Ich will nunmehro die Verhaͤltniß der Rage derer Erd - Sands 
and Steinfchicyten in denen Borgebürgen betrachten , zwifchen wel⸗ 
chen die Steinkohlenlager liegen. DOrdentlicher Weiſe ſtrecken fich Die» 
fe Schichten in etwas hangend , oder fihmebend, wie ihr Tagges 
bürge, doch fo, daß fie flacher gegen das platte Land, und höher, 
oder fteiler gegen Die Mittelgebürge dergeftalt liegen, daß ihre Rich 
‚tung in einer ununterbrochenen Linie mit denen dazwiſchen befindfis 
Chen Steinkohlenlagern fort gehet, wie die 1. Fig. bey ab und e d 
anzeiget, die Steinkohfenfager halten alfo mit dieſen Schichten 
einerley Richtung, und fehießen zumeilen in ro. Lachtern, oder 30, 
Lachtern nur einen Fuß tief, zumeilen aber in 3. oder 5. Fuß Done 
lege 1. Fuß tief, zuweilen aber aud) faft ganz faiger ein. 


Die zwifihen diefen fegtern Schichten liegende Steinkohlen wer⸗ 
Den in Engelland hangende Kohlen genennet. Die Steinkohlenias 
ger ftecken mit ihren über und unter ſich habenden nächften Steine 
und Scieferfchichten meiftentheils und ordentlicher Weiſe in dem 
Liegenden der Borgebürge, welches die beften, härteften und Hauptkoh⸗ 
lenlager find ; man trift fie aber nicht allegeit alleine in einem Vorge⸗ 
buͤrge an, ſie haben ein, zwey und wohl mehrere Kohlenlager mit 
———— liegenden Schiefer⸗ und andern Steinſchichten uͤber ſich, 
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welche alle mit ihnen- zwifchen dem Hangenden und Liegenden shret 
ganzen Gebürges aus. der Teuffe in die Höhe felgen , und weite 
nach dem Hangenden zu liegen. Die Seen, Fluͤſſe, Bäche liegen 
allemal in denen Thälern, alſo im der tiefſten Oberfläche einer ges 
börgigten Gegend, wohin die Stein « Erd » und Kahlenlager fich in 
die Teuffe ſenken. So ift Die Lage derer Stein » und Kohlenlagen 
in denen Vorgebuͤrgen ordentlicher Weiſe befchaffen ; es giebt aber 
auch öfters Abweichungen von diefer Lage, welche es entweder zu 
fepn feheinen , oder auch wirklich find ; menn es heißt : mande 
Stein und Kohlenfager hätten ihr Fallen dem auffteigenden Gebuͤr⸗ 
ge gerade entgegen , fo ift dieſes nur eine feheinbare Abweichung: 

denn man gehe nur auf die andere Seite des Gebürges, wo es wir 
der abhängig ift, fo werden fie von a nach b in der erften Fig. 

fteigen, und fo muß die Lage allemal beftimmet werden, wenn ma 

ſich und andere nicht irre machen will. 


Sch will aus des Herrn Triewalds Nachricht von Steinkohle 
ein paar Beyfpiele wirklicher Abweichungen von der ordentlichen Bo 
ge der Stein und Kohlenlager anführen , den Unterfchied von beps 
den defto Fenntlicher zu machen. Die Steinfohlenlager mit ihren über 
und unter fich habenden Stein» Erd» Sand und Schieferlagen ver 
ändern. auch viehnal ihr Fallen nach der Teuffe in ein Steigen ao 
gen den Tag, das iſt, ihre Nichtungslinie gehet nicht beftändig 
nach der Teuffe fort, wie fie nach der punktirten Linie follte , fon 
dern hebt fich „ und macht eimen ftumpfen Winkel, der faft einem 
Bogen gleicher z Diefe Art von Lage findet man in denen Flögen der 
Borgebürge gar oft, der Bergmann ſpricht: das Floͤtz mache eine 
Mulde. Fig. 2. 


Eine andere Abweichung iſt die, wenn die Steinſchichten mit 
ihrem zwiſchen ſich habenden Steinkohlenlager nicht nach einer geras 
den Linie aus der Teuffe in die — — oder welches einerlg 
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ſt, indie Teuffe fallen, nach der zten Figur. Dieſes aber find die 
Abweichungen nicht alle, und wer wollte ſie auch alle anfuͤhren koͤn⸗ 
nen? Doch muß ich noch einer gedenken, weiche ſonderlich in wech⸗ 
ſelnden Gebuͤrgen der Vorgebuͤrge vorfaͤllt: naͤmlich Die Richtungs⸗ 
linie der Stein »und Kohlenlager wird Öfters , und zwar auf zweyer⸗ 
[ey Art unterbrochen ; fie feßt entweder nach der Teuffe zu ab, vder 
nach der Höhe zu, das ift, Die Lagen find voneinander gefprungen, 
und wechfen miteinander, wie bey N. 1. und 2. in der 4ten Figur, 
Dergkichen man in hiefiger Gegend findet, An ſehr ſaͤnftigen Ge⸗ 
bürgen findet diefe Art der Lage der Stein » und Kohlenſchichten 
nicht Teicht ſtatt, wo aber das Vorgebuͤrge höher ımd pralfiger zu 
werden anfängt , da giebt e8 dergleihen Sprünge, Verkippungen, 
Verftürzungen ımd wechſelndes Gebürge. Es giebt noch Abweichun⸗ 
gen von der ordentlichen Lage der Stein» Sand » Thon» Schiefer⸗ 
und Kohlenfchichten , welche von denen vorfallenden Steinwaͤnden, 
oder Steinkaͤmmen verurfachet werden ; weil fie bey dem Steinkoh⸗ 
Zenbergbau das meifte zu fehaffen machen, fo ift es der Muͤhe werth, 
Son ihnen noch befonders zu handeln , wenn ich zuvor von einens 
Gebuͤrge hiefiger Gegend etwas erwehnet habe. Zwiſchen Eifenach 
und Salzungen , Gotha und Schmalkalden Tiegt eine Kette von 
Pergen , die weder ein Mittel-noch höheres Gebürge an diefen bey» 
Den Seiten haben, womit fie unmittelbar zufammen hängen, und 
haben dennoch forohl in dem Liegenden ihres Abhanges gegen Mor⸗ 
gen nad) Gotha, als auch in dem Liegenden ihres Abhanges gegen 
Abend nah Salzungen uu, das iſt auf ihrer groͤßten Hoͤhe Stein⸗ 

kohlenlager ih ſich, 


Dieſe Kette von Bergen iſt nichts anders, als ein eben eg 

Des Floͤtz geweſen, das aber Durch unterierdifche Bewegung in die 
Hoͤhe gehoben , und fein Gipfel zerfptenget worden if. Die halb 
seiämoljenen Eifenfteine, caleinirten Mufcheln in Dem Kalkfteine, 
die 
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die einerley auf beyden Seiten gegen Morgen und Abend fr die 
Höhe gelehuten , oder abhängenden Erd- und Steinlager berveifen 
es, und haben nicht allein alle Eigenfchaften der Lagen eines ſonſt 
meiftentheils ebenliegenden Floͤtzes ımd folcher Gebürge, worinnen 
Steinfohlen zu brechen pflegen, ſondern fie liegen auch wirklich 
darinnen, und find bisher an einigen Drten angegriffen und bearbei- 
get worden. Sie liegen im eben der Ordnung, wie in denen Bor 
gebürgen anderer hoͤhern Gebuͤrge, wie die Sächfifche , Böhmifche 
und andere dergleichen find; es liegen aber nicht allein auf beyden 
Guten in dem Liegenden Diefes gehobenen Flöges Steinkohlen, fon 
dern man findet auch weiter nad dem Hangenden beyder Seiten 
zuruͤck in denen Kupferfchiefern Abdrüde von Fiſchen, Kräutern, 
und hie und da Mejter Steinkohlen , zwiſchen denen Schiefern in 
16. Ltr. Teuffe, wo die Schiefer bernach fih bald unter dus 
Sandgebürge , Thon und Kalkſteinlage in die Teuffe fortftrecken, 
welches eine deutliche Anzeige einer obern Kohlenfage über der 
Die in ihrem Liegenden ſtecket. Diefe in dem Liegenden ſteckende Ham 
freintohienlage befteht aus einer fefien Steinkohle, die nidyt fo gut 
leicht an der Luft zerfällt; Die aber in denen Kupferfchiefern liegende; 
und unter das Sands Thon » und Kafkgebürge fih fenfende Stein⸗ 
Eohle zerfällt , und befchlägt an der Luft ſtark mit Maun , fie ift 
leicht anzuzünden „und hinterlaͤſſet nach dem Verbrennen eine weiße 
Aſche. Nicht weit Davon, wo diefe Steinkohlen neftermeife „ und 
in Trümmern in denen Schiefern liegt, habe ich in einem kießigten 
und fertigen Gebürge in 27. Ltr. Teuffe ein mit Alaunerde und 
Laub vermengtes verſchuͤttetes buͤchenes Hol; gefunden ; auch die 
. Schiefer felbft werden nach derfelbigen Gegend alauniſch. 


In dem Hangenden Diefeg gehobenen Floͤtzes find Salzquellen 
and Gefundbrunnen, deutliche Beweiſe und Kenmeichen eines Stein⸗ 
lohlengebuͤrges. Die Hauptſteinkohlenlage in dem Liegenden ſtuͤtzt, 

wie 
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wie leicht zu erachten, mit ihrem über und unter fich habenden nächften 
Stein - und Schieferlagen ftärker ein , als Die Lagen der obern Stein» 
kohle, die fich unter dem Sand , Thon und Kalkſtein fortfirecket, 
und eine flachere Lage hat. In eben dieſem Floͤtzwerke liegen über 
denen Steinsund Scieferlagen der in dem Liegenden ftecfenden 
Hauptkohlenlage, in einem fehr feften ſchweren Granitgeſtein, das 
ſich glätten läßt, und unter dem rothen ligenden Geſteine der Ku⸗ 
pferfehiefer aus der Teuffe in die Höhe fteigt, alfo mit denen Stein 
kohlen in eben demfelben Gebürge mächtige Eifenfteingänge in Mens 
ge, die einen fehr fangen Strich mit ihrem Gebürge halten. Es iſt 
dahero Fein Wunder, wenn man in einem dergleichen Bebürge, 

wie ich bier befchreibe , verfchiedene Arten von Steinfohlen antrift, 
dergleihen Gebürge auch in Engelland häufig vorfallen. Einige 
Steinkohlen geben bey dem Verbrennen eine Schladfe, die einer 
Eiſenſchlacke nicht unaͤhnlich ift , und mehr Eifenerde und vitrioli⸗ 
fches Wefen enthält , als eine andere, die alaunifch ift, an der Luft 
feicht zerfällt, und nicht, wie jene, eine rothbraune ocherhafte Erde, 
fondern vielmehr eine feine weißliche Aſche oder Grunderde nach 
dem Verbrennen zuruͤck täßt. 


Es giebt ferner eine Art Steinkohlen, die im Brennen eben fü 
fprügeln und gniftern wie das Salz, wenn «8 auf Kohlen gewor⸗ 
fen wird; mas ift alfo mwahrfcheinlicher, als daß dergleichen Steine 
Eohlen einen Theil Kuͤchenſalz ben fic) führen, welches in. ihrer Nach⸗ 
barfhaft gefunden wird; daß öfters Salz und Steinkohlen fehr nas 
be bey einander unter der Erde liegen, beroeifen die Nefter und Nies 
ren Steinkohlen, die in denen pohfnifchen und englifchen Steinſalz⸗ 
bergwerken gefunden werden. Die Herren Chymiſten find in der 
Angabe der Beſtandtheile der Steinkohlen nicht alle einig: wovon 
der Grund wohl darinne fiegen mag , daß einer diefe , der andere 
jene Art von Steinfohlen unterfuchet hat, 

Aa Ends 
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Endlich findet man noch eine bräunfiche Steinkohle unter einem 
blaͤulich thonigen Gebirge, das mit Sand bededfet md 5. bis 6. 
Ltr. mächtig iſt; man nennet diefe Art Holzſteinkohlen; fie rie⸗ 
chen bey dem Brennen faft wie angebrannter Torf , und ſcheinen 
aus einer brennlichen Torferde , oder vielmehr von denen Ueberbieib- 
fein eines verrotteten Holzes, welche nach der Zeit das Erdöl durch⸗ 
zogen , und fich damit vermifcher hat, entftanden zu feyn. Dieſe 
Kohle ift daher ganz pechig, fie fiegt unter der Erde faſt wage—⸗ 
recht, wie Schiefer, und ift nach der Teuffe zu feft, wie ein brau⸗ 
ned Pech zufammen aefloffen, daß man Eeine Holzjahrwuͤchſe mebe 
fehen kann; ihre oberfte Schicht ift mürbe , wie verfengt Dot; ; 
laͤßt man fie eine Zeitlang in dem Wetter und an der Luft liegen, 
fo wittert fie vollends aus , daß nur bräunfiche biätterige Stuͤcke 
zuruͤck bleiben, die, je trockener fie werden, je mehr ſich kruͤmmen; 
fie brennen und higen gar gut ; geben eine ziemlich flarke Flamme, | 
verbrennen aber fehneller , als die andern fhwarzen Eteinkohe: 
fie liegen an manchen Drten bis 13. Fuß, und laffen ſich mx 
Schiefer abfpalten. 


Diejenigen braunen Holzfteinkohlen, die mir vorgefommen find, 
haben mir gefchienen, als wenn fie von Büchen- oder Eſchenholze 
ihren Urfprung genommen: weil fo gar die feinen und dünnen Blät 
ter, fo fi in der obern Schicht diefes braunen Kohlenlagers von 
einander abföfen , den dünnen und feinen Jahrwuchs diefer harten 
Hölzer ganz deutlich verrathen. 


Die mittere Schicht diefer Kohlen ift pechiger , doch fieht man 
noch die Holzjahrwuͤchſe; die unterfte Schicht aber fieht wie ein pu⸗ 
res zufammen gefloffenes Pech, und glänzet auf dem Bruche; zün 
det man ein Stuͤck davon an, fo tröpfelt das Erdöl an Demfelben 
herunter. 


Endlich 
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Endlich ift noch zu erinneren, Daß die Steinfohlengebürge vol 
fee Waſſer find, und ihre zu Tage ausgehenden Quellen, wenn fie 
von einem eifenfchüßigen Kohlenlager herfommen, insgemein eine 
brandgelbe Ochererde abfegen, die folglich einer te gam 
aͤhnlich iſt. 


Ich muß nunmehro etwas von denen Abweichungen erwehnen, 

welche durch die vorfallenden Steinwaͤnde, oder Steinkaͤmme in 

der ordentlichen Richtungslinie der Stein⸗/ und Kohlenlager verur⸗ 
ſachet werden. | 


Dritter Abfohnitt 


von denen Steinwänden, Steinfämmen , und 
Veberlagen. 


ie Steinwände in denen Kohlengebürgen find nichts anders als 

ſolche Steinlagen, die denen ordentlichen Stein-und Kohlen» 
Tagen entgegen liegen und fie bisweilen verdrücen, ihre ordentliche 
Page verändern , oder wohl ganz und gar abfchneiden. Diefe 
Steinwände find von ungemein feften Gefteine, und fcheinen erſt 
nach denen ordentlichen Stein-und Kohlenlagen entftanden zu feyn ; 
indem die Steinart , aus der fie beftchen, in die Riſſe und Spalten 
der ordentlichen Stein-und Kohlenlagen mit Waſſer eingefchwens- 
met, eingefloffen und mit der Zeit verhärtet feyn mag. Ich habe in 
einer Steinfohlengrube nicht weit von meinem jegigen Aufenthalte 
eine Steinwand angetroffen, die einem dunkelbraunen, gränfprens 
ckeligen Serpentinfteine fehr ähnlich war, und ſehr ſchoͤn geglättet 
werden Eonnte; einige folcher Steinwaͤnde aber find. aud) nur von 
einer feften Sandfteinart. Alle ſolche Steinwaͤnde, fie mögen von 
einer Befchaffenheit feyn, von welcher fie wollen , ſchneiden die Stein“ 
kohlenlager mit ihren oberfien und unterfien Steinſchiefer⸗/ und Thon⸗ 

Aaz lagen 
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lagen auf verſchiedene Weiſe ab, nachdem die Richtung der Riſſe 
und Spalten in dem Kohlengebuͤrge gegangen. 


Ich will hier mit dem Heren Triewald nur dreyer Fälle gu 
denken, und folhe, weil er e8 nicht gethan, mehrerer Deutlichkeit 
wegen in einer Figur vorftellen; in dem erften Falle fchneiden fie 
Die Kohlenlager bey dem Einfchließen in Die Teuffe ab; in dem aw 
dern Falle thun fie es bey dem Aufſteigen des Kobhlenlagers ge 
gen den Tag; in dem dritten Falle gefchieht es zroifchen der 
Teuffe und dem Auffteigen des Koblenlagers gegen dem Tag. Je 
allen diefen dreyen Fällen liegen die Steinwaͤnde denen Steinked⸗ 
lenfagen entgegen, dDurchfchneiden fie, und fegen auch hinter iham 
fort in Die Teuffe, fo tief als der Riß ihe Geburtsort, im vodk 

fich ihr Stoff vermittelft des Waflers eingeſchwemmet, gegangen k. 

fie ftrecfen fich allegeit quer tiber die Kohlenlager und ihre Gebis 
ge, dieſes ftreiche und fenke fih, nach welcher Gegend es mol, 
Die 4. Fig. wird dieſes einigermaßen vorftellen: da a das Kohler 
fager und b die Page der Steinwand ift, fie liege nun in der Teuft, 
bey dem Ausftreihen des Kohlenlagers, wie in diefer Figur, ot 
zwifchen beyden, 


Da, wo dergleichen Steinwaͤnde auf die Kohlenlager treffen, 
iſt der nächte Theil des Kobfenfagers verdorben, zum Brennen uw 
tauglich, mürbe von anderer Art, oder die Kohlen haben nicht met 
von denen Steinwänden verfchiedene fehielende Farben ; ferner il 
oft die natuͤrliche Lage des Steinkohlenlagers mit feinem Gebuͤrge 
weniger oder mehr vermechfelt , welches aber mehr von der tiefem 
Niederſenkung des abageriffenen Stuͤckes des Koblengebürges , al 
von der in dem Riſſe liegenden und verhärteten Steinwand he⸗ 
koͤmmt; denn die unterbrochene Lage des Steinkohlenlagers und üb 
n:8 Gebuͤrges richtet fich Tediglich nach der Senkung des abgeriſe 

r a ron 
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Mu Stückes und nad der Richtung des Riſſes, worinnen die 
Steinwand liegt, fo wohl feitwärts als in die Teuffe, (4. Figur.) 
wo a das Steinfohlenlager und b die Steinwand if. Der Riß 
kann flacher, oder faigerer in das Gebürge niedirfigen. Wenn der 
Riß weit gewefen,, und folglich die darinne liegende Steinwand 
ſehr mädtig ift, fo iſt das Kohlenlager insgemein ganz und gas 
abgefihnitten,, fonderlih, wenn die Steinwand dem Kohlenlager 
entgegen liegt, fo daß man auf der andern Seite der Steinwand 
nicht die geringfte Anzeige von dem Kohlenfager, viel weniger eine 
andere Lage der Kohlen findet, die höher oder tiefer, als die erfte 
liegt. Trift man aber wider die Regel auf der andern Seite der 
Steinwand einige Kohlen an, welches fehr felten geſchieht, fo find 
fie Doch von ganz anderer Art, als die vor der Steinwand. Man 
findet auch, daß dergleihen Steinwand das Kohlenlager nur auf 
der einen Seite des Feldes , fo weit nämlich der Riß feitwärts in 
das Kohfenfager hinein gegangen feyn mag, abfehneidet, fo daß 
hinter der Steinwand in einer fehr weiten Entfernung Feine Stein⸗ 
Tohlen gefunden werden, fondern fich alsdann erft wieder anlegen; 
Da dann das Kohlenlager entweder in der Höhe oder in der Tiefe, 
(nach der Bergfprache in der Firft oder unter der Sohle) fid) wie⸗ 
der angiebt. An der andern Seite, wo dergleichen Steinwand ſich 
auskeilet, oder zu feyn aufhöret, gehet dad Kohlenlager in feiner 
erfien Lagerlinie ununterbrochen fort ( Fig. 5. da a das Steinkohlen⸗ 
lager, b die Steinwand, und wo c fichet, nichts von Steinfohlen 
if.) Bey den Vorfalle einiger Steinwaͤnde ift die Lage der Eteins 
kohlen dergeftalt verändert, Daß fie eine ganz andere Richtung bes 
koͤmmt: es wird namlich das gegen den Tag auffteigende Stein⸗ 
kohlenlager von der Steinwand gebrochen, daß es fih auf einmal 
in die Teuffe ſenket, und fich endiich auch wieder gegen den Tag, 
wie zuvor aufrichtet, nach der 6. Figur, da a das Koblenfager und 
bdie Steinwand if. Man finder die Steinwand auf der andern 
Aa 3 | Seite 
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Seite bey c, mo das Kohlenlager ſich wieder nad) der Teuffe fen 
fer, wie abgeſchuͤrft, Daß fie unten ber mie ein Keil ausficht. 


Es geſchieht auch, Daß fich das Steinkohlenlager, ehe es durch 
die Steinwand abgeſchnitten wird, mit ſeinen uͤber und unter ſich ha— 
benden Steinlagen und Gebuͤrge, wie ein Bogen ſpannet. Siehe buy 
Fig. 7. ab die Steinwand, cd das Steinfohlenfager, ef dus Tach 
der Steintohlen von Sandftein, g h eine Schieferlage, i k dus 
oberfte Kohlenlager, 1m deſſen Steintach. Alle dieſe Lagen hätten 
gegen a in gerader Linie auffteigen follen, aber fie fangen anky 
1 fich gegen den Theil der Steinwand b in die Teuffe zu ſenken. 


Ich will noch eines Falles gedenken, der mir in einer tin 
kohlengrube bekannt geworden: das Gteinfohlengebürge mit feinm| 
Steinkohlenlager wechfelte, und machte Abſaͤtze nad) der * 
zu; endlich machte eine Steinwand das Hangende, am welchet hf 
Kohlengebuͤrge ganz und gar abſetzte, oder von ihr abgeihni 
ward; befehe die 8. Figur, da zmwifchen a und b das Kohlengew 
ge ift, e find die Kohlenlager, b die Steinwand, e f die Stel 
linie, g ein Geſenk; die Steinwand ward nicht durchbroden, 
geil fie fehr fefte war, und alfo konnte man nicht wiffen, mie du 
Gebürge hinter derfelben ausfahe. 

Ich bin verſichert, daß es mehrere Abweichungen von der 0 
dentlichen Lage der Steinfohlenlager und ihres Gebürges by de 
nen vorfallenden Steinwaͤnden geben kann; allein ich will I 
denen angeführten bewenden laſſen. Ein fleißiger Beobachter um 
Bergmann bey Steinkohlenbergwerken wird Gelegenheit genug fir 
den, mehr dergleichen Abweichungen anzumerken, und ihre Geſchichte 
zu bereichern. Sie find nun fo viel mehr aller Aufmerkſamkeit wertd, 
je mehr fie der Steinfohlenbearbeitung Hinderniß und Unfofien ver 
urfachen, welchen man, wenn fie bekannt find, öfters durch ei 
gute Anftalt ausweichen kann. 

Vierdter 
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Vierdter Abſchnitt 


Von Aufſuchung der Steinkohlengebuͤrge mit ihrem 
Steinkohlenlager uͤber Tage. 


Sch babe oben fo wohl von der aͤußerlichen als innerlichen Ber 
—J ſchaffenheit der Steinkohlengebuͤrge mit ihren Kohlenlagern ges 
vedet: es wird alfo die Auffuchung derfelben nunmehro etwas feich- 
tes ſeyn. Zuerft müffen wir die Steinkohlengebürge mit ihren Stein⸗ 
kohlenlagern über Tage auffuchen fernen, fie aber hernady auch uns 
ter der Erde , wenn fie durch Riſſe und Steinwände abgefchnitten 
werden, oder fich fonft verlichren, wieder zu finden wiſſen. Von 
dem letztern foll bey der Bearbeitung und Auffuchung der Stein- 
kohlenlager unter der Erde weiter unten gehandelt werden. 


Aus dem, was oben von Steinkohlengebürgen gefagt tworden , 
find Regeln zur Auffuchung derfelben herzufeiten. Daher muß ich befs 
ferer Deutlichkeit tvegen] einige Säge Daraus wiederholen ; woraus 
biefe Regeln fließen : 


Weil die Vorgebirge der hoͤhern Gebürge der eigentliche Sig ' 
der Steinfohlenlager find , fo folget die erfte Regel; f 

Reg. L Man ſuche die Steinkohlenlager in denen — 
gen der hoͤhern Gebuͤrge. 


Die Vorgebuͤrge, worinne Steinkohlen liegen, beſtehen aus 
Erd⸗Sand⸗Kalkſtein⸗ Schiefer » Thon ⸗ oder Letten⸗Leimen /Sand⸗ 
Fein » Gyp8 » rothen⸗ feiten» grauen » glimmerigen und dergleichen 
.Steinlagen , die meift fehwebend gegen das platte Land , höher 
und fteilee aber gehoben gegen das Mittelgebürge zu liegen. 


Reg. II. Wo dergleiden Lagen angetroffen werden, da ſuche 
men Steinkohlenlager auf. 
Da 
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Da man aus der Erfahrung weis, daß die Hauptſteinkohlen⸗ 
lager im Liegenden der Vorgebürge fteden, und das Liegende gegen 
das Mittelgebürge anftößt, fo folget: 

Reg. III. Daß man die Hanprfteinfohlenlager da ſuchen mäß 
fe, wo fi die Vorgebörge an die Mittelgebürge anlchnen. 

In denen Vorgebürgen liegt oft mehr, als ein Steinkohlenla⸗ 
ger: alfo 

Reg. IV. Wo mehr Steinfohlenlager über einander liegen, 
da můſſen die beyden oberften über dem Sauptkohlenlager, fo in um 
Liegenden fleeft , weiter zurück gegen das Hangende aufgeführt 
werden, 

Der ſchwarze Schiefer und die Steinkohlen beſtehen aus eins! 
umpferde, und liegen niemals weit von einander, hieraus folge; | 

Reg. V. Man ſchließe von des einen Gegenwart auf desaw 
dern feine, und fuche dafelbft Steinkohlen. 


Wenn die Eand » Erd - Stein» und Schieferlagen eines Dow 
-gebürges zu Tage ausftreichen, und ſichtbar find, fo hat Die Regel 
ſtatt. 

Reg. VI. Man. gehe von dem Sangenden dieſer aufſieigenden 
Lagen in gerader Kinie , oder in einem offenen Fahrwege, quer 
über derfelben Strich nad dem Liegenden zu, und unterſuche fe 
auf folgende Art, wozu die 1. Figur gchoͤret. 


AB ſey das von dem platten Lande aufſteigende Vorgebuͤrge 
mit feinen Erd ⸗Schiefer⸗Stein⸗ und Kohlentagern, und mo man 
bey CDEB, als man von A nad) B gegangen , Anmweifung zu 
Kohlengebürge gefunden, alfo fey FD das Kohlengebürge, fo mm 
‚gefunden, und unterfuchen voll. Man ſenke Dahero bey C einen Pfei 
u Schurf bis auf die Lage FD Lothrecht nieder, fo wird mas | 

Die 
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Die Steinlage FD in dem Punkte O erreihen. Man gehe weiter 
fort bis an den Punft D, und ſchlage wieder dafelbft ſenkrecht 
ein , bis man auf die Steins oder Schieferlage GE in den Punkt 
p koͤmmt. Endlidy gebe man bis E, Teuffe fenkrecht bis auf den 
Punkt q ab, wo das Kohlenfager angetroffen werden wird, wels 
ches von e nach din die Höhe fteiget. Findet man aber in q Feine 
Steinkohlen, fo muß man meiter hinauf nad) B gehen, und auf be 
fchriebene Weiſe daſelbſt mit Schürfen das Kohlengebürge und Koh⸗ 
Ienlager fuchen. Da aber das Echürfen Foftbarer, als das Bohren 
if, fo wird insgemein das Legtere.erwählet ; doch ift das Erftere in 
noch unverrigten, oder unerbrochenen Fehde ficherer und zuverlaͤßiger, 
weil man dadurch das Kohlengebürge nebft feinem Fallen in die 
Teuffe und Streichen in das Feld zu betrachten beffere Gelegenheit 
hat , welches bey Auffuchung der Steinfohlen das vornchmfte ift. 
Auf gleiche Weife ſuche man auch die andern Steinkohlenlagen mit 
ihrem Gebürge auf, wenn deren mehr vorhanden find. j 

Wenn das Ausgehende der Erd -SStein » und Schieferlageri 
mit Erde, Sand, Leimen, oder einer Steinſchaale bedecfet und uns 
fihtbar ift, fo wird folgende Regel nägfich feyn: 

Reg. VII. Man febe ſich in denen Thälern , Schlächten, Grüns 
den und Wafferrigen , oder an denen Ufern der Seen, Flüffe, Bäs 
de und in denen Brunnen um , ob fidy an einem oder dem andern 
Orte das Streichen und Fallen der Öteinlager eines Roblengebürges 
geiger ; und verfahre mir der Unterfuchung wie in dem vorhergehen⸗ 
den Falle nach der 6ten Regel. on 

Bisweilen ift auf dem ganzen Geblirge weder das Fallen noch 
das Streichen auf vorhergehende Weiſe auszumachen, und in diefem 
feltennen: Falle ift folgende Regel anzuwenden: 


Reg. VIII. Man (dürfe, bohre, oder teuffe nach Dermurbung 
eb, fonderli 10 die Oberflaͤche, oder das Taggebürge derer vers 
Bb borges 
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ı Se. ige cinem ziemlihen Abheng ber. Finder ſich 
ic Nur Srefer, fo made man, eofer em erſten Schur⸗ 
‚u Seüreibe, noch zwey Schuͤrfe, oder Bohriäcder , etwann 
mer Lerm. voneinander in einem Dregeche: alsdenn wırd 
uns sh der Vergleichung derer verfcbiedenen Maaſe der Tiefen dio 
 Saniörber oder Sıchürfe das Sauptſtreichen und Fallen der Stein 
ayır, an deſſen Bennmiß, wegen Löfung der Weffer viel gelegen 
id wenlicb beurtbeilen, und zugleidh die Unterſuchung nach dr 
z0u Regel anftellen Fönnen, wovon Herr Andress Schwab in um 
Vm Säcke des Kl. Bandes der febwedifdy safsdemifchen Ibhend⸗ 
iungen gute und mehrere Anleitung giebr. 

Man findet die Quellen meiftentheils entweder in dem Hangen⸗ 
den , oder in denen Thälern, welche den Strip des Gebürges u 
terbrechen, hieraus folget Die Regel : 

Reg. IX. Wo in denen Vorgebürgen zu Tage ausgeh* 
Quellen find, da ſchuͤrfe man denenfelben nach, fo wird fich die bo 
ſchaffenheit der Lage des Gefteines bald entdecken, aledann verfaht 
man weiter nad der 6ten Rıgel : 

Wenn diefe Quellen braungelbe Dchern oder Erden mit ſih 
führen, und nad) und nad) während ihres Laufes abfegen, ger 
fie vielmal die ſchoͤnſte Gelegenheit und Anweiſung zu Auftuhus 
der Steinfohln. Man hat aus der Erfahrung, daß das Quellwaß⸗ 
fer, fo aus Eiſenſtein und Steinkohlengebuͤrgen koͤmmt, braungelt 
Erden mit ſich führe : in Engelland, fagt Herr Martin Tri 
in derer ſchwediſch / akademifchen Abhandlungen Iften Bandes KM | 
Stüde: wo Eifenerz zwifchen denen Steinfohlen gefunden werk! 
da machten die englifchen Markicheider , um nicht irre zu werden 
ob dergleichen Ochererde fuͤhrende Waſſer aus Eiſenſtein, oder Sten⸗ 
kohlengebuͤrge komme, dieſe Probe, und hielten ſie vor die ſicherſt 


fie naͤhmen nämlich eine oder mehr Kannen ſolches Tue * 
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einen brandtgelben Ocher führet, fegten es in einem neu glafirten 

fteinernen Topf (foll aber wohl heißen erdenen Topf, denn die fleis 

nernen Töpfe zerfpringen gern auf dem Feuer) auf ein mäßiges 

euer, bis das Waſſer allmählig abgedunftet fey; hätte der Boden⸗ 

ſatz eine ſchwarze Farbe, fo waͤren fie ziemlich verfichert, daß dies 
fes Waſſer aus einem Steinkohlengebürge komme, 


Diefe Probe möchte alsdann gut genug feyn, wo man fonfl 
ſchon aus der Art des Gebürges Vermuthung hat, daß Steinkoh⸗ 
ken in felbigen liegen möchten, fonft ift fie noch zu fehmwantend, als 
dag man ſich darauf verkaffen, und fie vor ficher ausgeben koͤnnte. 

Weil Salzquellen, Torf, Alaunerde und Schiefer allemal 
Nachbarn der Steinkohlen find, fo bat diefe Kegel ftatt: 

Reg. X. Man ſuche fonderlid in dergleihen Gegenden der 
Vorgebürge, wo fidy diefe Dinge finden, Steinfoblenlager auf. 


Ach werde genug gethan haben , wenn ich in dieſem Abſchnitte 
die zuverläßigften Arten dee Auffuchung der Steinkohlenlager, mit 
ihrem Gebürge über Tage angegeben. Ich fege alle andere Berg⸗ 
männifche Träume dahero bey Seite, und wende mich nunmehro 
‚zu der Bearbeitung der Steinfohlenlager in folgendem Abfchnitte, 


Fünfter Abſchnitt. 


Bon rechter Bearbeitung und Aufſuchung der Stein⸗ 
: Eohlenlager unter der Erde. 

at man das Steinkohlenlager mit feinem über und unter fi) has 
benden Gebuͤrge, oder zugehörigen Steins und Schieferlagen 
gefunden , fo folget hernach das Gefchäft, es zu bearbeiten, und 
Die Kohlen mit allen möglichen PVortheilen daraus zu gewinnen; 
ehe aber diefes gefchehen kann, muß man fich hauptfächlich auf der- 
gleichen Gebuͤrge umſehen, ob fich Gelegenheit daſeldbſt findet ‚, ei⸗ 
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sen Stollen anzubringen, mit welchem man dem Kohlenlager ent 
gen gehen, ihm Wetter bringen, und Waſſer benehmen könne, dem 
Die Kohlengebürge ftecfen voller Waſſer und böfen Wetter; Gele 
genheit hierzu Fann fich in dem Hangenden , Liegenden , oder zu by 
den Seiten des Hangenden finden. Es find eigentlich nur my 
Fälle, wo man in dan Hangenden mit einem Stellen anfigen, um 
genugfame Teuffe , ein ziemliches vor und zu beyden Seiten liegen⸗ 
des Feld damit aufzufchließen, und zuͤloſen, einbringen Fann: ent 
weder 1. Wenn ein tiefes Thal, oder 2. Ein hohes Ufer einer Ext; 
Fluſſes, oder Baches vorhanden. Eben diefe Fälle koͤnnen auch i 
denen beyden Seiten des Hangenden, und in dem Liegenden cind 
Steinkohlengebuͤrges ftatt haben , wo man mit einem dergleict 
Stollen fo viel Teuffe , als möglich und nöthig ift, einzubringen ſuche 


Man muß ſich bier eben ſowohl als bey Erzgaͤngen hüten," 
fange andere Gelegenheit vorhanden ift, mit dem Stollen in das 
Liegenden C Fig. 1. anzufigen , fonderlid) wenn das Fallen da 
Steinlagen des Gebürges nad) dem Hangenden zu fehr flach ifı 
und nicht auf einmahl ſtark einftärzet, die Urfachen find: 1. Wil 
das Kolylenlager ab Fig. 1. fonderlich wo es fehr flach fiegt, und 
nicht auf einmal fehr ſtark einſtuͤrzet, der Stollenarbeit in dem fi 
genden entfäle. 2. Weil das liegende Kobhlengebürge gemi 
niglich ſehr feftes Geſteine, md Foftbar zu durchbrechen if 
3. Weil ein Stollen in dem Liegenden mit dem Hangenden all 
wat einen fpigigen Winkel machet, und die Wetter oder Et 
durch ſolchen nicht fo gut wechfelt, als durch einen Stollen in dm 
Hangenden, weil da. die Stollenlinie mit der Donlege, oder &M 

Hangenden des Koblenlagers einen ſtumpfen Winkel macht ; F 
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Ver Mökigen Koͤrper natürfiche Bewegung , worunter auch die 
Luft gehöret, geht, wie ich in der Preisfchrift von der vortheilhafs 
fen Bauart der Defen und Pannen bey Salzwerken erwieſen, bo⸗ 
genweiſe, weicher Figur die ftumpfen Winkel ſich nähern, je weis 
ter und weiter fie ſich oͤfnen; e8 find dahero nur zwey Fälle, wo das 
Treiben eines Stellens in das Liegende eines Steinkoplengebürges. 
ſtatt haben kann: 1. Wenn man nirgends da herum , als nur 
in dem Liegenden des Gebürges Thäler anteift, md 2, Wenn 
das Kohfenlager h Fig. 1. fehr jähe auf einmal wie ein Erzgang 
in die Teuffe fällt, und ihm aus einem am Liegenden befindlichen 
Thale Bürzer und cher beyzufommen ift , als in dem Hangenden. 


Man kann fi) die Stein» Schiefer » Erdlagen ꝛc. fonderlich der 
flachliegenden Kohlengebuͤrge, nebft denen dazwiſchen befindlichen 
Steintohlenlagern, als Äbereinander fchief liegende Flächen vorſtel⸗ 
fen, die fich ordentlicher Teile nach zweyen Weltgegenden heben, und 
nad) zweyen jenen entgegen liegenden Weltgegenden ſenken, aß, 
wenn fie fih gegen Mitternacht und gegen Morgen heben, fo wer 
den fie fi) gegen Mittag und Abend fenken. Fis. 9. 


Die Kenntniß dieſer Beſchaffenheit der — eines Steinkoh⸗ 
lengebuͤrges, und die hervorquellenden roſtigen Waſſer koͤnnen oft 
gute Gelegenheit zu Anſetzung eines Stollens geben, welcher jeder⸗ 
zeit nach einer geraden Linie, weil ſie unter allen die kuͤrzeſte iſt, 
wo es nicht ſumpfiges feiges Gebuͤrge, oder andere widrige Umftäns 
de verhindern, durch Das Geſteine, Erd⸗Sand⸗ und Thonlagen ges 
fricben,, und wo es nöthig , verzimmert werden muß. 


Hätte man aber gar Feine Gelegenheit mit einem Stollen ans 
zukommen, und doch das Steinfohlengebürge mit feinem Kohfenlas 
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ger bauwuͤrdig befunden, ſo muͤßte man ſo weit in das Hangende 
zuruͤck gehen, als die Grenze des ganzen Feldes, worinne auf Stein⸗ 
kohlen einzuſchlagen erlaubt iſt, es zulaͤßt, und an einem ſolchen 
Orte einen Schacht ſenkrecht bis auf das Kohlenlager abfinken = 
wo man Aufſchlagewaſſer zu einem Kunftgezeuge in der Näbe hat z 
die Wäffer damit aus der Teuffe durch den Schacht zu Tage aus— 
zufördern; im Ermanglung des Aufſchlagewaſſers hingegen müßte 
man fich mit Roßkuͤnſten, Feuermafchinen,, wie in Engelland, Franke 
reich und Ungarn, wie auch andern dergleichen Mitteln helfen. Die 
Runft- Treibe / und andere tiefe Hauptfehächte müflen da, wo fie 
nicht in feftens Gefteine ftehen, tüchtig nach bekannter Arc gezimmert 
werden; Fahrfehächte aber, die nad) dem Ausgebenden zu vielmal 
wicht über 6. oder 8. Ltr. tief find , werden, wie ich in Engelland 
gefehen, nur rund mit Stangenholze ausgefegt, und mit Zaungaͤr⸗ 
ten ausgeflochten , welches wenig Foftet , und wegen der Rundung 
dem Drucke des Gebürges fehr gut widerſtehet, auch, wenn jung 
Eichenholz dazu genommen wird, lange dauert. 


Ich muß bier ein wenig zurück gehen, und erft den Fall wie 
der vornehmen, wo mit einem Stollen anzufommen ift. Wenn man 
betrachtet, Daß, je weiter ein Stollen bis an das Kohlenlager zu 
treiben ift, Die Netter je mehr matt werden, die Lichternicht bren⸗ 
nen, und die Bergleute nicht arbeiten koͤnnen, auch die Förderung 
der Berge oder Kohlen immer ſchwerer und Foftbarer wird: fo ift 
leicht zu begreifen, daß aud in dieſem Falle bey Zeiten auf einen 
oder den andern auf den Stollen sder das Kohlenlager abzufinfine 
den Schacht müffe gedacht werden , damit die Bearbeitung des 
Kohlenlagers, nad) welchem der Stollen getrieben wird , nicht ge⸗ 
hindert werde; dergleichen Schacht wird alfo entweder als ein Wet⸗ 
terfchacht , der Kichtloch auf der Stollen zu ſetzen ſeyn, wenn er 
über 100. Ltr. zu reiben iſt, oder er wird „ wenn man mit dem 
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Stoffen ohne Lichtloch an das Kohlenlager kommen Kann, felbft auf 
daſſelbige abgefenfet , da er fodann ſowohl zu einem Wetterſchachte 
sor ein ziemlich weites und breites Stuͤck Steinkohlenfeld, als auch 
‚a kuͤrzerer Förderniß und Bequemlichkeit der ein-und ausfahrınden 
Arbeiter dienen kann. 


Auf diefe Vorbereitung erfolget endlich die Bearbeitung Des 
Steinfohlenlagers felbft. In Engelland ift der Steinkohlengrubenbau 
wohl der ordentlichfte in der Welt; denn die Herren Engelländer wenden 
zuf diefen mehr Fleiß und Koften, als aufihre übrigen Bergwerke. 
Weiler aber ordentlicher ift, fo Täßt er fich auch , was die Bearbeitung 
der Kohlenlager betrift, ganz kurz befchreiben, und in zwey Yigus 
sen deutlich darftellen; er ift folgender. Es find vorhero abermal 
zwey Fälle aus einauder zu fegen, che die Befchreibung gefchehen 
Tann: das Kohlenlager, fo entdecfet worden, und bearbeitet werden 
foll, befindet fich entweder in einem ſehr fänftigen und flachen Ges 
bürge, wo es mit demfelbigen gleiche Lage hat; oder es ſtecket in 
einem Gebürge , deffen Stein» Erd und Schieferlagen mit dem 
Kohlenlager ſtaͤrker einftürzen, fo daß das Steinkohlenlager mehr 
sinem Gange oder Riſſe aͤhnlich ift, der faft faiger in die Teuffe 
ſetzet. 


In dem erſten Falle, wenn das Steinkohlenlager ſehr flach lie⸗ 
zet, kann man wiederum entweder mit einem Stollen ankommen, 
der nicht. Hat ein Stollen angeſetzt werden koͤnnen, fo iſt Die Ber 
ırbeitung des Kohlenlagers fehr leicht: man fängt nämlich gleich 
3a, wo das Steinfohlenfager mit feinem Fallen auf die Stollen⸗ 
"olyle auftrift, die Bearbeitung deffelben an, und treibet von a nad) 
5 ein Hauptort , oder Hauptſtrecke in gerader Linie, mie das 
Kohlenlager fteiget, zwey Lachter breit durch die Kohlen hin in die 
Hoͤhe, fo fange Feine Steinwand, oder andere Hinderniß a 
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Gig. so. ır. « Iſt man mit dem Hauptorte etliche Lachter fortss 
echt, fo werden Duerfchläge C zur vechten und finfen Hand da, 
wo das Kohlenlager auf die Stollenfohle bey a auftrift, ein Lachto 
und das andere 1. Lachter weit, wie man mit dem Hauptorte fort 
rückt, in gerader Linie durch die Kohlen zu treiben angefangen, % 
weit man auf beyden Seiten fommen Fann, alfo, daß die Strecka 
abund dd, melche von denen Hauptörtern jo ausgehauen wor 
den, entitehen 2. Lachter , und die Duerfchläge C 1. Lachter mai 
werden , und gewinnet, wie mit dem Hauptorte, die Steinkohle, 
In Diefen Duerfchlägen ſetzet man auch ein Lachter und das andır 
abermal mit dem Dauptorte gleich laufende Derter, oder Strada 
d d durch die Kohlen an, und gewinner diefelben. Auf ſolche M 
erhätt man Pfeiler, oder nach der Bergfprache zu reden, Bergfite 
von Steinkohlen e, die 1. Lachter ins Gevierte ftark find, und ie 
Tachſtein des Kohlenfagers unterftügen, daß er nicht einftürzen fan 
während da die Skeinkohlen von denen Arbeitern ausgehauen werde 


Iſt nun das Kohlenlager auf vorerwehnte Art, fo weit man 
und feitwwärts der Wetter wegen bat kommen Binnen, durchbradtt 
fo ftelet diefes durchbrochene Steinkohlenlager mit feinen Palm | 
zumal , wenn e8 mächtig , und mit derer Kohlenhaͤner Grub | 
lichtern in allen Strecken und Querſchlaͤgen erleuchtet iſt, eine M 
prächtigften Erleuchtungen in irgend einer Stadt vor. Diefe Dir 
ler bleiben fo fange ungeſtoͤhrt ftchen, als man in eben diefem Get | 
noch Schächte auf die Hauptſtrecken des. Kohlenlagers vom 75 N 
75 Lachter, fo wohl vor als feitswärts , im gerader Linie vorfhlr 
gen und abfinken Bann. Iſt aber endlich dem ganzen Kohlenlagt 
auf Beine Weiſe, weder im Steigen, noch in dem Fallen, weite 
bey zu kommen, oder es hoͤret gar auf, und iſt uͤberall durchbrochen: 
fo gehet man dahin, wo man angefangen, oder fo weit man for 
men kann, zuruͤck nach der Teuffe, hauet von da an die er F | 
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wärts von h nad) i der Reyhe nach weg, und laͤßt dem Tach 
feine der Kohlen die Freyheit zufallen, wobey die Kohlenhaͤuer nicht 
größere Gefahr, als bey der vorhergehenden Arbeit haben, weil fie 
der Tachftein, che er nieder ſtuͤrzet, durch fein vorhergehendes Kras 
den, wie bey der Schieferarbeit genugſam warnet, auch alle Keys 
ben Pfeiler nur 1. Lachter von einander ſtehen, daß fie fich zwiſchen 
die nachftehenden zurück, und in Sicherheit begeben können, 


Auf folhe Weife wird mit dem Weghauen fortgefahren, bis 
alle Kohlenpfeiter gewonnen find, und man bis zum Ausftreichen 
des Kohlenlagers an den Tag gekommen, womit eine groffe Ans 
zahl Bergteute ſich einige Jahre auf einem dergleichen Kohlenlager 
befchäftigen können. Aus einer ſolchen Bearbeitung eines Steim⸗ 
kohlenlagers ift leicht zu erfehen, daß Kohlen in großer Menge ger 
wonnen, und zu Tage ausgefördert werden mögen. 


Kann man an einem foldyen flach liegenden Kohlengebürge mit 
leinen Stollen ankommen, und hat Doch enttoeder mit bohren, ſchuͤr⸗ 
fen, oder noch auf andere Art an Ufern, in Schlüchten, Grüns 
den, am Ausgehenden ſich der bauwuͤrdigen Mächtigkeit eines Steins 
Fohlenlagers verfichert, fo ift Fein ander Mittel, als daß man in - 
das hangende des Koblenlagers fo weit zurück gehe; als es des 
Nachbars Grenze verjtattet, dafelbft einen Schacht auf das Koh⸗ 
fenfager abfinke, füllte er auch noch fo tief werden, und ihn fo gleich 
zu einer Waſſer⸗ oder Treibekunſt vorrichte. 


Iſt der Schacht bis auf das Kohlenlager nieder gebracht, ſo 
gehet man gleich ungeſaͤumt mit: der Arbeit auf dem Kohlenlager in 
die Teuffe, und läßt fo viel Kohlen weghauen, als: man vor den. 
zugehenden Waſſern zu gewinnen. vermögend ift, damit einen leeren 
Rand oder Sumpf zu bekommen, worinn fich die Waſſer bie zum 
Ausfördern ſammlen Eönnen ; hernach füngt man die Arbeit ‚ tere 
bey der 10. und. 11, Figur. gefagt worden, nach dem Ausſtreichen 
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der Kohlen gegen den Tag an, und fleigt mit dem Kohlenlager in 
die Höhe 

Es ift der Fall noch übrig , wenn das Kohlenfager nicht flach 
fiegt, fondern ich ſtark und Faft fenfrecht in die Teuffe frürzer. 
Bey diefer Belchaffenheit des Kohlenlagers mit feinem Gebürge, 
“ welches mit ihm cinerleg Lage zu haben pfleget, muß man in eini- 
gen Stücken anders mit der Bearbeitung des Steinfohlenlagers als 
in dem vorhergehenden Falle zu Werke geben; denn diefe Kohlen 
fager gehen nicht allezeit in einer ununterbrochenen Linie vom Tage 
nad) der Teuffe fort, ſondern fie fegen in verfchiedenen Entfernungen 


ab, und fenken fich mit ihrem Gebürge und Steinlagen auf einmnd | 


in die Teuffe, oder ſie heben fich auf dieſe Art in die Höhe; Diefes 


koͤnnte man wechfelndes Steinfohlengebürge neunen, wie die gte Fü 


gu N.1.m, 2, anzeiget. 


- Die Bearbeitung diefer Steinkohlenlager ift Poftbarer und ſchwe⸗ 
zer, weil das Geſtein, das Kohlenlager wieder zu finden, Durchbres 
chen werden muß, wenn es verfehoben ift; auch find die Kohlenla⸗ 
ger in dergleichen Gebürgen; weil man ihnen nicht leicht im ee 
große Teuffe nachfegen kann, felten fo mächtig, als die in fänftis 
gen und flach fiegenden Gebuͤrgen, es wäre denn ein ganzer Stod 
oder mähtiger Fat von Steinkohlen in dergleichen Gebürge , wo—⸗ 
von ebenfalls Erfahrungen vorhanden find. Man kann dafelbft nie 
mals ein fo großes Feld ungehindert abbauen, als in diefen , mo 


— — — 
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Die Kohlen meiſtentheils zu breitem Blicke liegen. Weil fie ſtark eins | 


ftürzen, fo kann man fie insgemein nur nod) in einer geringeren Teuffe 
angreifen, wo fie niemals fo mächtig find, fondern nur neftermeife 
fiegen, und nicht in einerley Maͤchtigkeit fortftreichen. Sie find alle 
feiten bauwürdig, es wäre dann , daß man mit tiefen Stollen am 
Tommen , und fie in einer beträchtlichen Teuffe angreifen Eönnte : 
wozu fich bisweilen Gelegenheit findet. Mis abzufinfenden Schaͤch⸗ 
den 
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den iſt Bier nicht viel auszurichten, und die Bearbeitung läßt ſich 
nicht , wie in flachliegenden Kohlenfeldern, anftellen ; fondern mar 
gerinnet die Kohlen wie fie vorfallen , faft wie die Erze in Gängen. 
Bey dergleichen ſtark einftürzenden Kohlenlagern, oder vielmehr Koh⸗ 
lengaͤngen, ift vielmal in dem Hangenden eben ſoviel Holzzimmerung 
nöthig, als auf Erzgängen, welches die Gewinnung diefer Kohlen 
koftbar machet. Bey der Bearbeitung der Steinfohlenlager , fons 
derlich derer, die in dem Liegenden der Vorgebuͤrge ſtecken, fallen, 
wie oben bereits gefagt worden , Hinderniffe vor , welche man auf 
sine kluge und geſchickte Ars zu heben fuchen muß. Sie beftehen 
fonderfich darinne ; wenn enttoeder das Steinkohlenlager durch Stein» 
wände, oder auch vor ſich ohne Steinwaͤnde hie und da abgefchnits 
sen, verdrückt und verfihoben if, da dann das abgefchnittene, ab⸗ 
gebrochene ‚ verdrückte , oder verfhobene Steinkohlenkager wieder 
aufgeſucht werden muß. 


Ich muß ebenfalls einige Fälle wiederholen, die oben bey des 
zen Steinwaͤnden vorgekommen find, damit ich hier zeigen kann, 
wie man fi) mit der Bearbeitung und Aufſuchung der verlohrnen 
Kohlenlager zuverhalten habe; ich will es abermal in einigen Re⸗ 
geln, wie oben, thun: 

Reg. I. Weil die Sreinwände ſich quer über die Roblenlager 
und ihr Gebürge firechen, und beydes durchſchneiden, weun man r 
entweder nad der Teuffe, oder gegen den Tag arbeiter, und die 
Bohlen weg bauer: fo muß man den Bohlen auf ihrer Spuhr durch 
die Steinwand nachfolgen, fie durchbrechen , und das Bohlenlager 
auf der andern Seite der Steinwand wieder aufführen. 


Wenn eine Steinwand das Kohlenlager, nebft feinem Gebuͤrge, 
zwar nicht ganz abfchneidet, fondern eg nur in feiner Richtung nad) 
der Teuffe oder gegen den Tag verwechfelt , oder verändert , und 
aleich hinter fich wieder fehen läßt, fo hat folgende Regel ſtatt: 
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Reg. WM. Man durchſuche dic Lagen dee Gebürges hinter Ser 
Steinwand; finder ınan Kager von der Art, wie vor der Stein 
wand unter dem Aoblenliger gelegen haben, fo brede man in Die 
böbe , finder man «ber deren, fo vor der Steiuwand über Derm 
Roblenliger gewefen find, fo reuffe man ab, wenn das Bohlenlagger 
wicder angetroffen werden foll. 

Brlismweilen reift man bey dem Abteuffen auch wohl ein zweytes 
unter dem erſten, und alfo ein anderes , als das vorige Kohlenla⸗ 
ger an; in Diefem Falle gilt die Kegel ‚ wenn man auch Das erfte 
wieder finden will: 

Reg. II. Man ſuche das erfte ebgefihnistene Boblenlager bins 
ter der Steinwand über fi wieder auf, wenn fie vorher durchbro⸗ 
Sen worden. 

Es iſt leicht aus dem uͤber und unter dem bey dem Abteuffen 
gefundenen Steinlager liegenden Gebürge zu erfehen, od es Das abs 
sefhnittene , oder ein anderes zweytes Kohlenlager ift, fo gefunden 
worden; fo müffen eben die Steinlagen über und unter ihm liegen, 
zwifchen welchen e8 vorher lag; wo nicht , fo ift cs ein anders 
Steinfohfenlager , welches vor die Gewerkfchaft eines folhen Steib⸗ 
Eohlenbergwerfes alsdann ein fehr gefegneter Umftand if; Denn es 
werden nun mehr Steinfohlen als vorher gewonnen werden Fönnen. 
Wenn hinter der Steinwand nur der Weg oder die Lage des Stein 
‚ Eohlenfagers verändert iſt, fo verführt man nach folgender Regel: 

Reg. IV. Ran ſuche den Weifer der Steinwand erſt wicder 
«uf, che man fie durchbricht; wenn er niederwärts weifer, fo bricht 
man auch micderwärts dur die Steinwand, da man dann in der 
Teuffe das Kohlenlager wieder finder ; zeiger der Weiſer in die Soͤ⸗ 
be, fo folger man mit der Arbeit diefer Zeigerlinie durch die Stein⸗ 
wind, und man finder wieder SteinFoblen. 

Es it beffer, wenn man die Kohlen unter der Sohle, oder in 
Der Teuffe wieder antrift, meun Die Arbeit gegen den Tag sugchet, 

Dem 


—— 
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Dam da macht das KHohlemager einen neuen Fall, und bekoͤmmt ei⸗ 
ze nee Senkung von einer größern Teuffe, Da es Dann länger waͤb⸗ 
ret, ehe es zu Tage ausſtreichet. 

Der Weiſer in der Steinwand iſt nichts anders, als ein im 
Geſtein mit einer Spuhr von Steinkohlen erfuͤlltes Rißgen, oder 
Kluͤftgen nach der Bergſprache, wenn es auch nur als ein Meſſer⸗ 
ztückendiche feyn follte, das entweder das Fallen oder das Steigen 
eines verlohrnen Steinkohlenlagers anzjeiget. 

Wenn man merfet, daß eine vorgefallene Steinwand ſich ſeit⸗ 
waͤrts ausfeilen , oder aufhören möchte, nach der sten Figur, ſo ia 
Bie Regel: 

Reg. V. Man durchbreche Die Steinwand nicht; fondern 
wende fich mit der Bearbeitung Des Koblenlagers nach der Seite 
* u, wo fich die Steinwand auskeilet „ fo Eann man auf dem RR 
Ienlager immer mit der Arbeit fortfahren. 

Bey der sten Figur’ gilt die ste Regel. 

Man merke im Übrigen , wie viel das Kohfenlager von feinem 
Ausgehenden an, von der Horizontallinte des Gebürges in einer ge 
wiffen Entfernung einfchießt, fo wird fich die Teuffe eines abzufin« 
kenden Schachtes leicht beſtimmen laſſen. Es fehieße zum Beyfpiel 
ein Kohlenlager in einer Entfernung gedachter Horizontallinie von 
60. Ltr. nur 3. Ltr. ein, fo wird im often Ltr. der Schacht nur 3. 
£tr. tief werden ; es fehieße in 5. Ltr. nur 1. Ltr. ein, fo wird Der 
Sen in 100, Ltr. der Horizontallinie 20. Ltr. tief werden, und 

weiter, 


Sehfter Abſchnitt 
son Dem Dunft oder Schwaben in denen Steinfohlenz- 
bergwerfen, und wie demfelben abzubelfen. 
iemand zmeifelt mehr daran, daß es in der Natur Dinge geber 
die bey ihrer Zuſammenkunft einander angreifen, auflöfen und 
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bey der Auflöfung ſich in Duͤnſte verwandeln. Wir treffen derglch 
en Dinge über und unter der Erde an. Es find Salze, Orte, 
Schwefel, Kalkerden und Waſſer, das allgemeine Aufldfungsmits 
wel aller Körper, nach denen Verſuchen der Ehymie hydraulique 
des Heren Grafen vom Garage, welches Buch gelefen zu werden 
verdienet, die dieſe Befchaffenheit haben. Die Erfahrung hat «+ 
fonderlich denen Bergleuten gelehret, daß diefe Dinge unter der Fr 
de häufig vorhanden, und: ihre Zufammenkunft dafelbft nicht felten 
iſt. Was iſt es alfo Wunder, wenn eben. dafelbft Ausdünfnnair 
angetroffen werden. Werden dergleichen. angetroffen, fo ijt Fein Zwei⸗ 
fel , daß fie fih da zufammen pflegen, und ftehem bleiben muͤſen. 
Wo kein Wetterwechſel oder Luftzug iſt, bleiben fie ftehen und wer⸗ 
den nieht bewegt, fa werden fie faulend, fcharf und send, folglich 
dem Athemholen der Menichen ſchaͤdlich, und emtzünden ſich wohl 
gar zum Theil an denen brennende Richtern der Arbeiter. 

Man bemerket in denen Bergwerken fonderfich zweyerley Artın 
von Dünften, Daͤmpfen, sder Schwaden. Die eine Art ift gemi 
ner, als die andere. Die gemeinere Art finder fich in allen Gruber 
gebäuden an fgihen Dertern, wo fein Luftzug ift: es brennd us 
foihen Dertern Bein Licht, und das Athemholen wird. allen, diedw 
bin Fommen, ſchwer; fie werden Davon matt; bemerken. eine Traͤgheit 
ihres Körpers, und haben weiter Eeine fonderfiche Gefahr auszuſtehen. 

Diefe Art von Dünften entfiehet mehr vom denen Ausdin 


ſtungen der ſchwitzenden Leiber der Arbeiter, der brennenden Lichter 


und der Feuchtigkeit des Geſteins, oder des: aus demfelben ſchwi⸗ 
genden Waſſers, reiches ich ſelbſt gar öfters unter. der Erde in denen 
Gruben empfunden und bemerket babe. Db gleich diefe Duͤnſte did 
und neblich ausfeher, fo entzünden fie fich doch niemals an denen 
brennenden Lichtern, fondeen fie loͤſchen fie vielmehr auf gleiche Wer 
fe aus, wie fonft ein dicker Dunft oder Rauch das Feuer ausw 
Söfchen oder zu erflicken pflegen. | 
Ä Die 
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Die andere Art von Dünften teift man nicht ohne Unterfchied 
An allen Bergwerksgruben an, fondern nur in ſolchen, wo viele 
fauere, ſchweflige, oͤlige, giftige, aͤtzende Dinge vorhanden find. 
ie zeigen fich fonderfich in denen Steinkohlenbergwerken häufigey 
als in andern unteriredifehen Gebäuden. Cie find wegen der Beſtand⸗ 
theile ihrer Körper ungemein fcharf und Äserid , fo daß fie die thie⸗ 
eifchen Körper und ihre Theile in einem Augenblicke angreifen, zus 
fammen ziehen, und die thierifche Bewegung auf einmal gänzlich 
aufheben, woraus nothwendig ein plöglicher Tod erfolgen muß. 
Sie dämpfen die brennenden Lichter ımd Kohlen gleichergeftalt, und 
ſo, daß nad) ihrem Verloͤſchen nicht der gerinafte Rauch, oder die 
geringfte Spuhr eines vorher da geweſenen Feuers übrig bleibt. 
Man bemerket diefes fonderfich da, wo dieſe Dämpfe noch etwas frifche 
Luft, als wie in denen Cchächten über fid) haben; wo fie aber 
Dichter zufammen tretten, und mehr eingefchtoffen ſind, ats in denen 
Strecken ; wo weiter Feine als eine einzige Oeffnung ift, da darf 
man ihnen mit feinem Feuer oder brennenden Fichte zu nahe kom⸗ 
men; fonft entzünden fie fi in einem Augenblick mit einem Darauf 
folgenden entfegfichen Analle, zerfchmettern alles, was ihnen in dem 
Weg koͤnmt, und fahren ſchnell, wie ein Big, durch die Schächte 
zu Tage aus. Diefes ift alſo die gefährlichfte Art von Dämpfen, 
wovor fich die Bergleute in denen Steinfohlengruben zu hüten has 
ben. Diefe Duͤnſte fammien fi) am meiften zu der Zeit, da in der 
nen Gruben nicht gearbeitet, folgfich Die Luft dafelbft nicht beweget 
wird: und wenn folche Winde über Tage wehen, die dem Zuge der 
Schloͤthe und Rauchröhren zu wider find , oder fonft ein anderer 
Wind auf die Deffnung eines Stollens oder Schachtes ſtoͤßt, 
wo die Wetter, oder unterirrdifche Luft zu mechfeln pfleget. Die 
Bergleute nehmen fich bey ſolchen Umftänden in Acht, und hängen 
guvor, che fie e8 wagen einzufahren , in einem Kübel, oder Korbe 
sin glübendes Kobfenfeuer, brennendes Licht, oder gebundenes le⸗ 

| bendis 
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bendiges Thier in den Schacht nieder. Sind die beyden erften bey 
dem heraufziehen veriöfcht, oder das Thier ohne Leben,. fo fahren 
fie nicht ein,. bis fich. der. Schwaden wieder verzogen, oder durch 
andere Mittel weg gebracht ift. Merken fie, daß «8 vor einem oder 
dem andern Drte in denen. Sirecken wegen diefes tödtlihen Dun— 
fies nicht vecht. ficher iſt, fo pflegen fie einem Arbeiter naffe Kleider 
anzuziehen, und ihm eine an der Epige geipaltene fange Stange, 
in deren Spalte fie ein brennendes Licht ſtecken, in Die Hand zu ges 
ben: da er fih dann auf den Bauch legen , die Stange mit. dem 
brennenden Lichte vor ſich hin nach dem gefährlichen Ort zu ſchie⸗ 
ben., und: das Gefiche immer feſt auf die Sohle der Strecke an— 
drücken muß. Go bald die Flamme des Lichtes fi dem Schwa— 
den nähert. ‚ entzimdet er ſich, und fährt oben in der Firfte der 
Strecke wie ein Blitz fort, und. mit. großem Krachen: zu. Tage aus 
wovon in Herrn Triewalds Nachrichten und. faſt bey allen- Stein 
kohlenbergwerken Benfpiele genug zu finden So fange in. denen 
Gruben: hingegen cin: guter Wetterwechſel oder Luftzug vorhanden 
ift, hat man auch Beine Gefahr auszuftehen; ſondern die Duͤnſte und 
Echmwaden, welche vielmals- aus denen. Ritzen und Klüften ds 
Öefteines wie Pfeifen heraus. blaſen, gehen ‚ wenn fie. dem Luftzugt 
in dem Weg kommen, mit ihm fort, und ziehen zu Tage aus.. 
Man fieht: hieraus, wie nöthig. es ſey, Denen Gteinfohlengrus 
ben: gleich bey dem Anfange ihrer Bearbeitung! eine folche Vorrich⸗ 
tung zu geben, die bey Dem Forttriebe der Arbeit einen beftändigen 
und guten Wetterwechfel verfchaffen kann: wovon bereits oben bey 
der Bearbeitung der Steinfohlenfager gehandelt worden.. Dem dies 
fes ift das erfte und befte Mittel wider alle tödtende ſchaͤdliche Dünfte 
und Schwaden in’ denen Steinkohlengruben, und. andern Bergmers 
Een: welches alle andere Künften übertrift. Diefe aber find deswegen 
nicht gänzlich zu verachten, fondern haben ftatt, two jene Vorrich⸗ 
tungen fich keines weges anbringen laſſen. Sie beftehen in Wetterlot⸗ 
j ten, 
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gen; Windeödern, Windfaden und bergfeichen Maſchinen, welche . 
man da anzubringen pflegt, wo die Luft frifh und gut ift, und fie 
dis an die Derter leitet, wo der Zuftzug mangelt. Es koͤmmt hiebey 
alles darauf an, daß das Gleichgewicht der ftehenden Luft mit der 
feifchen durch diefe Mafchinen aufgehoben, und ſonderlich in ihrem 
Ruhepuncte beweget werde, Diefes läßt ſich am füglichften mit Vers 
Wandruthen, oder verfehlagen der Schächte bis auf ihre Sohle mit 
Brettern bewerkftelligen, dergeftalt, daß der Schacht felbft einem dop⸗ 
gelten Schlothe mit einer engen und weiten Röhre ähnlich wird, die 
neben einander zu Tage ausgehen. Durch) die enge Röhre fährt man 
ein, und durch die weite geſchieht die Förderung der Kohlen. Wenn 
auch ja die Wetter bisweilen zu ſtocken anfangen follten, gießt man 
ein wenig Waſſer in den einen Theil des Schachtes , fo fangen 
die Wetter wieder an zu ziehen. 


Iſt Wettermangel in denen weit von einem Schachte gelegenen 
Strecken, fo ift wiederum nichts beſſers, was den Luftzug befördert, 
als daß man entweder in der Strecke über die Sohle ein fo genanns 
tes Traͤgwerk, wie in einen Stollen, oder gegen die Firfte zu einen 
Kaften bis für Ort fehlägt, auf welchen man Berge frürzen läßt; 
ich habe die Wirkung diefer Anftalt abermal gut befunden. 


Endlich ift noch Herrn Triewalds Erfindung übrig, da ex vers 
mittelft etnes in einem Beinen Dfen angemachten Feuers, und einer 
aus dem Schachte heraus in deflen Aſchenloch mit einem Stüde 
angeftoffener eifernen Röhre gehenden bretternen Lotte von 4. Zoll 
im Durchmeffer, das böfe Wetter aus einem Schachte gezogen bat, 
Bo Gelegenheit ift, daß man ohne Hindernif der Arbeit und große 
Koſten Feuer halten Tann, ift dieſes ein zuverläßiges und ſich eres 

Mittel, die ſtehenden ſchaͤdlichen Dämpfe und Schwaden weg zu ſchaf⸗ 
fen; mie denn eben dieſes Mittel bisher auf großen Schiffen mit 
vielen Nugen gebraucht worden, aud) bey Kranken, und ard- rn 
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großen Häufern, wo viel Bolf beyfammen ift, deffen Ausöhäftung 
die Luft verdirbt, gute Dienfte thun koͤnnte. 


Hier habe ich nur die snperläßigften Mittel zu Wegſchaffung 
derer unterirrdiſchen Dünfte und Schwaden anführen wollen. Wer 
Luft bat, ſich noch ein oder andere Erfindungen von diefer Art bes 
kannt zu machen, darf nur unter denen alten. Agricolam, Boͤhneis, 
Roͤßlern, und unter denen neuen des Engelländers Stales Ventila- 
tor, auch Leupolds Theatrum machinarum nachfihlagen. 


Weil es bisweilen gefcheben kann, daß ein Arbeiter bey Stein 
kohlenbergwerken von einem böfen Schwaden unverhoft angefallen 
und erſticket werden kann, fo ift es noͤthig auch hier das Mittel dar 
gegen anzuführen , fp Herr Triewald anzeiget , nämlich: man graͤ⸗ 
bet ein Grübgen von 1. Fuß ins Gevierte weit in den Raſen ar 
-Zage , legt den Erftickten mit dem Gefichte in.das Grübgen, und 
Decker ihm Das ausgeftochene Stück frifchen Raſen auf den bloßen 
Kopf, worauf er fih, wenn es bald gefchieht, wieder zu erhofen 

pfleget. Diefes dürfte an einem ſchattigten Fühlen Orte wohl die beſte 
. Wirkung haben, 


Ich bitte meine Leſer, fich durch diefen legten Abſchnitt nicht 
irre machen , oder abfchrecken zu laſſen, Steinkohlenbergwerke zu 
bauen. Sie fehen wohl, daß dem Uebel der böfen Wetter und toͤdt⸗ 
lichen Schwaden mit Präftigen und ſchon verfüchten Mitteln darirune 
Entgegen gegangen worden: wodurch alle Beſorgniß gänzlich wegfal⸗ 
fen, und denen Herren Bergmwerksliebhabern Feuer und Muth eins 
flöffen wird, ihren Nugen und Vergnuͤgen auch durch den Bergbay 

auf Steinfohlen , wie viele große und vornehme EN 
zu befördern. 
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Don wahren und falichen ne 


enn diejenigen Schriftfteller des Steinreiches auf der einen 
Seite fehlen, weiche ganz und gar Feine Verfteinerungen 
aus dem Thier»und Gewaͤchsreiche anerkennen und zuge⸗ 

i ben mwollen : fo fehlen gewis Diejenigen auf der andern 
Seite eben fo ftark, welche alles fo gleich für eine wirkliche Verſtei⸗ 
nerung anfehen und erklaͤren, was bey dem erften Anblicke, oder nur 
einigermaßen mit etwas aus dem Thiersoder Gewaͤchsreiche eine 
Aehnlichkeit hat. Jene thun der Sache offenbar zu wenig, und Diefe 
Der Sache zu viel; beyde aber der Natur Unrecht und Gewalt an. 

Mich duͤnket, cs ift ein Mittelweg übrig, welchen, auch im 
Betrachte der Berfteinerungen, zu betreten das befte und ficherfte 
feyn mögte. Man gebe wirkliche und wahrhafte Verſteinerungen zu; 
man nehme aber nicht alles davor an, was von andern Davor aus⸗ 
gegeben wird, oder was uns febit, im erftern Anblide, als fo ets 
was vorkommt. - Man prüfe alles zuvor felbjt unparthepifch und 
auf Das genauefte, ehe man fo oder anders ein Urtheil fälle. Dan 
nehme auch bey diefem Gefchäfte nicht Vorurtheile, noch Einbildung, 
fondern nur allein die Natur zu feiner Lehrerin und Wegweiſerin 
an; fo wird man, ohne Kunft und Mühe, wahre DVerfteinerungen 
des Thier und Pflanzenreiches da antreffen, mo andere Beine finden 
können; hingegen aber nicht felten da Blend »und Spielwerke der 
Einbildungstraft bemerken, was andere als PVerfteinerungen anges 
fehen, und davor angegeben haben. 

Ich hoffe nicht mißfällig zu feyn, wenn ich von dieſer Wirt⸗ 
lichkeit und dem Unterſchiede der wahren und falſchen, oder aͤchten 
und unaͤchten Verſteinerung im Naturreiche ein paar Beyſpiele und 
Beweiſe aufſtelle, und zugleich derſelben natuͤrliche Abbildungen 


vorlege. 
| ” Dd3 Die 
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Die falſche Berfteinerung wird der Buchſtabenſtein (Fig. 1.) 
und der Thierftein (Fig. II.) ermweifen;. und von der wahren Vet⸗ 
fteinerung mögen: Die zween Fruchrfteine (Fig. EI. IV.) Zeugniß 
und Auskunft geben. Jene find von mir felbft entdecket und gr 
funden werden; mit dieſen aber hat mich nur erſt einer meiner Av | 
verwandten, Herr D. und Senator Engelſpell zu Querfurth, best, 


Ich will jede dieſer Derfteinerungen zuerſt kuͤrzlich befehreiben, 
und fo dann meinen unvorgreiflichen Gedanken von dem eröften , 
wovon diefelben Beweis und Zeugniß find. 


Ich mache von dem Buchftebenftein ( Fig. I. ) den Anfınz, 
Man fiehet auf demfelben foͤrderſamſt drey ordentliche hebraͤiſche Bus 
fraben (a-b.c.); fo dann drey ungleich große Huͤgelgen, wie Pr 
(d.e.£.), und zwifchen zweyen Diefer Hügelgen eine andern 
unförmliche Figur (g.). Der erfte Buchftabe, üm nad) Ar 
bebräifehen Sprache von der rechten Hand zur linken. zu fefen, h 
ein umgekehrtes und fehräg liegendes Schin (») a. Der zweyte Bub 
abe kommt einem Cheth (n). b. ziemlich gleich ; umd der dritt 
Buchſtabe feheiner ein etwas abgefoßenes und nerdorbenes Thu; 
(n) e vorzuftelen. Und: mas das artigfte ift, fo ſtehen dieſe vn 
Buchſtaben in einer vollfommener geraden Linie, wenigſtens von oben 
her, nebeneinander. Sie find: insgefamt in den Stein nicht vertich 
eingegrabem ‚, ſondern ſtehen auf demfelben ſtark erhoben ; und find 
nebft dem vom eben dem Stoffe und der Farbe, als der Stein-fehf: 
Was die Drey Hügelgen anbelanget, fo befindet ſich Das größte u 
sechten Hand vor dem umgefehrten Schin (0) d. jedoch nicht in w 
ner geraden Linie mit demfelben ‚„ fondern etwas weiter oben, Di 
andern zween Beinere Dügelgen: befinden fich zur linken Hand untt 


dem abgeftoffenen n, und: zwar fü, daß das arößere Hügelgen md 


dem nr ftehet, und gleichfan der Endpunet iſt; (£.) das kleinßt 
aber unter dem n bemerket wird, (e.) und gleichfam ein Ueberbleib⸗ 
| Bi 
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ſel des nad) unten zu Äbgefkoßenen n zu feyn feheinet. Und gleich 
Wie das größte Huͤgelgen zur rechten Hand eine vollkommene Run⸗ 
Dung bat; fo find Die zwey kleinern mehr Längkid) oder eyrund. Die 
vierte unfdrmliche Figur (g.) liegt, wie fehon gedacht iſt, zwi⸗ 
ſchen den kleinern länglichen Hügelgen mitten inne, und mit ihnen 
in einer ziemlich geraden Linie; fie ift jedoch ungleich größer und Dir 
cker, als diefe Huͤgelgen an fich find. Vielleicht würde es ein mans 
cher vor ein umgekehrtes Kamez (*) anfehen. Der Stein felbft ift 
ein hellgrauer, zartlörnigter , unteiner , und zwar fefter , Doch aber 
wicht gar harter Sandſtein. Er ſchlaͤget am Stable Feuer, braufet 
aber auch von Scheidwaffer auf, und enrhält alfo viele Ealfartige 
Theile in fih. Mit dem Meffer läßt er ſich ſchwerlich etwas abges 
innen, eine ſcharfe Feile richtet aber cher etwas aus. Ach fand 
Diefen und den folgenden Thierftein im vorigen Jahre auf den Fels 
dern, die fich zwifchen imferer Stadt Regenfpurg und dem Dorfe 
Dechbeten befinden , und zwar in der Gegend , wo man von Dem 
Wege nad) Dechbeten fich linker Hand nach dem hinter den Bergen 
fiegende Fohrwerke Rinswiefen zu ſchlagen pfleget. In diefer Ges 
gend , und fonderlich unter und neben den Dafelbft fich befindenden 
Schuthügeln, trift man die Menge Bildfteine an, deren viele eine 
lebhafte Einbildung vor Menfchen oder Thiertheile, vor Melonen, 
Kürbiffe, Biernen , Aepfel, und wer weiß, vor was ? ausgeben 
wuͤrde. Und ich erinnere mich gar wohl , daß ich in vorigen Zei⸗ 
ten. viele dergleichen feltfame Bildfteine in. Danden gehabt habe, 
ohne fie Damals einer weitern Achtung zu würdigen. Wiewohl es 
befinden ſich in diefen Gegenden auch andere wahre und ſchoͤne Vers 
fleinerungen , fonderlich find gewiſſe daſige Felder von BIFNRENEN 
Ochſenherzen oder Bucarditen ziemlich reich. 


Als ich diefen Stein das erftemal zu Gefichte und zu — 
Re war feine untere Seite flach, Die obere Seite war uns 
glich 
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gleich gewoͤlbt, und Die Nebenfeiten zugerundet. Er hatte eine Lim | 
ge von zween Schuhen , und ich fahe mich genöthiget ihn dergerat | 
zu zerftuffen, Daß die Buchftaben und Übrigen Figuren unverlege 


blieben. 


Ich komme auf den Thierſtein (Fig. II.). Es ift derſelbe nach 
feinen Beſtandtheilen und Eigenſchaften von eben der Art, wie 
der vorige, und ich habe ſchon gemelder, daß ich ſolchen auch an eben 
dem Drte gefunden habe, Er ftellet eine ordentliche Kugel vor, Doch fo, 
daß fie auf der einen Seite einen Länglichen Anfag hat , und wodurch fie 


auf diefer Seite in eine ſtumpfe Spise ausfauft. Auf diefer Kugel " 


zeiget fich nun eine ftarf_erhabene Figur, (a-h.) welche mit einem 


Thiere ziemliche Aehnlichkeit hat. Wenn man diefe Kugel fo, wie in 


der Abbildung, leget und von der Seite anfiehet; fo koͤnnte man fagen 


das Bild gleiche einem Hunde mit niederhängendern Kopfe ( a.b.c.) 
und mit einem nach der echten Seite Frummgebogenen Schwarze. (h.) 


Und man würde vieleicht fückweife die Schnause (a.), die Ob | 


zen (c.), die Füße (d.e.f.), den erhobenen Rüden (g.), und fo 


auch den gebogenen Schwanz (h.) ordentlich zu beftimmen wien. - 


Drehet man diefe Kugel fo, daß fich das Bild auf der andern Seite 
der Abbildung und nach der Länge zeiget; fo würde vieleicht ein drits 
ter ein Waſſerthier, und mer weis, eb nicht eine Eidere daraus 


| 


machen. Nur ift nicht zu vergeffen, daß um diefes erhobene Bid | 


herum verfchiedene große und Kleine, bad rundliche, bald laͤngliche, 


und fehr viele wie in eines zufammengefloffene Huͤgelgen (i.i.i.i.), | 


bemerfet werden. 


Sollten jemanden diefe zwo befchriebenen Steinarsen Feiner ber 
fondern Achtung würdig feheinen, fo werden die zween Fruchtſteine 
(Fig. II.IV.) eine um fo größere Aufmerkſamkeit verdienen, von 
welchen ich nunmehro zu reden habe. ch nenne fie darum, md in 
einem weitlaͤuftigern Verſtande, Fruchtſteine, weil ihnen, wie her⸗ 

J sach 
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nad) erswiefen werden wird, wahre verſteinerte Früchte einverleibet 
find, 


Der eine Stein enthält eine fihadhafte, und vermuthlich bey-- 
der Zerftuffng des Steins, faft um die Hälfte weggeſprungene 
Frucht. (Fig. I. a-f.) Sie fiheint in ihrem ganzen und unverletz⸗ 
ten Zuftande eine fast vierecfigte und vieleicht eben eine ſolche Geftaft 
gehabt zu haben, wie die Frucht auf dem andern Steine. (Fig. IV.) 
Ihre Verlegung und Zerftücklung macht diefe Frucht indeffen um ſo 
wichtiger, je mehr dadurch gewiffe Theile derfelben ſichtbar gewor⸗ 
den find, die fonjt verborgen und unbekannt geblicben wären. Gie 
bat, wo fie ganz geblieben ift, eine ſchwarzbraune und glänzende. 
Dberfläche (a.), und zgiget fih an ihrem rundlichen Seitenumfange- 
geftricheft oder runzelich. (b.) Betrachtet man fie da, wo fic ſchadhaft 
ift (c.c.d.e.f.), fo fiehet man gar deutlich, daß fie aus zwey be⸗ 
fondern Theifen gebauet iſt. Der obere geringfte oder ſchmale Theil 
(£.) ift, wie die Oberfläche, durch und durch ſchwarzbraun; der dar⸗ 
unter liegende ftärfere und breite Theil ift hingegen gelblich und 
glänzend. Jener obere Theil ift kaum 4 Linie dick, da der untere 
gelbe Theil faft 4. Finien ausmachet. Betrachtet man diefe Theile 
mit einem Vergroͤßerungsglaſe, fo zeiget fidy der obere ſchwarzbrau⸗ 
ne Theil ganz geradftreifig , und mie aus lauter ganzen Möhren zus 
fammen gefeßt ; der untere gelbe Theil ift mehr einfach, und hat 
bie und da zarte Riſſe. Man bemerket auch in denjenigen Ueber 
bfeibfeln, die in dem Steine figen geblieben, ganz deutfich, Daß diefe 
Srucht unten eben fo, wie an dem unverlegten Theile, eine ſchwarz⸗ 
braune Farbe habe. (Fig.IIId.) Der Stein felbft, dem diefe Frucht 
inne fißet , ift ein Kalkftein, und in welchem eine Menge allerhand 
Feine Mufcheln befindfich find. 


Es wäre Schade , wenn man der eben gedachten fehadhaften 
Frucht Feine vollfommene und ganze beyfügen koͤnnte. Allein zum 
Ce Gluͤcke 
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Gluͤcke macht uns der vierdte und Ichte Stein (Fig. IV.) eine fol 
che Frucht ganz ungemein ſchoͤn fichtbar. Diefer Stein ift ein Mus 
fchelmarmor von Obhauſen, einem Dorfe ohnweit Querfurth. Es 
nimmt diefer Marmor eine vortrefliche Politur an, und die häufigen 
Müfchelgen , mit denen er angefüllt ift, und dergleichen Ammonit 
auch hier ohnweit der Frucht ſich zeiget, (c.) geben ihm nad) de 
Politur ein fehr feines und artiges Anſehen; wie ich ein folches polit⸗ 
tes Plaͤtzgen felbft befige und aufweifen kann. Was die Frucht ſelbſt 
betrift (a.) fo ift fie ziwar kleiner, als die vorige ſchadhafte, ſtelet 
aber faft eben fo, wie jene, ein lingliches Viereck vor: jedoch mit 
dem Unterfeheide, daß die eine der beyden laͤngern Seiten nad) it 
nen zu etwas hohl (e.), und die andere Gegenſeite eben fo, wie die 
zwo ſchmalen Seiten (f.g.) nach außen zu Mvas gewoͤlbet (d«) il, 
Die ganze Frucht ift mehr als die vorige glänzend ſchwarz, und ihr 
Dberfläche durch einige zarte Riſſe geborften. Durch diefe Berfkas 
ift ein Feiner Theil tisfer eingefallen, und bierdurd) it diefer Dar 
theil entftanden, daß man an dem vorftehenden Theile eben fo, mie 
bey der vorigen Frucht angemerfet ift, die zween befondern Theil, 
aus welchen auch fie beftehet, gar deutlich erkennen und unter 
den kann. Und was den Werth diefer Frucht vorzüglich erhöht 
ift dieſes: daß fie an der hinterften ſchmaͤlſten Seite , wo fe WW 
ten ftumpfipisig ausfauft , mit einem Bleinen vertieften Anſaht 
(Fig. IV.b.) verfehen ift, der eine ſchmutzigweiße Farbe hat. 


So viel von diefen vier fonderbaren Steinen , was ihre Dev 
fteinerungen an ſich und deren Beſchreibung betrift. Zedodı W 
welch einem Zeugniffe und Beweife Binnen diefe vier fonderbare Erw 
ne dienen? Irre ich nicht, fo find fie ungemein ſchicklich, dasſenige 
auf eine finnfiche und unmiderfprechlihe Weiſe, , als in Det Nalur 
richtig, darzuthun, was in den Schriften der Steinbeſchreiber von 
der ſo veichen Claſſe des Mineralreiches den verſteinerungen | 
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der Natur gemäß angegeben wird. Sie erweifen obgedachtermaß 
fen , nicht nur die Wirklichkeit der Verfteinerungen , fondern fie 
rechtfertigen auch den feftgefegten Unterfchied der PVerfteinerungen, 
vermöge deffen einige nichts anders, als falfbe und unaͤchte, andere 
‚aber aͤchte, wahre und wirklide Derſteinerungen ſi * 


Die falſchen und unaͤchten — haben i in den Schrif⸗ 
ten der Steinbeſchreiber verſchiedene Namen und Umſchreibungen. 
Insgemein führen fie den Namen der UNaturſpicle ( lufus naturae); 
wiewohl Bärener nicht ganz unrecht zu haben fcheinet; Daß diefe Benen⸗ 
nung indem Verftande fehr übel angebracht fey, als ob die Natur im 
ihren Werken wie Kinder fpiele und daͤntele, oder nahäffe. Beſſer 
werden fie mit dem Namen Steinſpiele figurata, lithomorphi, 
lithotomi, lapides heteromorphi ) beleget. Wallerius ( Mineralogie 
®.502.) giebt dieſen Steinfpielen folgende Erklärung: „Es find Stei⸗ 
„ne, welche von einer feltfamen, und im Mineralreihe wunderfis 
„ hen und unbeftändigen Figur gefimden werden, und weiche einer 
3, Pflanze oder Thiere, oder einigen andern Dingen gleichen. Sie 
y, find ihrer Natur und Eigenfchaften nach von ordentlichen Steis 
„nen nicht unterfchieden ; aber die Euriofität der Steinbefchreiber 
» bat fo viel ausgerichtet, Daß, wo man fie verffehen will, man 
„ diefen Steinen einen abgefonderten Platz einraͤumen muß, welche 
„ doch fonft nur durch ihre ungewöhnliche Figur von andern Steinen 
3 unterfchieden find. „„ Und der berühmte Herr von Vogel Drücker ſich 
in feinem unvergleichlichen practiſchen Mineralfpftem ( &.250.$.52. ) 
von Steinfpielen alfo aus: „Es find Dinge , die von der Natur 
„ eine befondere Geftalt und Bildung , ohne fremde Urbilder, erhal⸗ 
„ ten haben, und dardurd) andern natürlichen oder künftlichen Dinz 
„gen aͤhnlich fehen. Diefes find diejenigen Bildungen, die yoir mit 
„voͤlligem Grunde Naturfpiele nennen koͤnnen; indem die Natur 
ös durch mancheriey zufällige e_ bey der Erzeugung diefer Steis 
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„ ne veranlaffet worden, ihnen eine befondere Bildung mitzurbeifen. „ 
Und da es dieſer Steinſpiele, vermöge ihrer zufälligen Bildung und 
der daher entjichenden Dingen Aehntichkeit mit andern Dingen, 
fonderlih aus dem Thier + und Pflanzenreiche , gar fehr viel Arten 
und Abänderungen giebt; fo hat diefe untere Claſſe der Steinſpiele 
weiters zu neuen und verfchiedenen Mebenabtheilungen Stoff und 
Anlaß gegeben. 


Wird es aber wohl mehr, als eines bloßen Anblicfes unferes 
abgebildeten und befchriebenen Bucftebenfteines bedürfen, um eins 
geftehen zu müffen, daß diefer Stein um feiner fteinigen Buchftaben 
willen , eine falfhe und unächte Berfteinerung fey ! 


Ich kann mir zwar im Geift vorftellen, dab einem Manche 
hiebey die wirzburgifde Betrugsgefbichre * einfallen wird. Allei 
bey meinem Buchftabenfteine wırd fo etwas ſchon an ſich eine pım 
Unmögkchkeit. Man darf die beringifchen Berfteinerungen in ibre 
eigentlichen Eremplarien nur blos anfehen, fo Fann man nicht mis 
kennen, Daß es Bilder, oder vielmehr das Kratzwerk und die Nach⸗ 
äffung einer ungeſchickten Menfchenhand iſt. Und die Betrugslift bat 
biezu gar kluͤglich eine ſolche Steinart ermwählet, wo nicht gar fit 
zufarmmengefnetet, die fich mit jedem ftumpfen Meffer oder Meiſel 
ſchaben und behandeln laͤſſet. * Kin fefter Landftein, wie der un 
ferige Stein ift, wuͤrde dieſes Spielwerk ziemlich erfchweret haben. 
Dey jenen wirzburgifhen Buchftabenfteinen, laͤſſet fich die Abficht 
ihres elenden Meifters Daraus leicht errathen, daß auf einem jeden 
Steine entweder ein ganzer göttlicher Name, oder doc einige Bud 
ftaben eines göttlichen Namens angebracht ſeyn. Unfer Stein bat 
zum Gluͤcke Buchſtaben, die, fo viel ich nachgedacht habe, gar 
nichts fagen wollen. Es müßte denn jemand den lächerlichen Ge 
danken hegen wollen, daß diefe Buchſtaben das hebräifche Wort 
no, (natavit, er hat gefhwommen) oder no (corrupit, per- 
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didit , interfecit, er hat zu Grunde gerichtet ), bedeuteten, und daß 
folglich diefer Stein fein befonders Schickſaal ausdruͤcke, wie er 
namlich in den Gewaͤſſern der Suͤndfluth fich befunden habe, im, 
welchem alles Fleifch verderbet worden und untergegangen, er felbft aber 
in diefen Suͤndfluthsgewaͤſſern geſchwommen und in denfelben ſchwim⸗ 
mend eine zeitlang dahingeriſſen worden ſey. Vieleicht fände eine 
fromme Einfalt an diefem Steine wohl gar eine Art der Erbauung, 
weil eben diefes Wort nrw bey der Geſchichte der Suͤndfluth ges 
braucht wird. Und ein cabaliftifeher Grillenfuͤnger wuͤrde bey fo 
geftaften Sachen wohl auch die Urfache des umgekehrten und fhief 
biegenden ð, und derübrigen zum Theile verftümmelten Buchftaben, 
dadurch geheimnißvoll abgeben und zu erklären nicht entftehen, Daß 
damit angedeutet werde, wie in den Gewäflern der Suͤndfluth alles 
durcheinander gegangen, und das obere zu unterft gefehret worden 
ſey. In Wahrheit, dieß waͤre ein neuer Zeug und wundervoller 
Ausleger des allemeinen Cündfluthverderbens! Die reirzburgifchen 
Buchftaben feheinen , ſoviel fid) aus den Kupferftichen abnehmen 
Läßt , insgefamme auf flachen oder platten und ziemlich dünnen 
Steinen seftanden zu feyn. Unfer Stein hingegen ift ungleich dir 
der, und hat eben eine folche oben und an den Seiten ungleiche 
Rundung und Woͤlbung, als ordentliche Steine zu haben pflegen, 
wenn fie den Gewaͤſſern, dem Regen und Wetter eine zeitlang aus⸗ 
gefeget gervefen find. Die wirzburgifehen Buchftabenfteine find juft 
fo groß und haben eben die Geftalt, als es die geroählte Anzahl und 
beliebte Stellung der Buchitaben erfordert hat. Unſer Stein, Da er 
noch ganz war, hatte eine mehr als doppelte Größe, gegen den Raum, 
weichen die Buchftaben einnehmen , und nebft-dem ftunden fie auf dem 
Steine an einem folchen Plage, der wider die Symmetrie und einem gu⸗ 
ten Augenmaße entgegen nicht uͤbler hätte fünnen gewählet werden. 

* Beringer Lith hia Wirzburgenfis. 

m Solche Berhaftent eit hatte es wenigſtens mit bemjenigen Eremplare der wirze, 


burgiſchen Steinbildung / fo ich aus einem hiefigen Steincabinete in Händen ges’ 
habt, und mir meinem Steine verglichen habe. Merz 
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Wiewohl, mas halte ich mich mit diefer Vergleichung md Ab | 
fehnung jener Betrugsgefchichte viel auf? Vieleicht if das beyge⸗ 
brachte einem Manchen ſchon viel zu viel gefaget. Alles, was fih 
ja noch bey unferm Buchftabenfteine von einer menſchlichen Han, 
und einem menfchlichen Werke denken liche, wuͤrde alsdenn einigen Dlag- 
greifen, wenn die Buchſtaben einer platten Fläche des Ctems, nd 
zwar vertieft eingegraben waͤren; wenn der Buchſtabe & eine gerade 
unb ordentliche Lüge hätte; wenn die Buchſtaben in ihren Zügen und 
Etrichen fich regelmäßig zeigten,und wenn endlich Diefe Buchitaben, tin 
zen oder zufammengefegs etwas zeigeten, welches auf das, fü chen 
folgen wird, einige Beziehung hätte. Unter Diefen Bedingungen 
könnte einem vieleicht der Gedanken beygehen , ob diefer Stein nicht 
etwann ein Stück einer jüdifchen Grabfehrift wäre, dergleichen gur 
verfchiedene in Denen Mauern und an andern Orten innerhalb an 
außerhalb unferer Stadt angetroffen werden. Vieleicht Eönnte man 
argmohnen, es möchte diefes zerftümmelte Stuͤck zufälliger Weiſe hr 
der Düngung des Ackers mit aufs Feld gefuͤhret morden fern. Ar 
kein, da Feine der vorgedachten Bedingungen, obangezigtermakn, 
bey unferm Steine zutreffen, daß ſich vielmehr überall das ir 
gentheit äußert; fo hat auch diefe einzige noch moͤgliche Muchmk 
fung von dem Menfchenmerke einer jüdifhen Grabfchrift nicht dit 
geringſte Wahrſcheinlichkeit vor fih. Was bleibet ſolchemnach neh 
übrig, das von dieſem Steine und feinen Buchſtaben die größte 
Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit vor ſich dat? gewiß nichts andırd 
als dieſes: es muͤſſen diefe buchftabenähntiche Bildungen und Züge in 
und von der Natur durch zufällige Umftände veranlaffet und von 
ganz ohngefähr, ohne eigentliche Abficht der Natur, jedoch durh 
natürliche Wirkungen, ergeuget worden feyn. 


Eben diefes Urtheil gilt auch vom der zweyten Verfteinerung, 
dem Thierfteine, (Fig. U.) Ja, wenn man dieſe und die vorige 
Ver⸗ 
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 Berfteinerung mit einander vergleichet, fo gereichet die eine der an 
dern zu einer dießfalfigen mehrern Aufklärung und Beftättigung. Es 
it wahr, ich habe das Bild, fo auf diefer fteinernen Kugel ftehet, 
oben mit einem Hunde verglichen. Man wird aber von mir feicht 
glauben, daß ich folches nicht im Ernfte gethan, fondern mich nur auf 
ein paar Augenblicke nach der Einbildungskraft gewiffer ehemaliger 
Steinbefchreiber, und dem Vorgeben nod) ißiger einfältiger oder 
eigenfinniger Leute gerichtet habe. Denn man fehe die Abbildung, 
und: noch mehr das Driginal, diefer Figur an, wie und von mel 
cher Seite man will, es wird allezeit die Geftaft eines Unthiers, 
oder vielmehr ein leerer Gedanken und Einbildungsthier bleiben; 
und wer fi an diefen Bildern eine natürliche Schnauge, Ohren, 
Fuͤſſe, Rücken und Schwanz im ganzen Ernfte vorftellen kann, in 
deſſen Gehirne muß eine größere Unordnung und Unfoͤrmlichkeit feyn, 
als diefem Bilde nıcht eigen ift. 


Jedoch, wir wollen annehmen, daß unfer Thierbild in feinen 
heilen diejenige Unfoͤrmlichkeit und Unregelmäßigkeit nicht hätte, 
Die es Doc) wirklich hat; wir wollen ihm durch Einbildung oder 
durch Künfteleyen ein folches Ausmaaß, eine folche Negelmäßigkeit 
Der Theile geben, daß diefes Bild einem Hunde, oder irgend einem 
febendigen Thiere, fo aͤhnlich fehen fol, als ein Ey dem audern. 
Was wuͤrde auch alsdenn unfer fteinernes Thier feyn? vieleicht eine 
Praturverfteinerung? nichts weniger, als diefes. Es würde vor, 
wie nach, ein Gefchöpfe der Einbildung, der Künfteley und einer 
menfchlichen Hand feyn; Denn, wuͤrde wohl diefes Bild, nad) als 
fer Einbildung und Künfteley , nicht unverändert ein folches wider 
natürlich eines Thiergen bleiben, dergleichen noch nie lebendig er» 
ſchienen if. Und wie? arbeiter vieleicht die Natur eben fo, wie 
Die unvollfommenen Menfchen, wie Künftler, Mahler und Bilde 
bauer, nad) verjingtem Maaßſtabe und nach Miniaturart? iſts aß 
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lich, daß vernünftige Menfchen von der Natur jo unvernünftig dr 
tin, und von ihren Werken fo ſchwach und unvollkommen urtke 
fen können. Nein, cs bleibet allezeit ein Hauptmerkmal, das em 
kein im eigentlichen Berjtande genommenes mit Steig und nıd 
Adfichten verrichteres Werk der Natur ift, was von der matürkden | 
Größe einer Sache fo gar ſtark abweichet, und fogar offenbar ıs 
Kleine gebracht worden iſt; gefest, Daß es übrigens hie und dadıs 
befte Ausmaaß eines verjüngten Maasſtabes hätte. Wein , derskir 
een verjüngte Bilder , fie mögen flach oder erhaben, vertiit du 
erhöhet, fo oder anders einem Steine cinverleibet feyn , find al 
in fo weit die Natur Theil daran bat, nichts wahrhaftes aus ta 
Thier soder Pflanzenreiche, fondern nur eine zufällige entitaner 
Aehnlichkeit, oder welches eben dieß fagen mill, es iſt eine fi 
Derfteinerung. Zeiget fich nun unfer Thierbild auf unferm Gm 
ebenfalls nicht anders, als verjüngers , oder als ins unendlich ie 
gebracht; fo kann auch diefe Bildung unmöglich vor etmas an 
als vor eine in der Natur zufällig entftandene Bildung angeſchen 
oder vor eine falfihe und undchte Perfteinerung gehalten wırt 
Und da ich von dem vorigen Buchftabenjteine weitläuftig darge 
habe, daß Menfihenhinde daran feinen Theil haben Fünnen ; du 
Nämtiche aber, ohne es eben befonders wiederholen zu därfen, I 
groͤßtentheils auch auf gegenwärtigen Thierftein anwenden laͤßt: P 
fehreiben fich beyde Rerfteinerungen fo, wie fie in meine Hände e 
kommen, und bis jego von mir gelaffen worden find , allerdings 
nicht von Menfchen, fondern von der Natur felbft her. Sie in 
alfo beyde ein Zeugniß und Beweis, daß im der Natur allerdind 
thier ⸗/ und pflanzenaͤhnliche Verfteinerungen angetroffen werden , o 
ne jedoch jemalen wirkliche Thiere oder Pflanzen gemefen zu Int. 
Und hiemit hätte ich meinem Eingangs gethanen Verfprechen in dv 
fehung der falfchen Verfteinerungen ein Gnuͤge gethan. 


Vieleicht 
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Vieleicht erwartet man aber von mir noch außerdem ein mehrere. 
Vieleicht glaubt man, daß es meine Schuldigkeit fey , auch von der Art 
nd Weiſe etwas zu melden, wie dieſes Buchftaben » und Thierähnliche 
inferer Steine, ob gleich zufällig, doch natürlich , habe entftehen 
önnen. Sich geitehe es, daß die Erwartung und Anforderung fh 
nrecht eben nicht iſt. Nur bedaure ich, Daß vieleicht Niemand wer 
viger, als ich gefchicft fey, wenigfiens Muth haben möchte, dieß« 
als etwas zu dußern. Ich würde mir in Warheit zu viel zutrauen, 
ndem ich es mir eben zu Feiner Schande anrechne , zu bekennen , 
daß es nur erft die festen Monate des abgewichenen Jahres gewe⸗ 
en find, da ich allererft angefangen babe, mid) mit dem Minerals 
seiche etwas befannt zu machen. Wenigſtens wird diefer Umftand, -. 
wenn ich ja etwas tagen foll, mir bey Männern von mehrerer Ein- 
ficht , Hebung und Erfahrung ein Wort zur Entſchuldigung und Pers 
zeyhung fprechen , wenn ich inmeinen Gedanken von der Entftehungs- 
art dieſer PVerfteinerungen auch noch fo fehr fehlen und irren follte, 

Ich fehreibe dieſe fteinerne Buchftaben -und Thierbildung einig 
und allein dem Gewaͤſſer, Regen und Better zu. Ich bin geneigt 
zu glauben, daß diefe Buchftaben und dieſes thieraͤhnliche Bid 
keineswegs aus dem Steine felbft entftanden noch entfprungen, oder, 
daß die Theile, weiche Diefe Buchftaben und das thierähnticye Bild 
eigentlich ausmachen, dem Steine urfprünglich nicht eigen geweſen, 
fondern vielmehr ‚ als fremde Theile, ihm durch geroiffe Zufaͤlle erſt 
zugefommen und einverleiber worden find. eh bilde mir ein, 
daß diefe Steine, frey von allen Buchftabenzügen und einer Thier⸗ 
>ildung,in einem den Steinen gleichartigen Sandboden oder Schuts 
e, und zwar fo feichte gelegen find, Daß der aufgefallene Regen, 
dder anders Gewaͤſſer Durch den lockeren Sand oder Schutt, bis 
auf die Dberfläche des Steines und der Kugel habe durchdringen 
Eönnen ; daß der durch den Megen, oder irgend-ein Gewaͤſſer, einges 
weichte und flüßig gemachte Sand ſich anfänglich in Tropfen ab Tons 
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dert und gefammelt, und daß zwar einige derfeiben ihre Tropfenge⸗ 
ftalt behalten haben, andere aber nach gewiſſen Umftänden und bey 
deren Anhäufung fo und fo in eines zufammen gefloffen feyn; daß 
hieraus da, wo eine Gegend des Steines eine ſolche Lage gehabt, 
daß der flüßig gewordene Sand eine hinlaͤngliche Unterftüsung ge 
babt bat, Tropfen oder punctähnfiche Erhöhungen und Hügelgen 
entftanden feyn; und daß hingegen , wenn der ganze Stein, oder 
ein geroiffer Theil und eine gewiffe Gegend deſſelben eine abhängen» 
de Lage oder Richtung gehabt hat, die mit Waſſer gefchwängerten 
Sandtropfen und Klümpgen langſam abwärts geflofien feyn , auf 
dem Wege des Herabfließens entweder ungehindert gerade fortge⸗ 
fioffen , oder bey angetroffenen Hinderniffen fich gendthiget gefeben, 
ihren Weg zu Ändern, und daß auf diefe Weiſe gerade oder aller: 
band fchiefe, krumme und unordentliche Züge haben entftehen muͤſſer 
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Ich ſtelle mir ſolchemnach ferner vor, daß gar oft einige Sandtr 


pfen oder Klümpgen im Herabfließen werden aneinander geftoßen 
ſeyn, fich berühret, angezogen und vereiniget haben; und daß eben 
aus diefer Vereinigung bey den Buchftaben die unglgichen , Enotigen 
und höckerigen Züge, bey dem Thierbilde aber das Unfoͤrmliche der 
Ohren, der Füffe und des Schwanzes entftanden feyn. Nach dieien 
nunmehr entftandenen Buchftaben und Thierbifde ift, wie ich mer 
ters muthmaße, Durch Die Länge der Zeit, oder durch fihnelle einge⸗ 
fallene Wärme und Hise , das mwäflerige Weſen der Buchftaben 
und des Tihierbildes abgedünftet; die fandigen Buchſtaben und die 
fandige Thierbifdung find jede anf ihrem Steine liegen geblieben, fie 
und der Stein haben ſich in mehreren Puncten berühret, und je 
länger je ftärker angezogen; fie find nach umd nach erhärtet, und zu- 
letzt durch eine ihnen zu Theil getwordene Steinkraft felbft zum Stei⸗ 
ne gervorden. Da ich diefe beyden Steine nicht mehr im Sande oder 
Schutte, fondern frey im Felde gefunden habe; fo bilde ich mir end» 
lich ein, Daßfie aus ihrem vorigen Sandhuͤgel oder Schutte erft 
| nad 
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nad) völliger Erhärtung der Anfangs weich und fiüßig gemefenen 
Sandkluͤmpgen und der Daraus fich gebildeten Buchitaben und Thier- 
figur unter freyen Himmel gekommen find; der nunmehro unmittel- 
bar aufgefallene neue Regen wird die übrigen etwann noch locker 
aufgelegenen Sandklümgen und andere Unreinigkeiten abgemwafchen, 
amd dem Buchftaben und dem Thierbilde theils anderweitige Veraͤn⸗ 
Derungen beugebracht , theils hie und da etwas weggenommen und 
auch zugefeget haben. 

Diefes ift die Vorftellung , die ich mir von der möglichen und 
natürlichen Entftehungsart diefer falfchen Verſteinerungen vor der 
Hand mare. Ich weis, daß fie neu ift; und noch mehr meis ich, 
daß fie manchen Schwuͤrigkeiten und Einwuͤrfen unterworfen ift. 
Gleichwohl habe ich vor meinen Theil Beine beflere Erflärungsart , 
und die in Betrachte anderer wenigern Anftößen ausgefeget fey , fin- 
den fünnen. Wenigſtens getraue ich mir aus Diefem angenommenen 
Gase die geringften Kleinigkeiten dieſer Verſteinerungen, in Anfes 
bung ihrer Entftehung und Figuren, nicht ohne alle Wahrſchemlich⸗ 
keit erklaͤren zu koͤnnen. 

Damit mich jedoch Niemand beſchuldige, als haͤtte ich dieſe ge⸗ 
faßte Meynung ganz ohne allen Grund und völlig willkuͤhrlich ans 
genommen; fo muß ich zu meiner MNechtfertigung nur noch fo viel 
melden , daß fich auf den Driginalien diefer Steine die unlaͤugbar— 
ften Spuhren von Tropfen, von Zufammen und Abfließen derſelben 
bemerken laflen. 3a, damit ich es noch deutlicher fage , was mich 
auf Diefe neue Meynung gebracht, und wodurch derfelben aus der 
täglichen Erfahrung ein neuer und ftarker Brad der Wahrfcheinfichkeit 
zumächfet, fo till ich Sedermann nur darauf verweilen, was fich 
zuträgt, wenn ftarfe Megentropfen , oder ein anhaltender Regen, 
auf einen fandigen oder ftaubigen Boden fallen. Man gebe als- 
Dann acht, fo wird man gewiß alle die Ereigniffen germahr wer⸗ 
‚den, welchen wir vorhero Die Erzeugungsart unferer falſchen Verſtei⸗ 
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nerungen zugefchrieben haben, Man wird bemerken, wiedie Waf 
fertropfen ſich in Staub - und Sandtropfen verwandeln; wie eini- 
ge derfelben diefe Geſtalt behalten, andere aber, die auf eine abhaͤu⸗ 
gende Fläche fallen, oder zu denen mehrere kommen, herabfliefen; 
im Herabfließen anderen begegnen und fich mit ihnen vereinigen ; wie 
fie im Herabrollen allerhand erhabene Linien, Züge, und nach ges 
Falten Sachen auch wohl allerhand Figuren machen; und wie man 
biebey nichts vom Waſſer, fondern nur naffen Sand und Staub 
gewahr wird. Und ich vermeyne nicht die Sache zu übertreiben, 
wenn ich fage , daß diefen ſich gebildeten Zügen und Figuren nichts, 
als die Erhärtung fehlen wird, um veriteinerte Buchftaben, Thiere 
und andere Dinge, durch Hülfe einer guten Einbildungsfraft vor 
zuftellen. Und mo ich mich nicht ſelbſt biende, fo duͤnket mich, man 
fichet e8 an einigen Buchftaben und Hügelgen auf dem Driginat 
ganz deutlich, daß fie dem Hauptfteine wie aufgeleimet oder aufge 
Füctet find. Ich hätte ein folches durch gewiffe Handgriffe und Mit: 
tel ganz genau beftimmen und ausmachen koͤnnen, ob nämfich Diefe 
Buchſtaben, und fo auch die Thierbildung, aus dem Steine ſelbſt, 
nah Bildhauer und Steinmesart, entſtanden; oder , ob fie, als 
etwas Fremdes, nach Schreiner » Maurer - und Gypsart , aufge 
tragen und mit dem Steine verbunden worden find. Allein, bis 
igo babe ich mich nicht überwinden koͤnnen, mit meinen Steinen eis 
‚nen fo mißlihen und fie gar leichte zu Grunde richtenden Verſuch 
vorzunehmen. Und vieleicht findet ohmedem meine ganze dießfalfige 
Aeußerung nirgends Beyfall; weil die verlangte Entftehungss 
art auf eine beffere und natürlichere Weiſe entweder ſchon, mir uns 
voiffend , angegeben worden ift, oder doch angegeben werden Fünnte, 
Und bis dahin will ich meine Steine immer noch ſchonen. 

Das Gegentheil der falfchen Verfeinerung ift die wahre, aͤch⸗ 
te und wuͤrkliche Verſteinerung ( petrefatta ). Herr D. Wallerius 
(* ) verſtehet Dadurch „» Diejenigen Steine oder Thiere ) und fo auch 
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» Pflanzen ), die entweder wirklich in Stein oder Erde verwandelt 
3, find; oder fonft unter der Erde nad) ihren Eigenfchaften und Kenn⸗ 
>> zeichen dergeftalt verändert, daß fie nicht mehr folcher gewoͤhnten 
„Art, als vorher unterworfen find; dennoch aber zugleich dabey 
»> allezeit ihre Structur oder Zufammenfesßung behalten haben. Er 
3» fordert in der erften Anmerkung zu einer rechten Verfteinerung: 
„erſtlich, Daß es vorher nicht Stein, oder Erde geweſen fey? 
„» zweitens, daß es nun wuͤrklich Erde oder Stein fey , und die 
„Eigenſchaften befige, welche Erde und Steinen zugehört? dabey 
>> aber Doc) drittens noch ihre organifche Structur, oder das Zei⸗ 
„chen folher Zufammenfegung, welches eigentlich den organifchen 
»» Körpern im Pflanzenreiche und Thierreiche zugcbört, an fich haben. 
» Und mehr befobter Herr D. Vogel (**) verftchet unter wahren 
»» Perfteinerungen Diejenigen fremden Innwohner des Mineral 
„reichs, welche unter die Bürger deffelben von ungefähr gefommen, 
„und entweder unzerftört geblieben find, oder eine fteinichte Natur 
mit Beybehaltung ihrer Geftaft angenommen , oder wenigſtens letz⸗ 
tere der Erde und den Steinen mitgetheilet oder eingedräsfet haben. 


(*) Mineral. ©. 422, 423. (**) Mineraffyfl. S. 195. 


Daß es in der Natur folche verfteinerte Sachen aus dem Thiers 
und Pflanzenreiche, und zwar aller Orten wuͤrklich und unläugbar 
giebt, und welche fich von vorgedachten Steinſpielen unendlich uns 
terfcheiden , iftin den Schriften der alten und neuern Steinbefchreis 
ber, fonderlich auch von Schenchzer und Bürtner dergeftalt außer 
allen zweifel gefeget worden, daß Herr D. Vogel vollkommen recht 
bat, wenn Er „ die Meynung derjenigen fo daran noch zweifeln, 
„und weiche die Verſteinerungen für ungefähre Bildungen und 
„ Naturfpiele halten, fo offenbar falich erkläret, daß fie keine Wi⸗ 
3, derfegung verdienetenz und Daß man in der Kenntniß dieſer Koͤr⸗ 
=. * ſehr unerfahren oder gar blind ſeyn muͤſſe, wenn man an den⸗ 
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5 felben nicht eine Menge von den deutlichſten Merkmaalen ihres 
„ Urfprunges entdecken Fünnte. „ 

Ich werde Daher, ohne mich mit einem eigentlichen Beweiſe 
der Wirklichkeit ächter Verfteinerungen abzugeben, nur allein bey der⸗ 
jenigen doppelten verfteinerten Srucht (Fig. IIL. IV.) ſtehen bleiben, 
die ich oben befchrieben habe, und welche zu einem neuen und be- 
mwährten Zeugniffe jener fchon vorhandenen Zeugnifle und Beweiſe 
dienen und gereichen follen. 

Ich erkiäre dieſe Perfteinerungen vor Fruchte, und zwar vor 
ehemals wirklich geweſene Fruͤchte in dem Gewaͤchsreiche, die aber 
durch jene allgemeine Suͤndfluth verſchwemmet, und nachher zu Stei⸗ 
nen geworden find. Sc babe dieſes zu glauben eben diejenigen Grün, 
de vor mir, um deren willen mehrgedachter Buͤttner eine feiner Wer 
fteinerungen vor eine Eaftanie erfläret hat. Ich will fie kuͤrzlich an 
führen. Jede diefer Früchte ift erfilih der Geftalt , Farbe umd 
Baue nad) von dem Gefteine, dem fie innefiget, durchaus und finn- 
lich verfehieden. Beyde find fo wenig ein Fortgang des Gefteines, 
daß man vielmehr an der fhadhaften Frucht (Fig. HI.) ganz aw 
genſcheinlich ſiehet, wie fie fih aud) unterhalb durch eine eben ſoiche 
braunſchwarze Schaale, als oben, von dem Steine abfündert und 
finterfcheidet. Sie haben drittens die größte Gfeichheit mit andern 
bekannten Früchten, fonderlich, wie mich Dünker, mit Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten; fie haben eine Außerliche ordentliche Schaale, (f.) und einen 
von derfelben der Farbe und Weſen nach verfchiedenen Kern oder 
verfchiedenes Fleiſch. (ce. c.c.) Man bemerfet viertens an ihren 
Raͤnden eben foiche Runzeln (d.) als fi) bey andern Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten, wenn fie dürre werden, zu zeigen pflegen. Sie fisen fünfrens 
dem Gefteine fo feft an, daß fie nicht anders, als durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen haben dahin kommen können. Man erkennet an der 
fhadhaften Frucht Cd.) ſechſtens, daß fie um und um mit einer 
braunen Schaale muͤſſe umgeben feyn, Sie vbefinden ſich ſiebentens 
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in einem ſolchen Gefteine, welches zugleich mit Meermufcheln und 
Meerſchnecken angefüllet if. Und weil ich alles vor mir habe 
glauben zu koͤnnen, daß diefe Berfteinerungen eben an dem Drte, 
woher ich fie erhalten habe, nämlich zu Duerfurth, oder doch nahe 
bey dieſer meiner Vaterſtadt, werden feyn gefunden worden; fo darf 
ic) letztens auch noch dieſes beyfügen, daß fie an einem foldyen Orte 
gefunden worden find, wo niemals ein Seewafler, als bey jener 
allgemeinen Suͤndfluth bat hinkommen koͤnnen. 

Saoo gewiß ich aber dieſe Verſteinerungen vor eigentliche Fruͤch⸗ 
te halte; ſo laſſe ich hingegen gar gern unbeſtimmt, was es vor Ar⸗ 
ten der Fruͤchte eigentlich ſeyn moͤgen. Mit Buͤttneriſchen Caſtanien 
haͤtten fie viel Aehmichkeit; allein die gar zu große Abweichung ihs 
rer Geftalt von der Geſtalt einer Caftanie hält mich ab, fie davor 
anzunehmen und auszugeben. Vor eine Bohnenart kann ich fie, 
wenigftens nach unfern innfändifchen Bohnen zu urtheifen, auch 
nicht toohl haften. Ich muthmaße alfo, das es ausländifche und 
vieleicht noch ganz unbekannte Früchte find. Und warum ſoll letz⸗ 
ters unglaublich feyn, da man verfchiedene andere Verfteinerungen 
aus dem Thierreiche und Pflanzenreiche aufmeifen kann, deren Ur 
bifder nicht nur auslaͤndiſch, fondern zum Theile auch noch völlig 
unbefannt find. 

Einen Zweifel und Einwurf werde ich noch zu heben haben. 
Vieleicht find dieſe Verfteinerungen Zähne von einem befannten oder 
unbekannten Seefiſche? Man ift wenigftens in unfern Tagen von 
vielen Perfteinerungen, die unfere Vorfahren ver Früchte anfahen 
und ausgaben, überzeuget , daß es Fifchzähne find. Und Herr D. 
Vogel erklaͤret auch wirklich die Buͤttneriſche Caſtanie vor einen Fiſch⸗ 
zahn. Allein, wenn auch gedachte Eaftanie in Wahrheit ein Fifch- 
zahn ſeyn follte; fo Fann ich dieſes doch von meinen Verfteinerungen 
nicht gelten faffen. Und dieſes, wie zum Theile ſchon oben anges 
führt iſt, aus zween Gründen. 
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Erſtlich habe ich den; Bau diefer Früchte mit dem Baue der ſo⸗ 
genannten Vogelzungen, Kraͤhenaugen und Gaumenzäbnen , von 
weichen Letztern ich auch einen biefigen ſehr fehönen aufweifen kann, 
auf das genauefte nach dem Aeußeren und inneren verglichen; allein 
ich habe überall zwiſchen ihnen gar großen Unterfchied angetroffen. 
Jene Fifchzähne haben insgefammt das deutlichfte Merkmaal an fich, 
wo fie in dem Kinnfaden gefeffen haben. Sie verlieren von da an 
ihre glatte , politte, gefärbte und Enochenartige Rinde, fie kommen 
an diefem Theile mehr dem Wefen des Steines , als einem andern 
Gewebe bey. Allein, an den meiften Früchten ift e8 juft umgekehrt und 
völlig anders. Die ſchadhafte Frucht (At da, mo fie noch in dem 
Gefteine figen geblieben ift, ohnläugbar erkennen (Fig. II. d.) , daf 
fie unten eben fo, wie oben, folglich um und um mit einer braun 
ſchwarzen Schaafe umgeben find. Wo ift alfo nad) der Aehnlich⸗ 
keit jener wahren Fifchzähne an unferen Früchten das geringfte Merk 
maal des Drtes, oder der Gegend, mo fie in der Kinnlade fich be 
funden haben ? Und diefe Meynung von Zähnen wird zweytens da⸗ 
durch um fo unglaublicher, weil an diefen Früchten ein anderer Ort 
gar fihtbar zu unterfcheiden ift, an welchem diefe Berfteinerungen 
muͤſſen angefeffen haben. Allein diefes Merkmaal (Fig. IV.b.) ift 
von ganz hefonderer Art. Es hat die vollfommene Gleichheit mit 
demjenigen Anhange oder Fortfage, wodurch verfchiedene Früchte, 
fonderlich Hülfenfrächte, dem Stiele angegliedert find. Und id) foll- 
te glauben, daß diefer Umftand allein hinreichend feyn müffe , Diefe 
Derfteinerungen mehr vor Früchte, als Fifchzähne anzunehmen. 

Jedoch gedenke ich Niemanden meine Meynung aufzudringen. Man 
halte fie immerhin vor Zähne oder vor Früchte. Mir genüget, wenn 
fie nur vor eine wahre Perfteinerung , es fey nun aus dem Thier⸗ 
oder Pflanzenreiche, anerkannt werden, 
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Kegifter 


. der merkwürdigften Sachen im zweyten Theile: 
des erften Bands. 


Mserbau, welches die befle Erbe dafür fey. 133. 135. 
Aftronomifdye Art die Lage ber Derter auf dem Erdboden gegen einander iu 
beflimmen. 60. 


Bafe, ſiehe Grundlinie. 

Berechnung der Triangeln beym geographiſchen Landmeſſen 108. 109. abgekuͤrzte 
logarithmiſche 110. wird durch das bloße ſubtrahiren verrichtet. Ibid. Muſter 
von einem Berechnungsbuche in geographiſchen Landmeſſen. 80. 85. 

Brander ( berühmter Mechanicus in Augsburg) giebt Anlaß zur Erfindung ei⸗ 
nes neuen Meßinſtruments. 113. 

Buchſtabenſteine ſiehe Verſteinerungen. 


Caßini (königlich franzoͤſiſcher Aſtronome) zieht eine Perpendicularlinie von Pa⸗ 
ris bis Wien 59. wie er ſolche gemeſſen, und welcher Vortheile er ſich dabey 
bedienet. Ibid. und 58. 

Centriren der Winkel was ed ſey. zor. wie die Directiondwinfel zu centriren. 
Ibid. & Segg. Tabellen zum centriren der Winkel. 86. bis 100. wie fie iu 
gebrauchen 104. Grund ihrer Berechnung. 105. 

Compaß fein Gebrauch beym Feldmeſſen 6. wird nur mehr in Bergwerken ges 
brauchet. Ibid. iſt hinlaͤnglich die Mittagslinle zu finden, wenn es nur auf 
Verfertigung einer Landkarte oder Riſſes ankoͤmmt. 


Direcrion, wad unter dem Directionswinkel im geographiſchen Landıneffen ver- 
fanden werde, 69, wie die dußern Directionswinkel zu beſtimmen. ibid. & 
Ög fegg. 


. 


Regiſter. 
ſeqq. Muſter eines Operationsregiſters, worinnen alle Dirertiondwinfel vers 
zeichnet werben 73. bis 79. wie fie zu centriren, 101. & ſeqq. ſiehe centri⸗ 
ren der Winfel. 

Dänfte in Bergwerfen, Dämpfe oder Schwaben, ihre verfehiebene Gattungen 206. 
208, wie man fich davor in Mcht zu nehmen. ıbid, 


$ifentbeile finden ſich häufig in Moräften. 138. find in Merige dem Ackerbau nicht 
dienlich , wohl aber wenn das Eifenerz nicht reich iſt. ibid. 

Engelland, was für gute Anſtalten zu Austrocknung ber Moräfte bafelbft ge⸗ 
machet worden. 141. 

Erde, verſchiedene Gattungen derſelben, fiehe Thon und Mergel, melde zum 
»  Uderbau die befte fey. 133. wie tief die gute Erbe zum Getraib-und Gar: 
tenbau, zu Eichbaͤumen und dergleichen, imgfeichen zu Obfibäumen. ibid. 

Firſt, was e& in ber Bergſprache bedeutet... 189. 

Fruchtſteine fiehe Verſteinerungen. 

Geographiſches Landmeſſen. Abhandlungen davon. 1.... 124. ſiehe Triangd, 
Grundlinie, Direction, Landkarten, Berechnung, Operations⸗ 

regiſter :c. 

Grade Quadratgrade auf der Ueberflaͤche einer Kugel. 38. 

Grundlinie zum geographifchen Landmeſſen, wie groß fie ſeyn mäffe. 62. wie fie 
gemeffen werben joe. ibid. wie die Brüde, worauf fie gemeffen wird, beſchaf⸗ 
fen feyn muͤſſe. 63. wie man zu Werf gehen müffe, wern man nicht in gere 
ber Linie auf ber Grunbfinie fortmeffen kann. 64. wie die Grundlinie wit kr 
Trlangeln zu verfnüpfen fey. ibid. 


Holland war ehemals ein durchgaͤngiger Mora ı 141. # mit der Torferde gleich 
mit einer Geldgrube gefegnet. 166. zieht daraus fehr beträchtliche Einfünf- 
ten. 167. 


Zrrland, wie ſelbiger Boden durch die Austrocknung derMordife gebeffert worden. 141. 


Bennedys (Ildephons) Abhandlung von Moräften 125. & fegq. 

Kieß oder Gries, ift eine Mittelgattung zwifchen Sand und Stein. 131. ein 
bloß Kießigter Boden taugt nichts zum Ackerbau, hingegen wit gutes Erde 
vermischt defiomehr. ibid. 

Birdenthürne find die bequemften Stände im gengrapfifchen Suaimefn. 66. 
ihre Weite muß genau gemeffen werden. 68. ° 

— 


RKRegifer 
Hänge (geographifche) don Münden. 60, 
Kogarirhinen abgefürzte Art ber Logarithmen fi in Berechnung der Triangeln 
uu bedienen. 110, 

Kamberts Abhandlung von dem Gebrauche der Mittagdlinie beym Land -und 
Feldmeffen. 1. 

Landkarten geographiiche, wie fie zuverläßig zu entwerfen 111. 112. die Trie 
angeln müffen nicht bloß aufeinander conftruirt, fondern der Abftand eines 
jeden Orts von der Mittagslinie ſowohl ald von der pendicular trigenometrifch 
berechnet werben. ibid. fiehe Perpendicular. 

Keimen oder Letten fiche Thon. 

Kimprunn (Herr von) Erfinder eined neuen Mefinfirumentd. 113. 


Maaß, Ruthenmaaß, welches das befie zum geographifchen Land- und Felde 
meffen 

Mergel, ——— dereinfachen Erbe. 135. feine Eigenſchaften und Verſchiedenheit 
von dem Thon. ibid. ift allein feinem Getraide erfpriedfich. ibid. doch thut 
er trefliche Dienfte, wenn er mit Elein koͤrnichtem Sand vermiſcht wird. 157. 

Meßinſtrument, im geographifchen Landmeſſen muß mit zweyen Fernrohren ver= 
fehen ſeyn. 67. wie folches beym geometrifhen Landmeſſen zu tractiren fey. 

ibid. Stativ ded Meßinſtruments, wie es befchaffen feyn müffe. 66. Beſchrei⸗ 
bung einer neuen Art des Stative. ibid. Beſchreibung eines neu = erfunbenen 
Mebinftruments. 113. . . 119. Gebrauch deffelben in der Aftronomie und Geo 
metrie, 219. . „ 122, feine Dorzüge vor allen andern Mefinftrumenten 122. 
125. wer der Erfinder davon fey. 173: 

Mittsgslinie, ihr Gebrauch beym Land=und Feldineffen. 5. did 54. ift ſchwer 
genau zu ziehen 5. die Mittagslinien werden im Land= und Feldmeſſen ald pa= 
rallel angenommen 6. die Abweichung zwoer Linien von der Mittagdlinie geben 
den Winfel, welche die Linien mit einander machen. 8. wie die Winkel nur 
durch ihre Abweichung von der Mittagslinie unabhängig eined Stands von dem 
andern gemeffen werben. 11. bis. 18. trigonometrifche Auflöfung biefer Aufgabe 
29. Wlgebraifche Formeln berentwillen. zo. 21. Die Mittagölinie zu zie⸗ 
ben ift zuweilen der Compaß binlänglich 25. zumeilen. eine Sonuenuhr 26. 
wie fie genau gefunden werde. 27. 28. mittelfi der Polhoͤhe und Abweichung 
der Sonne aus dem Unterſchied der Zeit und bed Azimuths. 28. 29. 30. 
imgleichen, wenn man an flatt der Polhöhe die Sonnenhöhe in einer Obſerva⸗ 
tion gebraucht. 30. auch wenn man zwo Sonnenhoͤhen nebſt dem Unterſchied 
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ber Zeit obferbiret. 31. In wie weit die Figur der Erde haben in Betrecht 
zu ziehen. 36. & ſeqq. 

Moraft, Moos⸗ oder Moorgründe, P. Ildephons Kennedys Abhandlung 
bavon. 125. & fegg. Beſchreibung des Moraftd. 127. feine Eintheilung der 
Loge, Dauer und Geſtalt nad. 128. Urſprung und Urſachen der Mordft. 
129. 130. unterfchiedene Materien, woraus fie beftehen, fiehe Erde, Sand, 
Kieß, Stein, Waffer , Metalle. Wenn ein Moraft öfters von fich ſelbſten 
zu fenn aufhöret 131. Wie ein Moraft zu libeliren ober abzumägen ey. 
142. Berjchiedene Arten Mordfte abzuzapfen, welche aber theils micht hız- 
laͤnglich, theils allzukoſtbar find. 143. Das befle Mittel ift, den Moraft nit 
Eandien und Graben zu durchſchneiden. 144. wie viel Graben man machen 
muͤſſe. ibid, & 145. Wie die Graben geleitet werden müffen. 145. Was fit 
mit den daran gelegenen Flüffen für Winkel machen follen. 146. Duergrabet 
find fparfaın zu gebrauchen ibid. wie tief und breit die Graben feyn müffen, 
imgleichen ihre Boͤſchung, 146. 150. Mufter oder Benfpiel eines audzutrok 
nenden Morafted 1350. 160, Wie ber ausgetrodnete . zu Wick 
zu richten. 151. 154. Zum Aderbau 154. . . 160, 

Münden, geographifche Länge davon 60. 


©perstionsregifter im geographifchen Landmeſſen, wie es gemacht werben muͤſſe. 
68. 69. 70. 71. Mufter davon. 73. bis 79. 

Ofterwald ( Peters von ) Einfeitung, wie die geometrifchen Operationen bea 
Aufhebung der Landfarten anzuſtellen. 55. 


Paralelllinien, was fie in ber Feldmefferey für Vortheil bringen. 8. Können 
zuweilen an flatt der Mittagölinie dienen. ibid. 

Perpendicularlinie , was fie fen im geographiichen Landmeſſen. 111. Unterſchaei⸗ 
det die Mittagslinie unter einen rechten Minfel ibid. eines jeden Orts Abs 
ftand von der Perpendieular muß trigonometriſch berechnet werben. ibid. 

Polhoͤhe, wie fie zu Ziehung der Mittagslinie tauget, 26. 


Salz, feine Eigenfhaften und Eintheilungen in Kochſalz und Salpeter. 137. 
Laug und Sauerfalze tragen zur Fruchtbarkeit des Erdreichs vieles bey, deren 
alzugroße Menge hingegen iſt ſchaͤtlich 137. 

Salzburg, Leopoldskrone unweit Salzburg war ehmals ein fumpfigter Moraft. 142. 

Sand, deſſen Eigenfchaften und verfchiedene Gattungen. 133. Iſt alein dem 
Ackerbau ſchaͤdlich, vermifcht aber fehr eripricälih 135. fonderlih, mann er 
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mit einem thonartigen Erdreich vermiſcht wird. 155. Wie ein ſandiget Erb: 
reich zu düngen. 157. 

Schaͤfers (Jacob Chriſtian) Abbildung und Beſchreibung jweger wahren und 
falſchen Verſteinerungen. 211. & fe. 

Scheidts ( Carl Auguſt) Abhandlung von Steinkohlen. & fegg. 

Schiefer und Thonlagen find ein Zeichen, dag Steinfohlen vorhanden find. 180. 

Schiff, wie deffen Adftand vom Ufer mittelſt ber Abweichung von ber, Mittags- 
Imte zu finden. 24. 

Schraube, vollkommene Gleiche ver Schraubengänge ober Gewinde. 114. — 
die allergenaueſte Gleichheit im Austheilen der Grade 115. find der Grund ei- 
nes neuen Meßinſtruments. ſiehe Meßinſtrument. Proben hievon. 115. 

Schwaden in Bergwerken, ſiehe Duͤnſte. 

Schwefel, ſeine Eigenſchaften und verſchiedene Gattungen. 139. Der graue iſt 
ſehr geſchickt das Erdreich fruchtbar zu machen. ibid. | 

Sohle, was es in der Bergſprache heißt. 189. 

Sonnenuhren, , wie fie dienen die Mittagslinie zu finden, und in welchen Faͤlen 

26. Fünnen nicht um bie Mittagszeit gebraucht werden. ibid. 

Stand, wie man aus 3. Stationen fo viel Minfel ald man verlanget, meffen, 
und die übrigen ale eben fo zuverläßig concludiren koͤnne, als wenn fie wirk⸗ 
(ich gemeſſen worden wären. 65. Kirchenthürne find im geometrifchen Land-. 
meffen die beflen Stationen. 66. 

Station fiehe Etand. 

reine ihre Eigenfchaften 135. Finnen alte zu Kalle, Gips oder Glat — 
net werden. ibid. 

Steinkohlenlager, Scheidts Abhandlung davon 169. & ſeqq. Chomſſche Be⸗ 
ſtandtheile der Steinkohlen 174. Ihr Nutzen in Kuͤchen und allen Gattungen 
der Feuergewerbe, ibid. laſſen ſich nur nicht bey Schmelzung des Eiſenſteins 
gedrauchen. ibid. Die Koſten der Steinkohlenfeuerung verhalten ſich zu den 
Koſten des Holzes wie 1. zu 5. 175. Das Steinkohlenfeuer iſt der Geſund⸗ 
beit mehr zuträgfich als fchädlich. ibid. Was mar beym Steinkohlen auf: 
fuchen noch für andere nügliche Mineralien entdecket. 176. Wie die Gtein- 
Fohlen anzuzuͤnden. 177. Finden fich niemals in Hohen = fondern in den Vor⸗ 
gebürgen. 178. Was unter den Morgebürgen verftanden werbe, ibid. Schie- 
fer und Thonlager, Berfteinerungen, GSalz=und mineralifhe Quellen, Corf 
und Alaun perrathen anemal die Steinkohfenlager. 181. Wie tief die Steins 

y 93 kohlen⸗ 


Regiſter. 
kohlenlagen ſeyen. ibid. Abweichungen von ber ordentlichen Lage; 198. 190, 
Steinfohlengebürge find voller Waffer- 187. Eteinwände und Gteinfämme, 
was fie jeyen. 187. & fegg. Megeln, wie die Steinkohlen über Tage aufju= 
fuchen. 191. bis 195. Wie fie unter ber Erde aufzufuchen. 195... 199. Wie 
die Stollen anzuſetzen. 197... . 200. Megeln, wie die verlohrnen Kohlenlager 
wieder gu finden. 203. . „ 205. Wie man ſich gegen die Duͤnſte, Schwaben, 
und. Wetter vorzufehen habe.. 205. 208. 
Subtraction, wie die Ingarithinifche Berechnung der Zriangeln mittelft ber biof- 
fen Subtraction gefehehen könne. Siche Berechnung. 


Thermometer, ſoll bey Meffung einer Grundlinie im Geographifchen Landmeſſen 
"gebraucht werden. 65. | 

Thierſteine, fiche Verfteinernngen. 

Thon ‚ feine Eigenfchaften und Eintheilungen. 235. nußt an und für fich Feinem 
Pflanzengewaͤchſe. 134- 

Thürne, fiche Kirchenthuͤrne. 

Torf, mas er. fey 140; wird häufig in: Moräffen gefunder, führt viel Schwefel 
mit ſich, und taugt daher zum brennen. 140. auch viel fanre und andere 
Salze, und wächft allemal wieder nad. ibid. Wie der Torf nüglich aus— 
zubrennen fey. 158. 160. Herrn. von Wolters Abhandlung vom Torfe. 161. 

"  & fegg- Deffen Befchreibung. 162. Welche die befle Gattung darvon fen. 
263. Wird bey Donnaumerd, und vielen andern Orten, Baierlanded gefun- 
den. ibid. Chymiſcher Verſuch, fa damit angeſtellet worden. ibid. feine Be— 
ſtandtheile. ibid. Haben nichts arſenikaliſches noch giftiged bey fi. 164. Ob 
der Torf der Gefundheit ſchaͤdlich ſey. ibid. 166. ft den Holldndern zur 
Goldgrube geworden. 166. Wie viel ber Torfzoll dem Staat in Holland ein= 
trägt. 67. Torf Fann zu. guten Kohlen gebrenmet werden. ibid.. und feine 
Aſche giebt einen: wortreflichen Dünger ab. 158. 167. 

Triangel, wie and ber Abweichung der Seiten von der Mittagdlinie ale 3. 
Winkel zu beſtimmen. g. Wie die groffen Triangel im geographifchen Land⸗ 
meffen mit der Grundlinie zu verfnüpfen fen. 65. in einem Triangel mäffen 
ade 3. Winkel gemeffen werben, wenn man vollkommen ficher feyn wi. ibid. 
In welchen Faͤllen ed hiervon eine Ausnahme giebt. ibid. Art und Weife 
dad Inſtrument in Meffung groffer Triangeln zu tractiren. 67. Wie die Trian⸗ 
gel zu berechnen. 108. 110. Abgekuͤrzte Art der logarithmiſchen Berechnung 
s10, Muſter vom. Berechnungsbuche, fiehe Berechnung. 


— 


Reginſter. 

Verſteinerungen, find Zeichen benachbarter Steinkohlen. 180. Beſchrelbung 
zweyer wahren und falſchen Verſteinerungen. 213. & ſeqq. Buchſtabenſtein, 
mit hebraiſchen Buchſtaben. 214. Thierſtein. 216. Fruchtſteine. 216, 217. 
werden bey Querfurth gefunden. 218. Buchſtabenſteine werden öfters von 
Menfchen Händen gemacht. 220. find durchaus undchte Verſteinerungen. 222. 
Der Tpierftein ift ebenfand unaͤcht. 223. woher fie wahrfcheinficherweife ent= 
landen. 225. . . 228. ob es wahre Verfteinerungen gebe. 229. Für was die 

-  Pruchtfleine zu halten, und was fie für Gattungen der Fruͤchte vorſtellen. 
230. 232, 

Viereck, zwey Linien in einem Vierecke zu ziehen, baf fie mit. den Seiten ge— 
gebene Winfel machen. 22. 

Vitriol, was er fen. 139. was er den den Pflanzen für Wirkung thut. ibide 

Vorgebürge, was man darunter verſtehe. 179. find die eigentliche Mutter der 
Steinfohlenlagen. ibid. Was fie fonft moch für Lagen führen. 180, C% 
finden ſich auch Verſteinerungen barinnen. ibid, | 


Waſſer (ftitftehendes ), verurfachet Moräfte. 129. Wieviel in einer gegebenen 
Zeit von einem Morafle ausduͤnſtet. 130. Warum es nicht von dem Waf- 
fer der naheiegenden Fluͤſſe und Enen an ſich gezogen wird. ibid. Eigen⸗ 
fchaften und Beſtandtheile des Wafferd. 135. 136. wird in Suͤß-Salz⸗- und 
Mineralwaffer eingetheilet. 136. welchergeftalt ed zum Wachsthum der Pflan⸗ 
zen das meiſte beytraͤgt, zuweilen aber denfelben ſchadet. ihid. 

Wetter, boͤſe in Steinkohlenbergwerken, wie ihnen zu begegnen, 206. 208. Wie 
dem Wettermangel zu helfen. 209. 

Winkel, wie fie durch die Abweichung von der Mittagslinie zu beflimmen. 9. 
Divectionswinkel, fiehe Direction, wie die Winkel im geographiſchen Lanb- 
meffen zu centriren, fiehe centriren. 

Wolter (Johann Antons von) Rachricht von bem Torf. 161. 
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Druckfehler im zweyten Theile, 


Seite. Zeile. 


70 21 
83 15 
108 8 
109 10 
110 26 
113 28 
117 1 
121 25 
127 12 
133 11 
135 7 
15 

136 13 
139 10 
25 

141 2 
142 4 
153 26 
155 15 
159 5 
160 8 
165 10 
166 16 
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180 22 
184 24 
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200 16 
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